BESCHREIBUNG  DER 
CHURFÜRSTLICHEN 
ANTIKEN-GALERIE  IN 
DRESDEN:  ZUM  THEIL 


NACH... 


Johann  Friedrich  Wacker 


Iii 

Digitized  by  Google 


Uigitized  by 


<36626498380014 
<36626498380014 

Bayer.  Staatsbibliothek 


BESCHREIB U N G 

der 

Churfürftlichen 

ANTIKEN-  GALERIE 

in  Dresden, 

♦ 

zum  Theil  nach  hintcrlalTenen  Papieren 


Herrn 


JOHANN  FRIEDRICH  WACKER'S 

ehemaligen  Infpector's  diefer  Galeric 


•  ■  # 


bearbeitet 


vo  n 

JOHANN  GOTTFRIED  LIPSIÜS. 


.  *  1 

!  t 


;  1^ 


Dresden, 

in  der  Waltherischen  Hofbuchhandlung, 

MDCCXCVIII. 


1 


BIBLIUTLC 


Ii 


rovACi.ASir 


uiguiz 


ed  by  Google 


Dem 


Durchlauchtigllen  Fiirflen  und  Herrn 

Herrn 

FiUEBRICH  AUGUST 

Herzog  zu  Sachren,  Jülich,  Cleve,  Berg,  Engern  und  Weftphalen,  de*  heil.Römi. 
fchen  Reichs  Erzmarfchall  und  Churfürst,  Landgrafen  in  Thüringen, 
Markgrafen  zu  Meißen,  auch  Ober-  und  NiederlauGtz,  Burggrafen 
zu  Magdeburg,  gefürftetem  Grafen  zu  der  Mark,  Ravens, 
berg,  Barby  und  Hanau,  Herrn  zu  Ravenuein  etc. 


Meinem  gnaedlgften  Herrn. 
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Ht.  Churfürstiiche  Durchlaucht  ./W^ ^. 

bene  BefU{er  derjenigen  Galerie,  welche  in  diefim  Buche 
befchrieben  wird.  Wifenfihafun  und  Künfle  verehren  in 
HoECHSTÖENENSELBEN  ihren  Vater  undBeßhi^er,  und 
ich  an  meinem  geringen  Theil  habe  das  GlÜch,  in  Ew. 

ChureuerstlichenDurcheaucht^ZW™^« 

«  • 


verehren,  durch  dcffen  hoechßc  Gnade  ich  Jb  glücklich  bin, 
eine  Stille  %u  bekleiden,  die  jedem  Freunde  der  Wißenfchaf- 
ten  nicht  anders  als  hoechß  angenehm  und  nützlich  feyn  kann. 
Alles  diefes,  und  vieles  andere,  was  mein  Her^füldt,  aber 
meine  Worte  niclit  Jagen  wurden,  iß  die  Urfaclie,  warum 
ich  mich  erkühne,  HoECHSTDENENSELBEN  gegenwaertige 
geringe  Arbeit  fulmiffeß  yu  FüJJcn  qii  legen. 
Ich  erßerbe  in  tiefßer  Unterthaenigkeit  als 

EW.  CHURFÜRSTLICHEN  DURCHLAUCHT 

,  *  •  • ;  ..       i  j  .  • 

untertüänigftgehorfauiner 

Johann  Gottfried  Lipfius. 
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VORREDE. 


ie  wurde  ich  es  gewagt  haben,  die  Befchreibung  die- 
X  N  fer  Galerie  zu  unternehmen,  wenn  nicht  die  Ver- 
anlagung darzu  mich  nach  und  nach  fo  unvermerkt  darein 
verwickelt  hätte,  dafs  ich  den  fchwerern  Theü  derfelben 
verfertigt  hatte»  ehe  ich  es  felbft  vermuthete,  und  den  leich- 
tern (wofür  ich  ihn  wenigftens  hielt)  gern  über  mich  nahrn^ 
da  mir  diefe  Arbeit  theils  Belehrung  verichaffte,  theils  Ver- 
gnügen gewährte.  Doch  ich  will  mich  deutlicher-erklärem 
Der  auf  dem  Titel  genannte  ehemalige  Auffeher  der  Gale- 
rie bat  mich  einige  Zeit  vor  feinem  Ende,  dafs  ich  ,  im  Fall 
er  unvermuthet  fterben  follte,  die  Befchreibung  derfelben, 
welche  er  im  Manufcript  hinterlalTen  würde,  nach  feinem 
Tode  herausgeben  möchte. 

■  • .  v- 

Weil  ich  nun  feinen  Tod,  wegen  feiner  guten,  und 
faft  möchte  ich  fagen,  blühenden  Gefiuidheitsumftände,  als 
weit  entfernt  betrachtete,  und  gewifs  glaubte,  dafs  das  Ma- 
nufcript fchon  völlig  bearbeitet,  und  ganz  vollendet,  da  läge, 
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weil  er  von  der  Herausgabe  deflelben  oft  in  Ausdrücken 
fprach,  die  diefes  vermuthen  ließen ,  und  ich  diefes  beyna- 
he  vermuthen  mufste,  da  viele  Kupfcrplatten  fchon  feit 
jnehrern  Jahren  darzu  geftochen  waren,  ich  auch  fonft  kei- 
ne Urfache  hatte,  ihm  diefe  Bitte  abzufchlagen,  fo  fagte  ich 
es  ihm  zu. 

Sein  Tod  erfolgte,  und  ich  übernahm  das  Manufcript.  *) 
Aber  fein  Ende  mochte  ihn  zeitiger  überrafcht  haben,  als 
er  es  vermuthet  hatte,  denn  ich  fand,  dafs  er  nur  lieben 
Zimmer  durchgegangen,  von  dem  achten  einen  Theil,  und 
von  den  folgenden  noch  gar  nachts  bearbeitet  hatte ,  .weni- 
ge Bemerkungen  über  Mumien  und  ägyptif che  Figuren  aus- 
genommen, die  befonders,  aber  nicht  von  feiner  Hand,  ge- 
fchrieben  waren,  ihm  ,>j 

Indeffenr  weil  ich  doch  den  von  ihm  hinterlaffenen 
Theil  diefer  Befchreibung,  nach  oben  erwähnten  Voraus* 

i,  ,  i  s  , .  fetzun- 

■  «- 

•)  Da  die  Stelle  eines  Antiken infpcctors  durch  den  Herrn  Frof.  Becker  wieder  be- 
feut  worden  war,  fo  hielt  ich  es,  um  nicht  den  Schein  zu  haben,  als  wenn 
ich  auf  irgend  eine  Art  einen  Eingriff  in  die  Rechte  eines  andern  thun  wollte, 
für  meine  Schuldigkeit,  ihm  die  Bearbeitung  dief«  Mamifcripts  zu  überge- 
ben. Ich  that  es,  aber  er  trat  mir  es  ab;  bey  diefer  Gelegenheit  niuü  ich  auch 
die  Gefälligkeit  dcffelben,  in  Abliebt  auf  die  Oefnung  diefer  Galerie,  rühmen, 
und  Tage  ihm  hiermit  öffentlich  den  verbindUchiUn  Dank.  ' 
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fetznngen,  nur  flüchtig  überlah,  indem  ich  ihn  als  völlig 
bearbeitet  betrachtete ,  wenigftens.  als  hinlänglich,  um  ein 
vollftändiges  nnd  richtiges  Verzeichnifs  von  den  Stücken 
diefer  Galerie  zu  liefern,  fofieng  ich  an,  da  fort  zu  arbei* 
ten,  wo  er  aufgehört  hatte,  und  nahm  mir  vor,  wenn  ich 
fertig  wäre,  die  ganze  Arbeit  noch  einmal  vom  Anfange 
durchzugehen,  umzufehen,  ob  alle  Stücke  diefer  Galerie 
auch  nach  derjenigen  Ordnung  befchriebeu  worden  wären, 
in  welcher  He  aufgcftellt  find. 

Als  ich  fertig  war,  thatiches;  aber  nun  fand  ich,  dafs 
auch  das  Gearbeitete  noch  viel  Bearbeitung  bedurfte,  und 
ich  nun  erft  von  vorne  wieder  anfangen  mufste,  befonders 
da  ich  auch  fah,  dafs  fein  Wille  nicht  gewefen  war,  alle 
Stücken  diefer  Galerie  zu  befchreiben.  *)  . 
i        •  •  -    :.  «  <-.j,        :  ■    -j  :' 

Ich  erzähle  alles  diefes  blos  deswegen,  weil  ich,  in  dem 
Bewufstfeyn,  dafs  ich  nicht  der  grosse,  Kenner  (des  Alter- 
thums bin,  der  zu  diefeT  Arbeit  .erforderlich  ift,  wünfehe, 
dafs  man  die  Fehler,  die  in  Befchreibnng  der  erftmi  Zim- 
mer vorgefallen  find,  nicht  gerade  zu  auf  die  Rechnung 

B  2  mei- 

*)  Damit  mm  »ber  jeder,  dem  daran  gelegen  ift,  wiffen  kann,  was  man  von  diefer 
Arbeit  dem  verfiorbenen  Herrn  Infuertox  Wacher  tu  danJtro  hnr,  To  habe  ick 
fein  Manufcript  itnferer  Churfürftl.  öffentlichen  Bibliutiictk  einverleibt. 


meines  verftorbenen  Freundes  fchreibe,  fondera  eher  auf 
die  meinige,  weil  er,  als  ein  Mann,  der  ftch  faft  feine  gan- 
ze Lebenszeit  hindurch,  mit  dem  Studium  des  Alterthums 
befchäftigte,  nicht  fo  leicht  irren  konnte,  als  ich,  der  ich 
kaum  fo  viele  Jahre  gelebt  habe,  als  er  blos  in  diefer  Wis* 
fenfchaft  lebte,  und  weil  ich  auch  diefe  Befchreibung  nicht 
mit  Mufe  ausarbeiten  konnte,  welche  ich  feit  vielen  Jahren 
nicht  habe,  wie  jeder  weifs ,  dem  meine  Lage  nur  einigeiv 
mafen  bekannt  ift. 

Indeflen  weder  die  Mühe,  die  es  verurfachte,  alles  die- 
fes  von  neuem  durchzugehen,  noch  Mangel  an  Zeit,  fchreck- 
tenmichab,  weil  ich  glaubte,  dafs,  wenn  ich  auch  nichts 
Weiter,  als  ein  blofses  Verzeichnifs  diefer  wichtigen  Samm- 
lung, lieferte,  auch  diefes  fchon  dem  antiquarifchen  und 
artiftifchen  Publicum  nicht  unangenehm  feyn  würde.  Und 
fo  ift  es,  fey  es  auch  blos  als  diefes  zu  betrachten,  fey  auch 
vieles  von  dem  hierGefagten  unvollkommen  oder  überflüs- 
fig,  fo  weifs  man  doch  nun  alles,  was  in  diefer  vortrefli- 
chen  Galerie  zu  finden  ift. 

Es  ift  zwar  wahr,  man  findet  hier  und  da  in  Reifebe- 
fchreibungen,  undbefonders  auch  in  Befchreibungen  von 
Dresden,  manche  gute  Bemerkung  über  das  Ganze  über- 
haupt, und  auch  über  einzelne  Gegenftände  diefer  Samm- 
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lnng,  aber  es  war  wider  den  Zweck  eines  jeden  von  diefen 
Verfaflern,  die  ganze  Antiken- Galerie  Stück  für  Stück  zu 
befchreiben. 

Ferner  hat  le  Plat  in  feinem  Ricuell  des  Marbres  antiques, 
qui  fe  trouvent  dans  la  Galerie  du  Roy  de  Pologne,  ä  Dresde,  ij33. 
gros  Fol.  den  gröfsten  TheiJ  der  hier  befindlichen  Denk- 
mäler der  Kunft  und  des  Alterthums  bekannt  gemacht,  aber 
die  Ordnung,  in  welcher  he  jezt  aufgeteilt  find,  ihre  ehe- 
maligen Befitzer,  und  die  Erklärung  von  manchen  unter 
ihnen,  die  eine  Erklärung  bedürfen,  findet  man  eben  fo 
wenig  darinnen,  als  man  aus  den  gröfstentheils  fehlerhaf- 
ten Zeichnungen  die  Schönheiten  derfelben  beurtheilen 
kann. 

Man  hat  auch  eine  kleine  lateinifche  Abhandlung  von 
Joh.  Wilh.  von  Berger,  unter  dem  Titel:  De  Monumentis  ve- 
uribus  Mufei  Drefenenßs  regit,  Vit,  134b.  4.  Aber  diefer  redet 
blos  im  Allgemeinen  von  alten  Künftlern  undKunftwerken ; 
dann  von  Alterthümern,  die  man  in  Rom ,  hier  und  da  in 
Verona  und  Venedig,  in  Paris  und  Versailles,  London  und 
Oxford,  und  dann  auch  in  Holland,  fehen  kann.  Endlich 
kommt  er  auf  Deutfchland,  fagt  etwas  Weniges  von  den 
liier  und  da  zerftreuten  Denkmälern  der  Kunft,  und  zuletzt 
kommt  er  auch  auf  diefe,  als  die  vorzüglichfte,  Sammlung 
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.diefer  Art  in  ganz  Deutfchland,  rühmt  Ae,  wie  he  es  ver- 
dient, redet  aber  nur  von  einer  einzigen  Statue  befonders, 
ncmlich  von  der  Veftale  Tuccia. 

Die  befsten  und  gri'indJÜ^eJirten  Urtheile  über  viele  in 
diefer  Sammlung  befindlichen  Stücke  findet  man  in  des 
.Herrn  Casanova  Discorß  fopra  gti  Antichi  e  varj  Monumend 
w.  In  Lipfia,  1770.  4.  Aber  es  war  auch  nicht  fein  Plan,  die- 
Je  ganze  Galerie  zu  befchreiben,  fondern  er  wollte  nur  ei- 
nige von  den  merkwürdigften  Stücken  herausheben  und 
feinen  Schülern  zeigen,  wie  man  alte  Werke  der  Kunft  be- 
.urtheilcn,  und  fic  ftudieren  muffe. 

So  fchätzbat  alles  diefes,  jedes  nach  feiner  Art,  ift,  fo 
liefert  doch  keine  von  allen  diefen  Schriften  ein  vollmundi- 
ges Verzeichnis  diefer  Galerie,  und  blos  in  diefer  Rück- 
sicht glaube  ich  mit  diefer  Arbeit  nichts  ganz  überflüfsiges 
gethan  zu  haben. 

Damit  man  nun  aber  hier  alles  beyfammen  finden  foll, 
was  Erhebliches -über  diefes  und  jenes  Stück  diefer  Samm- 
hing  gefchrieben  worden  ift,  fo  werde  ich,  fo  viel  als  mög- 
lich, kein  wichtiges  Urtheil  über  ein  Stück,  das  man  in  ir- 
gend einem  Buche  findet,  das  ich  kenne,  übergehen,  fon- 
dern es  am  gehörigen  Orte  einfehaken,  und,  wo  es  nöthig 
ift,  meine  Bemerkungen  hinzu  fügen. 

-  Nun 
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Nun  erlaube  man  mir,  noch  etwas  von  diefer  Arbeit 
felbft,  und  der  Einrichtung  und  Ausführung  derfelben,  zu 
Jagen. 

Die  Ordnung,  nach  welcher  ich  gearbeitet  habe,  ift 
die,  wie  die  Stucken  in  jedem  Zimmer  diefer  Galerie  nach 
der  Reihe  aufgeteilt  find,  und  wie  die  hier  beygefügten 
Grundrifle  von  den  Zimmern  felbft,  den  Lefer 'gleichfani 
von  einem  Stuck  zum  andern  und  aus  einem  Zimmer  ins 
andere  fuhren.  :/. 

Dankbar  erinnere  ich  hierbey,  dafs  mein  verdorbener 
freund,  auf  der  Zeichnung  zu  den  GmndrüTen,  jdie  er  lange 
vor  feinem  Tode  hat  ftechen  lallen,  den  Namen  jedes 
Stücks  bqy  dem  darauf  bezeichneten  Platze  angegeben  hat- 
te, und  Ordnung  und  #Wn  tobe,  #h  an  den  mehrften 
Orten  richtig  befunden. .  Hierdurch  wurde  mir  diefe  Arbeit 
in  fofern  fehr  erleichtert,  dafs  ich  die  mühfame  Verglei- 
chung  mit  Münzen  und  andern  J^enkmälern  nicht  fo  oft 
nöthig  hatte,  welches ,|5eY.,Staicken,  wo  es  nicht  gleich  in 
die  Augen  fällt,  oft  mühfam  genung  ift.  Freylich  hätte  ich 
eewünfeht,  dafs  er  auch  den  kleinen  Piecen  in  den  Schrän- 
ken des  zehnten Zimmers  ihre  ihnen  gehörige  Namen  ge- 
geben hätte ;  indeflen  bin  ich  zufrieden ,  dafs  er  es  bey  den 
gröflem  gethan  hat. 

Nach 
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Nach  diefen  beygefügten  Grundriflen  alfo  gehe  ich  in 
meiner  Befchreibung  in  jedem  Zimmer  rechts  an  der  Wand 
hin,  und  fo  im  Zimmer  rings  herum,  bis  ich  auf  der  andern 
Seite  wieder  an  den  Eingang-  komme,  betrachte  alsdann  die 
in  der  Mitte  fieh  befindenden  Stücke,  und  gehe  von  da  ins 
folgende  Zimmer  fort,  wo,  wie  in  allen  übrigen ,  eben  die- 
le Ordnung  beobachtet  wird.  Warum  ich  aber  gleich  im 
elften  Zimmer  diefe  Ordnung  verlauen  mufste,  lehrt  der 
Grundrifs,  welchen  ich,  da  er  fowohl  von  diefem,  als  den 
♦  andern  Zimmern,  fchon  feit  langer  Zeit  fertig  war,  nicht 

gern  ändern  kuTen  wollte:  >'         •'.  ,■  V 

Man  wundere  fich  nicht,  dafs  ich  die  ganze  Galerie 
Stück  für  Stück  befchrieben,  und  auch  die  weniger  wich- 
tigen nicht  übergangen  habe  ;  denn  ich  wollte  ein  vollftän- 
diges  Verzeichnifs  liefern,  und  zwar  aus  -  folgenden  Ürfa- 
chen :  Erftlich  ift  nicht  immer  eincrii  wichtig  und  fchon,' 
was  deY  andere  fchätzt,  tmd  oft  erklärt  der  eine  etwas  für 
nachahmnngswihdig,  Was  ein  anderer  für  mittelmäfsig  hält 
Ich  wollte  alfd1  dadurch  den  fchrii  tlichen  und  mündlichen 
Fragen  entgehen,  warum  icH  tt'as  eine  Stück  befchrieben," 
oder  jenes  nicht  befchrieben  hätte?  £weytcns  glaube  ich,- 
dafs  es  zur  Vollftändigkeit,  und  gewiffermafsen  zum  Zweck 
einer  folchen  Sammlung;  gehört,  nicht  lauter  Meifterftücke 
aufzuteilen ;  denn  dadurch,  dafs  man  das  Vollkommne  und 
•   i  t  ■'  Schö- 
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Schöne  mit  dem  Mittelmäfsigen  und  weniger  Schönen  ver- 
gleicht, erhebt  lieh  erft  das  Vorzügliche  zum  Vorzügli- 
chen. 

Dafs  ich  ferner  von  manchem  Bilde  mehrere  Vorfiel- 
lungsarten  angeführt,  habe  ich  gethan,  um  Künftlera  zu 
dienen,  denen  oft  daran  gelegen  ift,  einen  und  eben  den- 
felben  Gegenftand  in  verfchiednen  Stellungen,  Modihca- 
tionen  u.  f.  w.  zu  fehen. 

Eben  deswegen  habe  ich  mich  auch  einigemal  aufStük- 
ke'  aiis  der  Mengfifchen  Sammlung  berufen,  welche  für 
jeden  Kühfller 'auflerft  wichtig  feyh  muls,  weil  fie  gleich- 
fam  die  Quelle  zur  Bildung  eines  der  gröfsten  Männer  war, 
und  lie  atich  überhaupt  jedem  andern,  der  nur  einigen  Ge* 
fchmack  hat  und  für  dieKunft  nicht  ganz  ohne  Empfindung 
ift,  nie  ohne  inniges  Vergnügen  betrachtet  werden  kann, 
zumäl-da  die  fcHöiie  und  gefchmackvolle  Aufftellung  derfel- 
ben  ein  neues  Denkmal  von  der  Regierung  unfers  Durch- 

LATJCtiTIGSTEfc  ChüRFÜRSTEN  ift.  L 

Im  Vorbeygehn  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  !VtENG9 
bey  diefer  Sammlung  den  Plan  befolgt  und  ausgeführt  hat, 
von  dem  fchlechtften  und  unvoUkommenffen  Kunftwerke 
bis  zum  höchften  und  vollkommenften  Ideale  zu  faonneln, 
um  dadurch  die  verfchiednen  Abftufungen  der  Kunft  nach 

G  ih- 
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ihren  verfchiednen  Graden  vor  lieh  zn  haben.  Was  für 
einen  grofsen  Werth  diefe  Sammlung  auch  dadurch  für  den 
Künftler  bekommt,  darf  ich  wohl  nicht  erft  erinnern. 

Aus  eben  derUrfache,  nämlich  umKünßlern  zn  dienen, 
habe  ich  hier  auch,  auf  Anrathen  unfers  würdigen  Direk- 
tors der  hiefigen  Kunftakademie,  des  Herrn  ProfefFor  Sche- 
nau  ,  dem  ich  fo  manche  fchöne,  auf  Kunft  Bezug  habende, 
Bemerkung  verdanke,  eine  kleine  Uberficht  vom  Collume, 
mit  Hinweifung  auf  diefe  Galerie,  vorausgeCchickt  Denn 
was  hilft  es ,  zu  wiffen,  dafs  wir  fchcme  Vorftellungen  von 
der.Cl^amys,  Toga,.  .Stola»  vom  Paludament  und  von  vie- 
len andern  Dingen  in  diefer. Galerie  haben,  wenn  , es  der 

junge  Künftler  nicht  zu  finden  weifs  ?  -  • 

•»         i  .  ■,.■■■  ■■<     ■  ' 

Zut  Empfehlung  diefet  Ubdrfichti  vom  Goftume  kann 

ich  diefes  fagen ,  dafs  fie  der  gelehrte ,  und'  über  jeTdes  Lob 
erhabene  Herr  Hofrath  Heyne  in  Göttingen  feiner  Feile  ge- 
würdigt hat,  dem  ich  hiermit  auch  öffentlich  ineinen  wänn- 
ßen  und  verbindlichften  Dank  dafür  fage*  t 

Weil  Ferner  eben  diefe  jungen  Künftler  nicht  immer 
mit  der  lateinifchen  oder  franzöfifchen  Sprache  fo  genau 
bekannt  find,  dafs  fie  im  Stande  wären,  eine  in  einer  von 
beyden  Sprachen  gefchriebene  Befchreibung  diefer  Gale- 
rie zu  verftehen,  fo  habe  ich  fie  deutlich -ausgearbeitet, 

doch 


Digitized  by 


*9 

doch  mit  dem  Vorbehalt,  fie  nach  einiger  Zeit  auch  franzö- 
Tifch  heraus  zu  geben,  weil  diefe  Galerie  auch  Ausländern 
nicht  anders  als  wichtig  feyn  kann. 

Da  mm  aber  die  Kupferflatten ,  welche  zu  dlefem  Bu- 
che geftocheh  worden  lind,  und  welche  die  im  le  Pl  at  ent- 
weder noch  gar  nicht,  oder  nicht  deutlich  genung  befindli- 
chen Denkmäler  vorftellen,  zu  beyden  Ausgaben,  zur  dout- 
fchenund  nanzöfifchen,  nicht  auödauern  würden,  fohabe 
ich  die  Kupfer  zur  franzöfifchen  Ausgabe  verfpart,  weil  der 
Deutfche,  und  befonders  der  Sächfifche  und  Dresdner,  Künft- 
ler,  doch  lieber  nach  den  Originalen  felbft  arbeiten  wird; 
da  Tie  hingegen  dem  Ausländer,  der  diefe  Sammlung  entwe- 
der gar  nicht,  oder  nur  flüchtig  licht,  nothigünd,  wenn  er 
lieh  eine  vollkommne  Vorftellung  davon  machen  foll.  Die 
Gründrifle  von  den  Sälen  aber  And  auch  diefer  deutfehen, 
Ausgabe  beygefügt,  damit  man,  nach  denselben  dasjenige^ 
•was  man  darinnen  fucht,  defto  leichter  finden  kann. 

Vielleicht  findet  mancher  meine  Befchreibung  etwas  zu 
weitläuftig  und  zu  fehr  ins  Detail  gehend.  Aber,  nach  mei- 
ner Überzeugung  mufstc  fie  Ib  feyn,  wenn  man  jedes  diefer 
Stücken  von  vielen  andern  ähnlichen,  die  oft  nur  in  Klei- 
nigkeiten verfchieden  find,  foll  unterftheidqn  können. 
Denn  ieder  Kenner»  und  jeder,  der  nur  die  Sache  richtig 

'       -         •   ßi>  -  ,.:-  ,■>      -  -   -      :      ■  , 
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beurtheüen  kann,  Zieht  leicht,  dafs  es  z.  B.  nicht  genung  war 
Zulagen:  Minerva  mit  Helm ,  Schild  und  Lanqc;  denn  auf  diefe 
Art  waren  ihr  viele  andere  Statuen  ähnlich,  und  niemand 
konnte  aus  einer  folchenBefchreibung  fehen,  ob  eine  Sta- 
tue etc.  diefer  Art  fchon  bekannt  ift  oder  nicht. 

. 

Dafs  ich  diefes  auch  fogar  bey  den  uulePlat  fchon  ab- 
gebildeten Statuen  gethan  habe,  wird  man  wohl  nicht  für' 
überflüffig  halten,  da  diefes  Werk  nie  in  den  Buchhandel 
gekommen  ift,  und  man  es  nicht  leicht  haben  kann. 

Ich  habe  ferner  hier  und  da  Sachen  erklart,  die  man- 
chem überflüffig  fcheinen  werden ,  aber  man  bedenke,  dafs 
ich  auf  verfchiedne  Arten  von  Lefern  Rücklicht  nehmen 
mufste.  Nicht  jeder  Künftler  oder  Kunftliebhaber  ift  Ge- 
lehrter, oft  auch  nicht  einmal  fo  weit  mit  dem  whTcnfchaft- 
lichen  Theile  der  Kunft  und  des  Alterthums  bekannt, 
dafs  ihm  nicht  hier  und  da  gewiffe  Ausdrücke  dunkel  feyn 
follten.  Oft  hat  er  auch  nicht  die  Quellen  bey  der  Hand; 
aus  welchen  er  fich  Raths  erholen  könnte,  ja  vielleicht  kennt 
er  fie  nicht  einmal  —  Urfachen  genung,  weswegen  ich  auch 
in  diefer  Rücklicht  nichts  gaö&  Üherflüfsigee  gethan  zu  ha- 
ben glauben  kann. 

Die  oryktognoftifchen  Bemerkungen,  welche  da,  wo 
es  die  Sache  erfordert,  eingeftreut  find,  verdanke  ich  dem 

Herrn 
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Herrn  Bergrath  von  Charpentier  in  FreyBerg,  und  deflen 
älteitem  Herrn  Sohne,  welcher  fie  nnter  feiner  Aufficht  be- 
arbeitet hat.  Alle  Steinarten  lind  genau  unterfucht  und  ge- 
prüft worden,  und  man  kann  alfo  alles  in  diefer  Rückficht 
hierGefagte,  ohne  Bedenken,  als  nicht  blos  gefagt,  fon- 
dern als  durchdacht,  annehmen.  Beyden  wünfchte  ich  da- 
für meine  dankbaren  Gefinnungen  fo  zeigen  zu  können, 

wie  ich  fie  fühle. 

i        •  •  -  .  •  k   « -i- 

Da  die  meiften  von  den  in  diefer  Sammlung  befchrier 

benen  Statuen  von  weiflem  körnigen  Marmor  find,  deflen 
Farbe  zum  Theil,  und  zwar  am  gewöfrnlichften,  milchweifs, 
jedoch  auch  gräulichweifs  ift,  fo  wird,  der  Kürze  wegen, 
nur  von  denjenigen,  in  oryktognoftifcher  Hinlicht-,  etwas 
mehr  gefagt,  welche  entweder  von  anderm  Stein  find,  als 
der  erwähnte  Marmor  ift,  oder  von  der  gewöhnlichen  Far- 
be abweichen.' •      *  •  • 

Hiermit  lege  ich  nun  alfo  der  Welt  meine  Bcfchreibung 
von  der  erften  Antiken-Galerie  in  Deutfchland  vor,  welche 
allerdings  von  einem  Heyne  hätte  bearbeitet  werden  follen. 
Indelfen,  da  diefes  nun  einmal  nicht  ift,  fo  wird  diefe  gerin- 
ge Arbeit  doch  wenigftens  den  Nutzen  haben ,  daf s  gelehrte 
und  f leifige  Alterthumsforfcher  hierdurch  Gelegenheit  be- 
kommen, über  diefes  und  jenes  belehrende  Anmerkungen 
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zn  machen;  und  je  mehrere  gTÜBUÜiehe Berichtigungen, 

Verbeflerungen  und  Erklärungen  erfcheinen  werden,  defto 
mehr  werde  ich  mich  darüber  freuen,  und  dann  im  Stillen 
denken:  Utcunquc  crit,  iuvdxx  mtinonat  hyius  r"  pro  viriü 

parte  et  mt  ipfum  conjttluiffs,  er,fi^  in-tänta fcnptorum  turba,  mea  fa- 
ma  in  obfcüro fit,  nöbilltättac  magnit'iuüne  edrum\  meo  aui  nomini  of> 
ßcicni 3  ftic  Gonjolcrm  w  +,t„  ,«■».< 

i  .  .  .' ' 

;  Um  aber  doch  nicht  ganz  müllig  dabey  zu  feyn,  werde 
ich  ^fles^Vlchtige,  was  hierüber  gelagt  wird,  famnieln,  und 
e$,  nebft  denjenigen  Bemerkungen,  die  ich  etwa  felbft  noch 
anzubringen  für  nöthig  finde,  nach  einiger  Zeit,  als  einen 
.  Vuliang  zu  tüefer  Befdireibung  herausgeben. 


< 


■  .» 
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EINLEITUNG 

SUR  BESCHREIBUNG  DIESER  ANTIKEN- GALERIE 

ONO 

GESCHICHTE  DERSELBEN, 

E-  v,4  •  '*  "  • 

s  ift  ein  Gedanke,  der  bey  jedem  denkenden  und 
gefühlvollen  Menfchen  eine  Art  von  feierlichem 
Schauer  erregt ,  an  einen  Ort  zu  treten wo  man  von  Den  k- 
mälern  der  Kunft  aus  der  frühern  Vorzeit  rnm geben  ift ;  von 
Denkmälern,  die,  wenn  es  Stqtueh  find,  welche  Gottheiten  vor- 
fielen, ehedem  vielleicht  GegeWteude  göttlicher  Verehrung 
waren;  find  es  Altäre ,  Vorzeichen  mancher  gute  Heide  vor 
vielleicht  zweytaufend  urid mehrern  Jahren  feiner  Gottheit 
nach  feiner  Art  diente" :  fifid'is  ffelden ,  Weife?  öder  andere  grofsc 
Männer,  in  manchem  Jünfffinge  edle  und  gröfse  Gelinnun- 
gen erweckten,  die  m.der'FoTge  in" Theten  übergiengen, 
welche  ihn  nach  umr1  Jiach  'feloft  zu  einem  Gegenstand  der 
Bewunderung,  und  zhW  Wohlthater  von  vielen  kaufenden 
feiner  Zeitgenöflen.  Älitöri. ' 

Doch  auf  diefe  Art'  betrachtet  man  diefe  Denkmäler 
noch  nicht  einmal  als  Werke  der  Kunft,  fondern  blos  als 
das,  Was  ffe'voiftellen,  öhne  an  das  zu  denken,  was  der 
Künftlerthät.  *  ' 

Denkt  man  lieh  nun  aber  das ,  was  diefer  leiftete,  fo  er- 
ßauntman,  wenn  man  lieht,  dafs Menfchen  in  den  frühem 

Zet- 
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Zeiten  ihre  Kunft  m  einem  fo.hohen,  und  bey  manchen 
Stücken  könnte  man  fagen  zu  dem  höchften,  Grad  von  Voll- 
kommenheit brachten;  und  man  ift  gewilfermafenbefchämt, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  Jahrtaufende  den  Menfchen  nicht 
weiter  brachten,  als  —  dafs  er  Kunftwerke  der  frühern  Zei- 
ten anftaunt,  fie  nachahmt,  und  viel  Lob  verdient,  wenn 
er  Tie  nicht  unglücklich  nachahmt. 

i 

Darf  ich ,  als  Laie  in  der  Kunft,  etwas  über  diefen  Ge- 
genftand  ragen,  fo  ift  es  folgendes:  Der  gute  und  ge- 
Fchmackvolle  Künftler  bildet  fich  heut  zu  Tage  gemeinig- 
lich nach  den  Überbleibfeln ,  die  von  den  ältften  Künftlem 
auf  unfere  Zeiten  gekommen  find,  und  man  lobt  ihn,  dafa 
er  es  thut  Aber  wäre  es  nicht  beffer,  wenn  wir,  fo  viel  es 
möglich  ift,  eben  den  Weg  beträten,  den  jene  betraten, 
und  die  Natur  mehr,  als  es  zu  gefchehen  pflegt,  zu  unferer 
Führerinn  wählten?  , —  Füllte  ein  Knabe  oder  Jüngling  in 
den  ältften  Zeiten  Neigung  zur  Kunft,  wollte  er  eine  Blume, 
einen  Baum,  oder  fonft  etwas,  zeichnen,  fo  liefs  er  fich  ge- 
wifs  nicht  erft  die  Gegenltändd  Vorzeichnen ,  fondern  er 
fuchte  lieh  gleich  eine  wirkliche  Blume,  oder  einen. wirkLU 
chen  Baum ,  der  ihm  gefiel  y  /etzte  fich  hin ,  und  fuchte  fein 
Original  fo  treu  zu  kopiren,  als  es  ihm  möglich  war;  ein 
anderer,  der,  vielleicht  durch  ein  folehes  Beyfpiel  aufge- 
muntert, eben  die  Neigung  in  fich  fühlte,  nahm  nun  nicht 
erft  diefe,  oder  eine  andere,  Zeichnung  zu  feinem  Mufter, 
fondern  er  that  eben  das,  was  jener  that;  und  eben  fo  war 
es  mit  andern  Gegenftänaen;  den  Menfchen  kopirte  man 
nach  dem  Menfchen  felbft,  das  Thier  nach  dem  Thiere, 
und  fo  gelangte  man  auf  dem  graden  Wege  zu  dem  hohen 
Grade  von  Vollkommenheit;  ^ten  man, heut  zu  Tage,  we- 
nig- 
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nigftens  nach  meiner  Empfindung,  durch  Umwege  zu  er* 
reichen  fucht. 

Wollte  man  mir  hier  einwenden,  dafs  wir  in  unfern 
Gegenden  nicht  von  fo  vielen  fchönen  Menfchen  um- 

§eben  find,  wie  die  alten  Künftler  in  Griechenland,  und 
afs  man  aus  eben  der  Urfache  befier  thue,  wenn  man  fchö- 
ne  Kopien  von  Menfchen,  als  Menfchen  felbft,  nachahmt, 
fo  gebe  ich  den  erften  Satz  zu,  dafs  es  nemlich  bey  uns 
nicht  fo  viele  fchöne  Menfchen  giebt,  und  ich  will  fogar 
diefe  Behauptung  noch  unterftutzen,  indem  ich  hinzu  fu- 
ge, dafs  ihre  Religion,  welche  äuflerft  hnnlich  war,  noch 
mehr  beytrag,  unter  ihren  fchönen  Menfchen  die  fchönften 
anfoufuchen,  von  mehrern  die  fchönften  Züge  zu  farnmein, 
alle  diefe  ^cliönjieiten  einem  einzigen  Gewehte  und  Körper 
zu  geben ,  wodurch  Ideale  enritanden ,  die  in  einem  fo  ho- 
hen Grade  voHkdmmen  waren,  alsMenfchenflei&Jieniir  zu 
bilden  vermochte,   vi»  •  .  f\  ?' 

Aber  das,  was  man  hieraus  folgert,  kann  ichohnmögu 
■  lieh  zugeberi ,  nemlicht  dafs  der  Künftler.  die  Schönheit  un- 
ferer  Men^h^n,  jwie,  wir  he  .haben,  weniger  aufzufuchen 
nöthig  hübe,,  weil  es  wenigere  qey  uns  giebt  ;  fondern  er 
feilte  aus  ebeii  der  Urfache  jede  fchickliche  Gelegenheit  de- 
[iö  eifi^er^nnt«OTf.1 1  '!     /il  -  !  •  -«im.;:;  • 

Da  bey  uns  die  Menschen,  nicht  nackend  vorgeftellt  zu 
werden  pflegen,  fo  fcheint  der  Ausdruck  der  Schönheit  des 
menfchlichen  Körpers  für  den  Künftler  weniger  Schwierige 
keit  zu  haben,- aber  demohngeachtet  wird  er  das  Studium 
der  Anatomie ,  tlie  wir  an  vielen  Statuen  des  Alterthums  fo 
genau  beobachtet  finden,  nicht  leicht  entbehren  können, 
wenn  er  nicht  der  Gefahr  ausgefetzt  feyn  will,  in  denver- 
fchiedenßn  Stellungen  und  Wendungen ,  in  welchen  er  fei- 
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rie  menfchlichen  Figuren  vorftellf  ^  auf  mancherlei  Art  zu 
fehlen;  ja  er  wird  diefcs. Studium  um  defto  nöthiger  haben, 
Je  weniger  er  zu  unfern  Zeiten,  in  unferm  Klima  und  nach 
unfern  Sitten  Gelegenheit  hat,  den  MenfcheU  an  dem  Men- 
fchen  felbftzn  ftudieren. 

Diefe  Gelegenheit  fehlt  ihm  aber  nicht  bei  Thieren, 
bei  Blumen,  bei  Baumen,  bei  fchönen  Gegenden,  die  zum 
Theil  gewifs  in  Griechenland  nicht  fchöner  feyn  können, 
als  Tie  bei  uns  find;  und  wenn  lie  es  wären,  fo  könnte  fich 
derKünftler,  auch  durch  Nachahmung  diefer  weniger  fchö- 
nen  Natur,  immer  noch  gefchwinder  bilden,  als  es  durch 
Kopien  zu  gefchehen  pflegt. 

Man  kann  freilich  hier  einwenden,  dafs  nicht  diefes, 
fondern  die  wenigen  Liebhaber  der  Kunft,  und  dafs  man 
Künftler  zu  wenig  fchätzt,  die  Urfachen  find,  warum  man 
heut  feu  Tage  nicht  fo  grofs  in'  diefer  oder  jener  Art  von 
Kunft  wird;  aber, der  junge  Mann,  welcher  Enthufiaft  für 
feine  Kund  ift,  fich  nichts  denkt  als  fie,  denkt  mehrentheils 
noch  nicht  fo  weit,  ob  feine  Bemühungen  einft  belohnt  wer- 
den oder  nicht;  wenn  er  nur  vor  der  Hand  feinen  Unterhalt 
hat,  und  nur  hier  und  da  einen  grofsert  Künftler  belohnt 
und  geehrt  ßeht,  fo  denkt  er  es  lieh  nicht  als  etwas  Unmög- 
liches, einft  eben  diefe  Vortheile  zu  genieflen,  und  erftrebt 
immer  vorwärts,  wird  auch,  wenn  er  Genie  hat,  in  einem 
gewilfen  Grade  grofs,  ja  er  wird  vielleicht  fogar  original, 
ohne  es  zu  fuohen.  Aber  es  fragt  fich  nur,  könnte  er  es 
nicht  in  einer  kurzem  Zeit,  und  in  einem  noch  hohem  Gra- 
de geworden  fevn ,  wenn  er  die  Natur  mehr  zu  feiner  Füh- 
rerinn gewählt  hätte?  Denn  fie  ift  für  den  Künftler  eine 
Galerie  von  dem  ausgebreitet ften  Umfange;  gewöhnt  er 
fich  aus  ihr  zu  fchöpfen,  dann  bekommt  er  täglich  mehr 
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Licht,  und  jeder  Ort  ift  ihm  lehrreich ,  weil  die  Natur  fein 
Ideenreich  erweitert,  veredelt,  berichtigt  etc.  Doch  in  wie 
fern  ich  hier  richtig  oder  unrichtig  urtneile,  mufs  ich  Män- 
nern zu  entfcheiden  überlafTen,  die  in  die  GeheimnilTe  der 
Knnft  eingeweiht  find.  Bios  der  Gedanke,  dafs  die  Künftler 
der  ältßen  Zeiten  auf  diefem  Wege  grofs  wurden,  verleitet« 
mich  zu  diefer  Exemtion,  die  man.  mir  verzeihen  wird. 

Wenn  nun  aber  das,  was  ich  eben  gefagt  habe,  nicht 
ganz  ohne  Grund  ift,  wie  glücklich  .mufs  lieh  nicht  jeder 
junge  Künftler  fchätzen,  welcher  lieh  auf  unf erer  Churfürft- 
lichen  Kunftakademie  zu  bilden  Gelegenheit  hat,  wo  das 
Studium  der  Natur  mit  dem  der  Antike  auf  eine  fo  fchöne 
Art  vereinbart  ift,  indem,  wie  jeder  weifs,  den  Winter  hin- 
durch nach  den  fchönftenMenfchen,und  im  Sommer  fowohl 
in  der  Antiken-Galerie,  als  auch  nach  den  Gipsabgnflen  der 
Mengfifchen  Sammlung,  gezeichnet  wird,  und  wo  die  vör^ 
treflichßen  und  unermüd  elften  Lehrer,  nachdem  Beifpiele 
ihre*  gefälligen  undmenfehenfreundlichen  Herrn  Direktors, 
jedem  mit  der  gröfsten  Bereitwilligkeit  die  Hand  bieten. 

Nun  gehe  ich  zum  Verfuch  einer  Gefchichte  von  Samm- 
lungen diefer  Art  in  den  älteften  Zeiten,  dann  aber  befon- 
ders  zur  Gefchichte  der  hier  befchriebenen  Galerie  fort,  ehe 
ich  zur  Uberficht  derjenigen  Stücke  diefer  Galerie ,  welche 
das  Coftume  verfchiedner  alter  Völker  erläutern,  und  zur 
Befchreibung  der  eigentlichen  Galerie  felbft,  komme. 

Der  Gedanke,  Werke  der  Kunft  zu  fammeln,  ift  nicht 
neu.  Schon  Fyrrhus,  König  von  Epirus,  hatte  in  feiner 
Kefidenz  Ambracia  eine  Sammlung  von  Statuen  und  Ge- 
mählden,  und  feine  Feinde,  die  Römer,  welche  fich,.  nach 
Einnahme  diefer  Stadt,  anderer  Schätze  hätten  bemächtigen 
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können,  waren  zufrieden,  dicfe  Sammlung  in  ihren  Hän- 
den zu  haben,  und  iie  nach  Rom  fchafFen  zu  können,  oh- 
ne etwas  anders  zu  verlangen  ").  Alexander  der  Grofse, 
unter  denen  Regierung  die  Künfte  in  Griechenland  den 
höchften  Grad  von  Vollkommenheit  erreichten,  vergafs 
mitten  unter  feinem  Beftreben  nach  Eroberungen  und 
Kriegsruhm ,  nicht  allein  die  Künfte  nicht,  fondern  ex 
fchatzte  fie  fogar,  würdigte  fie,  bey  allem  Geräufche  der 
Waffen,  luid  mitten  unter  den  gröfsten  Zerftreuungen,  fei- 
ner Aufrnerkfamkeit,  bereicherte  Griechenland  überhaupt* 
und  Macedonien  insbefondere,  mit  den  Kunfrwerken  des 
Lyfippns;  und  die  Bildfäulen,  welche  Xerxes  den  griechi- 
fchen  Völkern  und  Städten  geraubt  hatte,  fcbickte  er  ih^ 
nen  wieder  zu.*)       .  " 

Verres,  der,  mit  dem  Charakter  eines  Proprätors,  als 
Statthalter  nach  Sicilien  gefchickt  worden  war,  zeigte  fei- 
ne Habfucht  befonders  darinnen,  dafs  er  Werke  der  Kunft 
an  fich  zu  bringen  fuchter  Ae  mochten  gehören  wem  fie 
wollten»  »Nichts- war  ihm  zu  heilig,  wornach  er  feine  Hän- 
de nicht  ausgeftreckt  hätte;  nicht  die  Tempel  der  Göt- 
ter, denn  die  kpfibarften  Bildfäulen,  die  er  in  denfelberi 
fand,  raiibte  br4;  tticht  das,  wafs  dem  Volke  und  dem  Senat 


Kunftwerk  war,  das  er  zu  Beutzen  wünfehte;  nicht  das 
Recht  des  Eigenthums,  das  e*,*  als  Statthalter,  befondera 
unter  den  ihm  anvertrauten -Unterthanen,  hätte  fchützen 
follen.   Er  mufste  alles  fehen,  was  feine  Neigung  befriedi- 


bernubt  worden  feyn;  denn  <He  Eimtohner  dcrfclben  beklagten  fith  in  Rom, 


gen 
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gen  könnte,  Gemälde,  Statuen,  gefchnittene  Steine  u.  f.  w. 
und  was  ihm  davon  gefiel,  nahm  er  für  fich,  fo  wie  er  be- 
fonders  die  auserlefenen  Statuen  des  Mamertiners  Heju& 
raubte.  J)  ' 

Der  fonft  fo  rechtfchaffene  und  uneigennützige  Mar* 
eelhis,  von  welchem  Llyiw  «erzählt,  dafs  er  lieh  in  Syra« 
cns  fo  betragen  habe,  dafs  er  feinen  eignen  Ruhm  eben 
fowohl,  als  das  Anfehn  des  römifchen  Volles,  dadurch  be- 
fördert hätte,  lief s  doch  die  Zierden  von  Syrakus,  di« 
fchönften  Statuen,  Gemälde  u.  f.  w.  nach  Rom  fchaffen  *)• 
Julius  Caefar  kaufte  Kunft  fachen  in  Britannien  um  fo  über- 
triebene Preife,  dafs  er  fich  derfelben  fehbft  febämte 
fchmückte  damit  feine  Gärten  aus ,  und  hielt  lie  endlich  für 
würdig  genung,  lie,  zugleich  mit  den  Gärten,  nach  feinem 
Tode  dem  römifchen  Volke  zu  vermachen.  •').  Um  nur 
ein  einzigs  Beyfpiel  von  den  übertriebenen  Preifen,  um 
welche  Julius  Cäfar  Kunfiwerke  kaufte,  anzuführen,  will 
ich  das  erwähnen,  was  uns  Plinius  (Hiß,  Nat.  XXXV \ 
40.50.)  erzählt,  dafs  er  nemlich  ein  Gemähide,  welches  Ti- 
momachus,  der  Byzantiner,  gemahlt  hatte,  und  Ajax  und 
Medea  vor  (teilte,  für  achtzig  Talente  kaufte,  um  es  in 
dem  von  ihm  erbauten  Tempel  der  Venus  auf  ftellen  zu 
laden. 

In  Cicero's  Briefen  andenAtticus  findet  man  mehrere  Stel- 
len, woraus  man  lieht,  was  für  grofse  Liebhaber  der  Kunft 
beide  waren,  und  bei  öffentlichen  Spielen,  oder  feyerli- 
chen  Aufzügen,  liefsen  die  Aedilen  das  Forum  und  die 
Strafsen  in  Rom  mit  Statuen  befetzen.   Pliniüs  fchildert 

D  3      -  uns 

* 

»)  Cic.  in  Verrem  Actionis  Ii  Lib.  IV.  ap.  1  —  3. 

«)  Ur.  XXV.  40.  XXVLü*.  ')  Süetoh.  Jul.  Cief.  XLVH, 

•)  SutTO*.  L  c.  LXXXUL  coli,  de  in  Orau  Philipp.  IL  42.  in  fio«. 
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uns  in  feinen  Briefen  *)  mit  kurzen  Worten  die  Verfchwen- 
dung  und  «zugleich  den  Entliuliasmus  des  Silius  Italicus 
für  Werkender  Kunlh  Erat  QihoKdhog,  fagt er,  tuque  cd  ema* 
citatis  reprehenßonem,  Flures  viltas  posßdebat,  adamatisqut  novit 
priores  nc'gOgebat.  Mxdiism  ub'rque  äbrörumy  nwltumjiatüarumy  muU 
tum  imaginum,  auas  non  habebat  modo,  .vetum'xüam  venerabatur  &ct 
Ich  konntet,  noch  vieles  vom  Aßnius  Poll  io  Jasen,  deflen 
koftbare  Sammlung  allen  Kennern  und/  Gel  ehrte  u  offen 
fiand*)>  vom  Kaifer  Tacitus,  und  aridertn  mein*.  lchglau«* 
fce  aber  fchon  hinlanglick  bewiefen  zu  haben, .  (Ms  der  Ge* 
danke,  Werke  der  ruinft  zu  fammeln,  nicht  neu  ifL 

Wer  mehr  von  der  Kuriftliebe  der  Alten  zu  willen  - 
winden  t*  darf  nur  den  Fl  in  ms  9  )  darüber  nachlefcn.  Die* 
fooiGedankfi  könnte*  noch  weiter  ausgeführt,  und  es  kömi* 
tejt  alle  Antiken- Sammlungen,  von  denen  man  Nachricht 
hat,,  bis  auf  unfere  Zeiten  in  einer.  Über  ficht  fortgefuhft 
ivierden,.  aber  dieies  würde  die  Grenzen  einer  Einleitung 
j&erfteigen. \  '  ,     .     .  ; 

,  j;lif;  y:  ' :    \     u  .'  :  ,. 

« •  i  "Em  Eifer  diefer  Art  gefallt,  und  man  freut  fich,  Nacjb- 
richten  von  folcheji  Sammlungen  Ichon  aus  den  altften 
Zeiten  zu  lefen.  Indelfen  war  es  bey  den  alten  Kömern: 
ein  Eifer,  der  fehr  leicht  erweckt,  und,  war  einer  vermö- 
gend« auch  Leicht  befriedigt  werden  konnte,  wenn  nur 
Kunftgefiihliin  ihm  lag;  dennKünftler  der  damaligen  Zei- 
ten wetteiferten,  die  fchönften  und  vollkommen Iten  Stai 
tuen  zu  verfertigen,  und  boten  alle  ihre  .Kräfte  auf,  uin 
entweder  eine  Gottheit  vorzuftellen ,  oder  das  Anden- 
ken 

')  Lib.  III.  Ep.        • "!         '  •)  Tuvu  Hiff.  Nat.  Lib.TCXXlV. 

*>  Hift.  Nar.  Lib.  XXXIV.      .  k  -  "  ' 
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ken  eines  Helden,  Staatsmannes,  Gelehrten  n.  f.  w.  zu  ver- 
ewigen, und\bekamen 'dafür  oft  Summen,,  die  fie  für  ihre 
ganze  Lebenszeit  in  einen  hohen  Grad  von  Wohlftand  ver* 
fetzten;  es  konnten  aber  auch  viele  einen  folchen  Aufwand 
machen,  dH  Reichthümcr  aus  der  ganzen  damals  bekannt 
ten  Welt  in  Rom  zufammen  flo/Ten.  Kurz,  es  trafen  fö 
viele  glückliche  Umftünde  zufammen,  welche  Liebe  für 
die  Kunft.begünftigen  und  verbreiten  konnten. 

Aber  Wenn  die  erh  abenen  Regenten  des  Churhatt* 
ses,  Sachsen  nach  fo  vielen  Jahrhunderten,  in  wel- 
chen die  Künfte  in  dem  gröfsten  Flor  waren,  in  einer  fo 
grofsen  Entfernung  von  denjenigen  Ländern,  in  wel- 
chen lieh  dergleichen  Werke  der  Kunft  befinden,  nicht 
Von  fo  grofsen  Kiinftlern  diefer  Art  umgeben;  und  bei 
allen' andern,  unter  folchen  Umiländen,  damit  verblmde-• 
hen  Schwierigkeiten,  doch  eine  Sammlung  diefer  Art  an- 
legten, bei  allem  darzu  erforderlichen  grofsen  Aufwand 
doch  die  Koften  nicht  fchenten,  lie  immer  mehr  bereicher- 
ten,, und  üe  nach  und  nach  zu  einer  Sammlung  erhoben, 
welche*  in  jeder  Rückficht,  die  gröfste  in  Deutichland  ift, 
*°)  fo  nrnfs*  diefes-jedeij  Patrioten der  nur  einigen  Ge- 
fchmack  für  die  Künft  *hat,  niit  einem  frohen  Schauer '  er- 
füllen; er  muls  das  Andenken  an  feine'Durchlauchtigften 
Landesfürften  fegnen, urid  lieh  freuen,  in  einem  Lande 
gebohren  zu  feyn  tfhd  zuleBeri,  in  welchem  WrtTenfchaften 
und  Künfte  Xeit  Jahrhunderteil  in  einem'  fo  hohen  Grade 
das  Augenmerk  der  Regenten  warenl  Doch  ich  komme 
nun  zur  Gefchichte  diefer  Galerie,  welche  freilich,  bei 
Mangel  an  hinlänglichen  Nachrichten,  nur  unvollkommen 
ausfaüen  kann. 

,  -Die 

,0)  ▼.  Berglr  de  Jloiium.  vet.  Mufti  regit  Dre/eneitßj,  pag.  i4. 


Die  allererlte  Entftehung  diefer  Sammlung  haben  wir 
dem  Churf ürft  August  zu  verdanken,  auf  deflfen  Befehl  iut 
Jahr  1560.  alte  Münzen  und  kleine  Antiken  gekauft  wur- 
den, die  aber  freylich  in  den  damaligen  Zeiten,  da  man 
noch  nicht  fo  fleifsig  die  Erde  umgraben,  und  alfo  auch 
noch  nicht  viel  wichtige  Entdeckungen  gemacht  hatte ,  in 
unfern  Gegenden  nicht  in  fo  arofser  Menge  haben  mögen 
zufaminen  gebracht  werden  können,  daß  Tie  eine  beion- 
dere  Sammlung  ausgemacht  hatten. 

Indeffen  war  doch  nun  die  Halm  gebrochen.   Die  fol- 

§ enden  Regenten  machten  es  Jich  zur  angenehmen  Pflicht, 
iefe  Sammlung  bey  vorfallenden,  Gelegenheiten  zu  ver- 
mehren, und  unter  der  Regierung  Johann  George  des' III. 
zeigte  man  in  der  Klengen  Kunft-Kanuner,  im  fecliften  und  > 
hebenten  Zinnner,  Ichon  Streühammer,  viele  inetallne  Fi- 
guren, Urnen  und  ew^c luole.  JI)  Aber  der  eigentliche 
Zeitpunkt,  wo  man  die  ,  ni  der  Kunft-Kanuner  befindlichen 
Antiken  und  andre  V\  j'ike  dc>rT'fßiidner  herausnahm,  und 
fie  zu  einer  befondern  Sammlung  zu  machen  anfieng,  fallt 
in  die  Regierung  des  lioejileiigen  Königs  von  Pohlen  und 
Churfurft  zu  Sachfen^ ,  August,  des  II.  .  Die  Urfache,  welche 
diefen  Herrn  bewog,  eifle .Sammlung  von  Statuen  anzule- 

f en,  führt  Keyssler  iu  fernen  Reifen  1 2)  in  folgenden 
Vorteil  an:  „Weil  Ilöchfic&fel^eln,  a]s  ein  Beförderer  al- 
„ler  Wide nfchaften,  auch  iusbefondere  geflieht  halben,  die 
„Bildhauerkimft  in  Dero  I^anden  in  mehrere,  Aufnahme  zu 
„bringen,  theils  durch  reiche  Bezahlung  ^derjtn  Derofelben 
„Gebiete  verfertigten  guten  Wrerke,  theils  durch  Anfcl^af-  • 

•  .•    .;  j-H-  •:.  .-vT  .  -  ,u  .  ,fi"  . .       \]-,n     i  »'^LU1a 

*»)  Ton.  Bettteu  CTmrf.  SicM.  Ce-?erfnva1<V  oder  Bcfchrcibung  der  Kunft- Kam- 
mer in  Drtoden.  ")  T.  II.  S.  lor. 


Digitized  by  Google 


„fung  folcher  Statuen  und  Alterthümer,  welche  allenthal- 
„bennnMeülerftückepafsiren/' 

Vom  Jahr  1720  bis  1750  war  aber  die  eigentliche  grofse 
und  glückliche  Epoche,  wo  mehrere  erwünfchte  Gelegen- 
heiten zufammen  trafen,  welche  diefe  Sammlung  empor 
brachten.  0  r 

Die  erfte  fchöne  Grundlage  zur  Vergröfserung  derfel- 
ben  war  der  Ankauf  der  Sammhing  des  Prinzen  Chigi  wel- 
che*, im  Ganzen,  gemeiniglich  60000  Skudi  angenommen 
wird ,  aber  nicht  auf  einmal  nach  Sachfen  gekommen  zu 
leyn  fcheiHt.  Denn  Keyssler  1 »)  fagt  vom  Pallaft  dd  Prin- 
ctpc  Chigi  alCotfo  :  „  Was  fonft  von  trefflicher  Bildhauerarbeit 
„in  den  Unternien  Zunmern  diefes  Palla As  gezeigt  worden 
„worunter  eine  Bacchante  mit  einem  fitzenden  Saune,  eine 
„Diana,  Venus, Minerva,  ,un^  fonderlich  Apollo  und  Mar- 
„fyas  berühmt,  gewefen,  wird  nunmehro  vergeblich  hier 
„gefucht,"  und  ift  meiftentheils  vor  zwei  Jahren  vom  KöV 
„mg  Auguft  in. Pohlen  für  45,000  Skudi  erkauft  worden." 

/  vVenn.es  alfo! wahr  ift,  wie  wir  oben  fagten,  und  wie 
auch  fchon  von  mehrern  *♦)  öffentlich  behauptet  worden 
ohne  däfs  ihnen,  fö  viel  mir  bekannt  ift,  widerfprocheii 
worden  wäre,  dafs  die  ganze  Sammlung  des  Prinzen  Chiffi 
für  60,000  Skudi  gekauft  worden  ift,  und  die  eben  erwähn- 
ten für  45,000,  fo  find  noch  für  15,000  nachgekauft  worden 
Dem  fey  aber  wie  ihm  wolle,  fo  ift  doch  diefes  als  die  erfte" 
Grundlage  zur  Vergröfserung  diefer  Sammlung  zu  betrach- 
ten.  Hierzu  kamen  nun  noch  einige  Statuen  und  andere 

*  alte 

*i)  I.  c.  p.  79. 

**)  wd^nwur r«ntoTi        voh  WijfcEtmAW  in  feinem  Sendfehreiben  von  den 
Herkulaaifchen  Entdeckungen,  S.  18- 
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alte  Kunftwerhe  vom  Cardinal  Alessandro  Albane,  welche 
für  10,000  Skndi  überladen  wurden,  und  verfchiedne  Sta* 
tuen  und  andern  Alterthümef  von  einigen  reichen  Particu- 
"Iiers  in  IVom,  nebfl  den  Mumien  des  della  Vaele. 

In  der  Folge  gaben  dte-aiTSgefuchtCiten  Bruftftücke  und 
Köpfe  aus  der  Ik'lloriJcheu  Sammlung,  fo  wie  auchdie  vom 
•Graf  Wackehp. ui  i n  a  115  Italien  mitgebrachten  Antiken^  die- 
Ter  Sammlung  einen  Grad  von  Vollkommenheit  mehr,'  wei- 
ther durch  die  drei  herlnilanifebcn  Statuen  If),  die  Körrig 
August  III.  aus  dem  Kachlaffe  des  Prinzen  Er  gen  erkaufte, 
nebft  denjenigen,  welche  aus  der  Königlich  IVeuMchen 
und  Gräflich  ßrühlifchen  Sammlung  darzii  kamen,  noch 
mehr  erhöht  wurde.  Unter  letztem  befanden  lieh  befon- 
ders  die  im  erften  Zimmer  \£tfö.s  1 2  und  14  erwähnten  Sta* 
tuen ,  wovon  eine  eine  Vtefttfle,  die  andere  errre  andere  rö* 
mifche  Priefteririn  vorftellt,  riebft  einigen  pbrpfyrnen  Va* 
-fen  und  vielen  erzenen  Statuen.  • 

So  ift  denn  diefe  Sammlung,  von  ihrem  erften  Anfang« 
an  gerechnet,  feit  faß  drittehalbhundert  Jahren ,  zu  einer 
folcl  fieu  Gröfse  und  Vollkommenheit  gediehen,  dafs  lie,'  wie 
y/ir  fchon  gefagt  haben,  nicht  allein<rdie'  gröfste  und fehens* 
würdigfte  Sammlung  diefer  Art  in  ganz  Dentfchland  ift, 
fondern  dafs  fie  auch  von  Männern,  welche  als  kompetente 
.Richter  in  diefem  Fache  angefehen  werden  -können ,  auch 
dann  noch  für  wichtig,  und  der  gröfeten  Aufmerksamkeit 
würdig,  angefehen  wurde,  nachdem  lie  die  Schätze  diefer 
Art,  welche  man  atiQer  Dentfchland,  in  andern  Ländern^ 
befonders  in  Italien,  aufzuweifen  hat,  gefehen  hatten. 

Dafs 

>')  5.  Wwk«i.*an*s  GedMken  ober  die  N«dwhrfinti»  tfer  •rkchifcben  We>ke 
(Dresden,  1756,  4.)  Seite  ig  u.  £  Co.  yrle  ebene)  eil«  Iben.  SendfctUreibtn  über 
die  Herkulanifthen  Entdeckung 
lex  oder  Gulden  angegeben  wir 


die  Herkularnfthen  Entdeckungen,  vro  der  Kaufpreis  derfelbcn  auf  önooTha- 
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Dafs  nun  aber-diefe  Sammlung,  welche  ehedem  in  den 
yerfclüednen^avillons  des  grofsen  Gartens  zerftreüt  war, 
dafelbft  geprefst  beyfammen,  ftand,  eben  deswegen  für 
|£unftler  wenig  ■  brauchbar  war,  und  auf  diejenigen,  welche 
iie  faheh,  nicht  den  grofsen  Effekt  machte,  f  dcrT eine Samm- 
lung cifefer  Art  zu  machen  Taing  ift ,  jejpt  in  fö  fcbönen,  be- 
fonders  darzu  eingerichteten,  Sälen  mit  Wurde  aufgeftellt 
ift,  verdanken  wir  der  weifen  Anftalt  unfers^jeztregie- 
renden  Durchlaucht! gtlen  Cliurfürften,  Höclift- 
w  elchfe  diele  Sammlung  aus  dem  grofsen  Garten  in  dls  Ja- 
panitche  Palais  verletzen  zu -lauen  geruhten.  Wieviel  dieh 
les  ift,  können  nur  diejenigen  oinfoheu ,  welche  die  Entfer- 
nung diefer  beiden  Örter  kennen!,'  diefe^alerie  gefehen  ha- 
ben und  die  mit  einer  fokhen  Veränderung  verbundenen 
Schwierigkeiten : und  den idtvzu  erfotderlichen  Aufwand: zu 
beuitheileniwiifen;  Der/riarrepött  dauerte- vom 7.1fcv«mt 
her  17Ö5 bis-den 5tvJan>:i78&V  '  ' ;    > n   '     .  » 

r  •  Aufler  diefeni  fo  außerordentlich  wichtigen  und  gprolj- 
tenVerdien/te  n,m<^ejte(jalerie?  haf  diefelbe Sr.  Churf^i  Alij- 
4chen  Durejilaucht  auch  npch  folgen^  Vermehrungen  zii 
.Verdanken,  welcW,  in  Abilcht  f  auf  die"  Zqitf ol$e ,  in,  nachite- 
hender  Ordnung  iii  diefe  Saininl  j.xng  gekonimeh  Tmä  i 
Jm  Jahr  1.764  ein  flehender  und  nackender Jupiter,  vouBronze, 
eine  flehende  Venus mit  dem  Hehn,  vouBronze, 
eine  Venus  mit  dem  Kupido ,  desgleichen, 
ein  Mars,  desgleichen, 

ein  Herkules,  äes^leicheri.  

Im  Jahr  1765  ein  Basrelief  von  weilTem  Marmor,  welches  die 

Madonna  mit  dem  Jefuskinde  vorftellt. 
Im  Jahr  1775  die  Göttinn  Angerona ,  von  Bronze* 

E  2  I« 
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In  den  neueßen  Zeiten,  eine  Venus  mit  einer  Frncht,  welche 

ohngefahr  die  Geftalt  einer  Birne  oder  Feige 

hat ,  von  weiflem  Marmor, 
ein  kleiner  Bacchus  in  einem  Fafle  mit  Wein- 

traüben,  auch  vön  weiflem  Marmor 
ein  Sarkophage,  äuf  welchem  tn  relief  eine  Jagd 

vorgeftellt  ilt ,  desgleichen. 
Zwo  Ümen  desgleicfien. 

Da  nun  diefo  wichtige  Sammlung  von  jedem  Freunde 
der  Kunft  urid  des  Alterthunis|jgefeken  und  benutzt  werden 
kann ,  was  für  ein  Feld  ift  dadurch  nicht  dem  Alterthums- 
forfcher  und  dem  geiftvollen  Künftler  geöffnet  ?  Wie  fehr 
mufs  man  fich  nicht  freuen,  das  hier  deutlich  vorgeftellt  zu 
fehen,  was  man  aus  Büchern  oft  nur  unvollkommen  kennen 
lernen  kann?  —  Eine  Toga,  eine  Stola,  ein  Balüdament, 
eine  Bulla ,  die  Cäftus  [und  vieles  andere  fo  vor  Jich  zu  ha> 
ben,  dafs  .es  eben  fo, viel  ift,  als  ßihe  man  alles  diefes  an 
lebenden  Perfonen,  heifst  recht  eigentlich  im  Alterthum 
leben,  und!  dafs  uns  diefe  Schätze  deS  Alterthums  geöffnet, 
dafs  lie  auf  eine  Art  aufgeftellt  lind,  cTie  jedem,  der  he  lieht, 
Achtung  und  Ehrfurcht  eiriflöfst,  und  dafs  jedet  aus  diefer 
Quelle  fchöpfen,  urid  fich  den  Geift  des  Alterthums  eigen 
machen  kann,  auch  diefes  verdanken  wir  unfenn  erhabenen 
«und  weifen  Landesvater  Friedrich  August. 

.  '  .  .  .  f  'J '  •    .  ■  •  > 
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COSTUME  \ 

DER  AEGYPTIER,   ETRÜSKER,   GRIECHEN  ITKD  RÖMER 

IN    EINER    KURZEN  UBERSICHT 
.     .  G »OSTENTHEIL*  IM  BEZOG  AUF  DIE 

CHURFÜRSTLICH-SÄCHSISCHE  ANTIKEN- 
GALERIE  IN  DRESDEN. 

So  lange  lieh  ein  Volk  noch  in  feinem  natürlichen  Zu- 
ftande  befindet,  wenigftens  fich  von  demfelben  noch 
nicht  weit  entfernt  hat,  das  heifst,  fo  lange  es  noch'  nak- 
kend  geht,  oder  lieh  in  Thierhäute  kleidet,  in  Wäldern 
heruinfchweift  und  in  Höhlen  wohnt  u.  f.  w.  kann  man  ihm 
noch  kein  eignes  Coflume  zufchreiben,  weil  es  feine  rohe 
Lebensart  mit  allen  ungebildeten  Völkern  gemein  hat. 

Man  kann  daher  auch  von  dem  Coftume  eines  Volks 
nur  erft  von  derjenigen  Zeit  an  etwas  fagen,  da  dalTelbe 
anfängt,  fich  von  feiner  erfien  Rohheit  zu  entfernen,  in 
hürgerliche  Verbindung  zu  treten  und  einen  Staat  zu  bilden, 
mehrere  BedürfnüTe  zu  fühlen  und  zu  befriedigen,  Ordnung 
und  Bequemlichkeit  zu  fuchen,  eine  gewilfe  Art  von  Wohf 
ftand  zu  beobachten,  fich,  in  Abficht  auf  öffentliche  Ein- 
richtungen, Gebäude  ~u.  f.  w.  Achtung  auch  bey  Fremden 
zu  erwerben,  und  fich,  auf  eine  regelmäfsige  Art,  in  wehr- 
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liaften  Stand  gegen  feine  Feinde  zu  felzen  —  wenn  von  al- 
len diefen  Dingen,  oder  von  einem  und  dem  andern  derfel- 
ben,  entweder  hinlängliche  fchriftliche  Nachrichten,  oder 
andre  Denkmäler,  auf  unfere  Zeiten  gekommen  find. 

Solche  JDenkmäler,  von  denen  man  auf  die  Cultur  ver- 
fchiedner  Völker  des  Alterthums  fchlieflen  kann,  enthält 
diefe  Antiken- Galerie,  die  ich,  befonders  für  die  jungen 
Künftler  der  Mengen  Kunftakädemie,  dadurch  in  einem  ho- 
hem Grade  brauchbar  und  nützlich  zu  machen  Avnnfche', 
dafs  he  dasjenige,  was  fie,  in  Abficht  auf  dasGeftume  der  er- 
wähnten alten  Völker  fuchen ,  fogleich  unter  denen  in  jrtie- 
fer  Sammlung  befindlichen  Stücken  finden  follen ,  worzu  Hai- 
nen,, wie  ich  glaube,  die  hier  beygefügten  Grmidi  üTevonclejl 
j>älen,  auf  welchen  die  Pl^tzye,  worauf  jede  Statue,  Büfteu.fk 
w.  lieht,  numerirt  oder  bezeichnet  lind ,  dienen,  werden.  [ 

Es  fällt  alfo  in  die  Augen,  dafs  ich  keine  eigentlich^ 
Abhandlung  über  das  Coftuiiie,  fchreibeu,  fondern  mehr 
ein  blofcs  Ilepertorium  von  dem  habe  liefern  wollen,  was 
man>  in  Ablicht  auf  das  Cöftuine,  in  diefer  Galerie  fuchen, 
Und  wie  man  es  finden  känn.  Um  aber  diefe  Skizze  noch 
um  etwas  brauchbarer  zu  machen,  habe  ich  das,  wovon  wir 
hier  keine  Beifpiele  an  Denkmälern  finden,  durch  Anfüh- 
rung andrer  antiquarischer1  Werke  'zu  fuppliren  gefacht. 
Übrigens  wird  auch  das  Regifier  das  Finden  fehr  erleich- 
tern, welches  mit  fo  vieler  Genauigkeit,  als  möglich  war, 
bearbeitet  worden  ift.         ■  • 

♦  *  1 

CO- 
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COSTUME  DER  AEGYPTIER. 

Ton  ägyptischen  Alterthümem  befinden  lieh  folgende 
in  dief er  Galerie: 

Ein  Oßris  (lePlat  191,  6.)  im  zehnten  Zimmer,  im  Schran- 
ke zur  Linken,  in  der  dritten  Abtheilung  der  zweiten 
Reihe.  ' 

~  Koch  ein'Oßris  auf  eine  andere  Art  vorgeftelk ,  eben  da- 
felbft,  ift  bei  le  Plat  Tab.  189  blos  unbeftimmt  für 
ein  ägyptifches  Idol  angegeben,  ich  halte  es  aber,  mit 
Herrn  Hofrath  Heyne,  für  einen  Oßris,  (oder  für  einen 
Priefter  deflelben).  " 
Die  fitzende  lfis  mit  dem  Weinen  Orus.  Im  le  Plat  Tab. 
191  ift  diefes  Stück  fchlecht  gezeichnet;  das  Original 
ift  proportionirhcher,  von  Bronze,  und  in  eben  dem 
Schranke  in  der  dritten  Abtheilung  der  dritten  Reihe. 
Ein  fchöner  koloflalifcher  Ißskoof  ,  jm  zehnten  Zimmer 

Lit.f.   S.le  Plat  Tab'.  173,  3.  : 
Eine  Ißs,  in  eben  dem  £iinnier,:  Ko.  3.   S.  le  Plat.  Tab. 

;    ''5o,  1.  •  :  ;  .  - 

Zwo  lßdes  Averrunca,  find  von  einer  blauen,  und  wie  es 
fcheint,"  tonartigerf  Mafle,  die  Weder  die  Geißel ,  noch 
fonfi  etwas  ähnliciieehaben-i-  iridem  erWähnteh  Schran- 
ke, und  auch  in  eben  der  Abtbeiluag.      -  I  . 

Zwo  andere  lßdes  Ai>errUnca:9  welches  die  fogerianriteft  Ofi- 
rides  find,  mit  der  Geißel  und  der  Perfea,  in  eben  dem 
Schranke  und  in  eben  der  Abtheilung.  S.  le  Plat 
Tab.  190, 3  und  4  ( die  halbe  und  die  ganze). 

Vier 


Vier  Mumien,  die  obwohl  iie  nicht  ganz  alt  ägyptifch  find, 
doch  unter  den  ägyptifchen  Denkmalen  mit  erwähnt  zu 
werden  verdienen.  S.  le  PLATTab.  197,  in  eben  dem 
Zimmer  A.  B.  C.  D. 

Zween  Spkinges,  in  eben  dem  Zimmer,  im  Schranke  zur 
Linken  in  der  dritten  Abtheilung  der  dritten  Reihe. 
S.  le  Plat  Tab.  189.  Winkelmann  in  feiner  Ge- 
fclüchte  der  Kunft,  S.  41,  redet  von  einem  grofsen 
Sphinx  von  Granit,  an  denen  Bans  Hieroglyphen  be- 
findlich, der  ehedem  in  dem  PalaileChigi  zu  Horn,  und 
jezt  in  Dresden,  zu  fehen  wäre.  Er  glaubt  diefes  frei- 
lich nicht  ohne*  Grund,  da  die  Sammlung  diefes  Prin- 
zen einen Theildiefer  Galerie  ausmacht;  aber  ein  grofer 
Sphinx  befindet  fich  nicht  darinnen;  er  ift  alfo  entwe- 
der gar  nicht  nach  Dresden  gekommen,  oder  vielleicht 
ehedem  von  feindlicher  Hand  vernichtet  worden ;  denn 
dafs  esein  Druckfehler  ift,  und  ftatt  Sphinx  Löwe  fte- 
henfollr  ift  deswegen  nipht  glaublich,  weil  an  dem  gro- 
fen  Löwen  des  zehnten  Zimmers,  welcher  doch  hier  ge- 
meint feyn  mufste,  keine  Schrift  zu  fehen  ift,  wie 
Winkjelmann  von  dem  Sphinx  behauptet. 

Ägyptifche  Vögel y  davon  der  eine  im  Schranke  zur  Rech- 
ten, in  der.  vierten  Reihe ;  ein  anderer  im  Schranke 
zur  Linken,  in  der  dritten  Abtheilung  der  dritten  Rei- 
he, und  ein  Vogelkopf  in  eben  dem  Schranke  in  der 
dritten  Abtheilung  der  zwoten  Reihe  befindlich  ift. 
Letztem  f.  im  le  Plat  Tab.  191,  ,4i    _  .    ;  .  ..  J 

Drei 
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Drei  Löwen  von  Syenit,  davon  zween  beim  Eingange  zum 
erßen  Zimmer,  der  dritte  in  ,der  Mitte  des  zehnten 
Zimmers  iich  befindet    S.  le  Plat  Tab.  iQß. 

Alle  diefe  Thier«  gehören  freilich  eigentlich  nicht  zum  CoAume  der  Aegyptier, 
aber  da  hier  einmal  von  denjenigen  Denkmälern  der  ägyptifchen  Kunft  die 
Rede  iß,  welche  in  diefer  Galerie  aufbewahrt  werden,  To  wollte  ich  ße  nicht 
übergehen.  Zugleich  mufs  ich  hier  noch  eine  Bemerkung  mittheile«),  die 
fchon  VViSRBUiANH  in  feiner  Gefchichte  der  Kunft  S.  4.0  macht,  nemlidi  dafs 
die  Figuren  derer  von  ägyptifchen  -Künftlern  gearbeiteten  Thiere  in  einem 
beQem  Stile  gearbeitet  find ,  als  die  inenfchlichen  Figuren  dejfelbep,  weit 
das  Syßem  der  alten  Kunft  derAegyptier  von  ihren  alten  Gefetzgebern  beßimmt 
war,  und  davon  nicht  im  Geringften  abgegangen  werden  durfte,  die  Thiere 
aber  in  diefen  Kunftgefetzen  nicht  mit  begriffen  waren. 

♦  90m  *  »   •  ■  •  •         $      *    m         *  «mm 

Vor  allen  Dingen  mufs  man ,  wenn  vom  ägyptifchen 
CoTrnme  die  Rede  iß,  die  Zeiten  der  Aegyptier,  und- ihrer 
Denkmäler/  unter fcheiden.  Spricht  man  von  eigentliche!} 
ägyptifchen  Denkmälern,  fo  kann  nur  von  alten  ächten 
ägyptifchen  Werken  aus  denjenigen  Zeiten  die  Rede  feyn, 
da  ein  ägyptifcher  Staat  war  und  ägyptifche  Könige  regier- 
ten, welches  freilich  ein  Zeitraum  von  vielen  Jahrhunder- 
ten ift,  der  bis  in  das.höchfte  Alterthum  zurück  geht.  Nun 
kommt  die  VermifchungTnit  Ausländern,  mit  den  Griechen; 
Unter  den  Periifchen  Statthaltern  findet  man  ügyptifch-pcr4 
fifche  Kunftwerke,  unter  den  Ttolemäern  griechifche  Kunft 
und  griechifche  Sitten  ,  unter  den  Römern  römifche  Kunft 
und  rörmiche Sitten;  unter  dem Kaifer Hadrian griechifcher* 
Stü  in  ägyptifchem  Gefchniack.  . 

£ber  da  wir  hier  vom  eigentlichen  ägyptifchem  Coftu- 
me  re4en, .  -fc  können  wir  auch  keine  andern,  als  eigenta- 
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che  ägyptifche  Kunfiwerke  brauchen,  weil  fich  ans  kei- 
nen andern  auf  wirklich  ägyptisches  Holtum  fchlieflen  läfst. 

Diejenigen  Denkmale,  die  wir  von  den  Aegyptiern 
haben,  find  gemeiniglich  entweder  Götter  und  Göttinnen, 
oder  Priefter  und  Prießerinnen,  oder  auf  ihren  Gottesdienft 
Bezug  habende  Thiere.  Daher  können  wir  von  dem  Co- 
Itume  der  eigentlichen  Aegyptier  und  Aegyptierinnen  nur 
wenig  lagen. 

t  - 

Kleidung  und  Putz  der  Aegyptier* 

i.)  Der  Frauenzimmer. 

K  o  p  f  f  c  h  m  n  c  k.  Es  i  ft  walir ,  wir  finden  in  diefer  Ga- 
lerie eine  ägyptifclie  Königinn  Berenice,  aber  es  fällt  in  die 
Augeu,  dafs  diefes  nicht  ägyptifche,  fondern  entweder 
griechifche  Arbeit  ift,  oder  von  einem  Römer,  der  hch 
nach  einem  giiechifchen  Künliler  gebildet  hatte. 

Eigentlichen Kopffchmnck  darf  ?*>an  auch  wohl  bei  den 
ägyptüchen  Frauenzimmern  der  ülteften  Zeiten  nicHt  fu- 
chen.  Der  gewöhnlichfte  ift  der,  wie  man  ihn  im  zehnten 
Zimmer  im  Schranke  zur  Linken,  in  der  dritten  Abtheilung 
der  zwoten  Reihe  (S.  le  Plat  Tab.  194,  2)  und  im  MufeoCa- 
pitolino  T.  III.  Fig.  78,  ö°»  84  findet.  Er  war  vermuthlich 
von  feiner  ägyprifcher  Leinwand,  und  beftand  in  einer 
Hülle,  die  Kopf  und  Stirne  bekleidete,  die  Ohren  aber  frei 
liefs,  und  an  beiden  Seiten  hiengen  Enden  davon  auf  die 
Bruft  herunter.  Freilich  aber  mufs  ich  mir  hierbey  wieder 
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den  Einwand  gefallen  laßen,  dafs  dergleichen  Bilder  entwe- 
der Göttinnen  oder  Priefterinnen  vorft eilen,  worauf  ich  al- 
lerdings weiter  nichts  antworten  kann,  als  diefes,  dafs,  da 
.  man  lieh  Götter  und  Göttinnen  unter  menfchlicher  Geftalt 
voi  (teilte,  lie  in  der  Bekleidung  derfelben  zwar  von  der  Be- 
kleidung der  gewöhnlichen  Aegyptier  abwichen,  aber 
doch  immer  dabey  einigermafen  ihr  National  -  Coftume 
verriethen. 

Ihre  Bekleidung  beftand,  wie  Herodot  fagt,  in  ei- 
nem einzigen  feft  am  Körper  anliegenden  Gewände,  und 
diefes  zeigen  auch  wirklich  altö  flgyptifche  Statuen,  au  wel- 
chen diefes  Gewand  fo  ftraff  am  Körper  anliegt,  dafs  man 
lie  für  nackende  Figuren  würde  halten  können,  wenn  nicht 

Sie  Enden  an  den  Füllen,  oder  an  den  halben  Schenkeln, 
iefe  einfache  Bekleidung  merklich  machten.  Beifpiele 
hiervon  fehe  man  in  der  Italiänifchen  Uberletzung  von 
Winkelmanns  Gefchichte  der  Kunft,  Tab.  7  und  11. 

l~vit->  •  /  »Mi  H'.' *   I  •;•  7  »'t>  Ii 

tDafs  diefe  einfache  Kleidung , lieh,  nach  und  jnadi  ver- 
änderte, iftgewifs,  aber  dafs  dje. , '^tufenwe^e'y^rä^iderung 
derfelben  aus  alten  Denkmflern  anschaulich  gemacht  wer- 
denkann, zweifle  ich.  Jn$en  Aefarches  jur  les yCoßumcs  et 
furles  Jhiatrts  de  toutes  Us  Nation*  &c.  Avcc  des  Eßampes  en  cou- 
ieur,  et  au  lavis,  defsinees  par  Mr.  Ch^rY  et  graveesparJP'.  Af.  Al- 
üx,ä  Paris  ij94. 4.  findet  man  zwarverfchiedene  artige  Vor- 
ftellungen,  die  einen  deutlichen  BegrifF  von  ägypüfeher 
Kleidung  geben  könnten,  wenn  nur  die  Quellen,  woraus 


44  ^*^f* 

der  oder  die  VcrfalTer  gefchöpft  haben,  ficher  wären,  und 
fie  diefelben  angegeben  hätten. 

Was  die  Füffe  anlangt,  fo  befteht  das  ägyptifche  Co- 
lt iime  darinnen,  dafs  he  blos  gi engen,  wie  wir  an  ächt 
ägyptifchen  Figuren  fehen  köiuien.  ,  . 

D  andre  Bardon  liefert  uns,  in  feinem  Coflume  cUs  an- 
ciens  Peuples  ä  Cufage  des  Artißes,  die  Vorftellung  -von  einem 
ägyptifchen  Volksfeite  ParuJILPL  .79.  aber  leider  hat  die- 
fer  antiquarifche  Schriftfteller  aus  unantiquarifchen  Quel- 
len gefchöpft,  und  aus  neuern  Gemälden  gefammelt;  wäre 
diefes  nicht,  fo  würde  uns  diefes  einzige  Blatt  viel  Gegen- 
ftande  zur  Erläuterung  darbieten.  Aus  eben  diefer  Urfacho 
i(t  auch  Lens  ein  fehr  unzuverläfsiger  Führer,  welchen  wir 
nur  bey  folchen  Stellen  anführen  weiden,  wo  er  das,  was 
er  fagt,  aussen  Alten  beweifet. 

1  ■    _  * 

.  v  .'   fl.)  Der  MannspeiTonen.  .  .  1 

Kopf/chmuck. ,  Ohn geachtet  der  Hitze  ihres  Klima's 
pflegten  doch  qUe  Agyptier  in  blofsem  Kopfe  zu  gehen,  und 
/ich  fo  ganz  dem  Drucke  der  Sonnenhitze  ausznfetzen ;  da- 
her kommt  auch  die  aufserordentliche  Härte  ihres  Hirn- 
Ichädels,  wovon  ITerodot  fpricht;  Wobei  er  zugleich  an- 
merkt, dafs  die  Äeyptier  niemals  kahl  würden. 

I,ens  fagt  in  feinem  Buche  von  dem  Coftuöie  der  mei- 
nen Völker  des  Alterthums,  S.  9,  dafs  diefes- nur  der  Fall 
bey  den  jungen  Ägyptiern  gewtffen  wäre,  bis  h>  in  Idas 
•    '  »*  *  niann- 
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mannbare  Alter , träten.  Von  diefer  Zeiten  hätten  lie  den 
Kopf  mit  einer  Art  von  Kappe,  die  man  Mtira  nennte,  *•) 
gedeckt,  und.  beweifet  diefes  aus.  drei  Figuren,  welche  mir 
aber  Priefter  vorzußeUen  fcheinen,  .und  alfo  hier  nicht« 
Deweifen  können.  Winkelmann  fagt  in  feinen  Anme  r- 
kungen  zur  Gefchichte  der  Kunft,  S.  12,  die  Könige  ha- 
ben auf  dem  Haupte  eine  runde  und  oben  platte  Mütze, 
jlie  lieh  oberwärts  erweitert^  nach  Art  des  Scheffels  auf  den 
Köpfen  des  Serapis.        1  '       .  ;  . 

Münzen  würden  hier  die  ficherften  Führer  feyn,  wenn 
man-aus  den  älteften  Zeiten  diefes  Landes  welche  aufweifen 
könnte.  Man  lefe  hierüber  dasjenige  nach,  was  fehonWiifc- 
HXLMAMf  in  feiner  Gefchichte  der  Kunft  S.  67.  fagt,  und  von 
Herrn  Eckhel  in  feiner  Doctrina  Numorum  vetcrum  P,  /.  Voh 
IV*  pag.  /.  beftätigt  wird. 

Kleidung.  Figuren  mit  einem  blöfsen  Schurz  nirt 
den  Mittelleib  findet  man  mehrere;  aber  diefe  Mellen  ver- 
rauthtfeh  Priefter  vor.'  In  diefer  Sammlung  findet  man  eint* 
in  Gips  im  zehnten  Zimhier  nach'No./  Alles  was  man 
übrigens  von  der  Kleidimg  der  Ägyptier  Tagen  kann^niufs 
maniaus  Schriftftellern  fchöpfen,  weil  uns  die  penkmä^er 
immÄC  nur  Gotter  und,  Göttinnen,  oder  Priefter  un4  Prie- 
fterinnen  vorftellen.  Herodot  fagt,  die  Mannsperfonen 
in  Ägypten  hätten  zween  Röcke  genagen.  Davon  pennt 
er  den  untern,  welcher  bis  auf  die  halben  Schenkel  herab-. 
.        .  F  5  gicng; 

f)  Aber  wohl  nicht  bey  den  Aefypdern,  denn  Mitra  ift  kein  5gyptifehe*Wort. 


gieng,  und  unten  bebräint  war,  w$wv,  *)  bey  den  Agyptiei  n 
aber  hiefs  es  whürlfig,  . 

Über  diefes  mochte  nun  wohl  der  Mann  aus  niederm 
Stande,  wenn  er  noch  etwas  darüber  nehmen  wollte ,  gleich 
feinen  Mantel  nehmen ;  vornehmere  hingegen  hatten  über 
das  kurze  Unterkleid  erft  noch  ein  langes,  das  bis  auf 
die  Füfle  gieng,  und  über  diefes  warfen  Jfie  erft  ihren  Man- 
tel. Diefes  vorausgefetzt,  wird  män  nun  auch  die  Stelle 
im  Apulejus  ')  leichter  verftehen  können,  wo  er  fagt,  dafs 
ihn,  nach  feiner  Umwandelnng  aus  einem  Efel  in  einen 
Menfchen,  eiaer  aus  dem  heiligen  Gefolge  der  Ins  mit  fei- 
nem obern  Untergewande  bedeckt  habe. 

Das  Unterkleid,  welches,  wie  man  an  mehrern  ägypti- 
fchen  Statuen  findet,  ftraff  am  Körper,  anlag,  war  von  Lei- 
newand, das  darauf  folgende  gemeiniglich  von  Wolle,  und 
das  Pallium,  oder  wie  man  es  nenuen  will,  mochte  nun 
wohl,  nach  Befchaffenheit  der  Würde  oder  des  Vermögens, 
in  Abficht  auf  Güte  und  Feinheit  des  Stoffs,  woraus  es  ver- 
fertigt war,  fehr  verfchieden  feyn. 

Zu  dem  Schmucke  der  Könige  gehörte  auch  noch  der 
Ring,  als  das  Zeichen  der  Obergewalt,  ein  goldnes  Hals- 
band oder  Kette  und  das  Scepter,  welches  gewiflermafsen 
die  Geftalt  eines  Pfluges  hatte.  In  Pococke's  Keifen  im  er- 
ften  Th.  (Edit.  Erlangen,  1754.)  ^ht  man  Tab.  XLUL  an 
der  Vorderfeite  eines  agyptifchen  Gebäudes  eilf  Perfonen 

vor- 

*)  Jatvce  Aalt  x>ri:  *)  MtLam.  -L.  Xt 


rorgeftellt,  welche  in  einem  halben  Zirkel  beyfamraen  fi- 
tzen, von  welchen  die  mittelfte  die  vornehmfie,  und  ver- 
muthlich  der  König,  ift,  die  übrigen  aber  ohne  Zweifel  fei- 
ne Räthe  vorftellen.  Pococke  hält  die  niittelße  Figur  für 
den  Oliris,  die  übrigen  zehn  Figuren  aber  für  andere  ägyp- 
tifche  Gottheiten.  Mit  was  für  Grund,  weifs  ich  nicht,  da 
Götter  gemeiniglich  durch  etwas  als  folche  kenntlich  ge- 
macht werden.  Könnte  man  nun  aber  erftere  Meinung  für 
wahr  annehmen,  fo  liefse  fich  aus  «liefen  Figuren,  fo  klein 
fie  lind,  folgendes  fürs  Co ftume  fchliefsen :  erftens,  dafs 
auch  Perfonen  von  Stande  nicht  immer  mehr,  als  mit  ei- 
nem am  Körper  anliegenden  Gewände  bekleidet  waren, 
2.)  dafs,  wenn  fie  lieh  auch  mit  einem  reichern  und  in  die 
Augen  fallendem  Kleide  vor  dem  Volke  zu  zeigen  pflegten, 
diefes  vielleicht  ein  blofses  Gewand  zum  Umnehmen  war, 
das  man  ablegen  konnte,,  wenn  man  wollte. 

Was  wir  oben  bey  den  Frauenzimmern  von  den  Füs- 
fen  gefagt  haben,  gilt  auch  hier,  nemlich  dafs  lie  nichts  an 
den  FülTen  zu  tragen  pflegten,        v  . 

*  •  «  .         *  •  -i  •• 

CoSTUME  DER  JeGTPTIER,  IN  ABSICHT  AUF  DEN 

Gottesdienst. 

l.)  Gottheiten  der  Aegypiier. 

DerKopffchmnck  der  Götter  und  Göttinnen  war  meh- 
rentheils  hieroglyphifch.  Man  fehe  die  Befchreibung  der 
oben  angeführten  Gottheiten  felbft  nach,  wo  man  alles  das, 

was 


was  ich  vom  Coftumey  das  man  bei  Voiftelhingen  derfelben 
anzuwenden  pflegte,  gefagt  habe,  an  feinem  Orte  finden 
wird, 

2.)  Priefter  und  Prleßerinnen  der  Aegyptief. 

Sie  trugen  auf  dem  Kopfe,  den  die  Friefter,  nach  He« 
RODOT'&midDroDOR's  von  SicHien  Berichte,  neb ft  ihrem  gan- 
zem Leibe  befcheren  zu  laflen  pflegten,  eine  Art  Mütze 
oder  Kappe.  Diefe  beftand,  wie  wir  fclioii  oben  fagten> 
aus  feiner  Leinewand  in  unzähligen  halten,  wovon  ohnftrei- 
tig  die  Figur  im  zelinten'Ziinmer.,  im  Schranke  zur  linken, 
in  der  dritten  Abtheilung  der  zwoten  Reihe,  (LE  Plät  Tahi 
18$.  3:)  ein  ßeifpiel  giebt.  4) .  Ferner  findet  man  als  Haupt- 
fchmuck  die  Figur  .einer  Truthenne ,  einqr  Sphlange ,  eines 
Ibis,  einer  LoU^unie,  eines.  Kürbis,  einer  Colocafia  oder 
Kymphaea; ')  aber  wenn,  wir  unferm  einmal  angenommenen 

'  «.)  iSo  vrl«  auch  t»ne  fi&ejidt.Sgaie.  dfenun  in  Pdcoc*ty  Befchreibung  de«  MorJ 
genlandes,  im  lAen  Th.  (Edit.  Erlangen?  x754j)  550.. Tab.  XJC  und  LXI.  vort 
geßellt  lieht.  Freilich  jtt  fie  da  als  eine  lüs  »ngegeben,  und  nicht  als  eine 
Priefterinn  derfelben;  aber  da  es  begannt  ift,  daf«  der  Kopfputz  der  lüs  meh« 
Tentheils  hieroglyphifch  war,  wie  in  an  an  der  oben  erwähnten  Iiis  mit  dem 
Orua  indth  Amin»  (iVn  leimte^,  Zrwmer Im  Sclmn*e  »r  liinUjii  in  der 
dritten  Abiheilung  der  dritten,  Reihe  (f^  f*.*,}  Tab.  191.)  unten)  und  an  vie- 
len andern  alten  ägyptifchen  Denkmälern  in  andern  Sammlungen  fchen  kann, 
To  ift  es  wohl  fioRerer,  Ge  flW  eine  Priefterinn  derfelben  anzuehmen.  Aua 


ebeiv  der  Urfache  wü#de  ich.  auch  die  (im  Pococxe)  gteich-daraurfolgen- 
de  Statue  de«  Ouris  lieber  einen  Prießer  des  Ofiri«  nennen. 


Digitized  by  Google 


49 

Satze  treu  bleiben  wollen,  müßen  wir  alle  bildliche  und 
fymbolifche  Kopfzierden  njir  für  Schmuck  deF  Gottheiten: 
Halten.  Auch  goldne  Bleche,  und  am  Hälfe  ein  goldnes 
Bruftfchild  oder  Goldblech. 

Per  Kopffchmuck  der  ägyptifchen  Prießer  fcheint  oft 
ihren*  Rang  und  ihre  Würde  anzuzeigen,  iß  aber  an  den  auf 
liniere  "Zeiten  gekommenen  Efenkmälern  oft  fchlecht  .er- 
gänzt 

Ihre^  Kleidung  war  in  den  älteßen  Zeiten,  als  von 
welchen  hier  allein  die  Rede  iß,  äuferß.  fmipel>  und  beßand 
gemeim  in  einem  dünnen  Gewände  ,  das  fo  knapp  an 
dem  Körper  anlag,  dafs  man  diefe  Figuren  für  nackend  hal- 
lten'würde*  wenn)  man  nicht  unten  anv  Salome1  Öewänd  er- 
kennte,     r.  ■  i  ,  .     .  ,o  »•:       m.i  fulilrj^ii^nio  eml 

r  J    :>  Die  F6ff  e>  findet  man  entweder  ^fakHi  verdeckt,  wi#  an 

r/den^Ofirl»ini  Schenke  links?  in  der  dritten  Abtheilung  der 
zweyten RJta&e^ ^iß  Y&icv  v$i.  i.)  oder  ganz  blös,  wie  an 
^r^fiSr^  wkfttßq.  Zfamer  Xfo^  3i ;  (paRvAT  150. 1.)  worzu 

jÄia|i  npek  jjje^g  an4£ne  Beyfpiele  im  Caylus,  und  andern  an- 

rtiqu^iä^ertWerikeii, finilenhann. 

>fb  '  :  COSTÜME  DiOV  ETRUSKER. 

,  J>ie  etrureifchen  Denkmäler,  die  fich in  diefer  Galerie 
befinden*  gehören,  bei  (aller  Mittelmäßigkeit  der  Knnft,  die 

hsiuO  '"i>  »ot'jl'rtvln  >o        *  i'  1  wir 

Iocana,  Lotuj&blume  etc.    S^£mjche  Htftttie  des,  Himmel«,  im  iten  Theile 
J 1  iä^feÄÖchrti  TlebefFe  feurig,  p»gV        Wo  man  die  mehrften  Stellen  dererje- 
_./nk«nI5cliriftftä?ier  ^j&i|ittiiatMiü^lt»i»d«vbng«rchrieben  haben,  und  Ct'Ä- 
TrtSrBzxoBi.il •  AiitiquUatcs  Botamcac,  T..  njg.  4. 

G 


wir 'daran  bemerke«,  (denn  fie  erhob  Jich  bei  diefem  Volke 
nicht  zu  einem  hohen  Grade  Ton  Vollkommenheit,  als  iri 
den  letzten  Zeiten,  da  iie  mit  den  griechifchen  Werken  be- 
kannt wurden,)  doch  immer  fchon  in  diejenigen  Zeiten,  wa 
die  Etrufker,  nach  ihrer  Art,  Fortfehritte  in  der  Kunft  ge- 
macht hatten. 

Wünfcht  man,  wegen  der  Gefchichte  der  Kunfi,  Figu- 
ren aus  der  Kindheit  der  erruf eifchen  Kunft  zu  fehen,  fcr 
findet  man  dergleichen  in  des  Caylus  Ricueil  d'Antiquites,  T» 
V.  page  pj,  PI.  XXXIII.  Sucht  man  Spuren  auf,  aus  wel* 
ehen  ach  gevvürermafsen  fchHefsen  läfst,  dafs  die  auf  jene 
erfVen  Verfuche  folgenden  Bemühungen  der  Künftler  die- 
fer  Nation  Nachahmungen  der  ägyptifchen  Kunft  waren, 
fo  findet  man  fie  in  eben  dem  Werke  T,  IL  37.  PL  XllL 
und' 7*.  VI.  p.  j6.  PL,VI.  und  eben  foißeweiXe  der  fernem 
Fortfchritte  T.  I.  p.Su  PI.  XXVIII.  und ,  nach  dielen  erft 
fcheinen  diejenigen  Kunftepochen  zn*  können*  Iis* welche 
die  etrufeifchen  Denkmale  diefer  Galerie  gehören.  Diefe 
find  folgende:  1 
Ein  Altar  im  zweyten  Zimmer  A ,  (le  Plat  Tab.  3.) 
Büfte  eines  etrufeifchen  Apollo,  im  dritten  Zimmer  c,  (le 

Plat  Tab.  173.  2) 
Statue  eines  Priefters,  im  dritten  Zimmer  2,  (le  Pl  at  Tab.i  39.) 
  einer  Abnndantia  im  fechften  Zimmer  2,  (le  Plat 

Tab.  65.) 

 einer  Minerva,  im  dritten  Zimmer  3,  (le  Plat  Tab.  25.) 

 einer  Nymphe,  im  achten  Zimmer  26. 

Die 
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DieTafen,  wenn  diefe  nicht  campamfche  /incT,  in* 
zehnten  Zimmer,  le  Plat  179— 1Q2. 

Hier  benutzen  wir  im  Allgemeinen  nur  das,  was  das  Co- 
ftume  betrif  t-,  und  die  eigentliche  Erklärung  davon  folgt, 
wenn  wir  in  der  Ordnung  auf  jedes  Stack  kommen. 

•  •  *      . .  .  ^»«j  • 

•  •      •      •  -  »     T  •  . 

J.  ' 

Kleidung  und  Pütz  her  Etrusker. 

1   i.)  Der  Franenziiiiihfcr.  ■  ^'*-.-. 

Ihr  Kopfputz  auf  Denkmälern  beftelit  aus  TLocken/die 
vorne,  an  jeder  Seite,  in  ein  oder  zwo  Reihen abwärts 
und  zufammenhängend  gelockt,  herabhängen,  welches  Tie 
auch  mit  den  Mannsperfonen  gemein  haben.  Am  Jicber- 
ften,  glaube  ich",  fchliefst  man  diefcs  aus  den  Figuren  an 
oben  erwähntem  Altare , }  welchen  jeder  wahre  Kenner  dea 
Alterthums  gewifs  iFür  ächt  etrufciXch  erklärt.  Man  kann 
es  aber  auch  hoch  aus.  einem  andern  folchen  Altare  fchlies- 
fen,  den  man  in  Winkelmanns  Monumenti  antidu  intditu  T,  I  • 
Fig.  6  abgebildet  findet.    J  K?*S  1 

|     Im  fechsten  Zimmer  diefer  :  (ralerle  (le  ^lat 

Tab.  63)  findet  man  eine  Ausnahme  von1  diele?  l\.e£el  an 
einer  fchönen  weiblichen  Statue,  die,  aller  Wahrfchein- 
Kchkeit  nach,  ächt  etriifcifch  ift,  und  drei  Lockenreihen 
an  jeder  Seite  hat. 

So  findet  man  hier  und  da  noch  einige  Ausnahmen,  wie- 
z.  B.  gleich  an  der  erften  etmfcifchen  Figur  im  Caylus,  T.  L 
pag.  ß2,  PI.  XXVHL,  welche  keine  Locken  hat,  fondern 

G  2  eine 


5» 

©ine  Hauptbedeclcung,  die  mit  dem  obein  Gewände  zufam- 
men  hängt,  oder  vielleicht,  wie  es  wenigftens  fcheint,  gar 
zu  demfelben  gehört,  und  ein  Theil  deflelben  ift.  Aber 
gleich  auf  der  folgenden  Platte  findet  man  weibliche  Figu- 
ren mit  Lockert  ,  von  eben  der  Art,  wie  fie  an  den  Figuren 
unfersAltar^  Ana: 

Übrigens  muffen  wir  noch  bemerken,  dafs  die  etrufci- 
fchen  frauenzimuer,  bei  ihrem  Haarputz,  auch; noch  eine 
Kopfbedeckung  für  den  hintern  Tfreü  deflelben  hatten, 
der,  wenn  wir  di*  weiblichen  Figuren  an  den  beiden  er- 
wähnten Altären  vergleichen,  auf  verfchiedene  Art  ange- 
bracht war,  aber  darinnen  lieh  wieder  ähnlich  ift,  dafs  ein 
Tuch,  oder  eine  Binde,  in  die  Form  einer  Kappe,  einer 
Haube,  oder  in  etwas  das  diefer  ähnlich  ift,  gebunden 
war,  Welches,  die  Haare  welche  das  Geficht  einfalfen  aus- 

tenornmen,  den  Kopf  bedeckte ,  wovon  hinten  zwey  lange 
nden  herabhiengeav  Vielleicht  war  es  aber  auch  eine  ei-  ? 
gentliche  Haubej  .(ariCwälaher  die  beiden  herabhängenden 
Bänder  eine  Art  von  Putz  ausmachten. 


KlciVUmf°Üiis 'Eigene  der  etrafeifchen  Kleidung 
Überhaupt  untef rcheidet' '/ich  dadurch,  dafs  fie  zwar  etwas 
weniger  Kraft*  am  terpef1  1  jils       ^gyptifche ,  aber 

doch  mehr  als ,die ^ec^hifche  unuipmifche,  und  dafs  fie  fich 
durch  viele  kleine  Falfen^in  freuenden  fchlängelnden  Bie- 
gungen kenntlic^i  macht.  •" 

Nach  den  nilitph  auf  den  beiden  erwähnten  Altären  zu 
urtheücn,  fo,^  auch  nach  deri  andern 'oben  envahm™ 

weib- 
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weiblichen  Figuren,  beftand  die  Kleidung  der  etrafcifclien 
Frauenzimmer  in  einem  am  Körper  feft  anliegenden  Unter- 
kleide oderTunica,  wenn  man  es  fo  nennen  darf,  und  in 
einem  kurzen  darüber  weggehenden  Mantel ,  welches  die 
Schulternjblos'lafst,  und  toii  HemrC/ASANOVA  für  die  Exo- 
nü> gehalten  wird,  i  Btisfrtiftcdie  gewöhnliche  TTraeht 
den  Frauenzimmer,  wie  man  lie  auch  m  des  Cjlvlus  RicueU 
et**<FiJ<f  pa$t.8x,  PL  xxvnt.fqq.  in  Winkelmanns  M<mw 
mekii  ^tic&i  ituditi,  und  in  andern  antiquarifchen  Werken 
findet,  ^Bisweilen  findet  man  auch  Gewänder  mh  ge- 
flickten  Säumen.  .  rtii, 

Was  die  Füße  anlangt,  fo  lind  die  an  unferm  Ahare" 
yorgeftellten  Figuren  alle  mit  blofen  Füßen.  Dafs  man  aber 
etr^ciiiishe  Figuren  mit  Sohlen  findet,  beweifen  die  o$>en 
erwärmte  Ab.undantia,  welche  unbefeftigje  Sohlen  hat,  die 
Minerva,  und  wenige  Vorftellungen  etnifcifcher  Figuren  im, 
Uaylus,  mGoKiiMufioEtntfio,  und  in  andern  Werken:  mehr. 

'         P  q.)  Der Manmperfonen.  •  .    •    ,  \r:>t 

Was  denKopfputz  derMannsperfonen  bei  deriErrus- 
kern  anlangt,  fo  war  er  dem  der  Frauenzimmer  ziemlich  ähn- 
lich, aber  doch  finden  lieh  bei  diefen  mehr  Veränderungen, 
z.  B.  an  denen  an  unferm  Altar  (cf.  Winkelmanns^  Monumenti. 
anüchi  media  fig.  38)  befindlichen  männlichen  Figuren  findet 

G  3  man, 

*)  Der  Sache  nach  war  es  allerdings  eine  Exomis,  welches  ein  Gewand  anzeigt, 
da*  beide  Schnltem  frei  Jäfat.  Ich  weift  aber  nur  nicht,  ob  diefe  Nation  die- 
leibe  mit  griedüfehem  Namen  benannte. 


5+ 


man,  dafs  die  beiden  Lbckcnreihen,  eben  fo,  wie  bei  den' 
Frauenzimmern,  herabhängen,  aber  nicht  fo  lang  find,  wie 
bei  jenen.  An  dem  aus  Winkelmann  angeführten  Altare 
find on  wir  männliche  Figuren  mit  einer  Lockenreihe  an. 
j*?dcr  Seite ,  und  übrigens  findet  man  noch  an  den  mehrften 
derfelbcn  einen  Zweig,  oder  ein  Band,  um  den  Kopf,  das 
hinten  mit  einer  Schleife  befeftigt  ift.  .  , 

Den  Kopf  von  der  oberwähnten  Büfie  des  Apollo  kön- 
nen wir  hier  nicht  als  Beifpiel  anführen,  da  er,  wegen  der 
zu  vielen  Locken,  eine  gänzliche  Ausnahme  und  Abwei- 
chung von  dem  angegebenen  Coftume  macht,  und  man  ihn 
aus  eben  der  Urfache  nicht  ganz  gewifs  für  etrufcifch  an- 
nehmen kann.  Eben  fo  wenig  können  wir  die  übrigen, 
fonft  wirklich  etmfcifthen  Figuren,  zu  diefem  Behirf  brau- 
chen*, weil  die  Köpfe  angefetzt  find ,  und  man  alfo  nicht  fe- 
hen  kann,  was  für  einen  Haarputz  lie  url'prünglich  gehabt 
haben;  noch  weniger  aber  die  Vafen  diefer  Sammlung,  wel- 
che man  mehrentheils  etrufeifche  zu  nennen  pflegt,  da  der 
Kopffchmuck  der  darauf  gezeichneten  Perfonen  theils  un- 
deutlich, theils  offenbar  anderer  Art  ift,  fo  dafs  man  diefes,. 
nebft  andern  Abweichungen  von  dem  ctrufeifchen  Coftume, 
die  man  daran  gewahr  wird,  mehr  für  einen  Beweis  anneh- 
men niufs ,  dafs  fie ,  wie  ich  auch  bey  der  Erklärung  derfel- 
ben  gefagt  habe,  richtiger  für  campanifche  oder  italifche, 

öder  für  altgriechifche,  in  Italien  verfertigte,  Werke  hält. 

• 

Die  Kleidung  der  Mannsp  er  fönen  fcheint  auch  mit 
der  Tracht  der  Frauenzimmer  viel  Aehnliclikeit  gehabt  zu 

ha- 
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haben;  denn  man  findet  an  ihnen  ein  langes  Unterkleid, 
(welches  Lens  fehr  unfchicklich  Pallium  oder  Chlamys 
nennt,  und  ich  lieber  Tunica  nenne)  und  darüber  noch  ein 
anderes  Gewand,  eben  fo  wie  bey  den  Frauenzimmern, 
nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  das  Oberldeid  derManns- 
perfonen  langer  ift,  und  dafs  die  Kleidungen  beider  Ge- 
fchlechter  fich  auch  noch  durch  den  Schnitt  von  einander 
nnterfcheiden,  wie  man  an  den  angeführten  Figuren  fehr 
deutlich  fehen  kann. 

Der  etrufcifchePrießer  im  dritten  Zimmer  No.  2  hat  das 
blofe  Untergewand  an. 

In  Abficht  auf  die  Fülle  beliebe  man  das  nachzulefen, 
was  ich  oben  bei  den  etrufcifchen,  Frauenzimmern  davon 
gefagt  habe,  wobei  ich  blos  noch  diefes  bemerken  will,  dafs 
der  eben  erwähnte  Priefter  diefer  Galerie  auch  Sohlen  hat, 
die  aber  nicht  mit  fo  vielen  fich  durchkreuzenden  Bändern 
befeftigt  find.  ,  .  \\ 

Nock  eine  erruf cifche  Figur,  die  nch  in  der  Mengfi- 
fchen  Sammlung  befindet,  kann  jch  ohnmöglich  hier  un? 
erwähnt  laflen.  Es  ift  diefes  ein  etrufcifcher  Redner,  der 
nicht  mit  einem  blofen  Untergewande  bekleidet  ift,  wie 
eben  erwähnte  Figuren ,  fondern  über  demfeiben  noch  ein 
Obergewand  hat,  welches  eirie  Art  von  engerer  Toga  ift, 
und  aus  deren  Kaclulhir^ring  verniutlilich  die  Toga  der  Rö- 
mer ehtftand.  An  den  Füflen  hat  er  Stiefeln  mit  Bändern 
geziert,  wie  es' die  Sohlen  zu  feyii  pflegen,  die  man  an 
Denkmälern  lieht   Dafs  es  ein  etrufcifcher  Redner  ift, 

lieht 


fieht  man  ffuch  aus  der  Borde,  oderEinfaflung,  welche  am 
nntera  Theile  des  Gewands  befindlich  ift,  woran  man  etruf« 
cifche  Schrift  wahrnimmt. 

IL 

Costume  derEtrusker  in  Absicht  auf  den  Gottesdienst* 

i.)  Gottheiten  der  Htrusker. 

Da  wir  in  diefer  Galerie  keine  Abbildungen  voh  etrus- 
cifchen  Gottheiten  haben,  als  den  auf  dem  Altai4  vorkom- 
menden Apollo,  die  Buße  des  fogenannten  etrufcifchen 
Apollo,  den  ich  aber  nicht  dafür  ausgeben  will,  und  die 
Minerva,  diö  vielleicht  eben  fo  gut  für  altgriecliifch  angefe- 
hen  werden  kann,  fo  können  wir  hier  nichts  thun,  als  eini- 
ge Quellen  anfuhren,1  wofätts  man  lie  kennen  lernen  kann, 
nemhch  des  CA^msv^aät\TAmi^mti^  T.  VI.  page  y6.  PI. 
XXUl.  fqq.  Wii(tm.m^^  MoniütveAii  untkhi  uudiu,  T.  /.  p. 
86  ßjq.  •imij.xü",:  •  iT         ■  *  * 

Die  Prießer  hatten,  wie  es^fehemt,  bey  diefem  Volke, 
keine  auszeichnende  Kleidi|ng^  (deswegen  ift  diefelbe  auch 
fchpn  oben  bei  der  Kleidung  der  etruscifchen  Mannsperlo- 
nen  überhaupt  erwiihnt  Wpri^jij  auflef1,  dafs  Tie  biswei- 
len einfacher  erfcheineh^  wie  wir  "an  dem  eben  erwähnten 
Priefter  fehen  können.  Sie  Wären*  wie  itrnlre  Etrusker  ge- 
kleidet, und  machen  fich  «äkf fttihfatitikük ^meöiglich 
durch  (lie  Handlung,  in  dor lie  vorgeftattf  WüMcn ,  ate  Prie- 
ßer kenntikb« •  •  ^-^ui  udiA  a. u,  rr>do 
, -  .... 

5.)  Zum 
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3.)  Zum  Go.tlesdienft  befliininte  Inrtrumente,  GcfälTe  u.  f.  w. 

Wenn  wir  alle  die  auf  etruscifchen  Vafen  vorkommen- 
den  Figuren,  welche  auf  Opfer,  und  andere  gottesdienft- 
liehe  Handlungen,  Bezug  haben,  erklären  könnten,  oder, 
wenn  Mir  den  ehemaligen  Gebrauch  von  manchem  Inftru- 
mente,  Gefäfse,  u.  f.  w.  diefer  und  anderer  Galerien,  die 
wir  durch  öffentliche  Bekanntmachung  kennen,  wüf ar- 
ten, von  dem  lieh  oft  nicht  einmal  angeben  läfst,  in  was 
für  eine  Zeit  und  zu  was  für  einem  Volke  es  gehört,  fo  wür- 
den wir  hier  manche  angenehme  Erläuterung  geben  können. 


es  dem  Fleife  eines  jtiden  Alterthumsforfuiers  ,felbft  über- 
laden, Muthmöfungen'  und  Bemerkungen  zu  f am  mein,  mit 
dem  Wunfchey  die  Refnltate  davon  bekannt  zu  machen. 

•  •  •  •  ra.      .  ,  -.  v 

..  .    -  ,,t  .  -  -       '   •  ■  •  • 

COSTUME  DER  EtRVSKER  Ilt  AßSICHT  AUF  DEN  KRIEG. 

Hiervon  f.  Caylus  1.  c.  Tom.  HI.  page  63.  Fl.  V.  und 
Tome  IV.  pag.  85.  Fl.  XXVIH. 


:  i 


H  CO- 


■ 

•     .        COSTÜME  DER  GRIECHEN. 

I. 

Kleidung  und  Putz  der  Griechen* 

*  • 

i.)  Der  Frauenzimmer. 

Kopfputz.  Die  Haare  waren  gewöhnlich  hinten  anf 
eine  Art  zufammen  gebunden,  die  man  den  griechifchen 
Knoten  nennt,  welcher  bey  unverheiratheten  Frauenzim- 
mern höher,  bei  verheil  atheten  tiefer  war,  wie  man  an  vie- 
len Büßen  und  Statuen  diefer  Sammlung  fehen  kann. 

Hierbei  hatten  fie  noch  eine  andere  Art  von  Kopf- 
fchmuck,  den  man  Diadem  nennte,  und  der  bald  in  einem 
Hofen,  bald  in  einem  mit  Perlen,  Steinen,  oder  fo  etwas 
befetzteri  Bande,  beftand,  oder  endlich  auch  in  einem  fich 
auf  verschiedene  Art  auszeichnenden  Putze,  wie  wir  z.  B. 
an  der  Juno  im  vierten  Zimmer  No.  2.  (le  Plat  Tab.  125.) 
fehen. 

Beifpiele  zu  den  er  den  und  gewöhnlichen  Arten  von 
Kopfputz  findet  man  an  folgenden  Statuen  und  Büften  un- 
ferer  Galerie :  An  den  Statuen  und  Bruftbildem  der  Venus, 
die  man  nur  im  Regifter  auffuchen  darf,  an  der  Statue  der 
Diana,  (le  Plat  Tab.  59.)  der  Bacchantinn  Tab.  42.  an  der 
Nymphe  Tab.  67.  an  der  Leda.Tab.  31.  an  dem  Kopfe  der 
Kleopatra  Tab.  156.  und  an  andern  mehr. 

Alte  Matronen  und  Priefterinncn  fehen  wir  oft  mit  ei- 
nem Schleier,  von  welchem  jedoch  das  Geficht  mehren- 
theils  frei  blieb.    Man  fehe  z.  B.  die  herkulanifchen  Ma- 

tro- 
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tronen  im  Sechsten  Zimmor  A.  B.  u.  F.  und  das  Basrelief  von 
der  Königinn  Artemifia  ün  neunten  Zimmer  lit  Lu  (le  Plat 
Tab.  iö4)- 

Verfchleierte  Figuren,  bei  denen  auch  das  Geficht  ver- 
hüllt ift,  haben  wir  zwar,  als  z.  B.  eine  Büfte  im  eilften 
Zimmer,  und  die  Veftale  Tuccia,  welche  noch  im  Palais  des 
grofsen  Gartens  fteht,  (le  Plat  Tab.  206L)  aber  beide  Stü- 
cke find  neu. 

Abgefchorne  Haare  mit  einer  Haupthülle  war  eine  Skla-> 
ventracht,  oder  auch  Trauernder,  welche  oft  Sclaventracht 
annahmen. 

Von  Ohren-  und  II  als  fch  muck  findet  manangrie- 
chifchen  Statuen  keine  Spuren.  Aber  ein  Armband  um. 
den  rechten  Oberarm,  wie  mit  Edelfteinen  befetzt,  findet 
-  man  an  der  Venus  im  4ten  Zimmer  C.  (le  Plat  Tab.  19.) 
fo  auch  an  einer  andern  Venus  im  fechften  Zimmer  No.  15. 
(le  Plat  Tab.  ioß.)  und  noch  an  einer  dritten  Venus  im 
achten  Zimmer  No.2ß.  (le  Plat  Tab.  nß.)  um  beide  Ober- 
arme. 

Kleidung.  Diefe  war  ein  Untergewand,  bald  mit,  bald 
ohne  Aermeln,-  wovon  das  erftere  Epomis,  das  letztere  Exo- 
mis  hies,  und  nicht  immer  bis  auf  die  Füfie  hinunter  gieng. 

Die  Epomis  hatte  bald  kürzere,  bald  längere  Aermel, 
aber  auch  diefe  längern  Aermel  gehen  gemeiniglich 
nicht  weiter ,  als  bis  an  den  Elbogen.  Doch  wir  wollen 
jede  von  diefen  Arten  befonders  mit  Beifpielen  aus  diefer 
Galerie  belegen.  H  2  Ein 
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Ein  kurzes  oder  auf gef chürzte s  Gewand  ohne  Aer- 
mel  findet  man  an  den  Statuen  der  Diana  im  fechften  Zim- 
mer No.  24.  (i:e  Plat  Tab.  59«)  iui  vierten  Zimmer  No.  7. 
fix  Plat  Tab.  125.)  im  zehnten  Zimmer  No.  2,  welches  faft 
die  nemliehe  Vorftellung  diefer  Göttinn ,  aber  im  Kleinen, 
ift ;  im  fiebenten  Zimmer  an  der  Terme  No.  5.  (le  Plat 
Tab.  148.)  und  an  der  Nymphe  der  Diana  in  eben  dem 
Zimmer  No.  12.  welche  im  le  Plat  Tab.  42.  als  eine  Bac- 
chantin angegeben  ift. 

Ein  etwas  längeres  Untergewand  mit  langen 
A  er  mein,  welche  Knöpfchen  haben,  findet  man  an  der 
Nymphe  der  Diana  im  fiebenten  Zimmer  No.  19.  (le  Plat 
Tab.  7.) 

Ein  ganz  langes  Untergewand  mit  langen  Aer- 
meln,  welche  Knöpfchen  haben,  findet  man  an  der  Ceres 
im  fechften  Zimmer  No.  22.  (le  Plat  Tab.  15.)  an  der  Abun- 
dantia  im  vierten  Zimmer  No.  6.  (lePlat  Tab.  154.);  un 
fünften  Zimmer  No.  10.  an  der  Erato  (le  Plat  Tab.  62.)  an 
der  Thalia  im  f^^^mmn  No,  lö-  (le  Plat  Tab.  15fr) 
und  an  anc-e^n.n^hr.  ,mc    :    .  ,  « 

Ein  ganz  langes  Untergewand  mit  langen  Aer- 
m  e  In  o  h  n  e  K  n  ö  p  Feh  e  n,  findet  man  an  der  Minerva  im 
fünften  Zimmer  No.  6.  (le  Plat  Tab.  75.)  an  welcher  jedoch 
die  Aermel  melir  aufgefchlagen  zu  feyn  fcheinen;  deutli- 
cher fiefit  man  rfie  an  einer  andern  Minerva  in  eben  diefem 
Zimmer  No.  9.  (le  Plat  Tab.  64.)  an  der  .  Salus  im  Qten 

1  Zim- 
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Zimmer  No,  27.  (le  Plat  Tab.  115.);  an  der  Thalia  im 
zehnten  Zimmer  No.  1.  (le  Plat  Tab.  110.)^  im  fechsten 
Zimmer  No.  ß.  (le  Plat  Tab.  140:);  an  der  Bacchante  im 
dritten  Zimmer  K  (lb  Plat  Tab.  21.),  an  welcher  jedoch  die 
Aermel  etwas  weniger  'laiig  find.1 

Ein  ganz  langes  TJntergewand  mit  kurzen 
A  er  mein  haben  folgende  Statuen:  Juno  als  Ceres  im  vier- 
ten Zimmer  No.  2.  (le  Plat  Tab.  125.)  an  der  Venus  im  fie- 
benten  Zimmer  No.  17.  (lePlat  Tab.  124.);  an  der  Ce- 
res im  dritten  Zimmer  No.  4.  (le  Plat  Tab.  5£.),  bei  wcl* 
eher  die  Aermel  ein  wenig  aufgeftreift  lind  etc. 

Ein  ganz  langes  Unterkleid  ohne  Aermel  fin- 
det man  an  den  Statuen  der  Minerva  im  fünften  Zimmer 
No.  4.  (le  Plat  Tab.  26.),  im  vierten  Zimmer C  (le  Plat 
Tab.  19.),  und  im  achten  Zimmer  No.  23.  (le  Plat  Tak  51.) ; 
ferner  an  der  Nymphe  der  Diana  im  dritten  Zimmer  C.  (le 
Plat  Tab.  70.)  und  an  der  Bacchantinn  (richtiger  nennt 
man  fie  eine  Nymphe  der  Diana)  im  fiebenten  Zimmer.No/ 
12.  (le  Plat  Tab.  42).  -  '  ;    '  1,1 

Obergewand.  Diefes  findet  man  auf  verfchiedene 
Art,  mit  und  ohne  Quäftchen,  mit  und  ohne  Knopf  befefli-' 
gung  auf  den  Achfeln  etc.  an  folgenden  Stücken  chefer  Ga- 
lerie: An  den  Statuen  der  Ceres  im  vierten  Zimmer  No. 
2.  (le  Plat  Tab.  125.) ;  im  fechften  Zimmer  No.  22.  (le  Plat 
Tab.  15.)  und  im  dritten  Zimmer  No.  4.  (le  Plat  Tab.  3ß.) ; 
an  der  Kaiferin  als  Ceres,  (mit  Qnitftchen)  im  fechften  Zim- 

II  5  mer 
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iner  E.  (lePlat  Tab.  66.),  und  iui  dritten  Zimmer  No.  12. 
(le  Plat  Tab.  88). 

Ferner  an  der  Venus  (auf  der  Unken  Achfel  mit  einem 
Knopfe  befestigt)  im  vierten  Zimmer  C.  (le  Plat  Tab.  19.) 
und  imfiebentenZimiuerNo.  i7.(le  Plat  Tab.  124.)  an  den 
Statuen- der  Minerva  im  fünften  Zimmer  No.  4.  (le  Plat 

26.  ) ;  im  vierten  Zimmer  B.  (le  Plat  41.) ;  im  achten  Zimmer 
No.  2>  (le  Plat  51.);  im  fünften  Zimmer  No.  9.  (diefes  Ober- 
gewand hat  auch  Quäftchen)  (le  Plat  64.)  und  im  fünften 
Zimmer  No.  6.  (le  Plat  75).  So  auch  an  der  Diana  im  fechs- 
ten  Zimmer  No.  24.  (le  Plat  59.)  und  im  fiebenten  Zimmer  - 
No.  3.  (le  Plat  148.)  an  der  Salus  im  neunten  Zimmer  No. 

27.  (lePlat  115.);  an  derAbundantia  im  vierten  Zimmer  No. 
6.  (lePlat  134.)  und  im  fechsten  Zimmer  No.  16.  (lePlat 
77.).  An  derErato  im  fünften  Zimmer  No.  10.  (le  Plat  62.); 
an  der  Thalia  im  fechsten  Zimmer  No.  8.  (le  Plat  140.)  und 
No.  iß.  (lePlat  138.)  und  im  zehnten  Zimmer  No.  1.  (le 
Tlat  110.)  an  den  Nymphen  der  Diana  im  Hebe  nten  Zinn 
merNo.  19.  (le  Plat  7.)  und  im  vierten  Zimmer  C.  (le  Plat 
70.)  an  der  Bacchantin  im  dritten  Zimmer  E  (le  Plat  21.). 

Gürtel.  Der  Gürtel,  den  die  griechifchen  Frauen- 
zimmer über  das  Untergewand  getragen  haben ,  fallt  feiten 
in  die  Augen.  Über  das  Obergewand  haben  ihn  folgend© 
Statuen  der  Minerva  im  vierten  Zimmer  B.  (le  Plat  41.)  im 
fünften  Zimmer  No.  6.  (le  Plat  75).  An  diefen  beiden  geht 
er  fogar  über  den  Panzer,  aber  an  der  Minerva  im  achten 
Zünmer  No.  25.  (le  Plat  51.)  ift  der  Panzer  f  ehr  Mein  und 
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der  Gürtel  geht  mitten  auf  dem  Leibe  über  das  Oberkleid. 
Überhaupt  merke  man,  der  gewöhnliche  Gürtel,  nicht  bey 
Göttinnen,  fondern  bey  andern  Damen,  gieng  unter  der 
Bruft  weg;  ein  anderer,  weniger  gebräuchlicher,  gieng  über 
den  Unterleib,  und  war  vielleicht,  wenn  man  lieh  fo  aus- 
drücken kann,  eine  Art  von  Keufchheitsbinde,  wovon  ver- 
muthlich  der  Ausdruck  herkommt :  Einem  Frauenzimmer  den 
Gürtel  /öfen.  Vielleicht  war  diefer  Gürtel  auch  mit  demje- 
nigen einerley,  welchen  Weiber,  die  zum  erßeninal  nie- 
derkommen Tollten,  lieh  abnahmen  und  der  Diana  widme- 
ten,  daher  auch  diele  Göttin  den  Zunahmen  der  Gürtellö* 
ferin  hatte.  Alles  was  hierüber  fonft  noch  gefagt  werden 
kann,  findet  man  in  Jul,  Ca*.  Schlmgeri  Diff.  epißolari  de 
Diana  Avirt&vQ.  Hamb,  ijsb*  4.  Einen  Riemen,  welcher  von 
der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu  geht,  findet 
man  an  eben  erwähnter  Bacchantinn  im  dritten  Zimmer  E. 
(lePlat  21.),  der  vielleicht  einen  Theil  des  fpgenannten 
Redimicutum  ausmacht.  • 

Fufsanzug.   Diefer  befand  entweder 

in  Sohlen  nnt  Riemern  au  den  Füßen  feß  gebunden, 
welche  folgende  Statuen  haben:  Im  dritten  Zimmer  die 
Ceres  No.  4.  (le  Plat  50.)  und  Juno  äls  Ceres:  vorgeftellt 
Nb.  12.  (lePlat  gg.);  im  vierten  Zimmer VenusNo.  1.  (le 
"Plat  75.);  noch  eine  als  Ceres  vörgeftellte  Juno  No.  2.  (le 
Plat  125.);  eine BacchantcNo. 5  (lePlat  52.);  Abundantia 
No.  6.  (le  Plat  i34.)>  und  Lit.  B.  (le  Plat  41.);  jin  fünften 
"Zimmer  die  Statuen  der  Minerva  No.  6.  (le  Plat  75.) 
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No.  9-  (lePlat64.)  und  Eratö  No.  10.  (le  Plat  62.);  im 
lecksten  Zimmer  Thalia  No.  ß  (le  Plat  140);  Abundantia 
No.  16.  (lePlat  77)  ThaliaNo.  iß.  (lePlat  158O;  im  heben- 
ten  Zimmer  Venus  No.  17.  (lePlat  124.);  im  achten  Zim- 
mer No.  23.  (lePlat  51.)  und  im  zehnten  Zimmer  No.  1. 
(le  Plat  110). 

Oder  in  einer  Art  von  Halbftiefeln,  welche  die  Zehen 
unbedeckt  laflfen.  Man  Tehe  die  Diana  im  vieiten  Zimmer 
No.  7.  (lePlat  123.)  ;  eben  diefe Göttin  im  fechsten Zimmer 
No.  24  (le  Plat  59)  und  die  Nymphe  der  Diana  im  fieben- 
ten  Zimmer  No.  19*  (Le  Plat  Tab.  7.) 

Oder  in  Socken,  welche  die  Fü/Te  ganz  bedecken, 
manfehe  die  Venus  im  fechsten  Ziminer  No.  12.  (le  Plat 
13.)  und  die  Salus  im  achten  Zimmer  No.  27.  (lePlat  115-) 

&.)  Dti  ftfsnnvperfenen. 

. , .  *     *.  f.  ... 

KopFputz.  Herodot  erzählt,. dafs  die  Griechen  in 
den  erften  Jahren  ihre  Haare  rund  über  den  Ohren  abzu- 
lehnenden pflegten,  uttd  Pldtarch  fagt,  dafs  die  Spartaner 
he  in  der  Folge  lang  trugen,  weitLtw^  fögte,  dafs  lange 
Haare  fchöne  Männer  noch  »fohörter,  häfsliche  aber  noch 
häßlicher  und  furchtbarer  machten,  '  /:  r.«  .• . 

Beim  Austritt  aus  der  Kindheit  fehnitten.  junge  Grie- 
chen, und  oft  auch  ältere,  nach  irgend  emeriji  grpfsen  Glück, 
das  Jie  als  eine  befondere  Wohlthat  der  Gottheit  betraehte- 
ten,  ihre  Haare  ab,  um  fie  dem  oder  jenem  Gott,  zu  wei- 
hen, liefsenfie  aber  in  der  Folge  wieder  wachfen.  jsj-acn 
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Nach  und  nach  fieng  man  an  die  Haare  etwas  zn  fchmü- 
cken,  und  Aelian  erwähnt,  als  eine  Art  von  Luxus  bei 
den  Athenienfern,  dafs  lie  goldne  Heufchrecken,  und  an- 
dere Zierrathen  von  folcbem  Metall,  in  ihre  auf  dem  Wir- 
bel in  die  Höh  gefpitzten  Haare  zu  ftecken  pflegten.  Es 
ift  zu  bewundern,  dafs  man  hiervon  keine  Spur  auf  irgend 
einem  alten  Kunftwerke  antrift. 

________  ■    •  .  ! 

Wer  von  den  verfchiednen  Arten  der  Hauptbedeckun- 
gen, die  bei  denr^riß^ien  übUch  waren,  weitläuftig  belehrt 
zu4^,wunlcjit,  lefe.  den  Soleis  <Uj>iUo.(  Wir  wollen 
^  nur  dasjenige  berühren,  was  auf  Denkmälern,  und  b<* 
lomie?s  auf  Denkmälern  diefer  Galerie,  vorkommt, 

J  p  *_        \.\  .  »       _  I  '   _l  I  I  4  •     \      .  I  *»  *  • 

Dafs  die  mehreßen  S_tatuen  mit  blofsem  Haupte  vorge- 
ßeUt  And.  ift  eine  bekannte  Sache.  An  vielen  Statuen  und 
Bußen  nndet  man  auch  mir  einen  Kranz  um  den  Kopf, 
oder  ein  Band,  welches  man  oft,  recht  eigentlich  nach  der 
Etymölögiedes  Wörter,  X) in  dem  nennt.  Wir  wollen  aber 
doch  auch  das  (nicht  ganz  übergehen,  was  etwas  feltner  vor- 
kommt J  ''•  111  W:,t"««     !,,;  - 

Der  Petafus,  der  Kopffchmuck  des  Merkur,  ift  eine* 
bekannte  Sache ;  es  giebt  aber,  auf  er  diefem,  noch  eine  an- 
dere Hauptbedeckung  diefes  Namens,  die  man  den  thes- 
falifehen  Hut  nennt.  Was  für  ein  Unterfchied  Zwi- 
lchen beyden  fey,  wird  man  fehr  leicht  fehen,  wenn  man 
den  bekannte»  Iteufufi  des  Merkur  mit  dem  theflalifchen 

I  Hu- 


Hute  vergleichen  will,  wie  wir  ihn  in  Winkelmann9  Mona- 
mtmi  antichi  inediti  auf  dem  Rücken  des  Zethus  finden. 

Ulyfles  trägt  gemeiniglich  eine  Art  von  Mütze,  die  ei- 
ne Aehnlichkeit  mit  derjenigen  Kopfbedeckung  hat,  wel- 
che man  am  Caftor  und  Pollux  auf  Münzen  zu  fehen  ge- 
wohnt ift.  Dergleichen  Abbildungen  vom  Ulyfles  findet 
man  in  Winkelmanns  Mon.  ant.  fig.  153.  wo  er  in  Verbin- 
dung mit  dem  Diomedes  vorgeftellt  ift. 

Mit  dem  oben  erwähnten  theflalifchen  Hute,  "welcher 
rund  war,  und  das  Geficht  vor  der  Sonne  fchützte,  hat  der 
Hut,  welchen  man  an  dem  vom  Herkules  in  Freyheit  gefetz- 
ten Thefeus  in  Winkelmanns  Mon.  am.  fig.  65.  Zieht,  viel 
Aehnlichkeit.  Man  hält  ihn  gemeiniglich  für  einen  Frei- 
heitshut, aber  davon  weifs  der  Grieche  nichts.  Ich  glaube 
vielmehr,  dafs  es  ein  dem  theflalÜcben  Hute  ähnlicher  Rei- 
fehut,  oder  überhaupt  eine  Bedeckung  vor  der  Sonnenhitze, 
war.  Denn  mit  einem  ähnlichen  Hute  lieht' man  den  vor- 
letzten König  von  Macedonien,  Philippus,  zu  Pferde,  wie 
auf  einer  Reife,  vorgeftellt,  auf  einer  Münze  in  Begeri 
Thef.  Brandenb.  T.  I,  pag.  136.  Einen  eben  folchen  Hut  fin- 
det man  auch  auf  dem  Rücken  des  auf  feiner  Leier  fpielen- 
den  Apollo,  auf  einem  bekannten  Denar  vom  Kaifer  Au- 
gtiftus. 

Der  Freiheitshut  gehört  zum  römifchen  Coftume,  tuid 
hatte  eine  ganz  andere  Geftalt.  Er  hatte  keine  Krempen, 
die  auf  allen  Seiten  herunter  gefchlagen  waren,  fondern 

mehr 
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melir  die  Form  eines  Huts  ganz  ohne  Krempen ,  mit  tie- 
fem Kopfe  und  oben  rundfpitzig.  Er  war  alfo  mehr  Mü- 
tzenfönnig,  wie  man  auch  auf  dem  bekannten  Denar  fehen 
kann,  der  zum  Andenken  des  Ermordungstages  des  Julius 
Cäfar  gefchlagen  ift ,  und  einen  Freyheitshut  zwifchen 
zween  Dolchen  auf  dem  Revers  hat. 

Die  Macedonifche  Kaufia,  und  der  Athenienlifche 
Krobylus  oder  Korymbus ,  halte  mit  dem  Freiheitshute  auf 
erwähnter  Münze  viel  Aehnlichkeit. 

Was  den  Bart  anlangt,  fo  fcheint  man  ihn,  im  Gan- 
zen genommen,  mehr  kurz  befchnitten,  als  völlig  abge- 
fchoten,  zu  haben,  doch  war  diefes  in  verfcliiedenen  Zei- 
ten verfchieden. 

Kleidung.  Kleider  waren  nicht  der  ältften  Griechen 
eigentlicher  Schmuck,  fondern  ein  fchöner  Körper,  den 
man  lieber  fehen  liefs,  als  fchöne  Gewänder.  Daher  lieht 
man  noch  griechifche  Denkmäler,  felbft  folche,  die  Götter, 
Könige  und  Helden  vorftellen ,  blos  mit  der  Chlamys,  oder 
mit  dem  Pallium  bedeckt,  und  übrigens,  ganz  nackend  ,  z. 
B.  Merkur  im  dritten  Zimmer  No.  7.  (le  Plat  71.)  und  Ale- 
xander der  Grofse  im  neunten  Zimmer  D,  (le  Flat  122. ) ; 
und  nach  eben  (liefern  Coftume  lind  auch  Apollo  im  vier- 
ten Zimmer  No.  5.  (le  Plat  65.)  und  Marc  Aurel  (lePlat5.) 
vorgefteHt. 

Die  gewöhnliche  Kleidung  der  Könige,  Obrigkeiten, 
und  anderer  vornehmen  und.  reichen  Pcrfonen,  wenn  lie 
nicht  als  Krieger  vorgeftellt  werden,  beftand  in  einem  lan- 
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gen  Kleide,  welches,  wenn  mehrere  Gewänder  über  einan- 
der getragen  wurden,  das  Unterkleid  ausmachte,  und  nicht 
immer  von  einerley  Länge  war,  wie  man  an  verfchiedenen 
Figuren  unferer  Galerie  fehen  kann. 

Da 'lieh  die  Völker  des  Alterthums  ihre  Gottheiten  meh- 
rentheils  in  menfehlicher  Geftalt  zu  denken  gewohnt  wa- 
ren, fo  darf  mannen  nicht  wundern,  dafs  man  fie  in  Klei- 
dungen, die  bei  ihnen  gewöhnlich  waren,  vorftellte,  und 
wir  können  daher  auch  die  bildlichen  Vorftellungen  von 
ihnen  hier  zur  Erläuterung  anfuhren. 

Da  man  nicht  leicht  eine  griechifche  Statue  in  ganzer 
Kriegs-  oder  Friedenskleidung  finden  wird,  fo  wollea  wir 
die  Kleidungen  anfuhren,  wie  wir  Jie  finden. 

Die  Chlamys,  eine  Art  von  kurzem  Mantel,  wurde 
über  den  blofen  Leib  getragen,  wie  wir  an  eben  erwähn- 
ten Statuen  fehen  können,  über  die  Unterkleider  genom- 
men und  auch  über  den  Bruftharnifch  getragen.  Man  fehe 
den  fogenannten  Alexander  im  fiebenten  Zimmer  No.  18, 
(le  Plat  Tab.  45.)  Ob  nun  diefe  Chlamys  gleich  der  kür- 
zere Mantel  wary  den  man  mit  -dem  längern  nicht  verwech- 
feln  darf,  fo  finden  w;r !  ihn  doch  nicht  immer  von  gleicher 
Liinge.  So  findet  mah  z.  B.  eine  lange  Chlamys  an  der  Fi- 
gur des  Adonis  der  CoUwäon  de.Ptinturts  antiques,  qui  ornoient 
Us  Palais  &c.  des  Empereurs  Tite,  Trajan ,  Adrien  et  Conßanün  etc. 
(<i  Rome  ty8i+  fo/.)  PL  5. 

Der  lange  Mantel  gieng  gemeiniglich  faft  bis  auf  die 
Fülle  herab,  fo,  dafs  4as  Unterkleid  nur  eine,  höchftens 
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zwo  Hände  breit  nervorgieng.  Solche  lange  Mäntel  findet 
man  an  drei  Statuen  im  achten  Zimmer,  wenn  es  nicht  etwa 
die  oben  erwähnten  langen  Unterkleider  find.  Sind  es  aber 
diefe  langen  Mäntel  und- find  diefe  drei  Statuen  (No.  17. 20. 
und 24.  (leFlat  101. 104.  111.).  alle  dreie  Philofophen,  To 
könnte  man  vielleicht  einigermafen  daraus  fchlieflen,  dafs 

die  Philofophen  diefen  Mantel  auf  den  blofen  Leib  ffetra- 

'Ii--  ......  ,  o 

gen  haben. 

Sollten  diefes  aber  auch  die  Unterkleider  feyn,  fo  fin- 
det man  doch  an  andern  alten  Denkmälern  eine  Art  zwar 
nicht  fo  langer,  aber  doch  langer  Mäntel,  die  man  über  das 
Unterkleid  zu  tragen  pflegte. 

Diefe  Mäntel  wurden  von  Vornehmen  und  Reichen 
weiter  und  länger,  von  Niedrigen  enger  und  kürzer  getra- 
gen, und  Leute  von  derniedrigften  VolksklaJQTe  trugen  blos 
das  Untergewand  allein,  welches  mehrentheils  durch  einen 
Gürtel  um  den  Leib  zufammen  gehalten  wurde. 

Der  Fufsanzug  beftand  in  Sohlen,  die  mit  Bändern 
befeftigt  waren,  welches  bald  auf  eine  einfachere,  bald  auf 
eine  künftlichere,  Art  gefchahj  doch  findet  man  mehrere 

Statuen  mit  blofen  Füßen. 

• . .    •    -.  .  ......  .  ,. . 

Auf  eine  einf  achereArtnndenwirdieSohlenbefeftigt 
an  dem  Jupiter  im  dritten  Zimmer  No.  17.  (le  Plat  ß.)  und 
an  dem  Philofophen  im  achten  Zimmer  N0.20  (lePlat  101). 

Auf  eine  künftlichere  Art  fehen  wir  fie  an  dem  Apol- 
lo im  vierten  Zimmer  No  3.  (le  Plat  65.)  und  an  dem  Bac- 
chus im  fiebenten  Zimmer  No.  ß.  (le  Plat  57.) 

I  5  Bis- 
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Bisweilen  findet  man  auch  eine  Art  Stiefeln,  theils  an 
.  Statuen  der  Diana,  theils  an  Kriegern,  wo  man  Tie  nicht  mit 
den  Fnfsharnifchen  vewechfeln  darf ,  welche  blos  den  vor- 
dem Theil  des  Fiitfes  bedeckten,  aber  weiter  am  Fuffe  hin* 
angiengen ,  als  die  Stiefeln. 

IL 

Costvme  derGriechen  in  Absicht  auf  den  Gottesdienst* 

Was  die  ^Attribute  der  Götter  und  Göttinnen  anlangt, 
diefe  übergehe  ich ,  weil  man  fie  in  jeder  Mythologie  leicht 
findet,  und  man  auch  hier  gleich  fehen  kann,  was  iu  die- 
for  Galerie  davon  anzutreffen  iftj  wenn  man  im  Regifter 
die  Namen  der  Gottheiten  auffucht. 

III. 

COSTUME  DER  GRIECHEN  IN  ABSICHT  AUF  DEN  KRIEG. 

Helme  haben  folgende  Statuen  der  Minerva:  Im  fünf- 
ten Zimmer  No.  4.  und  6.  (le  Plat  26.  und  75.)  und  im  ach- 
ten Zimmer  No.  23.  (le  Plat  51.)  Doch  diefes  find  Iiehne 
einer  Göttinn  und  keines  Kriegers,  Davon  finden  wir  Bei- 
fpicle  in  der  Raccolta  di  cento  Tavole,  rapprefentanti  i  Coßumi  dc- 
gli  antichi  Egiijaniy  Etrufchietc,  difegnatc  ed  ineife  in  rame  da  Lo- 
renio  Roccheggiani  (Roma  f.  /.)  tav,  VI.  X. 

S  p  i  e  f  s  e  oder  Lanzen  haben  zwar  die  Statuen  Alexan- 
ders im  achten  Zimmer  No.  iß.  (le  Plat  45,)  und  im  neun- 
ten ZimmerD.  (le  Plat  122.)  aber  erftere  hält  man  richtiger 
für  das  Bild  von  einem  der  letzten  Kaifer,  und  an  der  an- 
dern koloffalifchen  Statue  ifl  der  Spiefs  neu. 

Schil- 
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Schilde  hat  die  Minerva  iin  fünften  Zimmer  No.  4. 
und  9.  (le  Plat  26.  und  64.)  und  im  achten  Zimmer  No.  2qx 
(le  Plat  51.) 

Panzer  von  verfchiedner  Art  findet  man  an  eben  den 
erwähnten  Statuen  der  Minerva. 

Von  lutifikalirchen  Werkzeugen  finden  wir  folgende«  in  dieTe» 

Galerie. 

Eine  Leier  ohne  Plectrum  finden  wir  an  den  Sta- 
tuen im  vierten  Zimmer  No.  3.  (le  Plat  65.)  und  im  fechs- 
ten  Zimmer  No.  13.  (le  Plat  100.) 

Eine  Leier  mit  dem  Plectrum  hat  Erato  im  fünf- 
ten Zimmer  No.  10.  (le  Plat  62.)  und  Orpheus  im  fechsten 
Zimmer  No.  4.  (le  Plat  18«)  Dafis  die  Leiern  nicht  immer 
einerlei  Form  hatten,  darüber  findet  man  eine  Bemerkung 
in  Winkelmanns  Anmerkungen  über  feine  Gefchichte  der 
Kunft,  S.  87.  und  Beispiele  davon  kann  man  in  der  eben 
erwähnten  Raccolta  di  cento  Tavole,  rapprefcntanti  i  Coflumi  relU 
giofi  etc.  Tav.  LI  V.  fehen.  J 

Eine  Flöte  der  Klib  im  erften  Zimmer  No.  8-  (le 

*LAT141.) 

Die  Pfeife  oder  Schalmei  des  Fauns  im  fünften 
Zimmer  No.  2.  (le  Plat  39.) 

Eine  Syrinx  an  eben  derfelben  Statue >  und  auch  im 
vierten  Zimmer  No.  5,  (le  Plat  82.) 

Handbetfken  oder  Handpauken  an  dem  grofen  Ge- 
fäße mit  den  Reliefs,  welche  ein  Prianusfeftvorft  eilen,  im 
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fiebenten  Zimmer  &.  (le  Plat  i.)  und  in  eben  dem  Zimmer 
No.  7.  (le  Plat  36.) 

Schade  ift  es  nur,  dafs  aufler  den  Handbecken  an  der 
Figur  bei  dem  Priapusfeft,  und  aUfler  der  Syrinx,  welche 
die  Bacchante  in  ihrer  auf  der  Schoos  liegenden  rechten 
Hand  hält,  nicht  etwas  feyn  wird,  das  nicht  entweder  an 
einer  modernen  Statue,  oder  an  einer  alten  angefetzt  ÜL 

COSTUME  DER  RÖMER. 
I. 

1 

Kleiduvö  und  Putz  der  Römer. 

1.)  Der  Frauenzimmer. 

Der  Kopfputz  der  Römerinnen  war  zu  veTfchiede* 
nen  Zeiten  verfchieclentt  Von  römifchen  Kunftwerken  ha- 
ben wir  nichts  alters,  als  dieFanrUienmimzen;  undKünft«. 
ler,  die  aus  diefen  Zeite^  ^fwafi  vorftellen  wollen,  haben 
wohl  keine  andere  und  belfere  .Quelle,  aus  welcher  fie  fchö- 
pfen  körinen.  Nur  Schade,  dafs  lieh  nach  diefen  Münzen 
keine  genaue  Zeitrechnung  angeben  läfsL 

Die  gröfste  Verfchiedenheit  von*'  Kopfputz  Enden  wir 
an  den  Kaiferinnen ,  welche  fall  alle  verfchieden  find.  Es 
ill  daher  jedem  Künftler  zu  rathen,  der  das  römifche  Coftu- 
me  ftudieren  will,  fich  eine  kleine  Suite  von  röinifcheH 
Münzen  anzufchafFen,  welches  mit  keinem  grofsen  Auf- 
wand verbunden  ift,  und  auch  keine'  Schwierigkeiten' 
macht,  da  dergleichen  Münzen,  einige  aüsgenömmten,  leicht 
zu  haben  find.  'Da  bey  einem  Künftler  auf  die  Aechtheit 
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wenig  ankommt,  nnd  er  zufrieden  feyn  kann,  wenn  er  nur 
eine  treue  Kopie  von  cliefer  und  jener  Münze  hat,  fo  kann 
er  auch  die  f eltnern  Köpfe  leicht  bekommen  und  feine  Suite 
defto  eher  in  einem  gewinen  Grade  vollftändig  machen. 

Weil  man  nicht  alle  Veränderungen  des  Coftumes  an 
Statuen  und  andern  gröfern  Denkmälern  des  Alterthums 
haben  kann,  fo  ift  es  überhaupt  unumgänglich  nöthig,  das- 
felbe  auch  aus  Münzen  zu  ftudieren.  Wie  angenehm  mufs 
es  daher  nicht  jedem  Freunde  der  Kunft  und  der  Antike 
feyn ,  ein  Werk  aus  der  gelehrten  Feder  des  Herrn  Hofrath 
Lerse  in  Wien  zu  erwarten  zu  haben,  aus  welchem  man 
die  Gefchichte  der  Kunft  nach  alten  Münzen  wird  ftudieren 
können. 


IndelTen  finden  wir  auch  eine  fchöne  Sammlung  von 
Kaiferinnen,  fowohl  in  Büften  uls  Statuen,  in  diefer  Ga- 
lerie, die  ich,  nach  der  Zeitfolge,  wie  fie  gelebt  haben, 
hier  aufführen  will,  r 

Uvia ,  im  neunten  Zimmer  an  der  Wand  über  der  Büfte  k. 

(le  Flat  152.  3.) 
Agrippina  Germanici,  im  fünften  Zimmer  a.  (le  Plat  172.  4.) 
Agrippina  Claudii,  im  fechsten  Zimmer  C.  (le  Plat  Tab.  72.) 
Domitia,  im  fünften  Zimmer  g.  (le  Plat  164.  1.) 

Marciana ,  —      n. 

MatiMa,    —   —    m. 

Sahna,  im  fechsten  Zimmer  p.  (le  Plat  160.  1.) 
Faußina  dießtere,  im  neunten  Zimmer  d.  (le  Plat  156. 1.) 

K  Fau- 
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Faußina  die  jüngere,  im  dritten  Zimmer  p.  (le  Plat  167.2.) ;  im 
fechsten  Zimmer  o.  (le  Plat  160.  5.)  und  im  neun- 
ten Zimmer  g. 

Lucilla,  im  fcclisten  Zimmer  c.  (le  Plat  166. 1.)  » 
Crifpina,  im  fechsten  Zimmer  g.  (le  Plat  161.  2.)  und  in  eben 

diefem  Zimmer,  in  der  Mitte  die  Statue  D.  (le 

Plat  £4.) 

Julia  Domna,  im  fünften  Zimmer  No.  7,  (le  Plat  156.)  und 
im: fechsten  Zimmer  1.  und  n.  (le  Plat  166.  5.) 

Cornelia  Paula,  im  hebenten  Zimmer  c.  (lePlat  156.  2.)  und 
s.  in  eben  dem  Zimmer.  r  f 

Aquiha  beveraf  im  hebenten  Zimmer  d.  (le  Plat  160.  5.) 

Julia  Afamäa,  im  fechsten  Zimmer  E.  (le  Plat  66.)  und  im  he- 
benten Zimmer  f.  (le  Plat  167.  ii) 

Tranquillirtd,  iiri  hebenten  Limmer  i.  ' 

Otacilia  Sevcru,  im  hebenten  Zimmer  h.  (le  Plat  171. 1.) 

Proba,  im  zehnten  Zimmer  über  No.  $  oben  an  der  Wand 
(le  Plat  154.)  '  .,» 

Kleidung  der  Römerinn  eii.  r>iefö  beftarid  in 
einem  fehr  langen  Unter  kleide,1  -welches  man  Stola 
Hennle,  davon  man  einige  fo  weit  lieht, '  dafs  fie  auf  die  Ar- 
me hcrbfallen,  -wie  z.  B.  an  der  Kaiferinn  als  Ceres  (oder 
vielmehr  als  Juno)  im  dritten  Zimmer  No.  12.  (le  Plat  g#.) 
wo  zugleich  der  Gürtel  unter  der  Bruft  bemerkt  werden 
kann ;  und  an  einer  Ceres ,  oder  an  dem  Signum  Pantheon 
im  fiebenten  Zimmer  No.  9.  (le  Plat  105.) 

*  f 
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Andere  haben  einen  fehr  engen  Ausfchnitt  um  den 
Hals ,  kurze  Aermel,  lind  an  den  äuiTern  Armen  mit  Knöpf- 
chen zugemacht  >  und  an  dem  Leibe  gegürtet,  welches  man 
an  der  Veftale  Tuccia  im  dritten  Ziminer  N0.5.  (le  Plat  56.) 
und  an  derVeßalis  Maxima  in  eben  dem  Zimmer  (lePlat 
7ß.)  feben  kann,  wenn  man  beide  Statuen  zum  röinifchen 
Coftume  rechnen  darf. 

Noch  andere  fcheinen  lilngere  Aermel  zu  haben,  ob  fie 
gleich  nicht  an  beiden  Armen  vollkommen  zu  fehen  lind, 
welches  man,  nach  le  Plat  zu  urtheilen,  mehr  an  Vefta- 
len  und  andern  rriefterinnen  unferer  Galerie  findet;  aber 
freilich  fuid  nicht,  alle  diejenigen  Statuen  für  Vcftalinneu 
anzunehmen,  "welche  le  Plat  dafür  annimmt,  wie  man  aus 
eben  den  Beifpielen  felbft  fehen  kann,  die  ich  jetzt  anführe. 
Man  findet  allo  die  erwähnte  Stola  mit  langen  Aermelri 

im  dritten  Zimmer  No.  9.  an  der  Priefterinn  des  Pria- 

'    pus  (le  Plat  46.) 
im  fechsten  Zimmer  C.  an  der  Agrippina(Lr,  Plat  72.) 

und  an  der  Julia  Mamäa  E.  (le  Plat  GG.),  ' 
im  achten  Zimmer  No.  5.  an  der  fögeuannten  Veftale 
(le  Plat  90.)  die  aber  wolil  eher  eine  ehrwürdige 
'  römifche  Dame  vorftellt;  fo  wie  auch  No.  10.  in 
eben  dem  Zimmer  (le  Plat  92.) 
im  neunten  Zimmer  No.  4.  an  der*-Mime,  welche  le 
Plat  Oö.  auch  eine  Veftale  nennt. 
Oberkleider  fehe  man  an  den  eben  erwähnten  Statnen 
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im  dritten  Zimmer  No.  9.  und  im  fechsten  Zimmer  C. 
und  E.  (le  Plat  46.  66.  und  72.) 
wovon  die  beyden  letztern  fehr  weite,  aus  feinem  Stoff 
verfertigte,  Oberkleider  tragen.  Sie  fcheinen  nicht  fowohl 
Togen,  nach  der  alt-römifchen  Tracht,  als  vielmehr  Män- 
tel, zu  feyn,  und  haben  an  den  Zipfeln  Quäftchen  oder 
Knöpfchen.  Diefe  Mäntel  hiefsen  bey  den  Frauenzim- 
mern Pallä. 
Andere,  ziemlich  lange,  Oberkleider  haben 

im  dritten  Zimmer  F.  die  Veftalis  Maxima  (le  PLat  78.) 
im  fiebenten  Zimmer  No.  9.  das  Signum  Pantheon,  (le 

Plat  103.)  und 
im  achten  Zimmer  No.  5.  und  10.  die  im  le  Plat  90. 
und  92.  fogenanntenVeftalen. 

Ein  kurzes  Oberkleid,  das  man  Ricinium  *)  nannte,  und 
eine  Kleidung  der  Mimen  oder  Trauernden  war,  findet  man 
im  neunten  Zimmer  No.  4.  (le  Plat  6*6.)  ein  ähnliches  an 
der  Veftale  Tnccia  im  dritten  Zimmer  No.  5.  (le  Plat  56.) 
und  im  fechsten  Zimmer  No.  22.  an  der  Ceres.  Die  Itici- 
nia  der  Trauernden  waren  etwas*  weiter. 

Dafs  die  Römerinnen ,  eben  fowohl  wie  die  Grie- 
chinnen,  einen  Gürtel  unter  der  Bruft  trugen,  zeigen 

uns 

•)  Wann  Jppiter  vom  Armobiü«  (adv.  getu.  L.  FI.)  und  von  Marciamis  CUiptlXa 
(de  Nuptiis  Philpl.  L.  7.)  Rlcmiatus  genennt  wird,  fo  heifst  «Uefa  fo  viel, 
dab  er  fb  vorgeHeHt  ift,  wie  er  mit  einem  Thcile  feines  Mantels  den  Kopf 
bedeckt  ha*.  S.  Wjwxelhaiw  Anmerkungen  über  feine  Gefchichte  der  Kuntt 
S.  69.  i 
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uns  die  beiden  Figuren  im  dritten  Zimmer  F.  und  12. 
(le  Plat  78  und  88«)  und  dafs  fie  auch  bisweilen  weiter  un- 
ten einen  zweiten  Gürtel  hatten,  wie  jene,  lieht  man  an  ei- 
ner fchönen  Statue  in  der  Villa  Medicis,  die  eine  römifche 
Dame  vorftellt. 

Fufsanzug  der  Römerinnen.  Diefer  befteht  auch, 
mehrentheils  aus  Sohlen,  die  mit  Riemen  angebunden  wa- 
ren, wovon  folgende  Statuen  Beyfpiele  find: 

Im  dritten  Zimmer  No.  5.  die  eben  erwähnte  Tuccia, 
und  No.  12.  eine  Kaiferin  als  Juno  (lePlat  88) 

Im  fechsten  Zimmer  E.  Julia  Mamäa  (le  Plat  66.) 

Im  fiebenten  Zimmer  No.  9.  das  Signum  Pantheon  (le 
Plat  103.) 

Im  achten  Zimmer  No.  10.  Juno  Matrona,  oder  Roma- 
na (le  Plat  92.  Veftale.) 
Im  neunten  Zimmer  No.  4.  die  Riciniata  (lb  Plat  86.) 

a.)  Der  Mannsperfonen. 

Die  Köpfe  trugen  lie,  nach  verfchiednen  Zeiten,  bald 
blos,  bald  länger,  bald  kürzer  verfchnitten,  bald  gelockt  u. 
f.  w.  Hier  mufs  auch  die  Numismatik  unfere  Führerin 
feyn ;  doch  können  und  wollen  wir  auch  diefe  Verfchieden- 
heit  an  den  in  diefer  Galerie  befindlichen  römifchen  männ- 
lichen Statuen  und  Büßen  kennen  lernen,  zumal  da  diefe 
eine  fo  fchöne  Suite  ausmachen. 

Sie  fmd  hier  nach  der  Zeitfolge  geordnet,  damit  man  die 
Abwechfelungen,  wie  lie  auf  einander  gefolgt  haben,  dar- 
aus fehen  kann.  K  .  •  w 
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Manns  im  vierten  Zimmer  q.  und  im  achten  Zimmer  s.  {le 

Plat  96.) 
Cicero  im  vierten  Zimmer  c. 

Antlus  Reflio  im  vierten  Zimmer  f.  (le  Plat  156.  5.) 

Julius  Silanus  im  fiebenten  Zimmer  r.  (le  Plat  155.  1.} 

Pompejus  M.  im  fünften  Zimmer  c.  (le  Plat  176.  1).  ' 

Aemiiius  Lepidus  im  achten  Zimmer  No.  12.  (le  Plat  113.) 

Junius  C'afar  im  vierten  Zimmer  p. 

Brutus  der  jüngere  im  vierten  Zimmer  D.  (lePlat  40.) 

Lepidus  im  vierten  Zimmer  Ii. 

Augufius  im  zweiten  Zimmer  D.  (le  Plat  55.) 

■ — ;  im  vierten  Zimmer  1.  (le  Plat  162.  2). 

• — ■ — —  im  achten  Zimmer  f.  (le  Plat  157.  5.) 

Cujus  Cccfar  im  vierten  Zimmer  m.  und  int  neunten  Zimmere. 

Germanicus  im  vierten  Zimmer  o.  (le  Plat  167.  4.)  und  im 

neunten  Zimmer  zwifchen  h.  und  i. 
CaÜgula  im  neunten  Zimmer  b. 
Claudius  im  zehnten  Zimmer  nach  No.  2. 
B ritannicus  im  neunten  Zimmer  No.  5«  (f.e  Plat  143«) 
Nero  im  fünften  Zimmer  b.  (le  Plat  169.  1.) 
Seneca  im  vierten  Zimmer  d.  (le  Plat  176.  5-) 
Gqlba.  im  fünften  Zimmer  e.  und  im  achten  Zimmer  b. 
Otko  im  liebenten  Zimmer  q.  (le  Plat  159.  5«) 
FL  Vefpaßanus  im  neunten  Zimmer  L 
Titus  Vefpaßanus  im  zehnten  Zimmer  zwifchen  1  und  2. 
Domidanus  im  fünften  Zimmer  f.  ift  zwar  modern,  aber  treu, 

und  ganz  fo,  wie  man  ihn  auf  Münzen  findet. 

Ncr- 
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Nerva  im  zehnten  Zimmer  a. 

Trojan  im  fünften  Zimmer  h.  (le  Plat  159.  1.)  und  im  zehn- 
ten Zimmer  b. 

Hadrianus  im  fünften  Zimmer  d.  (169.  5.)  und  o. 
Antinous  im  zureiten  Zimmer  D.  (le  Plat  55.) 
Antoninus  Pius  im  fechsten  Zimmer  1.  (le  Plat  i5ß.  4.) 

  —  im  neunten  Zimmer  e.  und  6.  (le  Plat  69.) 

Marcus  Aurelius  im  dritten  Zimmer  t. 

    im  fechsten  Zimmer  b  und  f.  (le  Plat  153. 

5  und  2). 

Lucius  Vcrus  im  fechsten  Zimmer  d.  (le  Plat  155.  4.) 

,  im  achten  Zimmer  zwifchen  f  und  7.  (le  Plat 

.  146.)  und  m. 
 im'neunten  Zimmer  hi  J 

Commodus  im  fechsten  Zimmer  e.  und  im  neunten  Zim- 

•.  it./  ■  .  >i>  ***!•  !j'f  r», 

mer  a. 

Pertinax  im  fechsten  ZimhieT'  h.  '  1 

Clodius  Albinus  im  fechstenZimmer  i.  (le  Plat  162.  4.) 

Septimius  Severus  int  ■  fechsten  Ziiimie¥  Ijlx. 

'Caracalla  im  fechsten  Zimmer  iii.  (le  Plat  173.  4.),  im  ach- 
ten Zimmer  7.  (le  $lat  V51.  2.)  und  im  neunten  Zim- 
mer  r. 

Geta,  im  Hebenten  Zimrrfer  ä.  (le  Plat  155.  5.) 
Elagabalus-  im  liebenten  Zimmer  b. 
Göfdianusrius ,  nii  nebenten  Zimmer  g".  (lePlat  157. 1.) 
^ProBus,  hn  lehnten  Zimmer  nach  Nö, . 5^  (lEPlat  154.  1.) 
Licinius  der  ältere,  im  fünften  ZinrmcrT.  (le  Plat  169.  4.) 

Lici- 
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Licinius  der  jüngere,  im  fünften  Zimmer  k.  (le  Plät  169.  5.) 
Conflamin  der  Grofse,  im  fiebenten  Zimmer  k.  (le  Plat  165.  2.) 

Kleidung.  Die  T  u  n  i  c  a,  oder  das  Untergewand  der 
Römer,  lieht  man,  aufler  den  Büßen,  auch  an  folgenden 
Statuen  diefer  Galerie,  und  zwar  alle  im  achten  Zimmer, 
nämlich  No.  1.  (le  Plat  11.)  No.  4.  (le  Plat  Ö9-)  No.  5.  (le 
Plat  96.)  No.  6.  (le  Plat  151.  1.)  No.  8-  (le  Plat  97.)  No.  9. 
(le  Plat  95.)  No.  11.  (le  Plat  94.)  No.  12.  (le  Plat  113.)  und 
an  andern  mehr.  - 

Eine  kurze  Tiuiica  trägt  der  Kaifer  Antoninus  Pius  un- 
ter feinem  Harnifche  im  neunten  Zimmer  No.  6.  (le  Plat  69.) 
wenn  es  nicht  etwa  ein  zum  Kriegskleid  gehöriges  Gewand 
war,  das  einen  andern  Namen  hatte. 

Das  Oberkleid  der  Römer,  oder  die  Toga,  findet  man 
auf  verfchiedneArt.  An  folgenden  Statuen  bleibt  der  rechte 
Arm  frei,  wodurch  Ach  vielleicht  der  fogenannte  Umbo  zei- 
gen foll.  Man  kann  diefes  an  folgenden  Statuen  fehen, 
nämlich  im  achten  Zimmer  No.  1.  und  12.  (le  Plat  11.  und 
113.)  und  im  neunten  Zimmer  No.  5.  (le  Plat  145.) 

Auf  eine  ungewöhnlichere  Art,  wo  die  rechte  Schulter, 
nebft  dem  Arme,  ganz  verhüllt  wird,  rindet  man  iie  an  fol- 
genden Statuen  im  achten  Zimmer,  nämlich  an  No  4.  (le 
Plat  89.)  No.  5.  (le  Plat  96.)  No.  6.  (le  Plat  151.  1.)  No.  Q. 
(le  Plat  97.)  No.  9.  (le  Plat  93.)  No.  11.  (le  Plat  94.) 

Da  alle  diefe  fechs  Statuen  in  der  Rednerftellung  find, 
und  man  hingegen  an  andern  Statuen  die  Togen  viel  tuch- 
reicher und  weiter  findet,  fo  könnte  man  vielleicht  anneh- 
men, 
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inert,  da/s  die  Redriertoga,  oder  derPhilofophenmantel,  von 
Her  Art  war,  wie  wir  ihn  nh  diefeh  Figuren  finden.  Doch 
gebe  ich  diefes  f&t  nichts  anders,  als  für  eine  Hypothefe, 
aus/  Von  diefer  Art  feheirit  auch  das  Pallium  der  Griechen 
gewefen  tta  feyn.  Nach  dem  Stile  in  der  Kund  zu  urthei- 
len,  gehören  He  alle  fechfe  in  die  Zeiten  der  Republik,  und 
auch  felbft  die  Steinalt,  welche,  wetih  ich  niich  richtig  aus- 
d  rücke ,  eihi  £ermafen  verwittert  zu  feyn  fcheint,  zeupt  von 
einem  felir-  fröbfcn  Alter,  !und  in  diefer  Riickficht  könnte  und 
ötüfs'te  man  *U#&  Keldung  für  die  ältefte  römifche,  welche 
eine  NaGhahm*tag der'etnifcifchen  War,  annehmen. 

Die  l\[XanHi  gmltigkef t,  der»  Tnnica \  und  Toga  ka nu  ma  n 
an  lllarmora  njcl^rbe}merke1n,  es  ftreitet  mit  ihrer  Naturk 
lie  darauf  an^wieuten»,  Die^me^vrite  Mjijie,  ^ietes  recht 
deutlicji  zu  erklären,  ^  tagen  Jicji  phaftreitig  Rüben jus  und 
f£3fcj\fltc§  g^geben^  welche  beide  m  iliren  Büchern  dt  n  vc- 
pianaxcummy  &Ti<pQ?.$Q:Q)  iöV.'W*  letzterer  pa£.  iß  fqq.  es 
an  einer  von  meliiijerh  Seiten  vorgefteÜten  Statue  recht  au- 
fciiaiil^cji  zu.njjpiphen  iTup^ien,  Die  Toga  praeuxta,  imd  die 
Xi^  A^fnJafus  Uavus  findet  man  an  den  beiden  Statuen  im 
acuten  Zinuner ,  ei  ftere  Ko.  1 2.  letztere  No.  1 .  "X 

WasKleii' Schnitt  der  Toga  anlangt,  naeh  welchem  man 
diefes  Gewand,  in  extenfo  vor  fich  fiuhen  kann,  Ib  find  die  Mei- 
nungen darüber  fehr  verfchieden.  Das  wahrfchcinlichfte, 
was' man  hier  annehmen  kann,  ift  wohl  das,  wonnncn  der 
giöfste  I'hilolog  und  Antiquar  nnferer  Zeit,  Herr  HofratH 
Heyne,  mit  dem  würdigen  Direktor  unfrer  Kuuftakademie, 

L.  Heini 
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Herrn  Profeflbr  Schenaü,  übereinftimmt,  welche  beide  all« 
bisherige  Vorftellungsarten  hiervon  für  falfch  erklären  und 
fagen,  dafs  die  ganze  Toga  der  Römer  in  nichts  anderm  be* 
Jtand,  als  in  einem  fehr  langen  viereckigen  Stücke/Tuch* 
welches  weit  länger  war,  als  die  Statur  desjenigen,  der  fich 
damit  bekleiden  wollte,  und  wovon  die  Breite  die  Länge  des 
Römers  deckte.  Von  diefem  fchlug  man  den  einen  Theil, 
der  lang  war,  über  (und  zwar  nachder  Auijenleite  zu,")  nahm 
•es  um,  befeftigte  es  auf  der  Achfel^  un^  1b  kann  man  alle 
die  verfchiedenen  Lagen  und  Falten  de}  (Draperie  ausdruk* 
ken,  die  man  an  Büßen  und  Statut  wahrjtwnmt.  ^Eiuen 
Beweis  hiervon  giebt  befonders.die  Statue  iin  neunteii  Zim- 
mer NÖ.  5.  wo  man  dks  eine  ßnde  eckig ^  mcW rund,  lieht, 
an  weichein  mim  ein'  Knöpfchen,  oder yiti|niehr  ein  kleines 
Gewicht  fefceri  kann,  das  dann  diente,  die  *l^ö^a  heller  un> 
werfen  zu  körinen.  X>er  UnteTfchied  de  1  Toga  vo  m  iechi- 
fchen  Pallium  fcheint  alfo  in  nichts  anclerm,  als  darinnen 
zu  beliehen,  dafs  bey  der  Töga  das  fStüeft,  welches  Cid  auf- 
machte, viel  länger  war,  als"  'das,  was  das  Pällfum  aufmachte, 
Fu  f  s a n z u g  d  e r  R  ö m  e  rl  Diefer  beftfrnd  entweder r 
in  Socken,  welche  die  FufTe  ganz  verhüllen,  ohne  mit 
Riemen  befeßigt  öder  geziert  zu  fevn,  wie  wir  an  folgenden 
Statuen  fehen,  nemlich  anNo.  1.  11.  12.  im  achteh*Zimmer, 
(le  Plat  11. 94. 113.)  und  anNo.  5.  im  neunten  Zimmer  (1* 
Plat  143.)  oder 

in  dergleichen  Socken,  über  welche  man  noch  Bän- 
•  der  gezogen  lieht.   Diefes  findet  man  z.  B.  an  Nb.  4. 5.  und 
9.  im  achten  Zimmer  (le.  Plat  69. 96.  93.)  oder 

: ,  .  -  in 
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in  Halbftief  ein,  die  vorn  am  Schienbeine  Hinauf  ge- 
fchnürt  und  oben  gewickelt  waren.  Zum  Beifpiel  dienen 
hier  die  beiden  Statuen  im  neunten  Zimmer  6.  und  19.  (le 
Plat  69.  und  107.)   

•  .:.  n.   

COSTUME  DER  RÖMER  IN.  ABSICHT  AUF  DEN  GOTTESDIENST, 

Hierüber  fehe  man  A.  Lens  und  andre  vom  Coftume 
Handelnde  Werke,  wenn  lie  das,  was  iie  lagen,  mit  Stel- 
len aus  den  Alten  belegen. 

Costume  in  Absicht  auf  den  Krieg. 

'  Helme.  Man  findet  einen  Helm  an  dem  Gladiator  im 
achten  Zimmer  No.  15.  (le  Plat  9.)  und  an  dem  Scipio  Afri- 
canus  k.  (lePlat  162.);  aber  an  dem  Gladiator  fcheint  der 
Helm  neu  zu  f eyn. 

Schild.  Diefes  findet  man  an  eben  erwähntem  Gla- 
diator im  achtieri  Zimmer;  aber  da  nichts  als  Körper  und 
Kopf  alt  ift,  fo  kann  man  diefen  Schild,  als  ein  Werk  neue-' 
rer  Hand ,  nicht  wohl  zum  Beifpiel  anfahren. 

S  p  i  e  f  s.  Einen  Spiels  oder  Lanze  findet  man  zwar  an 
der  Statue  des  Antoninus  Pius  im  neunten  Zimmer  No.  6. 
(le  Plat  69.) ,  aber  fie  ift  neu.  , ,  ; 

Panzer  oder  Härnifche  haben  Caracalla  im  achten 
Zimmer  No  7.  (le  Plat  151.)  Antoninus  Pius  im  neunten 
Zimmer  No.  6.  (le  Plat  69.)  und  bey  den  Gladiatoren  im 
achten  Zimmer  16.  und  A.  B.  fleht  er  an  den  Fußen, 

L2  Pa- 
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Paludamehtum,  oder  den  Kriegsmantel,  findet  man 
an  fehr  vielen  Bülten  dieier  Galerie  und  an  eben  ernanntem 
Caraqalla  im  «chtcn^itonier  -  "  \ 

  >  •     *  -  - 

Noch  einige  für  den  Künftler  und  Alterthumsforfcker 
nicht  unihtereHante Dinge,  tlie  wir,  '-außer  den  erwähnten, 
in  diefer  Galerie  finden,  verdienen  noch :  bemerkt  zu  werden. 

Eine.  IJulla,  oder.  das,,  was  gemeiniglich  nur  Kin-f 
der  vorn  auf  der  Bruft  zu  tragen  pflegten,  .findet,  man  Ü#. 
achten  Zimmer  an  der  Statue  J^o.  12.  (le  Plat  1 15.)  Worin- 
nen  diefe  Bulla  l^eftand,  findet  man,  in  meiner  Beschreibung 
dicfer  Statue  felbnv   ~   '      '  > 

Volumina  oder  Rollen,  welche  bey  den  Alten  die 
Stelle  der  Bücher  vertraten,  haben  folgende  Statuen  im  ach» 
ten  Zimmer  No.  1.  4.  5.  8-9-  "  - 12.  (le  Plat  11.  89.  96.  9?# 
93.  94.  1 15.)  und  Britannicus  im  neunten  Zimmer  No.  5.  (l£ 
Plat  143.)  *"'  r:  *T*  i        '\  r  ' 

B  ü  c  h  e  r  k  ap  f  e  1  n.  Diefe  findet  man  bei  eben  erwähnt 
ten  Statuen,  die  beiden  erften,  und  die  letzte  ausgenommen; 

O p f e rf ch aal e.  Eine  folche  hat  die  Priefterinn  des 
Priapns  im  dritten  Zimmer  -No.  9.  (le  Plat  46.)  aber  freilich 
ift  die  rechte  Hand  nebft  der  Qpforlcliaale  neu.  Etwas  dem 
ähnliches  findet  man  an  den  Statuen  des  Bacchus  im  fiebern 
ten  Zimmer  Ko.8-  und  20.  (le  Plat,  Tab.  57.  und  129.)  und 
an  dem  Silen,  (nach  andern  Alcidamas,)  im  achten  Zimmet 
No.  17.  (le  Plat  Tab.  104.);  aber  auch  an  diefenfind  die 
Hände  neu.  Hingegen  an  der  Göttinn  Salus  in  eben 
•.  .  -  dem 
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dem  Zimmer  No.  27.  (le  Plat  Tab,  115.)  ift  die  Hand  mit 
(liefern  Attribute,  ächt  und  alt;  und  auch  nach  der  kleinen 
Bronzefigur  auf  dem  kleinen  Schranke  im  Münzcabinette, 
welche  eben  diefe  Göttinn  fo  vorftellt,  wie  fie  auf  alten  rö- 
mifchen  Münzen  vorkommt,  kann  man  fich  einen  Begriff 
von  einer  Opferfchaale  machen. 

Weihrauchkapfel  und  Tragaltar  im  dritten  Zim- 
mer F.  (le  Plat  7ß.) 

Ein  Triklinium  nach  den  Mofaiks  im  zehnten  Zim- 
mer (lePlat  178.)  woran  man  auch  zugleich  die  Kleidurig 
der  vcrnarum  (derer  in  eines  Römers  Haufe  gebornen  und 
erzogenen  Sklaven)  kennen  lernt. 

Was  man  aulTer  diefem  noch  in  diefer  Galerie  fuchen 
könnte,  und  darinnen  befindlich  ift,  wird  man,fehr  leicht 
rinden  können,  wenn  man  im  Regifter  nachfchlägt. 


L  3  ER- 
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ERSTES  ZIMMER. 

t 

uf  beiden  Seiten  des  Eingangs  in  diefes  Zimmer  find 
zween  ägyptifche  Löwen  liegend  vorgeftellt.  Ihr 
Platz  ift  auf  dem  hier  beigefügten  Grundrifle  von  diefem 
Zimmer  mit  den  Buchftaben  A.  A.  bezeichnet,  und  eine  Ab- 
bildung davon  findet  man  in  der  Vorrede  des  erwähnten 
Recueil  von  lePlat  Tab.  iQQ.  Sie  lind  beide  männlichen  Ge- 
fchlechts,  ihre  Köpfe  find  mit  der  gewöhnlichen  Bedeckung 
verfehen,  und  die  Arbeit  daran.ift.von  fehr  altem  Stil.  Sie 
waren  ehedem  in  der  Sammlung  des  Cardinal  Albani,  und 
lind  2  Ellen  Zoll  lang.  Der.  Bilder  der  Löwen  bedien- 
ten lieh  die  alten  Aegyptier  in  ihren  Tempeln,  um  den, 
Eintritt  der  Sohne  in  das  Zeichen  des  Löwen  anzuzeigen, 
zu  welcher  Zeit  der  Nil  auffchwollj  eine  wichtige  Sache 
für  diefes  Volk,  da  die  Fruchtbarkeit  ihres  Landes  darauf 
beruhte.  '  Vid.  Horapdllinis  Hiefoglyfhica  Lib,  I,  zi%  und  Ptv- 
TAUCH*  de  Ifide  et  0 finde,  %  , 

»»]  ;.  */.t'j,.  0  ,.|     .i  '  - 

Diefe  Löwen  und  yon  Syenit,  wie  ihn  Herr  Berg-Com- 
miafionsrath  Werner  in  feinem  Syftem  nennt.  Diefer  be- 
fteht  neinlich  aus  einem  innigen  Gemenge  von  Quarz,  Feld- 
fpath  und  Hornblende.  Erfterer  hat  hier  eine  gräulich- 
weifse  Farbe;,  fo  wie  der  Fcldfpath  eine  bräunlichrothe ;  die 
Hornblende  aber  ,ift  dunkelgiimlichfchwarz.  Diefe  Art 
des  Syenits  hat  fefer  viel  Aelrnlichkeit  mi|:  demjenigen,  den 
man  in  grofser  Menge  im  Plauifchen  Grundej  findet. 

.  ;.  ■        '  ■  Die- 
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Dicfes  find  die  beiden  einzigen  Anjikcn  in  diefem  er- 
ften  Zimmer;  alle  übrige  hier  befindliche  Stücke  find  thÄls 
neuere  Arbeiten  derBildnerei  in  Bronze  und  Marino*,  theils 
Copien  von  alten  Originalftüeken.  : . 

Beide  Arten  von  Arbeiten  fchienen  mit  aber  deT  Be* 
fchreibung  auch  wertb  zu  fevn,  ob  fie  gleich  von  keinen  al- 
ten Künftlern  lind.  Derin  au'f  der  einen  Seife  Würde  es  of- 
fenbare Ungerechtigkeit Jjege-n  gute  Künftler  neuerer  Zei- 
ten feyn,  ihren  Fleifs  nicht  der  Bemerkung  Werth  zu  ach- 
tel, und  was  die  Copien  anlangt,  fo  find  auch  diefe  wich? 
tig,  wenn  man,  die  Originale  nicht  haben  kann.  Es  ift  al^ 
lerdings  Wahr,  Copien  find  keine  Originale,  a^ber  dafür  ^wer- 
den fie  auch  nicht  ausgegeben^  und  Abgürte,  Abdrucke  und 
treue  Nachahmungen  find  gewifierinaien  das  für  die  Kunft" 
was  die  Buchdruckerei  für  die  Gelehrfamkeit  und  für  die 
Wiflenfchaften  ift.  Beide  vervielfältigen  die  Xjeiftespro- 
diict'e;  WüTenlchäfteh  und  Kürifte  bekommen  dadurch  ei-: 
nen  weitern  Wirkungskreis,  weil  ihre  Vemelfiiltigung 
macht,  dftfs. mehrere  zugleich,  und  «ah  veffchiednen  Orten, 
edn  Werk  benutzen  und  daran  lernen  können,  das  6hii8 
diefe  Copien  für  viele  fo  gut  wäre,  als  wenn  jener  altö 
Künftler,  der  es  verfertigte,  nie  gelebt,  oder  als  wenn  wir 
keiirFroduct  mehr  von  ihm  auf  zuweilen  hätten.  Es  ift  alfo* 
toelTer,  Copien  zu  haben  und  fie  auch  bekannt  zu  machen,  als 
von  diefem  und  jenem  wichtigen  Werke  der  Kunft  gar 
nichts  zu  wüTeri.  .\ '.  j      ^  •  

An 
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.  An  der  Wand,  die  mit  dem  Eingänge  gleich  ift,  zur 
IVechten,  flehen,  nach  dem  Grundiifle,  auf  den  mit  a,  b  und 
<  bezeichneten  Plätzen  die  Bruftbilder  der  Churf ürften  von 
Sachfen,  Moritz,  Christian  des  L  und  II. 

a.  Die  Büfte  des  Churfurften  Moritz  ift,  mit  blofem 
Kopfe  und  fpitzigem  Barte,  grade  vor  fich  liinfehend  vor- 
geftellt,  imHaniifch,  welcher,  fowie  der  Ringkragen,  auf 
beiden  Seiten  vergoldet  ift,  und  mit  etwas  Gewand  beklei- 
det, welches  auf  beiden  Schultern  und  über  die  linke  firufi 
von  der  Techten  Achfel  nach  der  Seite  unter  den  linken  Arm 
geht;  ift  Von 'weifsein  Marmor,  fteht  mit  einem  vierecki- 
gen weif s  marmornen  Fufs,  an  welchem  noch  Uberbleibfel 
von  einer  AuffeHrift  nlitjgöldn'en  Buchftaben  zu  fehen/Jind, 
auf  ehiem  I^ntement  von  lieh tegrünem  ZpblitzerS^rpjentin, 
und  ift  1  Elle,  1%  Zoll  hock   Diefa  Auffdarift  -ifa  $U,uaic> 

t.  Chürfurft  Cw#Tian  de?  t^raftbild,  mit  blofsem 
und  bärtigem Jfcinjpie»  ueht  grade  vor  lieh  hin.   Er  ift  im.. 
Kürafs  un(f»mil^  einer  I^aiski aufe^  ganz  von  Bronze,  und 
auch  auf  einen  dergleichen  Fufs  geftellL   Unter  der  Eruft 
ift  eine  Tafel,  auf  wekher  die  Worte  flehen: 

Christian,  d.  ,! 

g.  dux  s.  EL. 
Ift  i  Elle  10 Zoll  hoch.  .  /    ,•  ,. 

■ 

c.  Öas  Bruftbild  ChtiTRirft  Christian  des  IT.  rechts  fc- 
hend;  aucn  von  Bronze  und  in  einem  Harnifche,  der  mit 

IM  vie- 
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vielen  m  einander  gewundenen  Blumen  und  Blättern  ver- 
ziert ift,  auf  welchen  hier  und  da  Vögel  vorgeftellt  And. 
Unten,  unter  beiden  Seiten  der  Bruft,  reichen  zwo  nacken- 
de Figuren,  auf  deren  Achfeln  gleichfam  die  Büfte  zu  ru- 
hen fcheint,  einander  die  Hände.  Unter  diefen  Händen 
ficht  man  das  Churfächfifche  Wappen,  und  unter  densel- 
ben ein  Bündel  Pfeile.  Mitten  auf  der  Bruft  hängt  an  ei- 
nem Bande,  das  von  beiden  Achfeln  herüber  geht,  an  ei- 
nem Ringe  der  kaiferliche  Adler,  welcher  einen  länglichen 
Medaillon  mit  dem  Bruftbild  des  Kaifers  und  mit  der  Um- 
fchrift  hält:  Protome  imp.  rüd.  II.  imk.  ceje  (fic)  Aug.  Ift 
i  Elle  20  Zoll  hoch. 

■  v      i*    - •  »  i  •  •  i  »Vi •  •  Uli 

Beim  Eingange  vorbei  auf  der  andern  SeUg,  ift, 

d.  das  Bruftbild  August  II.  Königs  von  Pohlen  und 
Churfürftens  zu  Sachfen,  in  jungen  Jahren,«  mit  rechts  ge- 
wandtem Haupte,  mit  fchön  gelocktem  Haar  urtd  Halskrau- 
fe,  im  Kürafs,  auf  welchem,  auf  beiden  Seiijen,  von  den 
Schultern  Gewand  nach  der  Briiß  zu  herabgeht.  Es  ift 
von  weifsem  Marmor,  fteht  auf  einem  roth  geflammten 
marmornen  Piedeftal,  zeigt  an  tfer  rechten  Seite  den  Na- 
men des  Künttlers,  (G.  Covstov.  ti.  '*)  und  ift  i  Elle  ctfZoll 
hoch. 

e.  Eben- 

*)  Wilhelm  CoüSToumnfs  von  feinem  Bruder  mul  von  feinem  Sohne  unterfdiie- 
deh  werden,  davon  der  erde  mit  dem  Vornahmen  Nicola vs,  der  andere  aneh 
Wilhelm  hi?fs.  Nicola  es  Cöustou  ft.irb  17JJ.  Wilhelm  Costou  der  zweite 
hat  vor  einigen  Jahren  noch  gelebt.  Derjenige,  von  dem  wir  hier  reden,  fitrb 
1746.  als  Director  der  Academie  zu  Paris,  in  einem  Alter  von  Cg  Jahren. 
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e.  Ebendeffelben  Bruftbild  in  männlichen  Jahren, 
rechts  fehend,  mit  viel  gelockten  Haaren,  welche  hinten, 
und  vorne  auf  beiden  Seiten,  herabhängen,  und  in  einer 
Halskraufe.  An  dem  rechten  Anne  ift  der  Harnifch  ficht- 
bar. Übrigens  ift  die  ganze  Bruft,  bis  unten  nach  der  rech- 
ten Seite  zu,  wo  man  das  Ordensband  lieht,  mit  Gewand 
bedeckt,  auf  deflen  linken  Seite  der  Ordensftern  befindlich 
ift.  DiefeBüfte  ift  auch  von  weifsem  Marmor,  und  ift  1 
Elle  6  Zoll  hoch.  Der  Künftler,  der  lie  gemacht  hat,  hiefs 
Herrmann,  und  war  einer  von  Balthasar's  4)  Schülern, 
welcher  frühzeitig  ftarb. 

/.  Die  Büße  Aügust  ITT.  Königs  von  Fohlen  und  Chur- 
fürftens  zu  Sachfen,  als  Churprinz ;  nicht  weniger  <fchön  gear- 
beitet, als  die  vorhergehenden,  und  auch  von  weifsem  Mar- 
mor. Er  ift  links  fehend  vorgcftellt,  mit  I'eruque,  Kraule 
um  den  Hals,  im  Kürafs,  welcher  auf  beiden  Seiten,  mit 
Draperie  umgeben  ift,  und  1  Elle  11  Zoll  hoch.  Cou- 
dray  hat  dieles  Stück  verfertigt.  5)  ■ ''-K.' 

•..!  i ,  ]V1  2   :'  :'-.^tf{.      ;>  i  -;A  gd  Der 

•  :  »  :     '     •      \    r.'H    .  «*|ff.r»  1|       i"|T"1<  f.  «,.*  , 

Balthasar  war  der  Taufnahme  diefes  Kiinfllers;  lein  Fauiillennalime  war  Pt  n- 
mosEA,  nnter  welchem  er  aber  nicht  fo  bekannt  ift,  wie  unter  erfterm.  Er 
war  ohngeföhr  1650  zu  Cammer  in  Bayern  gebnhren,  lernöe  bei  einem  Bild-, 
hauer  in  Salzburg,  Namen«  WgissKiRCHNKn,  arbeitete  lange  in  Florenz,  nach- 
her in  Berlin,  und  ftarb  endlich  178a  in  Dresden.  Man  hat  wenig  von  ilio- 
fem  Künftler,  weil  er,  au*  Verdrufc  Über  unzeitige Kritiken,  (eine  Acbciten  oft 
wieder  vernichtete.  "T*     \.  j  ". 

»)  Fraxz  Coudray,  gebohren  zn  Villacerf,  in  der  Gegend  von  Paria,  wurde  1713 
Mitgüed  der  könJgl  Academie  ru  F*rii,  wchber.  als  HoCUüdhauer  nach 

Drei- 
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g.  Der  bärtige  lind  blofse  Kopf  des  Hippocrates,  gra- 
de vor  fich  hingehend,  von  perlgrauem  Marmor,  auf  einem 
fchönen  Tenne*)  von  buntem  Marmor,  an  dem  das  Gewand 
bis  über  die  Hälf  te  hinunter  ausgedrückt  ift.  Ift  5  Ellen  4 
Zoll  hoch. 

Die 

Dresden  berufen,  und  ßarb  im  Jahr  1737.  Sein  Sohn,  Peter  Co cd rat ,  war 
1713  in  Paris  gebühren,  gicng  1745  nach  Rom,  wo  et  bis  1749  blieb.  Hier- 
auf arbeilete  er  Geben  Jahre  in  England,  und  nachher  in  Warfchau.  Endlich 
wurde  er  ProfeJTor  bei  der  Knnftakadeuue  zu  Dresden,  und  fiarb  1770.  Diela 
Buße  iß  vermuthlich  voin  letztern. 

#  • 
4)  Tenuen  könnten  eigentlich  Bildfäulen  genennt  werdent  weil  fie  Bilder  auf  Sau- 
l«n  liwd.  Es  find  nembth  Werke,  deren  oberter  Tbeil  die  nienfchlicae  Ge- 
walt, entweder  halb,  oder  auch  nur  den  Kopf,  wie  hier  der  Fall  ift,  vorteilt, 
der  untere  aber  in  einen  viereckigen,  Ach  gegen  das  Eudeyerfchmälemden,  Pfei- 
ler ausläuft.  Die  Tennen  fcheinen  die  aUeften  .Arten  von  Statuen  gew'efen 
zu  feyn.  Die  meiften  antiken  Tennen  haben  unterhalb  de«  gefthnitzten  Kopf«, 
da  wo  die  Schultern  angehn,  viereckige  Löcher,  woran«  man  deutlich  fehen 
kann,  dafa  diele  Bilder  urfprünglkh  Pfoften  an  den  Eingängen  der  Felder 
oder  Gärten  gewefen,  durch  welche  eine  Stange  gefleckt  worden,  um  da«  Vieh 
abzdhaWtn,  grade  wie  noch  jeit  die  Einginge  folcher  eingezäunten  Felder 
verwahrt  (verd«^  Gegenwifartig  Warden  folche  Pfoften  bisweilen  mit  einem 
vUrecMgeai,,  pben  abgefpitzten,  Knopfe  geziert.  Diefeui  gaben  die  Griechen 
und  Etrusker' 'die  Form  eines  hTenfchenkopfs.  Ob  aber  diefes  bloa  wegen  mehre- 
rer Zierlichkeit  gefchelun  fey,  oder  ob  die  Köpfe  haben  befchützende  Gotthei- 
ten vorteilen  follen,  überleite  ich  andern  zu  unterfuchen.  So  viel  fcheint  ge- 
wifs,  dafs  folche  Tennen  die  ülteften  Werke  der  Bildhauerkunft  sewefen.  Man 
weifs,  dafs  einige  alte  Völker  blo»  imfönnlldie  Steine  als  Bilder  der  Götter 
verehrt  haben.  Nachdem  die  Bildhauerei  aufgekommen  war,  wurden-Steine 
aufgerichtet,'  «leren  obertes  Ende,  fo  gut  es  die  noch  robe  Kunft  vermochte, 
flach  der  Gcftalt  des  menfchlichen  Hauptes  ausgehauen  war,  um  fie  von  an- 
dern gemeinen  Steinen  zu  unterftheiden.  Vielleicht  aber  haben  die  Grerz- 
fteine,~  die  bey  allen  Völkern  für  etwas  heiliges  und  unverletzliches  gehalten 

wur- 
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Die  Farben  dSefes  Marmors,  der,  dk  - BekleldungT  bei 
antiken  Statuen,  fehr  oft  gefunden  wird,  lind  roth,  braun* 
gelb,  weifs,  und  feltner  grau.  Das  lYoth  ift  nieiftentheils 
bräunlichroth,  fchmutaighyacinth,  kirfch-und  auch  fleifoh-i 
roth.  Das  Braun  nähert  fich  ftets  dem  Rothen,  und  ift 
röthlichbraun,  gelblichbraun,  aber  doch  ftets  dunkel.  Das 
Gelb  ift  weif slich  und  graulich  gelb;  das  Weifs  faft  immer 
Ichmutzig  und  gelblich-  röthlich-  und  graulichweifs.  Das 
Gran  aber  ift  entweder  weifslichgrau,  oder  lehr  lichte  afch- 
nnd  perlgrau. 

Was  feine  Farben-Zeichnung  anlangt,  fo  ift  er  gemei- 
niglich ftreifig,  oft  aber,  auch  noch  geädert,  gefleckt,  wol- 
kig und  flammig,  und  kommt  in  diefem  Stücke  einer  Art 
Kalklinter,  der  in  Karlsbad  unter  dem  Namen  Sprudelftein 
vorkommt,  fehr  nahe ,  befonders  wenn  letzterer  gefchlif- 
fen  iß. 

•  '  '         M  3  Er 

wurden,  Enerft  (Hefen  Einfall  veranlagt.  Es  mag  einem  eingefallen  fej»n, 
(liefe  Steine,  um  fie  von  andern,  die  der  Zufall  auf  Feldern  anfgeftellt,  zu  un- 
terfcheiden,  oben  ein  wenig  abzurunden,  und  etwa  Nafe,  Augen  und  Mund 
darauf  anzuzeigen,  damit  der  Grenzftein  zu  einem  Bilde  des  Gottes  würde, 
der  die  Verletzung  der  Grenzen  rächt.  Diefer  Einfall  hat  hernach  Gelegenheit 
gegeben,  dafo  überhaupt  alle  Grenziieine  fo  bezeichnet  worden.  Endlich  aber- 
ift,  wie  es  mit  fo  vielen  andern  Dingen  gegangen,  eine  befondere  Zierrath,  erft 
in  Gürten,  hernach  fogar  an  Gebäuden,  aus  diefen  Grenzfteinen  gemacht  wor- 
den. S.  Suiisns  Theorie  der  fchönen  Ränfte  (Leipz.  1796.  8.  4.  Theile)  un- 
ter dem  Worte  Tenne.  Eine  Vorftellung,  wie  bei  den  Alten  die  Tennen  bei 
Gebäuden  angebracht  wurden ,  f.  in  Q&A*rn  Thtf.  Antiq.  Hornau.  T.  IX. 
JIg.  ad  pag.  62. 
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Er  ift  ftets,  in  einem  hohem  oder  niedern  Grade,  durch- 
fcheinend,  welches  vorzüglich  dadurch  bemerkbar  ift,  dafs 
in  dem  weifsen,  und  überhaupt  in  dem  lichtem,  Theile  der 
Farben  viel  Sprunge  lind.  Diefes  mag  wohl  auch  die  Ur- 
fache  feyn,  dafs  Steinfclineider  ihn  gemeiniglich  mit  dem 
ganz  ilnrichtigen  Namen  Aiabafier  belogen,  weil  he  jeden 
durchfichtigen  oder  durchfcheihenden  Kalkfteih  dafür  er- 
klären. Dafs  er  aber  keineswegs  eine  Gypsart  fey,  lehrt 
der  leichte  und  Miere  Verfuch  mit  Scheidewafler,  indem^ 
wenn  man  (liefen  für  Alabafter  gehaltenen  Marmor  mit  Schei- 
dewalTer  benetzt,  fogleich  ein  fehr  lebhaftes  Auf  braufenent* 
fleht.  Da  übrigens  nichts  darauf  ankommt,  dafs  man  bey* 
jeder  Statue,  Büfte  u.  f.  w.  beftimmt  die  Farben  wüTe,  Wel- 
clie  diefe  oder  jene  bunte  Marmorbekleidung  hat,  fo  wiret 
er  jedesmal  blos  Bunter  Marmor  genennt  werden. 

Auf  einem  weis  marmornen  einfüfligen  Tifche,  amt 
drauf  folgenden,  oder  mittelften  Fenfter,  liegen  zwey  Re- 
liefs, die  auch  von  weifsem  Marmor  find,  und  deren  Platz 
auf  dem  GrundrilTe  diefes  Zimmers  durch  die  griechifchen 
Euchftaben  a.  ß.  bezeichnet  wird. 

a.  ftcllt  die  Maria  mit  dem  Jefusklnde  vor.  Das  Kind,  auf 
welches  fie  mit  forgfamer  Zärtlichkeit  fieht,  liegt  mit  dem 
Koffe  an  ihrer  rechten  Bruft,  und,  mit  den  Füffen  von  ihr 
weggewandt,  auf  einem  Tuche,  von  welchem  fie  das  eine 
Ende  mit  der  rechten  Hand  hält.  Die  linke  Hand  des  Kin- 
des liest  in  der  linken  Hand  der  Maria,  und  mit  dem  linken 

El- 
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Elbogeh  Hemmt  es  lieh  an  die  rechte  Bruft  derfelben.  Hin- 
ter ihr  kniet  Jofeph,  mit  denkender  Miene,  mit  aufgeftütz- 
teni  rechten  Elbogen,  den  Kopf  auf  der  rechten  Hand  lie- 
gend, und  fcheint  in  der  linken  Hand  eine  lVolle  zu  hal- 
ten, wodurch  der  Künftler  vielleicht  das  Nachdenken  über 
die  erfüllte  Weiüagung  hat  ausdrücken  wollen.  Ift  iß  Zoll 
lang,  .17I  Zollbreit,  und  unter  der  Regierung  unfers  itzi- 
gen  Durchlauchtigften  Churhirften  (im  Jahr  1 765)  indiefe 
Sammlung  gekommen.  >  . 

ß.  Ein  junger,  auf  einem  Felfen  fitzender,  Flufsgott,  der 
lieh  mit  einem  Zephyr  unterredet.  Der  Flufsgott  hält  in 
der  linken  Hand  eine  Art  von  Schaufel  ,  die  man,  wo  ich 
nicht  irre,  die  Schuppe  nennt,  und  die  er  neben  das  rech- 
te Bein  Aellt.  Der  Zephyr,  der  auf  einem  umgelegten  Ge- 
fäfse  fitzt,  aus  welchem  WaflefrlJrok%  legt  die  rechte  Hand 
auf  feinen  aufgeblafenenMund;  in  der  linken  hält  or  eine 
Weintraube,  welche,  er  dem. Flufsgott  zu  reichen  fcheint. 
Der  Flufsgott  ift  nackend,  fitzt  aber  auf  einem  Theile  feines 
Gewandes ;  ein  Theil  ift  über  dasrechte  dicke  Bein  gefchla- 
gen,  und  auf  einem  andern  Theile  ruht  er  mit  dem  rechten 
Arme.  Hinter  dem  Zephyr  fieht  man  auf  einem  Berge  ein 
Gebäude  mit  Thurmen.  Unten  am  Felfen,  worauf  der 
Flufsgott  fitzt,  fieht  .man  .den  Namen  des  Meifters ,  der  die- 
fes  Stück  verfertigt  hat,  in  folgender  Anffchrift:  L.  Ma- 
Trtrxi  F.  <)•  r-sift  15  Zoll  lang,  12I  Zollbreit,  und  aus 
der  Gr.  Briihlifchön  Sammlung. 

•  h.  Km 

>')  Matiklu  arbeitete  ume  Jalir  173+  mit  Madejui  in  Wien,  begab  Jkh  aber  nach« 
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h.  Ein  Tenne,  an  welchem  das  Gewand,  welches  von 
bnntem  Marmor  ift,  weit  herunter  geht.  Der  darauf  fte- 
hende  Kopf,  von  dunkelafch grauem  Marmor,  ftellt  den  So> 
CRATE6  vor.  Diefer  Terme  ift,  iin  Ganzen  genommen,  dem 
fub  iit.  g.  angeführten  ähnlich,  und  auch,  wie  jener,  3  Ellen 
4  Zoll  hoch. 

Wir  gehen  nun,  aus  oben  erwähnter  TJrfache,  nach 
dem  Griindvüfe  diefes  Zimmers,  auf  die  andere  Seite. 

1.)  Ein  nackendes,  auf  einer  grau-  fchwarz-  und  weifs- 
geaderten  marmornen  Kugel  jitzondes  Kind  von  weiflem 
Marmor,  in  der  Sielhing  ,  als  wenn  es  Seifenblafen  machen 
wollte.  Die  Fülle  hat  es,  nach  der  rechten  Seite  zu,  hei*- 
abbängoii.  Mit  der  Rechten  halt  es  ein  Röhrchen  an  den 
Mund ,  mi t  d er  liAiilwneMie  Art  von  Sehü  flel.  •  Dieles  gan- 
ze Stück  ift«nf  einem  w6ifo  ataMmomen  Poftament  befeftigt, 
welches  wieder  auf  1  einer  ibrafun  ^lamiomen  vrereckigtea 
Platte  ruht.  Ift  1,  Elle  ß  Zoll  hoch  und  aus  der  Gräflich 
Briihlif eben  Sammlung.  ivi  il;  "  'i 

i 
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her  nach  Dresden,  vermuthllch  aus  Verch-nfo ,  well  die  Ehre,  Reliefs  auf  die 
beydeu  Spiralfäulcn  an  der  Kirche  des  H.  Carofi  Borroaiöi  zu  verfertigen, 
nicht  ihn,  fondern  Madern  traf.  < ... 

*)  Diefer  grofreKünftler  hiefs  eigentlich  mit  feinein1  ganzen  Namen  Mich.  Asc.  Bo- 
na [•■oih  od.  Buosarotti"  Er  war  1474, in  dem  Schloff«  Caprefo  im  Tofcanifctge^i 
Gebiet«  geboren,  lernte  bei  Dominit'us  Ghirlandajo  und  Beitoldo,  und  be- 
fa»  aufferordentliche  Talente  in  der  Baukimft,  Malerei  und  Bihlhauerkitnft. 
Er  vvurdö  von  üebcu  Päblien  geliebt  und  gclchätzt.   Der  türkifch«  Kaifcr  Soli. 

man, 
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einem  alten  Kopfe,  und.  die  rechte  Hand  ift,  nebft  einem 
Stücke  vom  Arme,  abgebrochen.  Unter  ihrem  linken  Bei- 
ne, welches  he  ein  wenig  an  heb  ^zogen  hat,  ift  eine  Eule 
öder  ein  ähnlicher  Vogel.   Ift  von  etwas  fchinutzig  granlich 

weiflem  Alabafter,  und  faft  eine  Elle  hoch. 

..     ..        ..  - 

3.)  Die  MuCe  Thalia ,  ganz  bekleidet,  von  gelblichgrau- 
lichem durchfeheinenden  Marmor;  aber  Kopf,  Hände  und 
Fülle  find  von  vergoldetem  Bronze.  Sie  licht  links  und  hält 
ihre  rechte.  Hand  aus  dem  Gewand  hervor,  als  wenn  fie 

er  >  •  ' 

fprechen,  oder  auf  etwas  zeigen  wollte.  In  der  linken 
l^lt  lie,r^ch  kann  nicht  genau  fagen  was;  vielleicht  ift  es 
eine  zulammen  gedrückte  IVolle.  Ihre  H^re  ifind  ihinten, 
mit  einem  aufwärts  gehenden.  Zopfe,  zufammen,  ^efyunden. 
Von  ihrem  weiten  Gewände  ,  welches  von  fchöhein  durch», 
fcheinenaen  Marmor, ift,  ift  ein  Theil  über  den  Unke  n  Arm 
gefchlagen.  1  <  Unter  dibfem  weiten  Gewände"  hat  fie  noch 
ein  witf  demttörr*^  Feft anliegendes' Unferge Wand',  welche* 
vorn  auf  der  Bmft  achtbar  ift.   Ift  i  Elle  ift  Zoll  hoch. 

.  ]]l  'V)  Eine,;  in  Abficlit,  auf  die  Lage,,  No.  2.  ähnliche^ 
weiMiche1Bäir  ,  weld  ie  die  Erde,  nach  Michel  Angelo. 
vöYRelrtV  Ift ' auch  von  f ölcneni  Alaba fter ;  liegt  mit  der  rech- 
tüä  $eite  auf  den  rechten  Arm  geftützt}  mit  der  rechten 

.  Hand 

man».  Kaifer  Karl  der  V.  König  Franz  der  L  die  Republik  Venedig  u.  a.  m. 
wünCchten,  ihn  in  ihren  Dienflen  zu  haben.  Erwarb  in  Rom  iiu  Jahr  1564. 
urul  wurde  InderKirclie  der  heiligen  Apouelbeygefetzt,  bald  darauf  aber  wurde 
fein  Leichnam  heimlich  nach  Florenz  geführt,  wo  er  in  der  Kirche  zum  h^li- 
gexrfyeuze  begraben,  und  mit  einem  prächtigen  Grabmale  beehrt,  worden  i&. 
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*  ■  -  • 

Hand  hält  Jie  rückwärts  ihre  Haare,  mit  der  linken  einen 
Theil  ihres  unter  ihr  liegenden  Gewandes;  den  rechten  Fufd 
hat  fie  ausgeftreckt,  de#  linken  zurück  gezogen.  Ift  22f 
Zoll  lang  und  mit  dem  Sopha,  worauf  he  Hegt,  iQ  Zoll  hoch, 

5.)  Apollo,  ftehend  und  rechts  fehend.  Er  ftützt  fich  mit 
der  Rechten  auf  feine  Leier,  und  die  Linke  hat  er  in  dem 
vom  Rücken  herabhängenden  Gewände,  welches  an  einem 
Bande  befeftigt  ift,  das  von  der  linken  Schulter  nach  der 
rechten  Seite  zu  geht.  Diefe  Statue  ift  von  wcüTem  Marmor, 
1  Elle  6  Zoll  hoch  und  nicht  übel  gearbeitet. 

/     Bei  dem  Eni  gan  ge  zum  zweiten  Sinnier  vorbei  fteht  » 

oVjfein  bärtiger  Hercules,  Er  haf  djen  Cacus  zwilcnen 
fernem  vorwärts  geft eilten  linken  uud  hinterwärts  gewell- 
tem rechten,  $eine .niedergedrückt,  hält  deflen  emporftre- 
benden  und  in  die  Höhe  lehenden.  bärtigen, Kopf  am  Hälfe 
nieder  und  holt  mit  feiner  über  4en  Kopf  rückwärts  hän- 
genden Keule  aus,  um  ihm  den  letzten  tödlichen  Streich 
zu  verfetzen.  Cacus  liegt  mit  feinem  linken  Elbogen  auf  der 
Erde  und  die  Hand  hält  er  nach  feinem  Gefichte  zu.  Mit  fei- 
nem rechten  Arm  und  der  rechten  Hand  fcheint  er  den  Her- 
cules niederreiffen,  oder  lieh  an  ihm  anhalten  zu  wollen,  um 
nicht  ganz  zu  fallen.  "Oberall  ift  bei  ihm  das  Beftreben  ficht- 
bar, fich  wieder  in  die  Höhe  zu  arbeiten,  denn  nur  mit  dem 
linken  Knie,  Fufs  und  Elbogen,  und  mit  ein  Paar  Zehen  des 
rächten  Ftifles,  berührt  er  die  Erde,  alles  übiige  fträubt  fich 
gegen  die  ihm  überlegene  Gewalt.   (&  le  Plat  Tab,  209.) 

Von 
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Von  Baratta,  *),  von  weiflem  Marmor,  iftaus  der Graflich 
Bruhlifchen  Sammlung,  und  17  Zoll  hoch. 
:  :/7.)  EinGreis  von  grauem  Alabafter  wie  N0.2.,  der  auch, 
faß  in  der  nämlichen  Stellung,  auf  einer  Wolke  hegt,  nur 
dal«  er  den  rechten  Fufs  über  das  obere  linke  Bein  gefchla* 
gen  hat  und  links  fleht.  Stellt  das  Waller  vor,  und  ift  17 
Zoll  hoch  iind  21  Zoll  breit. 

1 i;  6-)  Eijae  ftehende  weibliche  Figur.  Sie  fleht  Hnks  auf 
die  Tibia,  die  fie  in  ihrer  etwas  erhobenen  linken  Hand 
hat,  -im*b  wird  von  einigen  für  eine  Bacshanünn,  von  an- 
dern fiur  oie  Mufe  Euterpe  oder  KU«  gehalten.  Die  rechte 
JrLand  hat  fie  Jierabhängen ,  aber  offen  und  vom  Körper  ab, 
1$ .  .wenn  fye  fprechen  wollte.  Um  den  Kopf  hat  ile  einen 
iran^j^^e^ntfanben.  Sie  ift  ganz  gekleidet.  Über  ihr 
ing^J^^anf  dieFiuTe  heruntergehendes,  Gewand,  hat 
j»£ ßMfy  #ia:  anderes ,  das  vom  bis  unter  die  Brnft,  an  den 
§$ytetyfyfr  etwas  weiter  herunter  geht  t  auf  jeder  Achfel  be- 
fonjfara, befejtjgt  zu  f eyii  icheint , ,  und ,  jiber/welches, ,  noch 
ein  fc^muzig-fyr^  g§^..j  Jfopf» 

Ilä&ug  neb/t  Unterarmen,  una  EjyTe 1  jjr^vo^u  ^ergojdetem 
Bronze,  das  Gewarid  ift  von  gelblich,  grünlich^  grau  und 
fcrauriHch  dtirchfchein enden! ,  das  Foftement  von  Tchwar« 
£ew*  Marmor.  :Ift  iEfleW  l^ll'hc*hV  inVtfc  Plat  Tab.  141* 
febgefciMet  und '^us  der  Sahhdra^g*  Vles1  Priirijen  Chigi. 

*J.  Bakatta  war  eines  Steinbauers  Sohn  von  Mafia  Carrara,  lernte  die  Bild- 
• 1  - ;  f  ■  fcaiierkunft  bej  Alexander  Algakoi  unildetn  RitWt  Bcjizcfcii.  'Ür  fbrb  ihiJäkr 


o.)  Eift  bärtiger,  nackender  Greis  von  grauem  Alaba* 
ßer  wie  No.  2.  liegt  auf  Wolken,  an  welchen  man  einen- 
Kopf  mit  Stralen  oder  Schlangenhaaren  lieht.  Er  ftützt 
feinen  Körper  auf  feinen  linken  Elbogen,  den  linken  Füfrf 
hat  er  über  das  rechte  Knie  gefclilagen  und  feinen  Kopf 
wendet  er  rechts  hinter  lieh.  Diefes  ift  eine  perfonificirte 
Vorftellvmg  des  Feuers,  10  Zoll  hoch  21  Zoll  lang,  und 
Hegt  auf  einem  mehr  als  eine  Viertelelle  hohen  Tabouret 
oder  Sopha.  <        '  »  .  *  "» 

10.  )  Eine  flehende,  links  fehende,  weibliche  Figur,  die 
etwas  zu  fchwer  bekleidet  ift.  Ihr  fchönes  Haar  ift  hinten 
aufwärts  zufammen  gebunden.  Das  lange  Unterkleid  ift 
von  fcluuutzig  kirfchrothem, '4as  obere  Gewand,  welches 
ohngefährTns  auf  die  Kniee  herunter  Jiängt,  und  hur  auf 
der  linken  Seite  weiter  herunter  geht,  aus  buntem,  fehr 
durchfehem enden,  Marmor.  Mit  der  rechten  Hand  nimmt 
fie  ihr  Kleid  zufammen,  in  der  linken  hält  fie  Kornähren 
und  ^lolm  vor  lieh  hin,  und  diefes  letztere  giebt  zu  erfceH- 
neu,  £afs  fie  der  Künftler  zu  einer  Ceres  hat  bilden  wollen, 
Diefe  Statue  ift  ohngefähr  1^  Elle  hoch. 

11.  )  Eine  'der  fub  Nd.  15*  erwärmten  ähnliche  i Figur, 
Welche  den  Ghmfirrft  JöHA**jGtOBG£lH.  zu  Pferde  vOfftellt» 
Er  ift  geharnifcht;  lein  Gewand,-,  das  über  <len  Härnifch 
um  den  Körper  geht,  fliegt  etwas  rückwärts;  er  hält  in  der 
auf  der  Seite  ein  wenig  von  /ich  geftreckten  rechten  Hand 
den  Commandoftab»  in  der  linken  den  Zügel.  Diefe  Figur, 
welche  von  Bronze  ift,  würde,  wenn  es  hätte  gefchehen  fül- 
len, 
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i  or- 
ten, wegen  der  etais  zrt  kühnen  Stelluiig  des  Pferds,  im 
Grofsen  nicht  leicht  haben  ausgeführt  werden  können.  Ift 
I  Eüe «;ZoU  hoöfe  WI 

r4  „Oben -an  der  Wand  hängt  ein  XchöneshalDeThobenes  Re- 
pe! von  Donnern  in  Wien. .  Es  ßellt  den  Apollo  im  BruTt- 
pilde  init  rechtsgewandtem  Köpfe  rechtsfeliend,  mid  nrit  auf 

t^rui^a  Br)ift',  ncj>fc  einem  Theile  des' linken  Oberarms ,  ift 
b|b%,  das  übrige  bekleidet.  Das  Band,  welches  auf  dem  blo- 
£m  Leibe  von  der  rechten  Ächfel  nach  der  linken  Seite  zu 
CDUity  zeigt  vermuthlich  an,  dafs  das  Gewand  damit  befeftigt 
ißjwenigfteW  fcheint  daflelbe^nach  der  linken  Seite  zu,  an 
der  Bruft  .aii  einem  Theile  des  Gewandes  befeftigt  zu  feyn. 
tu  20 "Zoll  hoch^  15  Zoll  brej^'  und  aus  der  Sammlung  des 
Prinzen  Eugen. ,  . 

IjiUntei  ^m.ApoWfttfte)^  .  *  . 
•Hl  l'i*)  1 -einer wäirbiUcihe  Figfcr,  r,f$»e  fleht  rechts,  ilire^  lu^ke 
Schalter*  iund  Brüftf'>»fb££  fre*dejtjr  Bünden,  find  blos,  übri- 
gens ift  iie,,bis  mif  die  Füfle  herunter^  wovon  fie  den  rechr 
ten  ein  wenig  zurück  gezogen  liap,  bekleidet,  und  um  diefe 
BeWeidungigeht  am  üntferleibfc  &ip  $«nd.  -In,  der  f^ralfhän- 
geridcu  rwjUttoHajüLd:  h&L  fte^nßjgc^aaie,  weswegen  man 
lie  für  eine  römi/cJ^e\^fi€ßari^n  häif't  ffiit .^gr/linjtei^htllt  fie 
«ineif  Theil  ihres  Gewands  bis  an  die  Achfel  in  die  Höhe'. 
Übrigens  ift  fie  ungefchleiert  und  aus  fchönem  weifslicheu 
ija^mor  gearbeitete  nur  Schade,  dafs  die  Zeichnung  in 
den  VerliältnuTen  nicht  die  voljkpmmenfte  ift.   Ihre  Höhe 

N  3  be- 
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betragt  2  Ellen  iß  Zoll;  ift  aus  der  Gräflich  Brühlifchett 
Sammlung.  .  .  i  u  j  ; ; ; 

An  dem  nun  folgenden  Fenfter,  in  einer  kleinen  Ent* 
fernung  daron,  liegt -    ,  •  ,   ,  • 

15.)  ein  fchlafendcs  Frauenzijnmer,  welches  v\el-r 
leicht  eine  Venus  vorflellcn Toll,  von  weißem  Marmor.  Sie; 
liegt,  mit  etwas  links  gewandtem  Kopf ,  auf  einem  KhTen,' 
ift  £aft  ganz  nackend^  und  mit  einem  Tbeil  des  unter 'iHr^ 
liegenden  Gewandes ,  das  lie  .'mit  ihrer  beeilten  lwlt,  'böi 
deckt  Tie  die  Schaam.  Mit  der  linken  hält  fie  auch  eihelf 
Theil  von  dem  unter  ihr  liegenden  Gewände.  Dicfe  ganze 
Jigur  liegt,  den  linken  Füfs  nWt  den  rechten  gefchlagen, 
auf  einer,  bläididigraii  mehrten  marmornen  Watte, i  utfrbift 
auch  von  dem  fchoh  erwähnten  guten  Schüler  Balthasar^ 
Namens  JIerrmann.   Ift  i|  Elle  lang. 

Oben  am  Schafte  hängt  ein  halb  erhabenes  Relief  von 
Donner^  *)  welches  die  Diana  rm  BfiÄftbüde-'H'Orftellt,  und, 
Wie  eben  erwähnter  iÄpöllo^  *ti»fe9'4^iinftiers  wäirdig  ift. 
Sie  fieht ,  mit  links  geWmiutom' )  laurrte,  links.  Iiire  Haare 
hängen  liinten  hijiab ,  ihr  Gericht  lieht  links , , ihre  linke 
Kraft  rihd  Schulter  ilft  nackend ,  das  übrige  bekleidet.  Auf 
der  linken  Schulter  hftiu»t  der  Kodier  itfit  dei^'foilcn.  Es 
ift  nind,  von  weiffem  Marrtior^  20  Z^tl  hoöa  und  1  Schuh 
5  Z0H  breit.1  Vom  Fiina  Eüiritf  aud "-Witen.?^  ■ 

Unter 

*)  Ge.  Rapb.  Donneu,  ein  Bildhauer,  war  Im  Jahre  1693  Jn  Edling,  einem  Dorf« 
in  Niederofterreich  geboren,  etablirte  fieb  in  Wien,  wo  Cr  i tu  Jahr«  »74,»» 

ira  4<>.  Iah re  feines  Akcrs, Harb«       ''-  V  AI.        . '  ;o  ',  .  .  .> 
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TTnter  der  Öiana  ficht  f ' '  ' 

14.  )  eine  gut  gezeichnete  VeflaU  9)  oder  andere  Priefte- 
tinn,  von  fchönem  gelben  durchscheinenden  Marmor.  Sie 
ift  gefchleiert,  ganz  bekleidet,  -and  hält  in  der  rechten  Hand 
ein  Gefäs,  aus  welchem  Feuer  brennt.  Die  linke  Hand 
fuhrt  fie  unter  und  mit  dem  Gewände  zum  linken  Auge,  als 
wenn  lie  eine  Thräne  damit  abtrocknen  wollte.  Das  rechte 
^Knie  hat  fie  ein  wenig  vorwärts  gebogen  n«d  den  Fnfs  et- 
was zurück  gezogen.  Man  bewundert  an  diefer  Statue  <lie 
Tchöne  Hand  und  den  richtiger! ,  natürlichen  Wurf  des  Ge- 
wandes. Das  einzige  Erhebliche,:  was  man  gegen  die- 
felbe  einwenden  könnte,  ift,  ^afs  lie  das  Gefäs  mit  dem 
Feuer  Zu  nahe  an  den  Körper  hält  ,  welches  unnatürlich 
ift.  Ift  aus  der  Gräflich  BtfOuifcfyn  Sammlung  und  2  Ellen 
16  Zoll  hoch.  <vJul  abJibö/T'i;/. 

Vor  dem  nächften-Fenfte*  ftahtu  ')  ►  " 

15.  )  Das  Modell  von  dta  Vor  .der  Neu/lädter  Allee  be- 
findlichen Statue  AiHusTts  djefrU.  zuPferde,  in  Bronze.  ,  Die- 
fes  Modell  ift  von  der  wirkUcheUiAusfiiurung  unterfchiedeü, 
denn  es  hajt  am  rpft«nieu|fZWOl  Aüffahriften,  die  aber  mit 
IJasreliefs  von  Bronze  üteri,ai*gen  hud>  1  welche  v^ennuthlich 
das  fagen,  was  aiyden  Piedeftai  der  grofsen  Statue  hat  kom- 
men follen.  Auf  der  ,  erneu  Seite,  wo  einer  von  den  Nägeln, 
mit  welchen  das  Basrelief  befefrigt  worden,  herausgegan- 

•  *  •  MB  AVK 

'  gen 

Die  Merk qaa|e.,  woran  man  das  agexrttfdie  BUd  einer  Veßale  erkennen  kann, 
hat  WinkelmAiw  in  den  Aauwrkungtti  *u  fiunjur  GcfchicUt«  d«  Kauft,  S.  72. 
angegeben. 
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gen  ift,  und  es  ein  wenig  herunter  ^hängi-f  l}e/&t  nwm  diB 
Worte:  AVGV&TyS?n.'W:X  POLQtfJAE.  /Auf  der  an- 
dern Seite  fleht  «an  auch«  c¥?,  Schrift  unter,  deinBäsrelief 
}ß.9\ltä,4f$<j!tottflWM  W.Miffli  als  dafs.e^  die  ganze 
^runter  befindlich*  ^  kedccjwn.  feinte  demn  auf 
heiden  Seiten  gehen  einige  von  den  goldnen  Buchltabeu 
hervor.  Diefe  BaarelieEsTind  metallne,  Jafeln,  aulwejchen 
Batdi^enrÄra>vkl  ftnd,  Ki?as  Jofteuxe^t  ift  ein,  längliche?  AcUr. 
eflUt  von welche*»  4M  x"ter,  Jcl^ua^u,r:eiu, .wenig  einwärts 
gehende*},  j^dtfedteu ;  mit  uiL'iriqgpue^iÄTuaatuf  eri  geziert 
Xuid ,  und  nher.  den  beiden  Haur^fqiten,-  ,  an  welchen  die 
verdeckte  Schrift  be^ßndl^h,  ,  jft  ulper  j$der  das  KqnighcJjt 
^ohhaifche;  <yWir%ftlich  ^rtqiiiU^)te;  Wappen,  jiyt,  dejr 
^Krone. :  Ift  ^?f>Ö  hp*-k* J^eir, Verfertigen  von  d^r.;§tatue; 
worzn  diefes  das  Modeü  ift, .  hiefs  vViedemapn  ünu\war 
ein  Kupferfcharidtjs  venaufthliöji.  ha^  er  .auch  dieifes  Modell 
.gemacht.        •■.„■;••';,;  in  .juujK  -. 

•  >'■  (Wir  kommen  niötlnöcliiiri'deT  Mijfcte  des  Zimmers  zk 
-den  duf  'riteF  Erhöhuhgeri  bofiridlicheia  Figuren  voix  Brori- 
zej  welche-  theiis'nacH'  Antil^h^g^men.  theils  von  neuer» 
Meiftern1  kopirt  oder  erfuttdetr  ima.' 

•  .•■'!>'•  i  '  ,        '    .     i        '  •        '  I 

Vom  Eingange  rechts  Acht  • 

t.  ein  Borgheßfcfer  Fechter,  in  c|er  bekannten - Stel)ung. 
Et  häk  nämlich;  mit1  ganz  vorwärts  geftrecWm  KöFj>er^ 
als  Wenn  er  mit  der  gröfsten  Heftigkeit  auf  feinen  Gegner 

los- 
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losgehen  wollte ;  in  der  Rechten  ein  Schwerdt,  in  der  Lin*- 
ken  ein  Schild.  Ift  ans  der  Gr.  Brühlifchen  Sammlung  und 
von  dem  äuferften  Ende  des  hinterwärts  ge  (treckten  linken 
Fuües,  bis  an  das  oberße  Ende  des  vorwärts  geftrecktea 
Kopfes,.  1  Elle  5  Zoll  lang.  , 

Ob  diefes  Stück  gleich  nur  Kopie  ift,  fo  wird  es  doch 
nicht  unangenehm  feyn,  hier  die  Meinung  von  zween  be- 
rühmten Männern  über  die  Stellung  des  Borghefücben 
Fechters  zu  lefen,  neinlich  von  Winkelmann  und  JLes* 

SING.       :  •  • 

L  es  sing  fagt  to):  Ich  glaube,  eine  Entdeckung 
jiber  diefe  Statue  gemacht,  zu  jiabqn,,  auf  die  ich  mir  alles 
einbilde,  was  man  lieh  auf  dergleichen  Entdeckungen  ein- 
säen kann,  tch,  beforgte  fchon,  Hen  Winkelm ann  wür- 
de mir  damit  zuvorgekommen  feyn,  aber  ich  ' fand  nichts 
Sergleiqheri bei  ihm,,  und  wenn  mich  nunmehr  etwas  in 
^re  Ricjit^keirm  könnte,  To  würde  es 

eben  das  föyn,  däls  meine  ßeforgnifs  nicht  eingetroffen  ift. 
Einige,  Tatoerr  Winkelmann,  « «)  machen  aus  diefer  Sta- 
~  ^  "*  '  tue 
'  rrf/I        c»ti!-. J  ,..}•• 

.,  ,'°)  &  Laokoo»  im  «a^«n  Abichnitt,  S.  084,  oder  im  gten  Theile  feiner  Gmmtli» 
!       ehen  Werke,  S.  56U 

In  feiner  Gefchichte  der  Kanft,  im  2ten  Theile,  S.  094.  Weil  ich  beyBefchrei- 
bung-diefer  Galerie  diefe*  wichtige  Werk  zum  erftenmal  anführe,  fo  will  ich 
Junge  Künftler  auf  etwas  hierher  gehöriges  aufmerkfam  machen,  das  noch 
"nicht  fo  bekannt  zu  feyn  fcheint,  wie  es  dalfelbe  verdient,  neuilich  auf  eine 
Abhandlung  in  den  deutfehen  Schriften  von  der  Konigl.  Sucietä't  der  Willen- 
L         fetuftm  zu  Güttingen  herausgegeben,  im  iften  Bam!c»  (Güttingen,  17-1.  8.) 

0  von 
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tue  einen  Difcobolus,  d.i. -der  mit -dem  Disco,  einer  Schei- 
be von  Metall  oder  Stein,  wirft  j  und  diefes  war  auch  die 
Meinung  des  berühmten  Herrn  von  Stosch  in  einem  Schrei- 
ben an  mich,  aber  ohne  genungfanie  Betrachtung  des  Stan- 
des, in  welchen  eine  folche  Figur  gefetzt  feyn  wilL  Denn 
derjenige,  der  etwas  weifen  will,  mufs  fich  mit  dem  Leihe 
'hinterwärts  zurück  ziehen,  und,  indem  der  Wurf  gefche* 
hen  foll,  liegt  die  Kraft  auf  dem  njlchften  Schenkel  und  das 
linke  Bein  ift  müßig;  hier  aber  ift  das  Gegentheil.  Die  gan- 
ze Figur  ift  vorwärts  geworfen,  ruht  auf  dem  linken  Schen- 
kel, und  das  rechte  Bein  ift  hinterwärts  auf  das  änferfte 
ausgeftreefct.  Der  rechte  Arm  ift  neu,  und  man  hat  ihm 
in  die  Hand  ein  Stück  von  einer  Lanze  gegeben.  Anjf  dem 
linken  Arme  ficht  man  den  Riemen  von  dem  Schilde,  wel* 
chen  er  gehalten  hat.  Betrachtet  man,  dafs  der  Kopf  und 
die  Augen  aufwärts  gerichtet  lind,  und  dafs  die  Figur  hc]i 
mit  dem  Schilde  vor  etwas ,  das  von  oben  herkommt,  zu 
verwahren  fcheint,  fo  könnte-  man  diefe  Sttftue  niit  meh- 
rerm  Rechte  für  eine  VorfteÜnng  eines  Soldaten  halten, 
welcher  fich  in  einem  gefährlichen  Stände  befbnders  ver- 
dient gemacht  hat.  Den  Fechtern  in  Schaufpielen  ift  die 
Ehre  einer  Statue  unter  den  Griechen  vermuthlich  niemals 
widerfahren,  und  diefes  Werk  fcheint  auch  älter,  als  die 
Einf ührung  der  Fechter  unter  den  Griechen,  zu  fe)Ti. 

Man 

ron  dem  würdigen  Herrn  ITufralli  Heyne,  unter  dem  Titel:  Berichtigung 
und  Ergänzung  der  Wiiikclmaxuiirdien  Gcfchichte  der  Kunfr  des  AUertliurus*  . 
S.  804  u.  ff. 
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Man  kann  nicht  richtiger  urtheilen,  fagt  Lessing  hier- 
auf. Diefe  Statue  ift  eben  fo  wenig  ein  Fechter,  als  ein 
Difcobolus.  Es  ift  wirklich  die  Vorftellung  eines  Kriegers, 
der  lieh  in  einer  folchen  Stellung  bei  einer  gefährlichen  Ge- 
legenheit hervorthat.  Da  aber  Herc  Winkelmann  diefes 
fo  glucklich  errieth,  wie  konnte  er  hier  flehen  bleiben?  Wie 
konnte  ihm  der  Krieger  nicht  beifalletf,  der,  vollkommen  in 
diefer  nemlichen  Stellung,  die  völlige  Niederlage  eines  Ilee- 
Tes  abwandte,  und  dem  lein  erkenntliches  Vaterland  eine 
Statue,  vollkommen  in  der  nämlichen  Stellung,  fetzen 
liefs?  —  Mit  einem  Worte,  die  Statue  ift  Chabrias. 


» j 


Der  Beweis  ift  folgende  Stelle  in  dem  Leben  diefes  Feld- 
herrn, von  Com.  Nep.  im  erftenCap.  Hic  quoqueinfumnüs  Habitus 
eß  duabus,  resque  mukös,  memoria  dignaj,  geffu.  Sed  ex  Ips  elucet 
maxime  inventum  ejus  in  proelio,  quod  apud  Tkeba4  fecitr  quum  ßveo. 
liis  fubfidio  venijfet.  Namque  in  eo  ricioria  ßdente  fiimm*  d\tce  Jge- 
filao,  fugatis  iam  ab  eo  condueütiis  caiervu  ^  reiiqwm,  pbßlaßgemlo- 
co  vetuit  cedere,  obnixoque  genu  feuto,  projectaque  haßa  impetum  ex- 
eifert  hoftium  doeuit.  Id  novum  Agcfilatts  comu*n*i  progredi  non 
eß  aufus,  fuosque,  iam  ineurrenter,  tuba  jevocaviu  Hoc  usque  eo  to~ 
ta  Graecia  fama  celebratum  eß±  w  illoßeuu  Chabnas  ßbi ßqtuam  fie- 
ri  voluerit,  quae  publice  ei  hl \  Atkenitnfibus  in  foro  conßituta  eß.  Ex 
quo  factum  eß,  ut  poßea  atkletae,  caeterique  ariifices  'y  hU  ßatibus  in 
ßatuis  ponendis  uterentur,  in  quibus  victorutm  effent  adeptL 


.0  X. 


D.  h.  Auch  diefen  Mann  zählte  man  unter  dio  vorzüg- 
lichften  Feldherrn,  weil  er  üfcU  duicji. )      grofs^  Thaten 

O  2  merk- 


io8 

merkwürdig  gemacht  hat,  Tinter  welchen  fich  befonders  ei- 
ne Erfindung  in  dem  Treffen  bei  Theben  auszeichnet,  als 
er  den  Böotiern  zu  Hülfe  kam.  Nemlich  Ageßlaus,  ein  nicht 
weniger  grofser  General,  (der  feindlichen  Parthei,)  glaubte 
des  Siegs  fchon  gewif%zu  feyn,  weil  er  die  Soldtruppen  in 
die  Flucht  gefchlagen  natte.  Aber  Ckabrias  gab  der  übrigen 
Phalanx  Befehl,  nicht  von  der  Stelle  zu  weichen,  und  lehr- 
te ihr,  wie  lie  mit  an  das  Knie  geftemmten  Schild  und  vor-» 
wärts  geftreckter  (gefällter)  Lanze  den  angreifenden  Feind 
empfangen  follte.  Ageßiaus,  der  diefe  neue  Stellung  fah, 
wagte  es  nicht,  weiter  vorzurücken,  undliefs  feinen  Leu* 
ten,  welche  fchon  auf  den  Feind  losfiürzten ,  zum  Rückzü- 
ge blafen.  Diefes  wurde  in  ganz  Griechenland  fo  rühm- 
lich bekannt,  dafs  Chabriai  feine  Bildfäule,  die  ihm  im  Na- 
men des  Staats  auf  einem  öffentlichen  Platze  gefetzt  wurde, 
in  diefer  Stellung  fich  gefetzt  fehen  wollte.  Daher  kam  es 
auch,  dafs  hächher  Athleten  und  andere  'Künftler,  wehtf 
ihnen  zu  Ehren  ihre'Stättten  Öffentlich  aufgehellt  werden 
follten,  fie  ^r^de"rrie;  Stellung1  wählten,  in  welcher  lie  den 
Sieg  erlangt  hätten.'^   f;  l! 

Jchweifs  es,;fälrrt  jjE^srNq  fort^.  man  wird  noch  einen 
Augenblick  an/When,  nni  jBcifaU(  zu  geben ;  aber  ich  hoffe 
auch  wirklich,  nur  einen  Augenblick.  Die  Stellung  des 
Chabrias  fcheint  nicht  vollkommen  die  nemliche  zu  feyn ,  in 
welcher  wir  die  Borghefifche  Statue  erblicken.  Die  vorge- 
worfene 'Lanze',  proiecta  fiaßa,  ift  beiden  gemein;  aber  das 
obnixo  genu  fiutp  erklären  die  Ausleger  durch  obnixo  in  fcutumt 

J  ob- 
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obfirmato  genu  ad fcutum*  Chabrias  wiefs  feinen  Soldaten,  wie 
He  lieh  mit  dem  Knie  gegen  das  Schild  ftemmen ,  und  hin» 
ter  demfelben  den  Feind  abwarten  follten ;  die  Statue  hin- 
gegen hält  das  Schild  hoch.  ■*•' 

-.  • ;    ••  ,p 

Aber  wie,  wenn  die  Ausleger  ficht  irrten?  Wie,  wenn 
die  Worte :  obnixo  genu  feuto  nicht  zufammen  gehörten,  und 
man  obnixo  genu  befonders,  und  feuto  befonders,  oder  mit  dem 
darauf  folgendem  proiectaque  hafla  zufammen  lefen  müfste? 
Man  mache  ein  einziges  Komma,  und  die  Gleichheit  itt 
nunmehr  fo  vollkommen  als  möglich.  Die  Statue  ift  ein 
Soldat,  qui  obnixo  genu  11 ),  feuto ,  proiectaqüe  kaßa  impetum  Hoßii 
exciplu  Sie  zeigt,  was  Chabrias  that,  und  iß  die  Statue  des 
Chabrias,  Dafs  das  Komma  wirklich  fehle,  beweifet  das  «lern 
proieota  angehängte  qut\  welches ,  wenn  obnixo  genu  feuto  zu- 
fammen gehörte,  überflüflig  jfcyn  würde,  wie  es  denn  ;auch. 
wirklich  einige  Ausgaben  Weglaflen.       r,  r  < 

So  weit  lAssitfc.  — -  Ich  geliehe  es,  diefe  Erklärung 

gefällt;  mancher  meiner  Leför  wünle  vielleicht,  eben'  fo 

gern,  wie  ich,'  diefe  nicht  unwitzige  DeuUuig  einer  eben 

fo  wichrigen,  als  bekannten,  Statue  annehmen,  wenn  nicht 

Diodorus  Sicülds  ausdrucklich  fagte:  xa/  rag  oertfaf  Tpogti' 

O  S  '  Vövü 

'  •     ■         r  '  ■  '  \ 

* So  lagt  Srtmv*  in  Thebaii.  Lib.  Vh  fSj.  mmpiatt  obnixo  für  entts  . 

Fcctora  


welches  dar  alt«  Gloflator  Barth  durch  Jumm*  vi  cetttratufntio- erklärt  So 
Tagt  Onxx.  Halievt.  v.  tu  obnixa  froiite,wenn  er  Ton  der  Meerbramfe  (fearo) 
fnricht,  die  Heb  nicht  mit  dem  Kopfe,  iondem  mit  dem  Schwanz«,  durch  die 
Reufen  zu  arbeiten  focht:  Kon  audet  raditj  obnixa  occurrere  fronte» 
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Vow  >&imvrf£,  (die  Schilder  an  das  Knie  gelehnt  oder  ge- 
Xteumit)  und  Polyaen  nach  des  Casaübonus  VerbeÜerung: 
rag  ounrißas  *P>9  ^  fivv  v^aj^uffajtfvovg^  ^welches  eben  diefes  aus- 
drückt Wir  werden  allo.  wohl.  Winjtelmanj*s  Erklärung 
beibehalten,  und  die(e£tatue,zwar  fftr  einen  Xfriegef  hal- 
ten müflen,  aber  nicht  beßinunt  für  den  Chabrias* 

■  2.)  Eine  mit  zurückgezognem  rechten  Fufle  auf  einem 
Steine  ftehende,  rechtsfehende  LeJa.  Der  Schwan  ßeht 
hinter  ihr,  hält  aber  feinen  Hals  fo  vorwärts,  dafs  iie  mit 
flemfelben  feinen  Kopf  mit  der  rechten  Hand  halten  kann 
und  auch  wirklich  hält.  Hinter  dem  Rücken  geht  ihr 
fchmales  Gewand  um  beide  Arme,  welches  von  der  linken 
Seite  über  das  rechte  dicke  Bein  nach  hinten  zurück  fällt; 
Aus  der  Gr.  BrühHfchen  Sammlung,  i  Elle  2  Zoll  hoch.  ,  \ 

-  3*)  -  Noch  ein  Porghefifcher  Fechter,  der  aber  in  der  Rech* 
ten  nur  noch  den  Griff  vom  Schwerdte  hat.  Das  Schild  in 
der  JUinken  fehlt  ganz.  Iß  auch  aus  der  Gr.  BrühUkhen 
Sammlung,  und  i  Elle  hoch, 

4.)  Ein  rechtsfehender ,  nackender  Apollo ,  links  an  ei* 
nem  Baumftamme  flehend.  Seine  rechte  Hand  hält  er  vor- 
wärts, als  wenn  er  einem  etwas  anbefehlen  wollte;  in  der 
linken,  über  welche  das^von  beiden  Seiten  herunter  hän- 
gende Gewand  gefchlagen  iß,  hat  er  die  Leier.  Sein  rech- 
tes Bein  iß  rückwärts  geftreckt,  und  der  Fufs  berührt  nur 
mit. ei»  Paar  Zehen  den  Boden.    Diefe  von  le  Gros  ,4) 

t  ver- 
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verfertigte  Statue  ift  aus  der  Gr.BrühlifchenSammluTig,  und 
i  Elle  4  Zoll  hoch. 

5.)  Marfyas-Satyr  an  einen  Baum  gebunden,  fleht  auf 
dem  linken  Fuße.  Mit  dem  rechten  Arme  jft  er  übenvürts 
über  die  Schulter,  und  mit  dem  rechten  Fufle  hinterw  ärts, 
angebunden;  den  linken  Ann  hält  er  auch  hinterwärts. 
Auf  einem  untern  Alte  des  Baums  hängt  eine  Löwenhaut. 
Ift  auch  von  le  Gros,  1  Elle  5  Zoll  hoch,  und  aus  der  Gr. 
Brühlifchen  Sa^nmlung. 

Eine  Gruppe  von  weifsem  Marmor T  welche  den  Apollo 
und  den  Marjyas  zufammen  vor/teilt,  S.  im  vierten  Zimmer 
2STo.  3,  wo  zugleich  mehrere  Vbrftellungkarten  diefer  Fabel- 
gefchichte  aus  Kunftwerken  angeführt  Irad. 

*  '  -  I  •'  ••4.»'      «.  li.Ml  •    .     ,,  •     „  ,  '  , 

d)  Diana,  rechts  fehend,  fiehtmit  dem  linken  Fufle 
an  einem  'Banmftamme.  Der /ft&cfrer,,.  Welcher  auf  der 
Schulter  gehangen  hat,  und^nis  weichem  fie  mit  der  linken 
Hand  einen  Pfeil  ibhwnt  nehnfcm  ,zu  wollen,  fehlt.  In  der 

•1. :.:  n'"M  .a.uiu'il    \  '  1 ;,  v  ;■  von 

Vornahmen  Peter,  beide  waren  liildhaner,'  tmd  ich  weifa  nicht,  welchem  von 
beiden  ich  diefetmd  ancfere'm  diefer1  Galerie  dlefeni  Nanum  «ngefchriebeneri 
Stücke  ^eignen  Ibll.  Der  YS)*» m*e4vGb«rtt«a,  arbeitete  in  Paria,  wurde 
dafelbft  im  Jahr  1666  Mitglied  d^r.fCönüj^.  Akademie,  ifyo  Profcflfor  .Adjnn* 
cms,  170a  wirklicher  ProfeÖor,  aber  »7o5  wieder  entlaJTen.  Er  ßarb  1714.  im 
Sölten  Ähre  remea'Alttrt.  SerW  ^MirJgfcng  im  sfoften  Mut  feine»  Alters  auf 
König!.  Korten  nach  Rom,  blieb,  »achdem  feine  beOimmlenxlrei  Jahre  verflos- 
fentw«ren,nn«h'^in^^rdafelb^,und  erwarb  fich  durch  feine  Arbeiten  vieles  Lob. 
Eine  Unpäßlichkeit  pötbigte  ihn,  in  fein  Vaterlanthlurück  zu  kehren,  Wo  er 
araci  Bewerfe  von  feinen  Talenten  gab.  Er  gieng  aber  nachher  wieder  nach 
J\wi>,  oad  ßarb  datelbß  üb  Jehr  »719  im  53aen  Jahre  feinea  Alten. 
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von  fich  weggehaltenen  Linken  hält  fie  einen  Böge«.  Ne- 
ben ihr  links  ift  ein  laufender  llirfch.  Auch  von  le  Gros, 
■}  Elle  4  Zoll  hoch,  und  aus  der  Gr.  Brühlüchen  Sammlung. 

•       ■  • 

AUF  DER  ZWEITUN  ERHÖHUNG. 

i 

7.)  Orithyia  x ')  wird  vom  Bonos  entfuhrt.  Boreas,  als 
•ine  geflügelte,  männliche  und  bärtige  Figur  vorgeftellt, 
hält  mit  feiner  Rechten*  welche  unter  dem  rechten  obern 
Beine  der  Orithyia  weggeht,  das  um  jhr  imkes  Bein  ge? 
fchlagene  Gewand  an  beiden  Enden,  und  zierit  fie  mit  dem- 
fclben  an  ßch.  Mit  der  linken  umfafst  er  fie  unter  ihrem 
rechten  Arme,  den  heih  die  Höhe  hebt,  um  mit  der  rech- 
ten Hand  einen  Theil  ihres  in  die  Höhe  wallenden  Gewan; 
des  zu  ergreifen.  Die  linke  Hand  und  das  Geficht  wendet 
fie  von  ihm  wagf  als^veari  ne  fich'vbn  ihm  losmachen  woll- 
te, und  mit  der  Rechten  hält  fie  rückwärts  ihr  Gewartd» 
Boreas  knieet  mit  feinet «reditenilinie  auf  der  linken  Aclifel 
ehtes  mit  aufwärts  fehelideic^ittWftder  Mienö  unter  ihm  lie* 
gertden  Jünglings,  und  fein  linkes  Bein  ift  hinterwärts  ge- 
ftreckt.  ÜberhannHft  Böreas  fo  geftellt,  dafs  der  Künfller, 
wenn  man  es  ihm  fa^e^  künnte,  dats  er  den  Boreas  in  einer 
Lage  vorgeftell t  habe,  w£#  eine  metafdh  liehe  Fignr ohrimög- 
lich  ftehen  könnte,  nichts  'zu  feiner  Verrheidignng  hätte, 
als  dafs  die  ausgebreiteten  Flögel  des  Boreas  feinen  Körper 

-    ••    •.-•■<    *   :    -j  „  •      -l--:       i-ju  j  i.  xJ.  .hK><  4i  ■       •«  ■     ■:  auf. 
'  '  ■•  •  i'  !  .       .1    ;  •  . .  ■*  . 

"0  Orithyia  v>ar  «5neTo«ht«r  fies  AMi«hienflffchenK."mij»s  Ereehthrnu  deffen  Fa- 
*    bHpefchkhteW/nrr«'  i»  Utrtäwtörf^.  />.  I  I.  «7$  Af*|.- erzählt,  wo  »uch  zu- 
gtcidh  difrülSfehlclihj'mofet  EntfÄhnttt<*  mir  rorhonitftr. 
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aufrecht  erhalten/  aerfonft  in  dieTer  Stellung  leicht  von 
dem  unter  ihm  liegenden  Jünglinge  niedergeritten  werden 
könnte.    Das  Genend  des  Boreas  hangt  auf  der  linken 

AchfeJ,  fcheint  oben  am  linken  Beine  in  eine  Schleife  zu- 
lammen  zu  gehen,  und  fällt  dann  hinten  am  dicken  Unken 
Beine  auf  den  unter  ihm  liegenden  Jüngling  herab,  wel- 
cher mit  feinem  an  fich  gezogenen  rechten  Fufle  -Miene 
macht,  auf  flehen  zu  wollen,  und  mit  feiner  linken  J  land  das 
um  beyds, dicke.  Beine gehende  Gewand  an  beiden  1  landen 
buk  —  Diele  Gruppe  rifli^Ä  Zoll  hoch,  g  Z.  breit. 

Eine  fcliönc  VorfteHnng  roh  diefer  Gruppe  findet  man 
auch' auf  einer  Gemme  in  den  Tabhaux,  Statuei^B^kttefs  et 
Canccs  de  h  Gattrie  de  Florenz  et  du  Palais  Pitti,  dJßnfJ  par  Af. 
Wie  AR,  avec  'Üs  Exp'lications  par  M.Mongrez  Vafoi.  14.  livrarfon 
(ä  Paris,  t793.]gr:fvl.)  t 

«BO  taue  «//  einer  Schildkröte  fitzende  Venus.  Mit  der  rech- 
ten Hand  halt  Jie  die  von  der  linken  Schulter  herabhängen- 
den Ilaare,  mit  der  linken  ihr  Gewand;  ihren  rechten  Jfufj 
ha*  ftp  zuiMcJfcjgeZQgen,  und  den  linken  auf  die  Erdego- 
ftüüt.  Ift  14  Zoll  hoch  und  au?  der  Gr.  Brühlifchen  Sanmi- 
lung.  1 Ä) 

\  ?..::'/]  -t    r  !  1%«  '•••«♦  .  .   -9'}  ElB- 

■  t«)  Die  Schildkröte  war  ein  Bild  von  der  Eingezngenheit  de«  weibl.  Gefehl  echt», 
nnd  Pbidias  gab  fie  deswegen  feiner  Venu«  en  Elis,  wie  Winkei.mann  in  feiner 
Allegorie  Tür  die  Kon  fr,  S.  84.  nach  Pvotarch.  de  Ißde  et  (> finde  bemerkt. 

Weil  di«fe»  di«,  erfte  Venn»  ift,  welche  in  diefer  Sjmmlung  vorkommt, 
•  von  der  man,  ob  fic  gleich  fclbft  nicht  antik  ift,  doch  wirklich  antike  Vorftel- 

P  lun- 


ii4 

§.)  Ein  fteKender,  bärtiger,  links  Teilender  Techter  mit 
jvon  dem  Körper  weggehaltenen  Händen  und  dem  Griff 
fron  einem  Schwerdt  in  der  rechten.  Ift  iß  Zoll  hoch  und 
HU6  eben  der  Sammlung.       -    ;  »'       ■•<'■  >     :    ,  ' 

ib.)  Eine  an  einem  Baumitanim  flehende,  oder  viel* 
-mehr  tankende  Bacchantirin,  welche  in  der  erhobenen  Rechten 
Und  in  der  herabgeläflenen  Linken  die  Cymbala  hält.  Ihre 
Haare  hängen*  auf  die  linke  Schulter  herab.  Der  ganze 
Körper1  ift  blos,  'bial  auf  di&  rechte  Schulter,  um  welche  ein 
Theil  des>  Gewandes  gent^,1  und  äuf  den  Unterleib,  welcher 
bedeckt  ift.  Ift  20J  Zoll  hoch.  .  ,•  ... 

v  u.)  I^etbariagö)  recht«  fegende,  CtniaürWeßus  entfujirj 
<d;e  Gemahlin*!  des  Herkules,  Dcjaniray  JÄit  lemein  rec}^ 
fc^ArmundWt^  von 
welchem  nichts;  als  die  Zehen  des  linken  Fuires^den  Herr 
derucken  teuhrt.  Ihre  rechte  Hand  hält  Yie' über  Ach  und 
die  linke1  unterwürfe  'mit  aüsg^reten  Fingern.'  Kopf 
und  Hals  beugt  Tie  rückwärts,  uhu'uternäüpt fitt'^er  ganze 
Körper,  von  der  rechten  nach  der  linken  Seitq  ,z^,  fo  aüfser- 
ördentlich  gewandt ,  dafs1  itian  in  tyrenV  tanze*  Beftr^n 
Angft  und  Widerwille*  Jient.  Diefe  Öruppe,  oder  vielmehr 

die 

hingen  hat,  To  glaube  iclt  Künßlern  keinen  unangenehmen  Dienfl  zu  envei- 
fen ,  \v«nn'-ich:fie  bei  <J4efer  Gelegenheit  anf  folgende  Abhandlung  aufuwrk« 
(am  mache:  Die  in  der  Kunft  üblichen  Arten,  die  Venus  vorzufallen.  S. 
Sammlung  antiquarifcberAuffjte£  von  CG.  Heyhs,  im  i  ßen  Stück,  S.n5-i64.. 

Noch  eine  Bemerkung,  die  bei  den  Originalen,  welche  wir  von  diefer 
Göttinn  in  diefer  Galerie  finden,  anwendbar  feyn  wird,  und  die  Augen  der« 
Felben  betriff,  finden  whr  in  W^ku-maxnj  Anmerkungen  zu  TeWcr  Gefchich- 
te  der  Kunft,  S.  53. 
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die  Hauptfigur  derfelben,  iß  17  Zoll  hock  und  fleht  auf  ei«, 
nem  hölzernen  Poftemente  mit  mellingener  Marqueierie,  a& 
Welchem  die  Füffe  Thierfutte  vorfielTen, 

12.)  Der  Nilflüft  nach  einer  Antike,  in  der  Geftalt 
*ines  bärtigen,  nackenden  und  robuften  Mannes,  hegend; 
in  der  Rechten  hält  er  eine  ägyptifche  Kornähre  und  in 
der  liinken  ein  Füllhorn.  Mit  cüefeinElbogen  und  Unter- 
arm ftützt  er  fich  auf  einen  Hegenden,  nach  gewöhnlichet 
Art  bekleideten;  Sphinx.  Das  rechte  Bein  hat  er  von  fich 
geftteckt,  das  linke,  auf  denen  Seite  er  liegt,  hat  er  ein 
wenig  an  fich  gezogen,  und  ruht  auf  feinem  Gewände,  wo* 
von  ein  Theil  über  das  rechte  dicke  Bein  geht  «Iß  vortref- 
lich  gearbeitet  und  1  Elle  Zoll  lang.  Eine  ähnliche  Vorr 
ftelmng  vom  Niltlufs  findet  man  in  Sj^dzartb  Adaüranäs 
Statuariae,  Tab.  mm.  p.  61.  .:.  .  •  ■  v  *  ; 

i.'^Kv-V.«         Ay?  DER  PRTTTKK  EktiQHVNG*  . 

lim  y5^  'De^i^rflufs  ,i  auch  nach^  einer  Antike  v  die  man  in 
Horn  im  Vatican*  findet,  auf  eben  die  Art  unciin  $ben  der 
.Geftalt,  hegend,  hält  in  der  rechten  Hand  etn, Jp ftBhorri, 
in  der  linken  einen 'Stab  (vom  Steuerruder)»-,  Ij^bfddenn- 
tere  Theile  des'  Arms  geht  Gewand.  Unter  feinem  linken 
'Arme  liegt  die  Wölfinn  mit  dem  ftomuius  und  l\emus.  III 
auch  vortreflich  gearbeitet  und  iJÜleo'ZÖIl  .«■... 

Man  hat  auch  eine  Vorftelrang  vom  1  iberÄufof  wo  die 
ileinen  Flühe  '.und  Bäche,  die,  in  denfelben  flieffefr,;1  a!§  Kna- 
ben  ?raf  ihm  nnd  um  ihn  herum  vorgefteiü  find  <Uef<?  finden 

PLCVlU.VLnt. 


wir  iiu^MoNTFAUcotf  Vol  V.  PI 


eine 


eine  ährilicfie  von  erwähntem  NilfinlTe  im  Mufeo  Pio-CUmenüno 

14.  )  Andromeda,17)  faft  nackend,  mit  herabhängenden 
Haaren, .siifÄinemFelfen  fitzend,  und  an  den  4*men  mit 
Ketten  an  einen  Felfen  geXcbJoflren,  Von  dein  Gewände,  auf 
welchem  üeüut,  geht  ein  Theil  über  das  linke  dicke  Bein 
nach  der  Schaam.  zu.  Ihr  Körper,  befonders  der  obere 
Theil  deficiten,  hängt  nach  der  linken  Seite.- .  Auf  diefer, 
8eite  fleht  ein  Kupido,  der  an  ihr  hinan  Zieht.  Von  dem 
vorwärts  gefireckteu  linken  Fufle  m>,  an  die  äuüerße  Spitze 
der  erhobenen  linken  Hand,  \  Elle  6  Zoll  hoch. 

15.  )  Der  heängfligu  Hercules,  mit  nach  dem  Himmel  gerich- 
tetem Blick.  Seine  rechte  Hand  legt  fer  auf  die  linke  Achfel 
und  in  feiner  riiclcwärts  gehaltenen  linken  feheint  er  ein 
Schwerdt  gehabt  zu  haben.   Ift  2 1  Zoll  hoch.    ^  . 

16.  )  jfpoUo^Yfirffllgt.diß  Ptphne  und  holt  he  ein.  Ihre 
Hände  und  HäareTangen  fchOn  an,  in  Lorbeerzweige  und 
Blätter  übWzn  &ehen.  fiaphne  eil*,  voller  Scfifcerä,  mit 
wenig  trew^^  ußi  nie  rechte  Achfel  und  den  Unterleib,  dä- 

•  -v.  *<S'.:\'        \*  rriv.y  ■'■,v,y.  ' #  •*  '      ;<  ■  '  v0°- 

•tv  J,tdrbfifed09  vmr  *W  BkiofiTth*  Prfnieflmn,  des  Ofhem  und  der  Caffio- 
pe  TbchW.   Hw«  Mntter  b£*j$eh  felbft,  and,  wie  ande^  ragen.ancb  ihre 
Tochter  Artdromeda,  den.  Nereiden  an  SchAnhek  vorgezogen.    Diele,  darü- 
'        *  ber  fehr  aufgebracht ,  ÄAtek  zu»  lpefrtu  n , tim  fache ,  welcher  {ogtefch  gan» 
AetWopien  überfchwenimt*  .^ak  rV%tedw Orakel,  wie  man  den  erzürn** 
......  Bote . v<r tob n<n  könnte,  und  e*tflelt'zur  Antwdrt:  Wenn  man  die  Androuie. 

da  einem  Meernngeheiier,  -Welche»  der  Meergett  zngleich  mit  der  Ueben. 
fehWemmung  hatte  entliehen  talfen,  IVeis  girbe.    Die  betrübten  Aeltern 
xnutaen  lieh  endlich  darzu  «rrtttbKeueu.  'Aadiwneda  wurde  fra  Meere  an 
f  TUT  ■  tffcttn  (tfep  ,g4b**d<n  «ful-  (hl/f«,r(K^hr  xraorigea  Schickfal  erwarten ;  aber 
•  i  Perreus  eilte  auf  feinem  PegaW  herbei, 'erlegte  das  Ungeheuer,  befreite  die 
' !  1  Amkoinedi,  und  «hfaflite  ttU  mit HuL  , 
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von.  Apollo,  mit  bittender  Mine,  halt  mit  feiner  rechten 
Hand  ihre  hinterwärts  gehaltne  rechte,  und  mit  der  linken 
einen  Theil  ihres  Gewands.  Zwilchen  diefen  beiden  Figu- 
ren liegt  ein  bärtiger  Fl  nlsgo  tu  welcher  ftaunend  zum  Apollo 
aufblickt.  Zwifchen  dem  Korper  diefes  FlufsgoUes  und 
dem  linken  F.lbogen,  auf  welchem  er  liegt,  ift  das  Gefals, 
aus  welchem  fein  Flufs  ftrömt.    Ift  iß  Zoll  hoch. 

17.)  Die  Entführung  der  Proferp'ma.  Der  bärtige  und  mit 
einer  Zackenkrone  gezierte  Pluto  umfafst  auf  feiner  rechten 
Seite  die  Proferpina,  welche  fich  mit  Gewalt  von  ihm  los- 
machen zn  wollen  fcheint,  mit  beiden  Armen.  Zwiblu m 
dem  rechten  vorwärts  fchreitenden  und  dem  linken  1  Tu  k- 
wärts  geftellten  Fuife  liegt  eine  Weibliche  Figur,  w  elche  mit 
theilnehmender  Miene  aufwärts  blickt,  das  herabhängende 
Gewand  der  Proferpina  mit  ihrer  Rechten  an  beiden  Händen 
hält  und  fich  auf  ihre  linke  Hand  ftiitzt.  Ift  von  oder  nach 
JBebnini  ,f)  verfertigt  und  1  Elle  2  Zoll  hoch. 

Mehrere  und  veifchiedene  Vorfiellungcn  hiervon  in  an- 
tiquarifchen  Werken  zu  finden,  wird  einein,,  der  es  fucht, 
ment  fchwer  werden,  aher  vor  allen  verdient  wohl  dieje- 
nige erwähnt  zu  werden ,  die  nach  einem  Basrelief  im  Mufco 
Pio-CUmentino  T.  V,  Tay»  b,  vorgeftellt  ift. 

P  3  Auf 

**)  Man  hat  vier  Bildhauer  diefe»  Namens,  die  aber  alle  ein^Familie  ausmachen  ; 
nemlich  Peter  Bernini,  welcher  Maler  und  Bildhauer  zngteich  war,  liaire 
zween  Söhne,  Johann  Lorenz  und  Ludwig,  und  von  ernenn  einen  Enkel, 
mit  dem  Vornamen  Paul.  Der  gröTst*  unter  diefen  war  Peters  ähefier  Sohn, 
Johann  Lorenz  Bernini.  Diefer  war  i5$ß  in  Neapel  geboren,  bildete  fich  zu 
«inem  zweiten  Michel  -  Angelo,  d.h.erwarein  vorzüglicher  >I*ler,  Bildhauer 
und  Baumeilter  feiner  Zeit  und  To  angefehen,  dsfa  er  von  Urb*«  V11L  in  den 
JAitterüand  erhüben  wurde.   Er  ftarb  im  Jahr  iGbo. 


*i3 

ÄVV  DER  VIERTEN  ERRbjtU&C. 

lcO  DerKaifer  CommoJus,  nach  einer  Antike  von  anti» 
Item  Bronze  gegoiTen,  zu  Pferde,  im  Paludameiit,  in  def 
Stellung,  als  wenn  er  eine  Anrede  halten,  oder  etwas  be«* 
fehlen  wollte.  Er  ift  bärtig  und  ficht  rechts.  Sein  Gewand 
bedeckt  den  ganzen  Körper,  bis  auf  die  Hälfte  der  oberri 


Hehne.  t)ie  untere  Hälfte  des  linken  Hinterfußes  ift  abge* 
brochenV,  Diefe  Figur,  welche  15I  Zoll  hoch  ift,  fteht  auf 
einer  dünnen,  15*  Zoll  langen,  fchwarz  metallnen  Platte! 


auf  welcher  folgende  InlcKrift  zu  lefen  ift  i        •  f 

....      ,  X    ANTONIVS    AVERLim^S  '») 


CHlTECTVS,->  -HANC.  VT  VvL 
60  FERVNT  :  903XMODI  Alf 
.tfONINI    ivGVSTI    AENEAlff  S 


1  »  • 


11    /:"    1       TATVAM       SIMVLQVE  EQVJt 
f'!l!jr»L  r'i  '        jt>8YM  '  EPFIKXIT     EX    EAD-EJf  l'  '>  t 

•  '  '  tlVS   STATVA   QVAE   NVNC  SE  £ 

AVATVR     APVD    5  IQHANNEM 
LATERjANjVM       QYO.v   TiLfOXp  .v 
'■,    \  IVSSV  EVfrElf II    QVABTI  FARRI 

•       QATYS     EST  ,  KOJ»AE.    AEWJ&A6:/         ,  j  ,  v 
i  .  w<  tili  TEMPLI  S  PE1RI 

•••»»»'      ■     QVAE  QVlt)E3I 

»SA 

,9)  ArBTMNO, '  AVßiwvMWO  oder  Avejulwo,  wsr'  »In  floremini  (eher  Baunicifter, 
der  Auoh  »le  Schrift  (tcHer  bekannt  Ut.  Er  fchrk-b  rwmliJi  auf  Befehl  des  Kö- 
nigs von  Ungarn  und  Bobinen,  Matthias ,  ein  Buch  über  die  BaukunJh 
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IP6A  DOMO  DAT  PETRI  MEDICI  VIBÖ 
•;       .  .  INNOCENT1SSIMO  OP 

TIMOQVE  C1VI. 

ANNO  NATA 

EI  CHRISTIANO  . 

MCCCCLXV. 

19.  )  Ein  bärtiger,  rechts  oder  vielmehr  ein  wenig  hin- 
ter lieh  fehender,  Gladiator ,  hält  mit  feiner  Rechten  einen 
Theil  feines  von  der  linken  Schulter  herabhängenden  Ge* 
wandes ;  in  der  Linken  hat  er  ein  Schwerdt  mit  der  vSpitze 
rückwärts.  Hinter  feinem  vorwärts  Rehenden  linken  Fufle 
Hebt  am  rechten  Beine  auf  einem  Panzer  ein  Helm,  auf  wel* 
chem  ein  kleiner  Hund  fitzt,  der  von  dem  herunter  hängen* 
den  Gewände  bedeckt  wird.   Ift  liElle  weniger  1  Zoll  hoch, 

20.  )  Ein  anderer  flehender  bärtiger  Mann,  mit  einer 
Schleuder  in  beiden  H.Inden*  Er  tnifst  gleichfam  mit  fei- 
nem in  die  Höhe  gerichtetem  Blick  die  Höhe  oder  Weite, 
in  die  er  fchleudern  wiJL  Ift  äus  der  Gräflich  Brühlifchen 
Sammlung  und  1  Elle  hoch/ i       ii.'t  f>; 

21.  )  Eine  ftehenjde  V**usi  Siefieht,  mit  ein  wenig  auf 
die  linke  Seite  gewandtem/ Kopfe,  links,  hält  mit  ihrer  her- 
abhängenden rechten  Hand  einen  Theil  ihres  Gewands, 
wovon  auch  ein  Theil  um  den  linken  Arm  und  auf  das  dik- 
ke  linke  Bein  nach  dem  Unterleibe  zu  geht.  Auf  ihrer  lin- 
ken Hand  fitzt  einft'rehs,  und  an  ihrem  rechten  Fufle  ift  ein 
hinten  mit  dem  Schwanz  in  die  Höhe  gefchlageiier  Delphin. 
Aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung  und  1  EUe  hoch. 

22.)  Der 
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22.)  T>ev(ogenaxmteRotaiort9  welcher  knieend,  oderyiel- 
mehr  kauernd,  eine  Art  .wn  Meüer  Ichleift.  Ift  aus  der 
Gräflich  Bi  ühlifchen  Sammlung  und  19  Zoll  hoch. 

Ueber  diefe  Figur,,  ob  Tie  gleich  and^nur  Kopie  iß, 
erlaube  man  mir,  eins  und  das  andere  zu  fagen ,  was  zur  Er- 
klärung derfclben  gehört,  denn  wer- die  Kopie  verfteht,  kann 
auch  über  das  Original  richtig  urtheilen.  .  •  ■  ; 

Man  hat  ßch  unter  diefem  Schleifer  oft  die  Per/an  det 
Miücbus,  eines,  rtwmfchen  Skkven  gedachts  ,fler  you  feine» 
Herrn  einen  Dolck,  «weh^nier  ap*einem  Tempel  genom- 
men hatte,  zumiSchiqif^  womit  er  denN^ro-uin* 
bringen  wollte.  Miliums,  der  wahrend  di^fer  Ar^,<Ue 
Abficht  feines  Herrn  erfuhr,  entdeckte  es  dem  Nero,  all? 


dlllt  UUS  lAtmö  Iii  1  Uli  IG  Ii  sznnui.  **w.  MUf>4  71.         '  r  ^ 

In  den  Mifcellanccn  ar&töilt:heu  Innhalts 8  ?)  ift  ein  kle& 
ncr  Auffatz  vonllerrnU.  L.  Jünker,  über  den  Rotaiore,  worin* 
neu  er  ihn  frr  ,dßR;  Sf^^-^f  auszugeben  wagd 

Die Veranlaüttng  dar*u  gab  ilmiejine  $ftui£e au?  clieAntoni- 
nifclie  Familie  rri  derGrösherzogU^hFlorentinifchenSamm- 
Imig.  „ Auf  ihrem 'tVevefS^'/ JW*t 'fcr / J}fÜ\ nlfttt ,  daTs  diefe 
Figur  der  Schinder  des  Marfyas  ifi>' tle^  an,ejneniBaum  hän~ 
'n-end  vbrgeftellt  "frird,  uhterde4lefri  dafoidieferiMetzler  feiii 
Meffer  felüeif t>n&  Anweifarig  vom  X jlolto^eMpfoogt/* 

Aber  in  Meusels  neuein  Mufeumti^^ 
liebhaber  ,  tiüverßeiilStuclvSV  4ö.  u»  ff.)  liefert  eben  derfelhe 

ei- 

ael)  im  «7ßen  Heft,  s-  l58« 
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eilten  andern  Auffatz,  mit  der  Überfchrift:  -Noch  ttwar  übt* 
denSckleifer,  wprinnen  er  diefeMeinnng  erft  wankend  macht; 
dann  aber  eine  andere  an  ihre  Stelle  fetzt,  welches  ohnftrei- 
tig  die  richtigfte  ift. 

„Ein  Schleifer  ifte,  lagt  er,  nichts  wahrers  als  diefefc 
Sey  nun  dieser  Sklave  der  Schinder  desMarfyas,  oder  der 
Sklave  ,  der  die  Verfchwörung  des  Catüina  entdeckte,  oder 
Milico,  der  Freigelaflene  des  Scävinus,  oder  AttiusNävius." 
Und  auf  der  54.  Seite  drückt  er  lieh  auf  folgende  Art  dar- 
über  aus:  „Mein  Schleifer  ift  Sklave,,  oder  doch  wenigftens 
gemeiner  Kerl,  niedrig  geboren nwi auch lo  erzogen,  und 
zu  niedrigen  Gewerben  angewohnt,  ©dar  die  Kun/t  feiner 
Darstellung  (traft  lieh  fei bft  Lugen  und  fpricht  falfchv  Er 
ift  Menich ,  der  fchleift ,  weil  er  fchlejfen  mufs.  Das  ge- 
mein Menfchliche  an  ihm  hat|£ein  Bildner  vorerft  in  feiner 
Form  bezielt.  Seine  Zeichnung  ift  die  Erklärung  feiner  Get 
bnrt,  feines  Standes,  feines  Handwerks.  Die  Umrilfe  fei- 
nes Körpers  lind  alle  fcharf  und  ängftüch  genau  beflimmt, 
Dielet*  Körper  ift  maflenvoll,  fett  und  grobmuekulös,  nach 
dem  Bediirfnifs  der  Dar  Heilung  des  Nied  ri  gen,  Gern  ei* 
ueo,  Unedlen  in  der  Form.  Die  Adern  ragen  am  Hals, 
an  den  Händen  und  Füllen  ftrotzend  hervor,  wie  bey  Men- 
fchen,  die  gewohnt  lind,  die  niedrigften  Arbeiten  zu  verrichr 
ten  und  im  Schweis  ihrBrod  zu  verdienen. —  Aber  dasMef- 
fer,  durch  deflen  Hülfe  Apollo  am  verwegenen  Nebenbuhler 
ficliTächte,  ift,  nach' alten  Kunftwerken,  auf  welchen  er 
als  diefer  Rächer,  erfcheint,  ein  ganz  anderes  Mefler.  —  — 
Die  letzte  und  wichtigfte  Stelle  diefes  iutereilanten  Auffaz- 
zes ,  die  nicht  miwalnfclieinlich  diefe  Figur  am  befsten  er- 

Q  klart, 
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klärt,  ift  folgende:  Ich  finde,  nack  Angahe  der  poetifchen  Ge- 
fchichte,  eine  wichtige  Verfchwörung  fich  anfpinntn,  unter  Herzog 
Cosmus  de  Medices ;  ich  finde  diefe  Verfchwörung  entdeckt  durch  einen 
Rotaior,  einen  fein  Meffer  fchleijenden  Gärtner,  Die  Kunflgefihichte 
fet{t  hiniuy  dajs  Cosmus  diefes  Factum  verewigen  lieft  in  der  Darflel- 
Ung  des  Entdeckers,  Dies  kann  er  in  allem  Betracht,  nach  Lage, 
Stand,  Ausdruck  und  Gefchäft  feyn  —  das  Meffer  meines  Schleifers 
iß  auch  ein  Gartenmejfer.  ,         ;  f 

Diefe  Meinung  findet  man  fchon  in  Sajtdrarts  Admi- 
jandis  jtatuariaepag.  41.,  welcher  den  Rotator  auch  für,  einen 
feärtner  zu  Zeiten  der  Verfchwörung  unter  Cosmus  de  Me- 
dices erklärt,  wo  man  zugleich  mehreres  hierüber  nachle- 

.  ^Abbildungen  hiervon  findet  mäh1  ?n  mehrern  Wer- 
ket!', ratt  z'.  B.  m  Choix  des  Monitm&n'  fes>±tus  miarfüäBUs  des  an- 
ttens  Egypüens  &ci  [ä  Römers.  joV)  idh;  St[  ^-  in  Co\le- 
ctione  Figurarum,  Configtifattiriam1,  Thtrmdtttm,  'Vvforum  eit,  in  Au- 
la Verfaüenfi^  (AK  iyto.  %.)  pag.jft       '■>"'■  1 

23.  )  Ein  junger  Faun  als  FlStenofäfer1,1  nadh  der  Antike. 
Er  fteht  mit  der  Knken  Achfel  an  einen  BatimftSimm'^elelint 
und  den  linken  Fnfs  über  den  rechten  gefchlagenl'  Auf  der 
rechten  Achfel  ift  eine  Thierhaut  befeftigt,  welche  über 
den  linken  Arm  an  der  linken  Seite  und  am  Baumftamm  her- 
unterhängt. Ift  1  Elle  5  Zoll  hoch  und  aus  der  Gräflich 
Briihlifchen  Sammlung. 

24.  )  Noch  eine  Vorftellung  vom  BörghehTcben  Fechter, 
mit  dem  Schild  in  der  Linken  und  dem  Griff  vom  Schwerdt 
in  der  Rechten.    1  Elle  hoch. 

ZWEI- 
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ZWEITES  ZIMMER. 
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riefes  Zimmer  enthalt  gröfstentheils  die  übrigen  neu- 
em Bronzen  mit  einigen  nntermifchteB  marmornen  Figuren, 
die  auch  von  neuem  Künftlern  find.  Nur  die  vier  in  der. 
Mitte  befindlichen  Stücken  lind  fchöne  xuid  ehrwürdige 
Denkmäler  des  Alterthums,  Was  nicht  v*>a  Bronze  .ift,  foll 
befonders  erwähnt  werden. 

'  ■  •   -  •         v  •  W    '  •  i  .  i 

i„)  Daphne  vom  Apollo  verfolgt,  ein  guter  Ausgufs  in 

Bronze,  nach  der  Berninifchen  Gruppe  in  der  Villa  Borgho» 

fe.    Sie  unterfcheidet  lieh  von  derjenigen,  welche  wir  im 

vorigen  Zemmer  auf  der  dritten  Erhöhung  No,  i6|feefchriet 

ben  haben,  theils  durch  die  Gröfse,  denn  diefe  iö:  \  Elle  3 

Zoll  hoch,  da  jene  nur  lQ  Zoll  iß,  theils  auch  dadurch,  daff 

keine  dritte  Figur  darzwifchen  liegt,  dafo,  die  Finger  un4 

Hände  nicht  anfangen  in  Aefte  und.  Zweige  überzugehen, 

dafs  endlich  der  eine  FuXs  Xchon  in  einen  iBftiMPftanim  verv 

wandelt  ift ,  und  der  Körper  zum  Theil  fchqn  von  Bau$% 

rinde  überzogen  wird.  ,\om  Gr.  Waok^rbartht ^ i  .„..,»  .  ; ;  r 

2.)  Ein  durch  Krankel*  un4j  JNoth  abgezehrter  un<J 
fitzender  Hiob  oder  La^s^  welchen  viele  auch  für  einen 
Laokoon  halten.  Er  ift  ganz  nackend,  zieht  feinen  rechten 
Fnfs  zurück,  neig*  feinen  rückwärts  gebogenen  Kopf  nach 
der  linken  Seite,  und  drückt  überhaupt  nicht  allein  in  der 
fondern  auch  durch  die  Bewegimg  der  Hände,  und 

•    '  Q  2        "  durch 
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durch  die  Verzückungen  des  ganzen  auf  -die  rechte  Seite 
gezogenen  Körpers,  den  tiefften  "Schmerz  äu$.  Diefe,  ber 
fonder«  in  Abiicht  auf  die  Anatomie,  gute  Figur,  ift  von 
Blei,  aber  derFelfen,  auf  welchem  he  fitzt,  von  Metall.  Ift 
i  Elle  6  Zoll  hoch,  und  aus  der  Gr.  Brühlifchen  Samm- 
lung. 


a.  Der  gewöhnliche  Name  diefes  Stucks  iß:  Basrelief 
gn  cire  d'Algarax.  l)  Aber  diefe  Maife  fcheint  eigentlich  aus 
Stücken  von  übergoldetem  Qyps  und  Wachs  zufam menge- 
fetzt, und  auf  Holz  aufgetragen  zu  feyn.  Es  ift  das  Ori- 
ginal-Modell  von  dem  Altarblatt  in  der  Peterskirchc  zu 
Rom.  Der  Hauptgedanke,  den  der  Künftler  hier  bear- 
beitet hat,  ift  diefer:  Die  bedrängten  ItaKäner  fchicken 
(im  J.  452)  an  den  Attila,  der  mit  feineu  Hunnen  ganz  Ita- 
lien, wie  ein  reifsender  Strom,  überfchwemmt,  Städte  be» 
lagert,  einnimmt  und  zerftöhrt,  eine  Gefandtfchaft,  bei  wek 
eher  lieh  auch  Pabft  Leo  I.  befindet,  der  ihn  durch  Vor- 
lteHungen  ün<5  Überredungen  von  fernem  Verwüftungen 
abzuhalten  ftichtJ  Diefen  Gedanken  hat  Algard  1  auf  fol- 
gende Art  RT^gefi^hrt?:  Zwo  Figuren  fitzen  in  den  Wolken, 
und  um  iie  herum  fliegen  einige  Engel.   Unten  fteht  Pabft 

*)  Alex.  Algardi,  ein  Bildhauer  und  Baumeifter  von  Bologna ,  war  einer  Het  be* 
-rühttteften  Künftler  femer Zeir.    Das  Basrelief  in  der  Peterskirche  zu  Rom, 
vrorz«  diefea  unfer  Basrelief  der  Entwurf  ift,  ift  feine  befote  Arbeit ;  Pabft  1*2 
Hoctsmus  X.  lieb  ihm  dafür  10,000  Tbahwj  «noblen,  und  beehrte  Um  mit  dem 
ChrrtWörden.  Algabdi  ftaib  zu  Rom  1664  im  56ften  Jahre  reines  Alters. 
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Leo,  der  den  vot  ihm  flehenden  Attila  anredet,  und  da- 
bei mit  der  linken  Hand  nach  dem  Himmel  zeigt  (die  rech- 
te ift  abgebrochen).  Hinter  erfterm  fitzt  im  Vordergründe 
eine  in  die  Höhe  fehende  Figur,  hinter  welcher  wieder  an- 
dere flehen,  von  welchen  eine  ein  Crucifix  m  die  Höhe  hält, 
und  hinter  dem  Attila,  welcher  fich  vor  den  in  den  Wolken 
fchwebenden  Figuren  zu  entfetzen  fchcint  und  davon  eilen 
wül,  flehen  mehrere  Soldaten.  Freilich  hat  Attila  hier  nicht 
dasjenige  äufere  Anfehen,  wie  der  Römer  Priscus  und  der 
Gothifche  GefchichtfchreiberJJoRNAtfDES  ilm  uns  vorftellen, 
nach  deren  beider  Befchreibung  er  kurz  von  Leibe,  von 
breiter  Bruft,  grofsem  Kopfe,  kleinen  Augen  und  garßiger 
Farbe  war,  —  aber  Algaudi  handelte  hier  als  Künftler,  der 
feinem  Bilde  eine  gewiffe  Würde  geben,  und  in  dem  Attila 
einen  König  und  Anführer  der  Hunnen,  aber  nicht  den  At- 
tila felbfl,  vorftellen  wollte.   Ift  1  Elle  17!  Zoll  hoch,  et-» 

was  über  eine  Elle  breit  und  oben  rund. 

*\      .  >  • 

Noch  eine  Heine  Bemerkung,  die  das  Ganze  diefeft  - 
Stucks  betritt. 

Pabft  Leo  zeigte  lieh  vor  dem  Attila  als  Redner,  wie 
man  in  Bonfinli  Ktrum  Hungaricarum  Dec.  I,  (Bafii.  ii>43  föl.} 
PaBm  99*  ff  9'  niidet,  nnd  diefe  Beredfamkeit  War  es  auch  ei- 
gentlich, wie  die  bewährteften  Schriftfteller  der  damaligen 
Zeiten  glauben,  welche  Rom  und  ganz  Italien  von  dem  At- 
tila und  feinen  Hunnen  befreyte.  Aber  nach  einer  alten 
Sage,  die  auf  verf chiedene  Art  erzählt  wird ,  fott  er  nicht 
-  Q  3  durch 
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durch  Überredung,  fondern  aus  Furcht,  Italien  Verlanen 
haben.  Sigeberti/s  Gemblacenßs  in  Pistorii  Scnptonbus  re* 
rum  German.  T.  Lp.  jij.  erzählt,  dafs  über  dem  Haupte  des 
Pabfts  eine  Figur  in  Geftalt  eines  Greifes,  mit  gezognem 
Schwerdte  gefchwebt,  die  .{lern  Attila  den  Tod  gedroht  hätT 
te,  wenn,  er  nicht  auf  .der  Stelle  dje  an  ihn  ergangene  Forde- 
rung, umzukehren  und  nicht  auf  Rom  loszugehen,  erfüllen 
würde.  Callimachus,  in  feinem  Attila  zu  Ende,  fagt,  es  wä- 
re die  Geftalt  eines  Jünglings  gewefen.  Bonfinius  /.  c.  S, 
iOi  erzählt,  dafs  Attila,  als  Leo  von  ihm  weg  war,  und  viet 
le  von  den  Grofsen,  die  er  um  lieh  hatte,  ihn  voller  Bewun- 
derung gefragt,  warum  er  feinen  gefafsten  Entfchlufs  ge- 
ändert hätte,  lieh  gefchämt  habe  zu  fagen,  dafs  er  iich  von 
dem  Pabft  Leo  hätte  überreden  lauen.  Er.  habe  alfo  yorge- 
wendet,  zween  Greife  hätten  über  dem  Haupte  des  Pabftes 
gefchwebt,  und  lieh  ihm  drohend  genähert.  Mit  diefen 
verfchiecienen  Meinungen  läfst  lieh  nun  noch  das  vereinig 
gen,  was  Jornandes  de  rebus  Geticis  (apud  Mvratorium  in 
Scriprorrhur  i&iae*  T..  J.  p?g.  m  )^eraähkj*  Als  neralich  Atti% 
la  fchon  im  Begriff  gewefen  wäre,  auf  l\om  loszugehen; 
hätten  es^hm  die  Seinigen  fehr  dringend  widerratheu,  aber 
nicht  etwa  aus  Liebe  für  diefe  Stadt,  denn  auf  diele  wären 
Tie  nicht  wohl  zu  fprechen  gewefen ;  fondern  aus  Liehe  zu 
ihm,  als  ihrem  König  und  Anführer.  Als  einen  befondern 
Beweggrund  brauchten  fie,  nach  jener  Erzählung,  diefes, 
dafs  König  Alarich  nach  der  Einnahme  von  Rom  nicht 
mehr  lange  gelebt  hätte,  und  Tagten  hiermit,  oder  lies- 
<        <<  . ,  fen 
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Ten  ihn  vielmehr  feibft  daraus  fchliefsen,  dafs  es  ihm  auch 
fo  gehen  könnte.  Attila,  dadurch  unfclilülRg  gemacht,  hät- 
te nicht  gewufst,  was  er  thun  follte.  Nun  wäre  Leo  ge- 
kommen, der  ihn,  nachdem  diefes  vorhergegangen,  leich- 
ter hätte  bereden  können. 

Was  nun  unfer  Altarblatt  anlangt,  fo  fcheint  es,  als 
.{renn  Algardi  die  letztere  Erzählung  des  Bonfinius,  bei 
Entwerfung  deflelben,  im  Sinne  gehabt  hätte;  dafs  Engel 
im  diefe  beiden  in  den  Wolken  Schwebenden  Figuren  find, 
r-  daraus  folgt  noch  nicht,  dafs  man .4°.  für  Gott  den  Vater 
mä  Sohn  halten  mufs;  denn  der  Kijnftler  kann  ja  wohl 
-auch  den  Gedanken  gehabt  haben,  diefe  Figuren  als  eine 
1«»  Himmel  gefandte  Erfchei^uug  mt.  Engeln  zu  umge- 

•  •  hak,  ■  '  •  i:  •  !  iii  i  //  hu,:  s: 

Eni  bärtiger,  nackender  öfknh,  mit  links  gewand- 
tem, etwas  aufwärts  gehendem  Gefleht.  Seine  rechte  Hand 
hat  er  herabhängen.  Um  feinen  linken  ausgeftreckten  Arm 
iat  fidn!  eineSchlangei  gewunden,'die  er  beim  Kopfe  hält  und 
anficht.  ^lefe-Fiffttttfoü  vielleicht  den  Aefculapitu  vorftellen. 
!Ü0fetifc&inte man  fie'kioh'wbhl  für  einen Laokoon  halten, 
w^iWhtätr  die  Mientf  für*  Aufdruck  des'Schmdrzes  anfehen 
«tätf,'  wofür  ich  lief  aher1  freilich  nicht  halten  kann.  Sie  ift 
a  £Üen  hoch  und  äus  der  Gr.  Bruhlifchen  Sammlung. 

'frlPwfaf.fy  Proferpina,  eine G rupfe,  die  derjeni- 
,  gen  faft;  ganz  ähnlich  ift,  von  welcher  wir  im  vörigen  Zim- 
mer  bei  der  dritten  Erhöhung  No.  i%  redeten. 

5.)  Ein 


»28 

5.  )  Ein  flehender,  banger,  lkrit^fehwtder  TeAnr\ ;-te 
in  der  Rechten  den  Griff  von  einem  Schwenk  hält,  und  übri* 
gens  der  im  vorigen  Zimmer  auf  der  zweiten  Erhöhung  be? 
fintlücben  und  fub  No.  9.  erwähnten  Figur  ganz  ähnlich  ift* 

6.  )  Die  Entführung  der  Dejanim.  Sie  Hegt  mit  dem  im* 
tern  Thcile  der  rechten  Seite  auf  dem  Rücken  des  Pferde- 
körpers ,  und  ftemmt  fich  mit  dem  linken  Eufle  fo  auf,  dt 
man  ihrBeftreben  fieht,  in  dieliühe  kommen  zu  wollen  13 
herunter  zu  fpringen».  Aber  der  Ceniaur  Naffus  tunfafst  ihu.* 
Körper  mit  feiner  Renten  und  hak  diefelbe  feft  auf  ihre, 
linke  Schulter.  Mit  feiner  Linken  hält  er  Tie  durch  ihr 
eigues  um  lie  geschlagnes  Gewand.  Sein  Beftreben  zeigt 
fowohl  in  der  Miene.,  als  auch  befonders  durch  die  erhöbe? 
nen  VorderfüITe,  Eilfertigkeit  an.  £>iefes  fcneint  aucli  ein$ 
Arbeit  von  Johann  von  Bologna  tyzufeyn,  wie  die  weiter 
unten  nach  No.  26-  erwähnte  ähnliche  Gruppe.  IA  lgZol} 
hoch.   Vom  Graf  Wtketbaltlur 

7.  )  Ein  halb  nackender  bärt%er  IVTann,  welchen  man 
für  den  Cato  hält,  kniet  mit  dem  linken  Beine  auf  einem 


und  Bewegung  mit  der  linken  E  id,  Entfetzen  oder  Em  cht 

■  •  <- . ,  „  •  und 

2).  Joäanm  von  Bologna  war  ein  Bildhauer  und  Banmeifter  ron  Dpqaj  »f»  Flpf. 
dern,  lernt»  bei  Jacob  tan  Btuft'CK  und  ßtidfefce  inHiW^nV"tot-ifi£  nach  alr.n, 
und  neuen,  Werken.  Er  ftar))  in.floftnc  im  Jahr  i<S*V*.  InrBf .  Jahr  feines 
ters.  "  Man  hat  auch  einen  Maler  diele»  Namen»,  von  wtdc  hem  nnn  ein  Ge- 
mälde  de*  -«eiltgen l'Chrlftöpte  irr  vieHch'tilc  der  Kaufleute  bei  St.  Maria  deJl 
Orto  in  Venedig  hat. 
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und  Verzweiflung  aus.  Er  hält  in  feiner  etwas  hinterwärts 
gebogenen  Rechten  einen  Dolch,  wie  in  einem  Hinterhalte; 
und  als  wenn  er  dächte:  Wenns  ja  nicht;  anders  ift,  16  ioll 
mir  die£ßr  helfen.  Jübethaupt  Ül.OÄsHoraaiXche:  j\. 

Et  cuna a  Terrarum  fubacta  >  f 

.lk7.rv3."t  Praeter  atrocem  anintbm  Catonlt  ;  ,.  •  ,  \  r 
ganz  in  diefein  Bilde  fichtbar.  IMLit;  dem  Unken  EI  bogen 
ftützt  er  fich  auf  eine  X^ehne ,  <  vi  er  vielmehr  aiif  enyas,  .das 
nicht  zu  deinTabouuet  zu  gehören  Iche^t.  ^Jber^efy Leh- 
ne hängt, ein  Gewand,  das  vou  dem  recHte^obern.^ke^ 
-ach  dein  linken  herüber  ein  wenig  abwärt*  gefrt, 
^Zollhoch.  -  r?9,r:)",>f 

ß.)  Mars  als  Jüngling,  rechts  fehend,  auf  einem  Steine 
mitten  unter  leinen  W  affen  fitzend,  nach  einer  Antike. 
Den  linken  zurückgezogenen  F|Ü3\ftellt«r  auf  feinen  Hehn. 
In  der  Unken  Hand,  die  er  zugleich  mit  der  rechten  übet 
fein  linkes  Knie  ^lt,hat  er  einScJvwerdt,  welches  lieh  rück- 
wärts im  Gewände  verliert.  Der,  ganze  Jiörper  ift  blos, 
ir  dais  ein-  kleiner  Thell  dea  un^er  i^im  liegenden  Ge- 
i  über  fein  rechtes  dickes  Bein  }i exunter  hangt.  Aus. 
}V  Gräflich  Brüklifchen  Sammlung.    iQ  Zoll  hoch. 

9.)  Der  pythijehe  Apollo,  ift  der  Apollo,  von  Belvedere, 
der  Ach  jezt  im  Mufeo  Clementino  befindet,  und  nach  dem 
Original  kopirt.-  Er  lieht,  -links  feh^ndr,  ttfit  feinem  fech- 
ten FulTe  an  einem  Baumftamme,  an  welchem  lieh  eine* 
Schlange  hinan  windet  Von  feinem  Gewände  (Chlamys), 
geht  ein  feleinerTheilüber  die  Brinlj|ü^dflr tafoftMft* 

R  Das 
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Das  ganze  Gewand  hängt  übrigens  gröfstentheils  unter  dem 
linken  Arme,  bis  auf  einen  kleinen  Theil,  der  an  dem  Rük* 
ken  heruntergeht,  und  einen  andern,  der  lieh  um  den  lin* 
Jken  Arm  Schlägt.  22  Zoll  hoch.  Aus  der  Gräflich  Briihli* 
fchen  Sammlung.  v  -  -  :.:.-..•>  s  . 

ip.)  Venus  auf  einem  Felfert,  wie  es  fcheint,  fitzend. 
Ihren  rechten  Fufs  hat  fie  gerade  vorwärts  geftreckt,  ihren 
Knken  zurückgezogen/  und  ftelk  Öm  auf  einen  Abfatz  de* 
Felfen.  Bis  au?  wenigem  Gewand,  das  tun  den  obern  linken 
Arm  und  üb£r  die  dicken  Beide  geht»  ift  lie  nackend.  In 
der  Rechter!, mit  weletier  Tie  den  Cupido  hält,  hat  fie  den 
Köcher,  den  lie  ihm  abgenommen  hat.  Diefer  fleht  iie  an 
und  fenedmt*  üdjzu  bitten^  dafs?  fte  ilundenfelbenwiddef  geben 
f olL '  20  £oil  hoch.  Aus1  der  GräiUch  Brühlifchen  Sammlung. 

E.  'Eine  Wölfinn  mit  zwei  Kindern,  die  vermuthlich 
den  Romulus  lind'Äe/ttai  vorfte^len  Tollen,  von  fo  fchleehter 
Zeichnung,  dafs  befonders'  die  Kinder*  beinahe  Mifs£ebur* 
ten  nkht  unähnlich  find.  S.  le  VLat  Tab/  itf.  5.  '  Die 
Wölfinn  ift  vori  lichte  afchgfauem,  die  Zunge  von  fc}imu- 
zig  kirfchrothem,  die  Augen  und  Nägel  von  ftrojigelbeiti 
Marmor;  und  die  beidenKinder  von  weiiTem.  Diefes  Stück 
ift  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden,  unÄfcElle 
*7äolllang.    •  /  ;  -» 

11.)  Venu*  leicht  Atzend.  Vor  ihr  hegt  der  fcMaferide1 
Cupido ,  über  welchen  iie  ihre  Tecfete  Hand  hält-,  als  Wenn 
iie  alles  von  ihm  entfernen  wölke  T  was  ihm  zu  nahe  kom- 
men und  ihn  Hören  könnte.  Mit  der  linken:  Hand  häk  fie 
1  -  -  •  einen 


Digitized  by  doogle 


»3* 

einen  Theil  des  tinter  ihr  liegenden  Gewandes,  von  weit» 
chem  auch,  ein  §tück  um  den  rechten  Arm  und  von  der  Jinr 
ken  Hüfte  über  den  Unterleib  geht  und  feit  das  ganze  Unke 
JJein  bedeckt,  ift  von  eben  der  Gröfse  wie  die.No.-io.  er- 
wähnte  und  auch  aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung.  s 
12.)  Juno,  ßehend  und  links  fehend,  halt  mit  der  Linken 
das  Gewand  über  ihren  Kopf,  welches  um  den  rechten  Arm 
und  den  unteru  Theil  des  Körpers  geht,  doch  fo,  dafs  der 
rechte  Fuft  gattz:,  und  der  linke  halb«,  blos  i(h  Neben  ihr 
ftent  am  linken Fu&e,  den  fie  ein  wenig  zurück  gezogen  hat, 
ein  Adler y  welcher  in  ihr  hinauf  fieht.  1  Elle  3  Zoll  hoch. 
Ans  der  Gräfifcli  Brühlifchen  Sammlung.  1 

„  13.)  Der  Schleifer  oder  Roiatore  noch  einmal,  aber  kleiner, 
als  der  fchön  befchriebene. 

V  i;  '1 14.)  Des  CatoFrau,  wie  man  fagt,  mit  links  auf  die  Seite 
hängendem  Kopfe  Knks  fehend.  Mit  dem  rechten  Beine 
lmiet  lie  auf  einer  Art  von  Tabouret,  das  linke  ßeckt  unter 
inreni  Gewände.  Mit  beiden  Händen  halt  fie  ihr  Gewanc* 
Welches  den  Ünterleib  und  das  linke  Beiü  bWefckt,  nbn- 
gefis  itt  Tie  blos.  Ihr  Körper  ift  rechts,  ihr  Gefleht  links  ge- 
wandt  1  Elle  5i  Zoll  hoch. 

V  '  15.)  IJÄn  nackender  Jfceitfr  entfuhrt  ein  nackendes  Frauen- 
pnmer.  Er  hat  licn  mit  feinem  ganzen  Körper  links  ge- 
neigt, um  die  zu  Entfuhrende  auf  der  rechten  Seite  zu  hal- 
ten. 17  Zoll  hoch.  Aus  der  GrälüchBrühlifchen  $ammluhg. 
.  .1  16.)  Ein  ftehender  bärtiger  nackender  Mann,  vennuth- 
lich  ein  Ciadiator,  Er  fieht  Knies  und  ift  bekränzt.  Seine 

Ii  2  nenin- 
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herunter  hängende  Teehte  Hand  hält  er  ein  wenig  vorwärts 
und  feine  linke  ftemmt  er  in  die  Seite.  22  Zoll  hoch.  Aus 
'der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. 

*  !  17.)  Eine  Ceres  9  hält  in  ihrer  Linken  eine  umgekehrte* 
etwas  lange,  Fackel  nach  ihrem  rechten  Fufle  zu,  den  lie  zun 
rück  zieht,  in  der  Aechten  hat  lie  ein  Füllhorn« .  Ihr  Ge- 
richt ift  links  gewandt.  Sie  Üt  ganz  bekleidet,  Hände  und 
Fülle  ausgenommen,  befonders  den  rechten«  1  EUe  1  Zoll 
hoch.  Aus  der  Gräflich  Brühlifchen  Sammlung. _ 

18.)  Die  Entführung  der  Proferpina  noch  einmal,  auch  mit 
Ürei  Figuren,  Wie  die  beiden  fchon  erwähnten  ähnlichen 
Gruppen.  Ift  über  1  Elle  hoch  und  aus  der  Gräflich  Brühlir 
Xcliön  Sammlung. 

e.  Ein  fchönes  Bruftbild  von  weißem  Marmor,  weJ* 
$he*  feti$raf  M<>riti-vonSacnfen  vorftellt,  von  dember^&hm* 
*en  NiederländifcHen  Künftler  Lorenz  Delvacx.  *)  :  Es  ift 
niit  fo  viel  Wahrheit  iu  der  Miene,  und  fo  fchön  und  fpre- 
cheml  geaitbeüet,  dafs  man  es  guten  Kunftwerken^Ler  AI? 
.ten  aii  4*e  Seite  fetten  kann.  —  Er  lieht  rechts,  und  hat  eine 
.Haiskrauf er,  dte  vorn  in  eine  doppelte  Schleife  zufammen 
gebunden  ift.  Er  ift  geharnifcht,  über  den  Harnifch,  geht 
das  Ordensband ,  und  über  beides  ein  mit  Pelz  oJerjFelbel 
i&clj^a^^  auf  def- 

-Liii;*  .,.;.?.':,ixc.v^':  v:.".  1, ..  f.!>f.i  .x.l.A"<u  j\  •  '      .  .  :  n 

■*)  Dicfer  arbeitete  in  London,  und  nachher  in  Bräflel,  -wo  er  im  lahr  ^o.  die 
Statue  iHnnz  Carl»  Von  Lothringen Gotfrerrlenrs'  der  öfterrelchifcheri  NiedeV- 
i  -  -  Jütidts,  M  flfHmot.islft  fiofca«  Und  ttetf  ivfettl&e,  Jfr  machte  auch  r^e  Kan- 
Viuy&e*  d«r  Catbe^ra|kUche^t.^voinOeml.^^  EjdjienhQlz,  in  einem  fiehr  edeja 
Gef' Iiinack,  woran  die  Statuen'  und  Basreliefs  von  Marmor  find.'  S.  Füemli 
"  r  :  '  allgemeines  Künftler-Lexicorf  ^  Ziirich,  *  177g.  Fol. 
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fen  linker  Seite  der  Ordensftem  ift,  mit  dem  Motto  des 
weiften  Adlerordens :  pro  fide  ,  rege  et  lege.  Auf  der 
vorderften  Seite  des  fchönen  weifs  marmornen  Foftements, 
ift  fein  Wappen  mit  dem  Orden  umgeben,  und  auf  den 
übrigen  drei  Seiten  lind  Krregsarmaturen.  Ift  ohne  das 
Toftement  21  Zoll  hoch  und  aus  der  Gräflich  Brühlifchen 
Sammlung.  J  ... 

19.  )  Orithyia  vomBortas  entführt.  Ift  faß  ganz  fö,  wie  eben 
die  Gruppe,  welche  wir  im  erften  Zimmer  auf  der  zwoten 
Jjrhöhung  No.  7.  befchrieben  haben,  und  auch  von  eben  der 
Gröfse. 

20.  )  Minerva  geharnifcht,  und  mit  über  den  Haraifch 
gehendem  Gewand,  ftehend,  ficht  rechts,  hält  in  der  rech- 
ten Hand,  deren  Arm  krumni  gebogen  ift,  eiqe  tanze ,  m 
der  linken  ein  Schild;  fleht  mit  dem  linken  FulTe  vorwärts, 
und  ift  1  Elle  5  Zoll  hoch.  Aus  der  Gräflich  Brühlifrhen 
Sammlung.         ,r    t.  , 

si.)  Eine  mit  rechts  gewandtem  Kopfe  rechts  nach  des 
Erde  hin  fehende  Statue ,  welche  den  Mdeager  vorftellt  Er 
Ift  nackend,  ftemmt  mit  rückwärts  gebognem  Obern  und 
vorwärts  gebognem  untern  Theile  des  Körpers«  feine  rechte 
Hand  auf  das  auf  dem  Afte  eines  auf  der  Techten  Seite  fte-> 
henden  Banmftammes  liegende  Gewand ,  und  hält  in  der 
an  die  Hüfte  gelegten  linken  ein  Jägernora,  Mit  feinem 
rechten  Fufle  tritt  er'  auf  einen  Schweinskopf ,  an  feinem 
linken  fitzt  ein  Jagdhund,  welcher  zu  ihm  hinauf  lieht. 
Ift  aus  antikem  Bronze  von  Johann  vom  Bologna  verfertigt, 

R  5  1 
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i  Elle  8^oü  Eodmnd  von  einem  ParticuKer  in  Korn  g£ 

kauft  worden.  •  .      .  • 

Küriftler,  welchen  daran  gelögen  ift,  die  Gefchichte 
des  Meleagers  und  feiner  verwandelten  Schweftern  nach 
mehrern  Basreliefs  vorgeftelltzu  fehen,  finden  fie  in  der 
kleinen  Schrift  vonl&Gtefetf:  Meleagrides  et  Aetoüa  etc.  inter* 
fperßs  Marmoribus  quibusdam  de  Mclcagri  Interim  et  apri  Calydonü 

Venatione;  Colon*  Brand.  itfpÖ. .  •  » 

*'  ■      •  •    .*.«...     j" '      '...,.■.*     .    *  .  . 

ßeim  Eingange  ins  dritte  Zimmer  vorbei,  folgt  auf  der 
ändern  Seite  > 

*  22.)  ,-eine  Diana  im  Iagdkleids.,  mit  dem  Mond  auf  dem 
Kopfe  und  dem  Köcher  auf  der  rechten  Schulter,  oder  viel- 
mehr ganz  auf  dem  Kücken.  Sie  fieht  grade  vor  lieh  hin 
und  zwar  mehr  in  die  Weite.  Mit  der  rechten  Hand  nimmt 
fie  Pfeile  aus  dem  Köcher,  welchen  fie  fchon  ziemlich  aus^ 
geleert  hat.  Mit  der  linken  hält  fie  die  Falten  ihres  Kleides 
zufammen.  Sie  hat  dreierlei  Gewand,  nemlich  ein  langes^ 
das  hinten  und  auf  beiden  Seiten  bis  an  die  Füße  hinunter 
geht,  vorn  aber  ift  es  bis  auf  das  linke  dicke  Bein  gefchnürtj 
fällt  aaif  der  rechten  Seite  diefes  Beins  natürlich  hinter- 
wärts, und  mit  der  linken  Hand  hak  fie  es  zurück.  Über 
diefes  Gewand  geht  ein  anderes,  fo  weit  als  der  Leib, 
und  über  diefes  endlich  noch  ein  ganz  kurzes,  nur  bis  un- 
ter die  Bruft,  welches  bebrämt  und  vorne  zufammen  ge- 
fchnürt  ift.  Darüber  weg  geht  gleich  unter  der  Brnfl  ein 
Gürtel  mit  Verzierungen,  und  vorn  ift  ein  kleiner  Medu- 
fenkopf  en  retiefi  Anden  Füfien  hat  fie  eine  Art  von  vorne 
~    :  *  weit- 
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weitläüftig  zugeknöpftem  Stiefeln,  die  man  eher  Strümpfe 
nennen  könnte,  da  unten  am  Fuße  noch  befondere  Sohlen 
mit  Bändern  an  den  Füßen  über  diefelben  weg  bef  eftigt  find, 
welches  mehr  an  dem  vorwärts  geftellten  linken,  als  an  dem 
rückwärts  geseilten  rechten  Füße  (denn  fie  ift  fchreitend 
vorgeftellt),  fichtbar  ift.  Neben  ihr  zur  Linken  iß  ein  lau- 
fender Hirfch  vorgeftellt.  Diefe  Statue  ift  von  antikem 
Bronze  i  Elle  11  Zoü  hoch,  auch  von  Johann  von  Bo- 
j,oona  verfertigt,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  ge* 
fcauft  worden. 

23.)  Eine  fehr  gute  Kopie  von  der  Gruppe  des  Laokoon 
nach  der  Antike.  Laokoon,  mit  Ausdruck  des  tiefßen 
Schmerz>e6 ,  will  lieh  und  feine  beiden  Kinder  von  den 
Schlangen,  Von  welchen  ße  alle  drei  umwunden  find,  ret- 
ten, lieht  fich  aber, mit  ihnen  von  denfelbeh  überwältigt. 
Diefe  Gruppe  ift  1  EHe  4  Z6U  hoch  und  1  Elle  i  Zoll  breit, 
von  de  MaSspe  ♦)  verfeiügt'nM  tfureVden  Graf  Wacker- 
»arth  in  diefe  Sammlung  gekommen; 

Das  Original  von  dicfer  Gruppe  fand  man  in  den  Grä- 
bern des  Titus,,  und  man  glaubt,  dais  es  die  nämliche  Grup- 

i         .  J       '1.    '  Pe 

*)  Vielleicht;  ift  diefirr  de  Ma**C«  *,ben  dejfelbe,  welcbenln  Fassen*«  JfcönQIer- 
JLexicon  unter  dem  Namen  Behnhabo  Massov  aufgeführt  wird;  und  ift  die» 
fea,  dann  kartn  tt»*ri  ihn  auch  gewiß  für  denjenigen  annehmen,  der  die  fof- 
gende  Bufte  gemiltht  hat;  dann  ea  wird  in  erwähntem  Buche  von  ihm  gte- 
fcgt,  dal«  er  Bildhauer  in  Richelieu  war,  daf«  er  nach  denjenigen  Statnen 
ßu.üret,  welche  der  Cardinal  Richelieu  in  fein  daGgea  Luftfchlofs  fetzen  lief», 
und  fich  nach  denselben  eine  gute  Manier  gebildet  habe  f.  w«  Er  wurde  im 
Jahr  Wofeflor  adjanctui  det  königlichen  Akademie,  und  flarb  jfefy  im 
5 1.  Jahre  feines  Alter«. 


i3ö 

pe  fey ,  von  der  fchon  Plinius.  redet.  Seine  Worte  find  fol- 
gende: Opus  omnibus ,  et  picturae  et  flatuariae  artis,  praeponendunu 
Ex  unp  lapide  cum  et  liberos,  dnconumque  mirabiles  nexus  de  conci" 
iü  fenuntia  fecere  fummi  artifices*  Hierbei  mufs  ich  noch  zweier- 
lei erinnern,  was  zum  Verftändnifs  diefer  Worte  und  zur 
richtigen  Beurtheilung  des  Originals  gehört.  Erdens  fagt 
zwar  Flinius,  dafs  die  ganze  Gruppe  nur  ans  einem  Stei- 
ne gearbeitet  wäre,  und  doch  ift  es  jezt  bekannt,'  dafs  fie 
aus  mehrern  Stücken  iufoaimen  gefetzt  aft;  -aber  hierauf 
antworte  ich:  DiefcZufammenfetzung  iß  mit  fö  vieler Kunil 
und  GefchicMichkeit 'gemacht,  dafs  es  ein  Michki.  Angelo 
entdecken,  und  die  Stellen  angeben  mufste,<w©  die  Stük- 
ken  zufammen  gefetzt  find ,  welches ,  fo  viel  ich  weifs  *  vor 
ihm  noch  Niemand  entdeckt  hatte.  Es  ift  alfo  möglich, 
dafs  Plikius  irrte,  und  wenn  man  keine  andern  Gründe  hat, 
die  dagegen  Jjnd,  fo  ^n4n«wiiwner  annehmen,  dafs  die« 
jfes  die  von  ilmi  erWälwtfe ;GiJuppe  fey,f, zumal  da  es  ohne- 
dem  nicht  glaublich  ^(l,  dafe^viele.folche  fchwere,j  und  zu* 
gleich  fo  glücklich  ai^ge^Uitte»jQ rupfen  in  <^m^l#rtlnime 
exiMirt  haben; ^)  ZfteHeifcs.>rija#e,i^  ich  we^en  denen- 
jenigen,  denen  diefes  unbölvannt^Mt)  dafs  drei  grofse  Mei- 
Iter  der  Bildhauerkunft  an  dem  Originale  gearbeitet  haben 
follen ,  nemlichTAGBSJj^n^R  {  3fa^|>bH'  -qpÄ  Athenodor. 
Bei  diefer  Gelegenheit  will  ich.  züf4^c$Je(eji  empfelilen: 
Abhandlung.eine*  Künftlers  über  die  ^Gruppe  des  Laokoon, 
wo  rinnen  die  Fehler  der  beiden  Knaben:,  wie  auch  deren 

:  «/.ij,.^  i   ,  Icnick- 

0  Lewing  in  änflelrer  Meinung,  ü^c;deuen  Laokoon  (Ausgab«  Berlin»  *?88.) 
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fchickliche  VerbeÜernng,  nebft  vielem  Unfchicklichen, 
was  über  diele  Gruppe  g<"Iagt  worden  ift,  angemerkt  wird. 
Sie  fteht  in  Meusels  Mnieura  für  hünftler  und  Kunftlieb- 
liaber  im  10.  Stück,  S.  291  u.  ff. 

d.  Die  Büfte  des  Cardinais  Richelieu,  rephts  fehend. 
Hell  g&riz  ähnlich,  nach  dem  Coftume  feiner  Zeit  und 
feinet  Wörde  bekleidet.  Ift  1  Elle  12  Zoll  hoch,  und  aus 
der  Gr.  Bi  ühlilclieii  Sammlung. 

2  j.)  Ejn  nach  dem  Farnefifchen  fchön  modelirter  Herku- 
les* der  auch  Hercules  Quies,  Herculis  Quies  6)  und  Hercules  a  /a- 
borc  tjuksuns  getrennt  wird.  S.  Sandrkrti  Äbmirdridxt  Statua* 
rhac,  pag.  i2y  Tab.  I.  Außerdem  findet  man  Abbi Uhingen  da- 
von in  mehrern  andern  antiquarifchen  Werken,  als  z.  B.  in 
Ckoix,  des  Monumens  ies  phis'remarquables  des  anciens  Egyptitns  etc< 
(i  Rome,  ij88.  fi>U)  ,ZL  L  Tai.  HL  in  der  Collecäoni  £igurarumy 
Thermarum,  Vajorum  etc.  in  auia  Verfnücnß,  (AV.  lyiö,  8  )  pagj 
30.  in  Montfm/cox  A..E.T.  IL  Bl.  CXXVy  page  200.  Nac  h 
dielen  veiiciiiedenen  Abbildungen,  wie  er  auch  hier  in 

*)  Uhitiifl  e^^onl.nafs  noeft  eigentlicher  diejenige  Vorftellnnir  diefen  Namen  ver- 
dient* wie  wir  lie  auf  eiher  Gemme  in  ilem  Cabinete  des  Htrzogs  von  Or+ 
1  leaus  luvten;  aber  ich  erwähnte  lie  hier  mit,  weil  auch  die  Stellung  des  Far- 
jieiifchen  die  Ten  Namen  hau  Di«  erwähnte,  jnehr  .ruhende  Stellung  f.  in  der 
""**  '  teetdiretbnng  triniger1  der  vornehmften  gefchnittenen  Steine  mrthologifchen 
Inhalts,  ans  dem  Cabinette  des  Herzogs  v.  Orleans.  Aus  dem  Franzöf.  *u«ge-. 
zogen  tmd  "iit  Anuierk.  heglaiiet  von  J.  G.Jacqbi»  (Zürich  1796.  4.)  Tab.  VII. 
Im  Original,  welches  den  Titel  führt:  Defcrjption  des  principulej  Fierrrs 
grjxwjJu  Cubmtt  dt  JlU  Diu  ä' 0/iLAAs*rt  (i  Parts,  rjgt.  T.  IL  tjff.- 
fol.J  findet  Juan  fic  S.  273. 


unferer  Figur  VOrgeftellt  ift,  hält  er  in  feiner  rechten  Hand, 
welche  er  auf  den  Rücken  gelegt  hat,  drei  Aepfel,  ftemint 
£ch  mit  dem  linken:  Arm  auf  feine  Keule,  welche  mit  der 
Löwenhaut  behangen  ift,  niid  auf  einem  gfofeen  Steine, 
ficht.-  vSein  Blick  geht  links  nach  der  tprde  zu,  und  giebt 
leine  Ermüdung  zu  erkennen,  die  er  nach  der  Erlegung  dßfr 
Drachen,  um  nchder  goldenen Aepfel  der  Hefperideri  be- 
mächtigen zu  können,  empfand.  —  Er  hat  hier  ganz  den 
Charakter  des  Farnefiichen  Herkules,  neinlich  wie  er,  nach 
eben  VöMbrachter  leriteV  Heldenthaty  aüsttihfc  Dane*  die 
Bewegung  des  Bluts  , von <  titer  wir*  feil«  Äddrn  ftiock  ange- 
fdiwrllt  fehert;  kalter« dft **rfg*fti engten  Muskeln,  di*  ttddi 
nicht  wiedeT  abgefyaifatt  ÄrM.'1  T^ie  tonfekfem  find  bÄKmint 
in  ihrer  Form,  in  ihren  Lagen  fehr  ^e^ch  angegeben, 
und  ohne  Härte,  wenn  man  fi>  in  der  gehörigen  Entfernung 
feetrachtet.  Der  alte  Mejßej,  dexida»  Original  von  diefer 
Statue  verfertigt  hat»  hiefs^  G^yconu  Elf  war  aus  Athen  ge^ 
bürtig,  und  fein  Name  lieht  am  Tronc  des  Ortguiafe.  De* 
neue  Kurifiler,  welche^^Hele,  Kopie  yeÜkrt^Sd,  uro  deMaV 
stje.  S.  Ramdohr  über  Mahlerei  und  Bildhanerarbeit  in 
Jlom,  im  iften  Th,  S.  10.  Das  Original  befinde*  S*M<kn 
Mufeo  CUmcntino.   Unfere  Kopie  ift  1  Elle  1 3  Zoll  hock  <  > 

,  Eine  artige  Abhandlung  über  die  Gefchichte  des  Her- 
kules und  feiner  12  Arbeiten,  als  eine  auf  die  Urbarma- 
chung der  Erde  und  auf  die  Feldarbeiten  lieh  beziehende 
Allegorie,  findet  man  in.  dem  yon  Ajdaä  Weishau^t  nach 

-   •  dem 
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dem  Franzöf.  bearbeiteten  Buche :  Uber  den  aUegbrifcheii 
Geift  des  Altertnums  {fLegensb.  1794.  Ö-)     259  & 

-    ./  .  .     -      .'   -       i  -   .'•"fl.'i  ■  1.  i*.   '»•     .    f  :  !.i  .    .  ; 

25.)  Eine  gute  Kopie  vom  Meleager^  wovon  Ach  da* 
Original  im  Mufco  CUmentino  befindet  Er  fieht  links,  ift 
faft  ganz  nackend,  hält  die  rechte  Hand  hinter  fich  auf  den 
Rücken,  und  zeigt  mit  herabgelaflener  linken  auf  den  auf 
einem  Baumftamm  liegenden  Schweinskopf.  tHe  Bruß  ift 
mit  einem  Gewände  bedeckt,  welches  auf  der  rechten  Achfel 
befeßigt  ift,  über  die  linke  Achfel  hinunter  geht,  lieh  dann 
um  den  linken  Arm  fchlingt,  und  von  da  auf  den  Schweins- 
kopf herunterhängt.  Ift  1  Elle  iß  Zoll  hoch.  MontfaucoK 
in  feinen  Ähti^  ExpKq.  T.  l.  Pl.  XCVU.  hat  auch  eine  Abbil- 
dung vom  Originale. 

.  * ■  '  *\  !*•«.  " :  •■    •  •  •'      -      •   -  >    •    •  .r 

Die  Entführung  eine,3  Frauenzimmersv 

Zwifchen  den  beiden  ausgebreiteten  und  fortzufchreiten 
fcheinende'n  Füllen  des  Entführers  Heg$  eine,  dritte  Figur, 
welche  durch  ihren  in  die  Höhe  gekehrten  Blick  ihr  Mitlei- 
den, ihre  Angifl  und  Beforgnifs  wegen  der ^  pntführten  zu 
erkennen  giebt  Vielleicht  fo\l  die(e  Gruppe  die  Entfüh- 
rung der  Helena  durch  den  Tr:0 janifchen  Prinz 
Paris  vor  ftellen.  Alle  dVei Figuren  find  nackend.  Unten 
am  Felfen  ift  en  rdief  ein Junger  ]VLann,  der  einen  Greis  trägt, 
vorgeftellt,  vor  welehem  ein  Knabe  mit  einer  JLaterne  zu 
gehen  fcheint  Vermuthlich  hat  der  Künftler  Hierdurch 
den  Aeneas  vorftellen  wollenv, *^wie  m  feinen  Vater  Anchi- 
fes  aus  dem  fchon  brennende^  Troja  neranjBträgtj  und  fet 

S  a  neu 


Digitized  by  Google 


Mo 

üien  Sohn'Afcanias  Tierausfuhrt.  Auf  diefe  Art  (ainden 
beide  Voxfiejlungen^  die  ziiTaimnea. pm  Stuck  ausmanhiaitf, 
auch  mit  einander  in  Verbindung.  21  Zoll  hoch.  Aus  der 
-Cr.  BraKliXcheiic  Sammlung. 

Diefes -Stück  giebt  zu  viel  VeranJaflung,  als  dafs  ic» 
•  jungen  Küuftlerzii  hei  diefer  Gelegenheit  nicht  ein  Buch 
■empfehlen  follte,  wo  he  das  ,  was  vor,  dem  Trojarrjfchen 
iKriege  hergieug  und  ihn  vcranlafste^  viele  Auftritte  wän- 
,rend  des  Kriegs  felbft,  und  verfchiedene.  darauf  folgende 
Scenen  auf  alten  Denkmälern  vorgestellt  Enden  können. 
Es  ift  diefes  Begeri  Bellum  et  Excid'mm  Trojanum  ex  Aniiquitor 
jum  reliquiis  däineawm  tt  iUußratum,  jßerol..&  lipjt  16^.^  ( 

Es  folgt  am  Fenfter,  an  dem  auf -dem  ÖrundrhTe  zwar 
erkten,  aber  weder  mit  einem  Bnchftaben,  noch  mit  ei- 
er  Numer  bezeichneten,  Platze  f  '  ■ 

eine. giofsq  puntje  antike  Opfer- Vafe  von  Bronze, 
die  18  Zq}\  hoch  ift,  und  1  Elle  2  Zoll  im  Durchmcucr  hat. 
yieiVgejI[i^eltp  Figurcu,  in.  abgemeflener  Entfernung  von 
einander,  machen  die  Hauptfiguren  an  tiein  obern  Theile 
diefer  mit  Verzierungen  raft  zu  lehr  überladenen  Vnfe  aus, 
Darzwifchen  find  viele  Blumen  oder  Blüthcn  mit  Früchten, 
und  an  dem  untern  Theile  .find \äcr "  Widd eil, LÖple,  die 
läucn  iri  gleicher  Entfernung  von  einander  angebracht  find, 
uptfijruren. 


*  C  Gustav  Adolf«*  König  von  Schweden,  vou 
Wiza,  imBnutbild,  bärtig,  mit  Motto»  Kopfe  und  ein 
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(wenig  in  die  Höhe*  gerichtetem  Geficht  Ift  fßhön  ge^rbei- 
itet  und  Iriinfthch.  Terfchnitten.  Der  Panzer  ift  befondef 6 
mithfam ;  über  demfelben  geht  iatif  beiden  Schultern.,  und 
zwar  da,  wo  der  dicke  Arm  angeht,  ein  Gewand,  das  auf 
"beiden  Seiten  die  Brüft  frei  iäfst^aber  unter  derfelben  vor^ 
*he  zufammen  geht    i  Efle  5  Zoll 

Weiter  hin  auf  einem  Tiffche  Äeht 

«27.)  ein  Gladiator  mit  dem  Schwerdt  in  der  gefenJrte» 
rechten,  und  dem  Schilde  in  der  ein  wenig  erhobenen  lin- 
ken Hand,  links  fehend.  Er  fcheint  auf  feinen  Gegner  ios- 
gehen,  das  Schwerdt  gegen  ihn  brauchen,  undfich  vor  fei- 
nen Anfällen  mit  dem  Schilde  verwahren  iu  wcöTenl  ^Äuf 
diefem  liefst  man  die  Jahrszahl  M,  DG.  LIV,  Ift  22  Zoll 
hoch,  und  aus  der  Gr.  BriihJifchen  Sanunlurig^  A ';  ^  " 

1;'..  .Aaf  eben  dem  Tische  folgt.       _    ,  ... .■>.-.-.«» r .. 

r  - ' i' r i r ' '  ein  marmorner  Sonnenzeiger ,  1 Q  Zoll  ins  Ge- 
jvfarte,  auf  welchem  zwo  Figuren  von  Bronze,  nemtich  eine 
itehende  weibliche  Figur,  welche  16}  Zoll  hoch 'ift,  nnd^in 
/itzeo&to  Kind,  das  mit  feinem}  aufgeriphtcte»  J*p]?*fe  4*  Zoll 
jäähe  hat,  durch  ihre  Schatten  die  Stunden»  a^igen»  f 

Die  letzte  Figur  auf  diefem  Tifc^he  itt^ 

n  28.)  wieder  ein  Gladiator,  wie  Ko.  5,  nenilich  links  fe- 
hend und  bärtig,  und  mit  dem  Griff  vom  Schwerdte  in  der 
«ecfateri  Hand,  die  lin&e;halt  er      aMSgebselteten  Fingern 

vorwärts,  zi  Zoll   -  r>.~  .  ' 

S  5  Rück- 
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Rückwärts  von  (liefern  Tifche,  auf  dem  Platze  Tinfei* 
Grundriffes,  der  weder  mit  einer  Numer,  noch  mit  einem 
Buchftaben  bezeichnet  ift,  fehen  wir 

noch  eine  Vorftellung  von  der  Entführung  der  Do- 
janira  tfurch  den  Centaur  Ne^is..  piefe  Gruppe  ift  eine 
Arbeit  von  Johann  von  Bologna,  wie  diefes  die  am  bunt 
marmornen  Poftetneht  auf  einer  fchwarz  marmornen  Tafel 
mit  'goldenen  Buchftaben  befindliche  Infcription  zeigt: 

.  JOANNIS  BOLONIAE 

i  vr.;  .;:  MAONI   HETRVR  DVCI3 

.   (V  ,   f     x.  ! r    -  8CVLPTORIS 

diefe  Grefte  *A  *  Elle  11 *  ZoU  hoch-  " 
Am  Fenfterfchafte  folgt 

das  Bruftbild  Carls  des  I.  Königs  von  England,  * 
auf  rund  marmornem  Fnfs.  Er  ift  b.lrtig  und  feine  Raupt« 
-haare hängen  -auf  die  linke  Schulter  herab.  Auf  feinem 
I'auzer-ift  vorn  auf  der  Bnift  ein  Medufenkopf.  Vom  Ge- 
wand ev welches  auf  der  linken  Achfel  befeftigt  ift,  geht 
«m^fchmaler  Streifen  nach  der  linken  Seite  zu.  Unter  der 
Bruft  hängt' daseid' des  H.  Georgs  mit  der  Devife:  Hony 
foit,  qui  mal  y  ptrtfa  welches  er  als  Ritter  des  Hofenbandor- 
dens haj.  Ift  l  Elle  9  Zoll  hoch,  und  aus  der  Gr.  Brühlifchen 
Sammlung. 

:  Ohne  -Zahl  oder  Euchftaben-  folgt  nun  am  folgenden 
Fenfter  auf  dem  auf  unferm  GrundiilTe  bezeichneten  Platze 

.  l  eine 
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eine  Vafe  von  eben  der  Form  und  Gröfse,  "wie  die 
nach  Nol  26  am  etilen  Fenfter  diefer  Seite  erwähnte,  die 
auch,  wie  jene,  mit  eben  fo  vielen,  und  eben  denfelben,  Fi- 
guremgeziert  ift  r 

29.  )  Der  Raub  der  Sablnerinnnen,  in  drei  Fi- 
guren vorgeftellt.  Ein  Römer  hat  nemlich  eine  Sabinerinn 
rücklings  auf  feiner  Achfel  liegen.  Diefe  breitet  beide  Hän- 
de nach  Hülfe  aus,  und  fcheint  yor  Angft  den  rechten 
Fufs  von  hinten  zu  um  den  linken  fchlagen  zu  wollen.  Un- 
ten zwifchen  feinen  FuHen  Hegt  e^n  Sabiner,  der  fich  ihm 
hat  widerfetzeu  wollen,  zu  Boden  geschlagen,  und  blickt 
ängftlich  nach  feiner  Sabinerinn  hinauf.  Am  linken  Fufs. 
des  Sabiners  liegt  ein  Helm,  Hl  1  Elle  2  Zollhoch,  und  aus 
der  Gr.  Brühlifcheri  Sammlung.  \~  ,  '  , 

Vielleicht  ift  diefe  Gruppe1  eine  Nachahmung  von  je- 
nem vortrefflicheniWörke,  Meiches  unteT  die  vorzüglichften 
Arbeiten  des  oben  erwähnten  Bildhauers  Johann  von  Bo- 
logna gehört,  und  für  den  König;  v*>n  Frankreich  abge- 
formt und  in  Erz  gegöffen  wurde!'  'Sie  wurde  auch  im  Jahr, 
1586  in  zween  fehr  fcnönen  Holzfchnitten,  mit  eiiügen  dar- 
auf verfertigten  Lobgedichten,  gedruckt.  ; 

30.  )  Atalant*  und  Hippomenes,  oder  Milani- 
on. Zum  leichtem  Verftandifs  cjiefer  Gruppe  will  ich,  we- 
gen denenjenigen  liefern,  denen  diefe  Fabel  unbekannt  ift, 
He  hier  mit  wenigen  Worten  erzählen. 


4  •  •  1 . 

i-Ul',  i/vM  ....... 


Ata- 
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Ataianta,  die  Tochter  dea.  Königs  Schönens-,  vbh>  der 
Infel  Scyrus,  welche  durch  ihre  Geichwindigkeit  im  JLau*; 
fen  eben  £o  benahmt  war,  als  durch  ihre  Schönheit,  wallte: 
niemals  heyrathen.   Um  nun  aber  die  vielen:  Ereyer,  diec 
zj^ibttaiapn,  auf.  einmal  los  zu  werden,  rihat  fie  ihnen-den 
V^jfjfcnlag einen  Wettlauf .  mit       anzufteljen ,  und  zwar, 
unter  der  Bedingung,  d^s  jpne  alle  ohne  Waffen  lauten  foti-: 
ten,  Ae  aber  einen  WurfTpiefs  halben,  und  diejenigen  damit^ 
tqdtenr durfte,  die  fie  einholen  wurde.  ,  Auf,  diefe  ,  Art  käm- 
men viele  um.   Endlich  bewarb  .fichfltippomenes  um  fia^ 
der  zuvor , drei  goldene  Aepfel  von  der  Venus,  b^ommeuf 
hatte.   Er  'mu'fste  fall  auch  be^ueineo,. einen  WeXÜaufm^ 
ihr  anzutreten  und  er  that  es.    Als  fie  ihn .  bald  eingeholt", 
hatte,  warf  er  ihr  yon  den,  Aeufe^  e^wn,nag^ ,  flemr  an^ej^, 
in  den  Weg.   Weil.  fie;  nun  darauf  begierig  war,  und  einen 
nach  dem  andern  anftig^ ty*$>,  fip  daAttrch^zurücky  arttam 
ihr  im.Wettlauf  wr/;;^  ihnztf* 
hej^athen.   .•   ••  •  .  ,     :         ' :,.  tt_,  -    .    i:>  ^ -•u  >      u  <..-•: 

Hier  an  tuiferer  $f  uj^e;ßeht niaji  Ata  4er  AtqlanuV  ctäV 
Beftreben,  einen  Apl(cXrljp^  nnd  doch; 

auch  invl  Käufen  mchf  zurück  Reiben  zu  wollen.  Daher 
ift  ihr  rechtes  Knie  gekrümmt,  der'1«ike  Fufs  weit'  rQck-: 
wävts  geArecht^  undjder.  gai^e^äjjfj^  J^x  ^inef  ;JLagey  als 
wenn  er-  faljen,  w/pljW*  litppon^nW/ieht  iich  »ach  ihr  um,, 
und  hat  noch  in  jeder,  Hand  ^inefi  Ajfc^  SemGewand 
bedeckt  den  g^en^ojj^  jind  zum  1;  heil 

auch  die  Aerme,  fmd  blos.   An  den  FMenTind  Sohlen,  mit 

.  •        •  "/ . .  —  » ■  ■.,./.;.'.  IVie* 
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IVieirien  aufwärts  befeftigt,  wie  man  es  an  vielen  alten  Fi- 
guren findet.  7)  Atalanta  hat  um  den  Kopf  ein  Diadem, 
das  Gewand  bedeckt  ihren  Körper,  die  linke  Bruft,  beide 
Hände  und  einen  Theil  der  Arme  ausgenommen.  An  den 
Füllen  hat  fie  auch  Sohlen.  Iii  von  Bernini  verfertigt,  23 
Zoll  lang,  17  J  Zoll  hoch,  und  aus  der  Gr.  Brühlifchen 
Sammlung. 

<*,  Pabft  Innocentius  XII.  bartig  und  in  pontißcaä- 
busy  von  wekTem  Marmor.  Auf  dem  Kopfe  hat  ex  eine  Art 
y^JVä&utee.  iDas  Unterkleid  ift  bis  oben  hinauf  zugeknöpft, 
Und  dfis  QoeitMeid,  oder  der -Mantel,  ift  auf  beiden  Seiten, 
ßarkbebmmt.  Sein  Blick  zeigt  Stolz  oder  Kefigimtkmi  Ift 
1  Elie.4jrZQli  hoch. 

•  5».  Bi-d>Q  auf  <lem  Scheiterhaufen.  Siefet  auf 
einten  KüTen  mit  Quaften;  rückwärts  gelehnt,  und  mit  dem 
Kopfe  ]iegt \fit>  auf  dem  rechten  Arme  eines  jungen  Krie- 
gers, der  neben  ihT  fteht,!  und  Jße  aufmerkfam  anficht.  In 
<ler  rechte«  Hand  halt  fie  prn  Portrait,  welches  vermuthlich 
>  ihf m^Gemahl  Siahiras  vorfielleh  f oll.  Unten  wirft  fich  ein 
Soldat  auf  feine  Knie.  Der  Diclo-  zur  Linken,  neben  dem 
Scheiterhaufen,  fitzt  eine  Frauensperfon  mit  aufgeftütztem 
rechten  Elbogen,  mit  auf  die  rechte  Hand  gelegtem  Kopfe 
)md  mit  von  der  Seite  abwärts  gehaltener  Hand,  als  wenn 
fie  diefen  Anblick  nicht  ertragen  könnte.   An  den  Seiten 

f 1  und 

•)  S.  Lbw«'  «Mb"-Üdilimi»  der  inei/ten  Völker  des  Alterthoms,  durch  Martixi, 
(Dresd.  1784.  4.)  S.  56.  a37.  n77  und  005.  wbti  den  darzu  gehörigen  Kupfern. 

T 


und  hinter  dem  Scheiterhaufen  find  Tomheaux.  Diefe  Grup- 
pe ift  eine  bewundernswürdige,  mühfame,  aber,  wie  mir  es 
ftheint,  ein  wenig  übertriebene  franzöfifche  Arbeit,  woran 
befonders  die  auf  einem  Regenbogen  fich  hei  ablaflende 
Iris  auffallend  ift.    1  Elle  2  Zoll  hoch  und  22J  Zoll  breit. 

32.)  Herkules,  welcher  den  Riefen  Antäus  in  die  Höhe 
hebt  und  ihn  erdrückt.  Beide  Körper  zeigen  Kraft,  und 
auch  am  Antäus  ift  das  Bewufstfeyn  feiner  Stärke  fichtbar, 
indem  er  den  Kopf  des  Herkules  rückwärts  zu  bengen,  und 
ihn  mit  feinen  Fullen  zu  umklaftern  facht.  Ift  1  Öle  i  -Zoll 
hoch  und  ans  der  Griiüch  Brühlifchen  Sammlung,   uu  -*>rfo 

-  In  der  Mitte  diefes  Zimmers  fteht  '  /  1  i:; 
A.  ein  dreieckiger  eint  fei  (eher  Aitar,  von  WeifTem  Mar- 
mor, von  der  befsten  etrufeifchen  Arbelt  und  fehr  gut  er- 
halten. Alle  drei  Seiten  find  mit  halb  erhobenen  Figuren 
geziert,  welche  znfammen  eine  Verfohnnhg 'dö's  Herhule* 
mit  dem  Apollo  vorftellen.  :  j!>|Tl,!;  1   '   l  ;  !jJ  ' 

Auf  der  erften  Seite  fteht  Herkules  mit,  efem  Dreifuß 
welchen  er  dein  Apollo  genommen,  auf  der  Aclifel,  und  zu- 
gleich mit  dem  Bogen  in  der  linken  tiarict.  Mit  ^er  Rechten 
erhebt  er,  wie  drohend,  die  Keule.  Neben,  oder  vielmehr 
hinterihm  fteht  Apollo,  mitder  Senne  vomBogen  in  der  Lin- 
ken, und  mit  der  Rechten  greift  er  nach  feinem  DreifuS. 
Zwifchen  beiden- zu  den  Füflen  liegt  die  heruntergefaDene 
coninay  oder  der  Deckel  desDreifuffes.  Auf  der  andern  Seite 
.fteht  ein  Priefter  und  eine  Priefterinn  (die  Pythia)  an  einer 
Säule,  auf  welcher  fie  denDreifus  wieder  herzuftellen  an- 

fan- 
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fangen.  Die  dritte  Seite  Hellt  den  auf  der  Säule  nun  völ- 
lig wieder  hergeftellten  Dreifus  vor,  welchen  die  dabey  (te- 
ilende Prieflerinn  mit  Bändern  ziert,  und  der  gegenüber 
ftehende  Priefter  mit  einer  Fackel,  die  er  in  feiner  Rechten 
hält,  erleuchtet  Oben  an  den  Ecken  des  Altars  lind  drei 
geflügelte  Harpyen ,  und  unten  an  den  drei  Ecken  drei  Fi- 
guren, welche  halbe  bärtige  alte  Männer  mi$  grofsen  Flü- 
geln vorftellen.  An  jeder  Face  find  Verzierungen,  in  deren 
Mitte  ein  Fratzenkopf  über  einer  Vafe  hen  orüeht,  welche 
mit  einer  Weintraube  geziert  ifL  Im  le  Plat  Tab.  5.  wird 
diefer  Altar  für  einen  ägyptifchen  ausgegeben.  Ich  glaube 
diefes  bedarf  keiner  Widerlegung,  da  fowohl  Zeichnung 
als  Coftume  widerfprechen  und  fchon  der  blofse  Anblick 
einem  jeden  nicht  ganz  ungeübten  Auge  lagt,  dafs  es  etruf- 
eifche  Arbeit  ift,  wie  wir  weiter  unten  näher  zeigen  werden. 

.  Apolloporus  *),  Pausanias  »)  und  Hyginus  ,0)  haben 
diefe  mythologifche  Handlung  befchrieben.  Verfchiedenö 
Reliefs,  welche  auf  unfere  Zeiten  gekommen  find  xt)  und 
gefchnittene  Steine  xa)  (teilen  diefe  Jrlandlung  fö  rat,  dafs 
man  entweder  den  Herkules  und  AupUo  zugleich,  odet  auch 
den  Herkules  allein,  den  Pretfus  tjagön  fiehfc  v 

,  ,  Ta  -  Nack 

,        1   •    •  ,  •  ■  1  ?t  f 

«)  in  BibUotheea  L.  II.  eap.  f.  3.  (pag.  itf.  edSt.  ff*r*ä.) 
*)  hm  Phocid.  vel  Lib.  X  cap,  y, 

*  o)  Fabida  XXXII.  '  '  J 

*  •)  PaciACDX  Momim.  Peloponncs.  T.  T.  pag.  m  et  in  pratfat.  pag.  XXXIV.  Jq. 

eonf.  zwei  Relief»  in  der  Cardinal  Albanifchen  Sammlung. 
1 2}  JI'ixKRVyiAnti  Drfeription  des  Pierres  grave'es  du  Ii.  de  Sroscn  pag.  sff. 
Gokivs  in  MufeO  \Etrttfco  T.  I.  tob.  ipy.  y.    DoLCB  in  DefcrtäQite  iftorica  del 
M,fcodiChriß.I)etJi.T.Lpag.(2. 


Nach  der  Pabelgefchichte,  dieaber  freilich ,  in  Ablicht 
auf  Nebenumftände,  auf  verschiedene  Art  erzählt  wird,  ilt 
der  Zufammenhang  diefer  ganzen  Sache  folgender:  Herku- 
les wollte  zu  Delphi  einen  Orakelfpruch  haben,  aber  Py- 
thia  fchhig  es  ihm  ab.  Um  he  nun  darzu  zu  zwingen,  nahm 
er  den  Dreifus  aus  dem  Tempel  und  gieng  davon.  Die 
Priefieiinn,  oder,  nach  diefem  und  andern  Reliefs,  Apollo 
felbft,  fahen  fich  alfo  genöthigt,  fein  Verlangen  zu  erfül- 
len, welches  aber  freilich  nicht  eher,  als  nach  wieder  her- 
gefteUtemDreiftüTe,  gefchehen  konnte. 

Kenner  des  Alterthums  behaupten,  dafs  fich  der  Un- 
terfchied  zwifchen  etrufcifchen  und  altgriechilchen  Wer- 
ken nicht  zuverlälfig  angeben  lafle,  wenn  nicht  etrufcifche 
Schrift,  oder  der  Ort,  wo  ein  folches  Stück  gefunden  wor- 
den, die  Erklärung  und  Beftimmung  erleichtern.  Da  nun 
aber  an  diefem  Altar  keine  Schrift  zu  fehen  ift,  man  auch 
nicht  die  geringfte  S£ur  darauf  entdeckt,  dafs  welche  da  ge- 
weferi  feyn könnte,  man  auch  überdies  nicht  einmal  Nach- 
richt hat,  wo  er  gefunden  worden  ift,  fo  würden  auch  wir 
ihn  nicht  für  ganz  gewiß  etrufcifch  ausgehen,  wenn  nicht 
dergröfseptaktifcheKennerdes  AlterthümSjGrafCAYLus,1  M 
der  liierinn  fo  fehr  erfahrne  Ritter 'Hamilton,  der  Herr 
Profefl'or  Casanova  '*)  und  vwle  andere  gelehrte  Alter- 
thumsforfcher  ihn  für  wirklich  etmfcifch  erkannt  hätten. 

'  '       "  TTL 

Uber- 

« »)  Cxrtxis  R/fmeil  tAntiq.  T.  IV.  pl.  XXXIV  Va5.  103. 
»*>  QtJcorfQ  /ufM0  gl'  Anlichi  etc.  pag.  X/  J/. 
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Überdies,  glaube  ich.  aber,  find  auch  genung  in  die 
Augen  fallende  Merkmale  daran,  die  diefes  beftätigen,  ab 
z.B.  die  harte,  fteife  Manier,  die  Trockenheit,  die  fchar- 
fen,  eckigen  UmrüTe,  das  lange  Verhältnifs  der  Körper,  die 
runden  Haarlocken,  die  an  dem  blofsen  Körper  klebenden 
Gewänder  mit  kleinen  Faltchen,  welche  paralleUaufeu  und 
eingebogen  lind;  außerdem  noch  der  befondere  Stand  der 
Figuren,  welche  man  auf  den  Zehen  Itehen  lieht,  wie  mau 
denn  diefes  auch  auf  andern  Denkmälern  findet,  welche 
von  diefer  Nation  auf  unfere  Zeiten  gekommen  find. 

Dafs  es  übrigens  ein  dem  Herkules  zu  Ehren  erbauter 
Altar  gewefen  feyn  mag,  geben  die  durch  die  Reliefs  ausge- 
drückten Ideen  lehr  deutlich  zu  erkennen,  nach  welcheu 
Herkules  als  ein  folcher  vorgeftellt  ift,  der  auch  fogar  dem 
Apollo  den  Vorzug  ftreitig  macht. 

Nicht  Tinintereflant  wird  es,  wie  ich  glaube,  feyn,  nun 
noch  Herrn  Casanova'*  Unheil  über  dielen  Altar  hier  zu 
finden. 

„»Man  hat,  fagt  er  in  der  angeführten  Stelle,  in  Rom 
zween  Altäre  mit  ähnlichen  Basreliefs,  aber  von  verfchie- 
deuer  Form.  Der  Cardinal  Alb  ani  befitzt  ein  Basrelief,  das 
die  Gefchichte  des  Dreifufses  enthält.  Diefes  ift  von  einer 
zerbrochenen  Ära  abgefchnitten  worden,  und  nicht  von  etru- 
Xcifchem  üiiginalfiil,  fondern  eine  römifche  nachgeahmte 
Arbeit,  wie  man  deren  in  Rom  mehrere  fehen  kann.  Aber 
diefes  in  der  Churfürftlichen  Sammlung,  ift  acht  etrafcil'ch, 
und  wegen  feiner  Seltenheit,  und  gut  erhaltenen  Zuftandes, 

T  5  merk- 
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merkwürdig.  Die  berühmte  Ära  der  Götter  im  Kapitol  ift 
eine  blofse  Nachahmung,  und  wird  demohngeachtet  zu  den 
feltenften  Monumenten  gerechnet."  - 

„Es  ift:  leicht,  die  Vergleichung  des  etrnfcifchen  Origi- 
nal ftils  und  die  Nachahmung  mit  diefer  Ära,  und  der  Mi- 
nerva {ljZ  Vt.AT  Tab.  23.)  niit  einer  andern  Statue  (le  Plat 
Tab.  63.)  anzuftellen,  welche  eine  Weibsperfon  mit  den  At- 
tributen des  Uberiiufles  vorftellt,  und  man  lieht  die  ver- 
fchiedene  Manier  ganz  deutlich.  Man  könnte  mir  zwar  den 
Einwurf  machen,  dafs,  da  Tofcana  in  zwölf  Völker  getheilt 
gewefen,  die  nach  Mittag  gelegenen,  wegen  derNachbar- 
fchaft  mit  Grosgriechenland,  weniger  Rauhigkeit  und  Härte 
in  ihrer  Arbeit  könnten  gehabt  haben,  und  alfo  darinnen 
von  den  nach  Mitternacht  zu  gelegenen  verfchieden  feyn; 
dehn  fo  viel  ift  gewifs,  dafs  man  einen  merklichen  Unter- 
fchied  unter  den  Monumenten  findet,  die  man  zu  Volterra, 
Cortpna  u»  f.  w.  ausgräbt,  und  denjenigen,  die  anderwärts 
zu  liegen." 

„Nach  diefer  Betrachtung  würde  ich  auch  meine  Mei- 
nung» ändern,  wenn  ich  nicht  erftlich  die  verfchiedenenMä- 
uiejen  der  toskanil eben  Arbeiten  kennte,  und  hernach  auch 
in  diefer  Figur  des  UbernuITes  eine  gewilTe  Proportion  in* 
den  Längen  und  Breiten  wahrgenommen  hätte,  die  lieh, 
ungeachtet  des  Üblichen  und  der  trocknen  Geftalt  der  Fal- 
ten, verräth,  welcher  Gefchmack  von  einer  nichts  weniger 
als  leichten  Proportion  ift,  fich  dem  Schwerfälligen  nähert, 
und  niemals  der.etrufcifchen  Schule  eigen  war;  wenn  mich 
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überdies  nicht  die  Münzen,  und  befonders  die  vom  Clau* 
dius,  mit  der  Auffchrift  Spes  auf  der  Gegenfeite,  von  der 
Gewohnheit  der  Römer,  nachzuahmen,  überzeugten,  fo, 
fage  ich,  würde  ich  daran  zweifeln.  Diefe  Figur  der  Hoff- 
nung, mit  der  Blume  in  der  Hand,  wurde  durchgängig  für 
eine  etrufcifche  gehalten  worden  fevn,  wenn  lie  nicht  auf 
einer  römifchen  Münze  Itünde." 

So  ift  es  aber  nicht  mit  diefer  Ära.  Hier  lieht  man 
den  völligen  etrufcifchenStil  mit  allen  feinen  Fehlern,  felbft 
die  kleinsten  Falten  haben  den  Originalgefchmack,  und  in 
den  ftgtif  eri  der  Weiber  mufs  man  das  Kleid,  Efomide  ge- 
nannf/ (Exomis)  bewundern,  welches  die  Schultern  unbe- 
kleidet läfst.  Ift  2  Ellen  7  Zoll  hoch,:  unten  1  Elle  15I  Zoll 
breit,  oben  faft  1  Elle  Zoll  an  jeder  Seite«  und  aus  der 
oammlung  des  Prinzen  Lnigi.  r.     .  , 

Noch  ein  Wort,;  das  wenjgftena  flu  genauerer  Unterfu- 
.chung  und  weiterm  Nachdenken  Gelegenheit  geben  kann. 
Ich  habe  oben,  nach  der  gewöhnlichen  Meinung,  gefagt, 
dafs  auf'der  dritten  Seite  ein  Priefterund  Priefierinn  den 
Dreifns  wieder  herzuftellen  anfangen;  aber  man  betrachte 
diefe  Seite  genauer.,  und  uiari< wird  finden,  dafs  hier  kein 
Dreifus  zu  fehen  ift.  Da«  ,>womit  fich  diefe  beiden  PeTfo- 
öen  befchaftigen,  jCthoint  eine  Fackel  zu  leyn,  welches  man 
fytm  Apollo  oxWr  JPhöbus,  deflen Ausföhn ung  mit  demHer- 
Kiiiee  hier  vorge(tellt  wird,  annehmen  l öwnte , •  und  dann 
'  wäre  das  daran  befindliche  ringsherum  gehende  Breite  eine 
Art  von  Manie  he  tte,  wie  man  bi6weilen  an  Kerzen  oderFak- 

kein 


kein  zu  haben  pflegt,  damit  nicht  fo  leicht  etwas  davon 
herunter  tröpfeln  kann.  Nur  fcheint  das  zu  widei fprechen, 
d^fs,  wenn  diefes  eine  Fackel  feyn  follte,  dieFinger  der  bei- 
den Figuren  zu  nahe  daran  wären,  als  dafshe,  wenn  man 
fich  die  Sache  natürlich  denkt,  fich  nicht  verbrennen  füll- 
ten. Indeffen  hat  der  JKünftler  diefes  vielleicht  nicht  fo  ge- 
nau genommen,  fo  wie  derjenige,  der  die  Statue  im  erften 
Zimmer  No,  14.  verfertigt  hat,  Jich  es  auch  verzieh,  dafs 
feine  Vi  iefterinn  das  Gefäs  mit  dem  Feuer  ganz  nahe  an  dea 
Körper  halt  Wollte  man  es  für  einen  Köcher  halten,  fo 
wüfste  ich  nur  nicht,  was  man  aus  der  Art  von  Schaale,  die 
daran  rings  herum  geht,  machen  Tollte.  Übrigens  könnte 
man  vielleiclit  diefe  Yorftellung  für  eine  Art  von  Gelobung 
oder  Schwur  halten,  künftig  alles  zu  verhüten^-  was  dein 
Apollo  auf  einige  Art  unangenehm  feyn  könnte,  zumal  da 
die  Finger  beider  I^guren  meto*  in  einer  folchen,  als  arbei- 
tenden, Lage  zu  fe,yn  &h»»Qn,  x  Wenn  man  alfo  die  Voi  ßel- 
hingen  der  Reliefs  *n  4#&{ -tf  w»  leiten  diefes  Altars  mit  we- 
nig Worten  angeben^ wcO^^fo  kannte  man  fagen:  Der 
Dreifus  wird  geraubt;  rer.flwl,  ahnden*  man  ihn  wieder 
erlangt,  wieder  aufgefteU*,  4fo  iorgfältige  Bewachung 
deüelben  in  Zukunft,  wird  befchworeu.  Zuletzt  erlaube 
man  mir  noch,  zum  Studium  der  etvu&ifehen  DenkmäleT 
überhaupt,  zwo  Abhaadhuigen^anZHführfenf-die  Ich  eigent- 
lich vorne  beim  Cofcnme  4er  Etrusker  Hatte  onftihren  folr 
len,  die  ich  aber  lieber  am  um  echten  Orte,  als  gar  nicht 
erwähnen  will,  nemlich  Chr.  Gottl.  Heyne  Monu/nentonw 
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Eiruscae  ards  ad  genera  fua  et  tempora  revocatorum  iüußraiio,  Spec.  /. 
amiquiorum  {in  novis  Commcnt.  Soc.  reg.  Scientiar.  Goeiting.  T.  IV. 
Comm.  hiß,  et  philo L  pag.  65.)  Spec.ll.recenüorum  (/.  c.  T.  V*  Comnu 
hiß.  et pluloL  pag.  37-) 

B.  Diefes  Stück,1 ')  (lePlat  Tab.  2.)  welches  auch  von 
weüTem  Maimor  ift,  mag  man  feiner  Form  nach  betrachten, 
oder  auf  die  unten  angebrachten  drei  Nifchen  mit  Vertie- 
fnngen  fehen,  worinnen  vermuthlich  Lampen  ftanden,  oder 
Sachen  lagen,  die  zum  Gottesdienft  befUmmt  waren,  und 
es  allo  für  einen  Altar  halten;  oder  man  mag  es  auch,  wel- 
ches unwahl  ü  Lu-inlk  hei •  zu  fevn  fcheint,  nur  für  den  Fnls 
eines  .Leuchters  oder  Dreifußes  anfehen  wollen,  i£t  doch 
immer  ein  Denkmal  aus  dem  frühern  Alterthum,  das  be- 
merkungswürdig  ift,  doch  kann  man  es  weder  den  Kömern, 
noch  den  Griechen  zufchteiben.  Bei  dem  erden  Anblick 
follte  der  allgemeine  Gdchmack  und  clie  ungewöhnlichen 
Tniere  einen  faft  auf  den  Gedanken  bringen,  dafs  es  ein 


gi k'(  hilchen  Mil  mit  einer  y 
Aus  cüeier  Mifchnng bildeten  fich  die  Palmyrener  einen  Ge- 
ichmack.  Es  ift  auch  kein  Zweifel,  dafs  diefes  Stück  nicht 
ein  Überbleibfei  von  diefer  Stadt  feyn  follte.  Liebhaber 
können  es  mit  den  Kupfern  der  lVuinen  von  Palmyra  ver- 

glei- 

»')  S.  Casanova  I.  c.  in  der  dent^Iien  Ueberfelzung,  Welche  ich  von  nun  an  alle- 
mal anfuhren  werde,  S.  7?. 
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gleichen,  und  werden  befonders  auf  der  15.  und  17.  Tafel 
die  Gleichförmigkeit  finden. 

Die  an  den  Seiten  fehlenden  Säulchen  waren  vermuth*  - 
lieh  von  befferm  Stein,  und  pflegten  vielleicht  mir  zum 
jfeftlichern  Gebrauch  angefetzt  zu  werden.  Die  daran  oben 
und  unten  rings  herum  angebrachten  Greife,  welchen  die 
Fähigkeit  zugefchrieben  wurde,  künftige  Dinge  vorher  zu 
wüTen,  und  eben  deswegen  unter  die  dem  Apollo  geheilig- 
ten Thiere  gerechnet  wurden,  geben  uns  ein  Recht  zu  der 
wahrfclieinlichen  Vermuthiing,  dafs  es  eindemApollo 
gewidmeter  Altar  war. 

Der  Fleifs  in  den  Reliefs  und  Verzierungen  verräth 
einen  fertigen  Künftler,  der  diefes  feltene  Stück  in  einem 
vom  Griechifchen  und  Remifchen  entfernten  Gefchmack 
verfertigt 'hat-  welcher  dem  pakayreniXchen  ähnlich  ift,  wie 
wir  dieies  fchon  oben  mit  Hr.  Casanova  bemerkt  haben. 

Diefer  Altar,  denn  dafür  nehmen  wir  diefos  Stück  nun 
einmal  an^  fcheint  nicht  beftimmt  gewefen  zu  fern,  frei  zu 
ftehen,  fondern  hat  vermuthlich  an  einer  Wand  oder  Mauer 
geftanden,  weil  nur  dreie  von  den  vier  Seiten  Figuren  hal- 
ben. 

Jede  Seite  ift  von  breiten,  mit  Figuren  oder  Verzierun- 
gen verfehenen,  Streifen  eingefafst,  an  deren  obern  Theile 
an  jeder  von  den  beiden  von  einander  entfernten  Seiten 
zween  halbe  Kupido's,  Genien,  oder  diefen  ähnliche  Fi- 
guren angebracht  lind,  davon  jeder  in  feiner  linken  Hand 
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eine  Schuflei  oderSchaale  mit  Früchten  nach  einem  bren- 
nenden Altar  zu  tragen  fcheint;  auf  der  dritten  oder  mit- 
telften  ift  wieder  ein  halber  Kupido  von  vorne,  der  mit  je- 
der von  feinen  nach  der  Seite  von  fich  geftreckten  Händen 
eine  Schaala  den  beiden  von  beiden  Seiten  ftehenden  Gry- 
phis  reicht.  Oben  an  jeder  Ecke  ift  ein  Greifskopf  und  un- 
ten an  jeder  ein  geflügelter  Greif,  welche  den  Altar  glcich- 
iam  tragen.  Ift  auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi, 
i  Elle  15  Zoll  hoch,  an  den  Ecken  mit  den  herausgehen-r 
den f  i^uren «ine.  reichliche  Elle,  in  der  Mitte  aber,  an  den 
etwas  einwärts  gebogenen  Seiten,  etwas  mehr  als  i  Elle 
breit. 

<:-£axftr  Auguflus.  Er  fteht,  rechts  fehend, mit blos- 
fem  Kopfe,  mit  dem  rechten  Fufle  an  einem  BaumAamme. 
Per  ein  wenig  zurückgezogene  linke  Fufs  fteht  blos  auf  ein 
Paar  Zehen.  In  der  herabhängenden,  und  von  der  Seite 
etwas  a,bw*ärts  gehaltenen,  Rechten  hat  er  einen  kleinen 
§tab,  welcher  vielleicht  eine  Art  Cominatndoftab  vorstellen 
foH;  in  der  vorwärts,  aber  mehr  nach  der  Seite  gehaltenen 
trinken  hat  er  etwas  gehabt,  das  nicht  beftinunt  werden 
kann,  weil  zwifchen  den  Fingern  nur  noch  ein  ganz  klei? 
ner,Überreft  davon  zn  fehen  ift.  Das  Gewand,  welches  von 
der  rechten  HüftÄ-bis  an  die  Seite  des  FufTes,  wo  fie  ohnge- 
fehr  mit  der  Wade  gleich  ift^  herunter  fällt,  bedeckt  das  lin- 
ke Bein  nur  bis  an  das  Knie,  geht  von  da  aufwärts  über  den 
linken  Unterarm,  von  welchem  es  auf  der  andern  Seite  her- 
unter hängt.   Bios  das  Gewand,  ein  Stück  des  linken  Beins 
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und  derBtfumftaHim  fcheinen  alt,  alles  übrige  fcheintneu, 
zu  feyn.  Wenn  aber  gleich  alles  diefes  neu  ift,  fo  ift  doch 
die  Aehnlichkeit  mit  dem  Kailer  Auguftua  unverkennbar. 
Übrigens  ift  diefes  entweder  eben  die  Statue,  von  welcher 
man  in  Ca  va  c epp  i  Raccoha  d'antUAe  Statue*  Rufi^Bafsinäeyi  ed 
altreSculture  reflauratc  &c.  (In  Roma  iy68.fol.)  VoLiL  Tab»  33  ei- 
ne Abbildung  findet,  oder  beide  find  nach  einem  Original 
reftaurirt,  denn  die  ganze  Beschreibung  unferer  Statue 
pafst  auch  auf  jene. 

Herr  Casanova  hat  diefer  Statue  den  wahren  Namen* 
gegeben,  der  ihr  gehört ;  denn  im  le  Plat  Tab.  44  ift  fie. 
als  Caligula  angegeben,  welches  ganz  falfch  ift. 

„Ich  fehe  mich  genöthigt,'*  fagt  er,  •*)  „von  diefer  Sta- 
tue zu  reden,  damit  fie  ihren  wahren  Namen  erhalte,  denn 
es  fällt  in  die  Augen,  dafs  es  Auguflus  ift.  Defto  mehr  wun- 
dere ich  mich,  dafs  man  ihr  den  Namen  Caligula  beilegt,  da 
doch  diefe  Sammlung  Von  dem  Caligula  ein  vortreffliches 
und  htfchfl  ähnliches,  obgleich  neueres,  Btuftbild  von  Por- 
fidö  befitzt.  Überdies  wide+fpricht  das  Verhaltnifs  und  der 
Charakter  diefetiiStktlfe  derje^riigen  Befclireibung,  welche 
die  Schriftfteller  von  dem  körperlichen  Bau  des  Caligula  an- 
geben, und  der  fich  in  feinen  übrigen  feltnen  Statuen  ausge- 
drückt findet.  Diefe  Bildfitule  ftellt  uns  alffe  den  Augnftns  in 
dem  Alter  vor,  wie  man  ihn  auf  Münzen  von  feinem  eilften 
Confulate  fieht. " 

>*)1.c.S.Gl 
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.  . '  „  Er  iß  halb  nackend,  und  hat  die  Toga  auf  antike  Art, 
und  halb  herunter  gehüTeu,  ohne  eine  Turrica  darunter  zu 
haben,  wie 'die  Statue  deaiRomuliis  auf  dem  Foro  und  des 
Cainillus.bei.den  Roftris  war,  $Ian  liefst  im  Sueton,  dafs 
Aügufnis  nch  vornariin',  die  Römer  zu  der  (Gewohnheit  der, 
ajteuitibMung  zurück  z)i  führen,  und  dafs  er  vor  der  völli- 
jgß^erlamrnluüg  ihrer  frjottete.  Ift  3  Eilen  16  Zoll  hoch» 
untf  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chjgi." 

r\'.  D:  Der  fogenannte  Antinous^  von  Viscokti  nicht  un- 
wahrfcheinlich  im  Mufeo  Cltmintino  zum  Merkur  umgefchaf- 
fen,  ift,  was  die  Güte  des!  Körpers,  welcher  nur  alt  ift,  dem 
in  Rom,  ehemals  iin  fielvedere,'  jetzt  im  Mufeö CUmcmint  fle- 
henden, fad  ganz  gleich,  nur  Schade,  dafs  der  unferige  von 
neuem  Künfüernzu  viel  retouchirt  Wordeft  i(£ 

fi- >  .        »  .i        .       .  •  •        .   ..  . 

Der  obere  Theil  des  Körpers  ift  ein  wenig  links ,  der 
untere  etwas  rechts,  gebogen.  Er  lieht,  mit  ein  wenig  ge- 
renktem und  blofsem  Haupte,  rechts.  Diefer  Antinous  ift 
ganz  nackend,  ein  Theil  des  Gewandes  fällt  von  der  linken 
AcpjT^I  auf  die  linke  Bruft  herab,  ein  Theil  geht  um  den  lin- 
ken Arm,  und  das  übrige  hängt  an  demfelben  herunter. 
Seine  rechte  äufere  flache  Hand  ftemmt  er  in  die  Seite;  die 
linke,  welche  unproportionirlich  ergänzt  ift,  hält  er  etwas 
abwärts.  Mit  dem  rechten  Fufse  fleht  er  an  einem  Baum- 
Hamme,  fein  linker  Fufs  ift  ein  wenig  zurückgezogen.  Alt 
iß  an  diefer  Statue  der  Körper,  der  linke  Arm  bis  an  den  El- 
bogen,  vom  rechten  nur  ein  kleines  Stück,  das  linke  Bein 
^i"j"T'  U  3  bis 
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bis 'unters  Knie,  vom  rechten  Mos  das  obere  dicke  Bein. 
(i.e  1'la.t  Tab.  55.)  Iß  3  Ellen  iß  Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Cardinais  Alb  ani. 

Wenn  man  das  Gegenftück  von  diesem  Antinous  ha- 
ben wollte,  fo  dürfte  nian  nur  aus  Sandrart's  Admiranüs 
Statuariac  {Norlmb,  16 So  fol.)  Tab.  d,  kopiren,  wo  man  diefe 
Statue  in  eben  der  Stellung  findet,  aber  in  allem  das  l£nt- 
gegengefetzte.  Unfere  Statue  hält  den  Kopf  -auf  die  reckte,' 
jene  auf  *he  Unke  Seite  j  unfere  Hemmt  den  rechten ,'  jene 
den  linken  Arm  unter,  und  fo  wird  man  ziemlich  in  allem 
das  Gegentheil,  aber  in  einer  Manier  finden.  Vielleicht 
iftes  im  Sandrart  blos  ein  Verfehen  *  des  Kupferftechers, 
der. nicht  überlegt  hat,  dafs  er  die  Plätte  verkehrt  ftechert 
mufs,  wenn  Ijlc  im  Abdruck  mit  dem  Original  einerley  Stein 
lung  haben  foll.   Dergleichen  Fehler  find  nicht  feiten. 
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n  diefem  und  in  den' folgenden  Zimmern  find  wenige, 
nnd  in  manchem  gar  keine,  Figuren  von  Bronze,  das  zehnte 
ausgenommen ,  wo  in  zween  Schränken  viele  kleine  Figu- 
ren, und  andere  kleinere  Alterthümer  von  Bronze,  aufbe» 
wahrt  werden.  Es  folgen  jetzt  alfo  mehrentheils  lauter 
Statuen,  Biiften  u.  f.  w.  aus  Marnior  und  andern  Steinen. 

a.  Ein  fehr  fleifsig  gearbeiteter  neuer  kolofTalifcher 
Kopf,  von  weifsem  Mannor,  welcher  den  Jupiter  pluvius,  oder, 
wie  andere  wollen,  den  PLaio  vorftellt.  Er  hat  einen  flar- 
ken  Bart  und  lockiges  Haar,  welches  das  Gericht  umgiebt, 
mit  dem  Barte  in  eins  zufammenfliefst,  und  von  welchem 
auf  jeder  Achfel  ein  Zopf  herabhängt.  Der  Kopf  hat  hin- 
ter dem  gelockten  Haare  eine  Bedeckung,  und  die  unge- 
lockten Haare  fallen  hinten  breit  auf  den  Kücken  hinab. 
Die  Bruft  i/t  blos;  die  ganze  Büfte  ift  1  Elle  9  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Cardinais  Albani. 

Hier  mufs  ich  ein  Stück  einfchalten,  das  auf  dem 
CrrundrilTe  nicht  angegeben  ifl,  neinlich 

eine  antike  Büfte,  welehe  die  Cvbele  fchon  bei 
Jahren  vorftellt,  recht9  fehend,  mit  der  .Mauerkrone,  und 
mit  hinten  zu faramen  gebundenen  Haaren,  in  völliger  Be- 
kleidung. Der  Kopf,  welcher  aufgefetzt  ift.  aber  doch  zu 
diefer  Büfte  zu  gehören  fcheint,  ift  von  weifsem,  die  Dra- 

• 

pene 


perie  von  buntem.lHarmor.  Das  Innere,  oder  das,  was  un- 
ter dem  Marmot^itch  befindet,' lind  wfr  den  Kern  nennen 
wollen,  ift  von  Trapp.  1  Elle  io|  Zoll  hoch.  Aus  dfcr 
Sammlung  des  Priazpn  GtfiGi.  r.      :  r      '        . . 

■  *  *  *  •  • 

i.)  Statue  eines  Apollo%  woran  der  Körper  antik  ift.  Er 
lieht,  mit  links  gewandtem  Gelicht  und  aufgebundenem 
Haarputz,  au  einem  Baurnftämme,  :der  an  feinem  linken  Bei* 
ne  fleht,  u  .  feinen  rechten  Fufs  hat  er  einhtenig  Ztiriick  gezch 
gen.  Die  Haare  hängen  von  beiden  Seiten  auf  die  Bruit  her» 
ab.  Seine  herabgelallpne  Rechte  ftreckt  er  nach  der  Seite  aus, 
und  in  der  ein  weuig  er hpbeueu lenken-  hält;  er,  ßfa  $tit<& 
von  einem  Pfeil.  ;  An  djem,  Bauniftamine  ift  en  reäcf^ein^ 
Sclilange,  die  iich  an  demfelben,  und  um  einen  Köche^ 
hinan  windet.  Durchliefe  Schlange  hat  der  KüniUer  phn? 
ftreitig  den  Drachen^  oder*  die.  grosse,  Schlange  Python,*  au* 
deuten  wollen,  welche  Apollo,  aui  vierten  Tage  nach  feine* 
Geburt  erliegt  habe»  folk  ••*  Triefe  Fabel  erzählen  Hrsit/ui 
Fab,  \4Ö*  $eavws  od^V'tr^il'Aeneid.U'L  75  Und  andere.  x| 
Plat  Tab.  10.  Ift  2  Elten  2x|  Zoll  hoch,  und  aus  der  Samm* 
lung  des  Prinzen  Chigi. 

b.  Eine  fehr  alte  Buße,  «weichte  auclt  die  G}UU%  äbö? 

in  junget  11  Jahren,  vorftelh.    Sie  lieht,  mit  ein  wenig  ge- 
lenktem Haupte,  rechts,  ift  mit  der  Mauerkrone,  und  auch* 
noch  mit  einem  Lorbeerkränze,  geziert,  und  in  völliger 
^khmg.    Wenn  man  dicf«n  Kopf  für  einen  Jüngling 
köpf  aulehen. will,  [q  könnte  diele  Lüfte  auch  woJJ  einen 
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Genius  utbls  von  ftellen.-  Der  Kopf  ift  von  weifsem,  die  Dra- 
perie von  braun,  gelb  und  weifs  ineliiteni  Marmor.  Ift 
i  Elle  ß|  Zoll  hoch. 

c.  Ein  jugendlicher  Kopf  mit  viellockigem  Haar- 
putz  geziert,  auf  eine  alte  weibliche  Hüfte  geftellt  —  eia 
1  änderbarer  Einfall  des  neuen  Ergänzers,  wie  mir  es  fcheinL 
Die  firuft  ift  blös,  nnd  der  obere  Thcil  der  ArmeMiehtbar. 
Der  Stil  an  diefem  Stücke  wird  für  etrufcifch  gehalten.  E* 
ift  wahr,  griechifch  oder  römifch  ift  diefer  Kopf  nicht,  aber 
eben  fo  wenig  glaube  ich  behaupten  zu  können,  dafs  et 
etrufcifch  ift.  Ich  benenne  aber  diefe  Hüfte  mit  dem  Na- 
men des  ctrvfcifchen  Apollo,  weil  Jie  unter  diefem  Namen  be- 
kannt ift,  und  ich  mir  nicht  getratie,  fie  mit  Beftiramtheit 
einer  andern  Nation  zuznfcfrreiben.  Ich  habe  he  aucli^ 
tKm  nennen  hören.  Iii  von  weifsem  Marmor,  aus,  de* 
Sammlung  des  Cardmtüs  Albaici,  nnd  l  Elle  4  Zoll  hoch. 
(le  Plat  täb.  173.  2.) 

Herr  Casanova  fagt  hiervon:  „Diefe  Büfte  verräth, 
dafs  es  eine  ganze  Statue  war,  die  aber  durch  einen  Zufall, 
oder  Hut  Fleifa,  bis  an  die  Kruft  verftümmelt  worden.  Ob 
fte  glekh  einen  gekränfelten  Hauptfehmuck  hat,  fo  zei^rt 
doch  das  Geficht  einen  männlichen  Charakter;  die  Bnift 
aber,  ob  lie  gleich  nicht  ganz  vollkommen  erhaben  ift,  ent- 
fcheidet  für  das  weibliche  Gefchlecht.  Ich  würde,  nach 
dielen  Kennzeichen  und  Vergleichungen,  es  dem  ohnge- 
achtetfür  einen  Apollo  halten,  wenn  ich  nicht  der  feflen 
IVleynung  wäre,  dafs  es  einen Hyacinth,  denGünÜling  diefe» 

X  Got- 


Gottes,  vorßellte.  Ich  gründe  mich  darauf,  dafs  er  an  deni 
Kopfe  nichts  eharakteriftifches  von  dem  Apollo  hat,' dafs 
im  Gefichte  eine  gewifle  Miene  der  Traurigkeit  und  Einfall 
verbreitet  iß,  ohne  jene  Würde,  die  ich,  mehr  oder  weni- 
ger, in  jedem  Kopfe  des  Apollo  ausgedrückt  gefunden  habe. 

2l)  Die  Statue  eines  etrufcifcken  Prießers,  mit  ein  wenig 
links  gewandtem  Kopf  und  Blick.  Er  iß  bartig  und  von 
feinem  Kopfe  hängen  wenige  Haare  auf  die  rechte  Schulter 
herab.  Der  rechte  Arm,  die  rechte  Achfel,  nebft  Bruß  und 
einem  kleinen  Theile  der  linken  Achfel,  iß  blos,  alles  übrige 
iß  bekleidet.  Himer  dem  rechten,  vorwärts  geßreckteni 
Fuße  ifi  ein  Baumßamm.  Der  Kopf,  der  rechte  Arm  und 
Fufs  find  neu.  Aber  der  Künßler,  der  diefe  Statue  ergänzt^ 
hat  durch  feine  Ergänzung  zu  erkennen  gegeben,  dafs  er 
diefes  Stück  nicht  gokorig  zubeurtheilenwufste;  wenigstens 
zeigt  diefes  feine  Abfieht,  fie,  (welches  der  ^ibrjgens  nicht 
fchlecht  gearbeitete  Kopf  fehr  deutlich  Tagt)  zu  einem  Jupi- 
ter formen  zu  wollen.  Hätte  er  etrufcifche  Statuen  mit  rö- 
mifchen  verglichen,  fo  würde  er  bald  gefunden  haben,  dafs 
diefes  Stück  nicht  1  ömifch  war. 

Wir  können  unfere  Behauptung  aus  diefer  Sammlung 
felbß  rechtfertigen.    Man  vergleiche  nemlich  nur  das 
wand  an  diefer  Figur  mit  dem  Gewände  jenes  Prießers  an 
dem  im  voi  Hergehenden  Zimmer  erwähnten  etrufcifchen  Al- 
tar ,  und  man  wird  dann  gewifs  kein  Bedenken  mehr  haben, 

diefe  feltene  und  fchätzbare  Statue  auch  für  eine  etrufcifche 

*  »  ■ 
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anzunehmen.  Die  linke  Hand,  mit  dem  ganzen  Anne,  Ut  un- 
ter dem  Gewände  verborgen.  An  den  Füllen  hat  er  Sohlen, 
S.  i.r  Plat  Tab.  159.  Eft  2  Ellen  hoch  und  aus  der  Samm- 
lung de«  Prinzen  Chigi. 

Noch  eine  interellante  Anmerkung  über  diefe  Statue 
kann  ich  ohnmöglich  übergehen.  Herr  Casanova  fagt 
tiemlich  (1.  c.  S.  27.):  „Soll  ich  von  diefer  Figur  lagen,  dafs 
ße  hetrurifch,  gviechifch  oder  röinifch  fey?  Aus  mehr  als 
hunderterley  (Machen  kann  man  nicht  glauben,  dafs  fie 
aus  den  berühmten  griechifchen  Schulen  fey,  eben  fo  we- 
nig kann  man  fie,  fowolil  ihres  Alterthnms,  als  des  Coftu- 
me  wegen,  für  ein  römifches  Werk  halten.  Aus  einigen 
Figuren  auf  irdenen  Gefallen  und  Münzen  von  Partum  fin- 
det man  eine  nicht  zweideutige  Spur,  fowolil  in  Äbficht  de» 
Stvls,  als  der  übrigen  Theile,  die  diefe  Statue  charakteri- 
Jfiren.  Man  kennt  von  Päftum  das  Alterthum,  und  wenn 
man  auf  frühere  Zeiten  herauf  geht,  fo  können  ihreMün* 
zen  zur  Führerinn  dienen  und  die  Beobachtungen  gegrün- 
det machen.  Da  ich  deflen  verfichert  bin,  fo  zweifle*  ich 
nicht,  dafs  diefes  ein  Monument  des  alten  Po fidoniens  ift, 
als  es  noch  in  feinem  Flor  war,  durch  eigne  Gefetze  regiert 
wurde  und  feinenNationalgebrauch  hatte.  DieKuiift  wird 
aus  diefer  Statue  nicht  viel  lernen,  aber  das  Sonderbare  und 
Intereilantc  betrifft  die  Gefchichte  der  Kund."  * 

i.  Ein  falt  koloffalifcher  Hopf  der  Venus,  oder,  wie 
andere  wollen ,  des  dpollo,  (wofür  man  ihn  aber  nicht  wohl 
annehmen  kann)  rechts  fehend  und  mit  hohem  Haarputz, 
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wie  man  ihn  an  alten  Köpfen  von  diefen  beiden  Gottheiten 
finden  pflegt.  Hierbei  wollen  wir  im  Vorbeigehen  be- 
xfterken^  dafs  an  allen  im  Geiit  des  Altetthuins  gearbeiteten 
Figuren,  Bilder,  die  vom  Jupiter abftammende  Perfonwi 
vorftellen,  die  Haare  von  der  Wurzel  aus*  in  die  Höhe  ge- 
hen, da  lie  hingegen  bei  andern  auf  die  Stime  herabfinken; 
Erfteres  kann  man  auch  an  diefem  Kopfe  wahrnehmen* 
Der  obere  Theil  daran  ift  alt,  die  Ergänzung  gut  (den 
rechten  Backen  ausgenommen,  der  nicht  vollkommen  gut 
reftaurirt  ift;)  und  das  Profil  in  fchöner  griechifchen  Manier. 
S.  le  Plat  Tab.  171.  3.  Iß  lEUe  i|  Zoll  hoch,  von  weiflem 
Marmor,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 


5.)  Eine  etrufcifche,  oder  altgriechifche,  Statue,  der  Mi- 
nerva, an  welcher  der  ganze  Körper  ein  wenig  rechts,  und 
der  Kopf  etwas  links,  geneigt  ift.  Beide  Hand  e  hat  fie  nach 
der  Seite  vout/vphj  geftreckt,  und  zwar  die  rechte,  in  wel- 
cher Ii©  einen  Wehnen.  Stab  häU ,  der  verniuthlich  ein  Über- 
refb  von  ihre»  I^UQ  ^t»  a»fw4Jrts,  die  Unke,  in.  welcher 
fie  den;Riem*n  »u/foabßn  fobeini,  woran  fie  das  Schild- ge- 
habt bat^  (abwerte.  t ,r§i9j  h£tt  wie  gewöhnlich,  einen  Helm 
auf  dem  Haupte ,  und*  trftgjt  eine  djjcht  anliegende  Kleidung 
Jnit  vielen  Fallen  v  überr  welche  (noch  ein  kürzeres  Gewand 
geht.  Unter  der  Bruft  iffc  ein  »Band  an  beiden  Seiten  des 
fanz^rs  be  f  eftigt,  welcher  hinten  den  ganzen  Kücken ,  aber 
vorne  nnr^  die  BruÄ^  bedeckt,  und  mit  einem  Medufenkopf 
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Diefe  Statue  hat  zwar  einen  alten  Kopf,  aber  nicht  den 
ihrigen,  welches  die  Verfchiedenheit  der  Arbeit  und  die 
Lage  der  Haare,  welche  nicht  zufammen  paffen,  fehr  deut- 
lich zeigt.  Die  Arme  lind  neu,  der  Körper,  bis  an  die 
Vxtffü,  alt  und  vollkommen  gufc  erhalten. 

.    J.'^.,U\..<      .,.„,,„.    ,  ,  ».  ,  , .  >t 

I  Ii  t  •  1       >     1  ■      ,  , 

Diefe  Figur  mag  nun  etrufcifch  feyn,  welches  das  anlie- 
gende Gewand  mit  den  kleinen  parallel  liegenden  Falten 
einigermafen  wahrfcheinlich  macht,  oder  auch  fehr  alt-grie- 
chifch,  welches  man  wegen  dem  von  dem  etrafcifchen  etwas 
abweichenden  Coftume  zu  denken  Urfache  hat,  fo  ift  ße 
doch,  befonders  wegen  den  auf  dem  vordem  Theile  des 
Gewandes  herunterlaufenden  eilf  Reliefs,  merkwürdig  und 
'einzig. 

..   •  •  f:  • 

Dais  die  en  reluf  vorgeftellten  Bilder  auf  den  Streit  der 
Götter  mit  den  Riefen  zielen,  oder  ihren  Beiftand  wider 
die  Titanen  vorßellen ,  iß  wohl  klar  und  aulTer  allem  Zwei- 
fel. Die  Göttinn  erfcheint  hier  mehrere  Male  ßreitend,  und 
in  dem  unterften  Relief  ohne  einem,  ift  fie  fo  vorgeftellt, 
dafs  ihr,  wegen  der  heftigen  Bewegung,  das  Oberkleid 
herunter  gefallen  ift.  Jupiter,  Neptun  und  Mars  fcheinen 
auf  den  andern  Reliefs  mit  im  Streit  begriffen  zu  feyn. 
~  ...#•*•*..*  ** 

Sollte  diefes  alles  nicht  des  Lucians  ViVavJoTeKeTrjf, 
oder  des  Phürnutus  vtVavIoQovng  vorftellen?  und  iß  diefe 
Kleidung  nicht  das  von  den  alten  Schriftftellern  fo  oft  er- 
wähnte  Feplum  ohne  Aermel,  auf  welchem  der  Streit  mit 
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clenlUefen  geKickt  war?  l)  Sie  ift  sEUen  ßZoll  hoch,  und 
aus  der  Sanmüung  des  Prinzen  Chigi. 

e.  DieferKopf  ift  unbekannt,  man. halt  ihn  abeij, 
ich  weifs  nicht  aus  was  für  Ur fachen,  für  den  Kopf  einer 
yim  Gejolge  des  Bacchus  gehörigen  Ferfon.  Vielleicht  find  die 
ziemlich  unregelmäligen  Gefichtszüge  die  Urfache  diefer 
Behauptung.  "Er  ift  mit  einer  Art  von  Viua%  oder  wie  man 
es  nennen  will,  bedeckt  und  auf  beiden  Seiten  hangen  die 
Haare  am  Nacken  herunter.  \ 
4.)  Diefe  Statue,  welche  mehr  eine  rechts  nach  der 
Seite  gehende,  als  ftehende,  Figur  vorftellt,  ift  durch  die 
angefetzten  neuen  Arme  zu  einer  Ceres  gemacht  worden; 
denn  der  Ergänzer  gab  ihr  in  die  ein  wenig  erhobene  Rechte 
ein  Stück  Fackel,  und  in  die  abwärts  gehende  Linke  ein 
Mohnhaupt  mit  Kornähren.  Ihr  Gewand  befteht  in  dem 
langen  Untergewande  ohne  Aermel,  welches  Exomis  hiefs, 
und  in  einem  kurzen  Oberkleide,  über  welches  unter  der 
Bruft  einBand  geht  Kopf,  Arme  und  Hände  find  von  weif- 
fem  Marmor,  lo  wie  auch  die  Fülle,  an  welchen  Sohlen  be^ 
f  eftigt  find.  Eter  am  obern  Theil  ergänzte  Kopf  fcheint  das 
Bild  einei  Kaiferinn,  und  zwar,  wie  man  mit  vieler  Wahr- 
fcheinlichkeit  annehmen  kann,  der  Otacilia,  zu  feyn;  der 
mit  einem  koftbaren  Gewände  bekleidete  Körper,  ift  alt. 
Die  Falten  haben  die  fchönfte  Lage,  und  unter  der  Bruft 

geht 

»)  S.  7.  77.«*  Anltnaäverßones  im  L.  G.  Grn.it.Di  Tract.  de  varlo  fepelUndi  riln, 
in  Operibus  Gm.4i.ui  (LngJ.Bat.i(?S.fvl.)  T.lf/ag.if],  femer  die  Schrif- 
ten von  MsvMff  s  und  andern.  , 
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geht  über  das  ÖI>ergewaiid  ein  Gürtel.  Vielleicht  hätte  die- 
fes  Bild,  wegen  dem  bunten  Gewände,  als  Anfpielung  auf 
die  mannigfaltigen  Farben  der  Blumen,  und  auch  der  Stel- 
lung nach,  befler  als  Flora  ergänzt  werden  können.  Das 
Obergewand,  bis  an  die  Bruftbinde,  ift  von  fchrnutziggrün- 
lichgrauem  halbdurchfcheinenden ,  die  Bruftbinde  von 
kirfchrothem,  das  Untergewand  von  fleifchrothem  und 
gelblichem  durchfeheinenden  Marmor.    S.  le  Plat  Tab.  58- 

Eft  3  Ellen  hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

« 

Da  die  Exomis  und  Epomis  fo  oft  in  diefer  Sammlung 
vorkommen,  fo  will  ich  hier  etwas  davon  überhaupt  fagen. 
Epomis  ('Erw^)  heifst  eigentlich  der  obere  Theil  der  Schul* 
tern,  wo  fich  die  Schlüffelbeinö  mit  dem  Schulterblatte  ver- 
binden, bisweilen  aber  auch,  befeciders  bei  Dichtern,  die 
Schulter  felbft ;  ferner  heifst  es  der  oberfte  Theil  am  Schiffe 
und  an  andern  Körpern;  endlich  bedeutet  es  aber  auch,  wel- 
ches bei  denen  hier  vorkommenden  Bildern,  bei  welchen  die- 
fes  Wort  erwähnt  wird,  der  Fall  ift-,  ein  Frauenkleid,  und 
zwar  ein  Unterkleid,  mit  Aermeln,  in  welchem  Verftandc 
man  es  im  Pollux  ,  Athenaeüs  und  andern  findet.  —  Die 
Exomis  wurde  bei  den  Körnern  von  Sklaven  (GeixicsVII.  12.) 
und  von  Schaufpielern  (Feflus)  und  bei  den  Griechen  von 
den  Lacedämoniern  getragen.  Vid,  Pbrizonjus  ad  Aelian: 
IX. 34*  XENOPMONTisMemorabiliaSocr.ll,yt5,  Endlichbekam 
aber  auch  eine  Frauenzimmerkleidung  diefen  Namen,  die 
wir  an  mehrern  Bülten  und  Statuen  diefer  Sammlung  finden. 
AuITer  den  erwähnten  Schriftftellern  können  noch  Süidas, 

He- 
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Hesychiits,  Aristophanes,  u.  a.  m.  hierüber  nachgelefe» 
werden. 

/  Die  Bülte  eines  grade  vor  lieh  hin  fehenden  jun- 
gen Fauns.  Der  Kopf  ift  von  weüTem,  das  Gewand  von  bun- 
tem Marmor.  Am  Hälfe  geht  ein  gelber  Streifen  herum, 
der  vorne  zufammen  gebunden  ift,  und  unter  der  Bruft  ein 
grüner  von  fogenanntem  jerpentino  antlco.  Diefes  Ül  der  edle 
Serpentin  in  Herrn  Werners  Mincralfyftem,  und  aller- 
dings eine  eigene,  mit  dem  gemeinen  Serpentin  fchr  ver- 
wandte, Gefteinart.  Es  liegen  fehr  häung  dichte  weiffe 
Kalkfteinftücken  ip  ihin. "  Ift  21$  Zoll  hoch  und  von  einem 
Pai  ticulier  in  Koni  gekauft  worden.  •  -  -$ 

5.)  Nun  kommen  wir  wieder  auf  ein  fehr  wichtiges 
Stück,  nemlich  auf  die  in  Rom  fchon  gelehätzte  Veftale 
Tuccia.  Sie  ift  in  der1  Stellung .  i  wie  fie,  um  ihreUnfchuld 
zu  beweifen,  Waller  ift  eiWein  Siebe  aus  der  Tiber  bringt; 
Im  le  Plat  Tab.  66i  iRnder*  rttttt  eine  Abbildung  davon. 3) 
Wir  wollen  diefe  Statn^  erft  felelbhreiben ,  dann  andere  dar- 
über fprechen  lauen,  und  endlich  felbft  noch  etwas  hinzu 
fetzen.  ■•     J^'-UiUsLiu)    :!.  ;),  •  ■ 

Auch  diefe  Statue  ift  mehr  gehend  als  flehend,  und 

zwar  vorwärts  gehend,  yorgeftellt.  /  Ihre  Miene  zeigt  Un- 

fchuld  an.    Ihr  ein  wenig  links  gewandter  Kopf,  deflen 

hinterer  Theil  mit  einer  Art  voü  i.liaube>  bedeckt  ift,  ift  un- 

•  ^ilalhov     .  .  (ge- 

*)  Die  eigentliche  Gefchichte  der  Tuccia,  vrtUkp  <kH'l«tt  lab« r4«g  mdi tRtra« 
Erbauung  zugetragen  haben  Coli,  findet  man  ,^.»^1  Ilifl.  Aatr  Lifo 
XXVIII.  Gap.,  j.  E4it,  ßipont.  im  VjtKnws  Maximus  VIII.  de  Judiciii 
l&blicis  iußgnihu.  cap.     im  JDiiwrr*.  HaXicarn.  etc. 
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^fchmückt  uiid  oline  Schleier,  »)  und  ilrf  Gang  zeigt  Ge- 
k  Ifen  hei  L  Die  Kleidung  ift  mit  der  an  der  eben  erwähn- 
ten fogenannten  Ceres  einerlei,  nur  dafs  bei  diefer  die  auf 
beiden  Armen  geknöpfte  Ex  omis  ficht  bar  iß,  welche  mau 
bei  jener  nicht  lieht,  und  dafs  das  Obergewand,  um  w  ei- 
genes bei  .jener  ein  Gürtel  unter  der  RruÄ  war  ,  bei  diefer  frei 
hängt*  Diefes  kurz»  Obergerwand  ift  das  für  diefe  Statuja 
fehr  paffende  Riciniura ,  da  es  hingegen  bei  der  vorherge- 
henden Na.  4.  mehr  ein  übergefchlagner  Theü  von  dem  un- 
tern. Gewände  zu  feyn  feheint,  ich  fagte,  das  für  diefe  Sta- 
tue,feiir  paffende  lVieimiun,  weil  (tiefes?  ein* Kleidung 
der  Tgpau«rnden  <und  M  iinen)  war,  und Aich  iezt  in  der  trau- 
e  befand,  ihre  IT n  Ichuld  im  Verdaut  zu  &h«nv  und 
'eifen  iu-rnuilön.  Mit -beiden  Händen  trägt  iic 
vor  lkii.^^.{d^3fi«-..aber..fin  den  i^eib  airiaak. 
und  beide  J^n^  und  Arme  :und  ,blo* bis  an  die 
^iloierlW^^d  au  dcn.FiuTen  hat  "e  Sohlen. 
re^en.3lüleuhodtnn     ,-  vj-O  - 

J<KfaiZi#8ßMGBßfr  de  Monumen- 

.  us'vucnttu  Mußt  Dreftnenßs  {Vit,         41)  fagt  von  diefer  Sta- 
tue, £5.  21  U.  f«  Jam  fui  jjama  nos  in  fe  convertit  Tuccia,  cyius  mi- 
.  rtiß'ce  factum  'ipfe  Augußinus  ♦)  oßendit*  in  vetußis  Deorum  projano- 
rum  miraeuäs  duci.    £a  certe  re  nova  Romanos  in  opinionem  miracuä 

Öi«  Veftale  Tttccia  beim  tyontfauenn  Tab.  XXVtll.  hat  auch  keinen  Schleier, 
Tandem  ße  Ift  In  ihren  freien  natürlichen  Haaren;  ein  Beweis»  daft  die  Alten 
.     .      jaisweiUn  ilas  <^ftuiiie4effScl»ü»hcitnaclitctzten>  •■  < 

*J  Dt  Civitate  Dei,  X.  t(* 
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adductos  fuffi,  Valerius  Maximus  *)  confirmat,  Tueciae  votis,  pro* 
feffus  tpjam  rerum  naturam  ceßifle*  Huius  auiem  Jucciae  ßatua  tarn 
rara  eß,  ut,  fi  Mufeum  Regium  ajfervaret  hanc  unam,  ea  tarnen,  fiti 
praeßantia,  doctos  antiquitaiisque  peritos  ex  gentibus  exteris  ad  Jui 
confpecmm  evocare  poßet,  Eß  enim  unica  huius  generis  ßatua,  quod 
fciam,  eoque  maioris  pretiu  Memini,  eam  nobis  Romac,  primam  o/n» 
nium,  a  viris,  äegantiae  priscae  fcientißimis ,  pro  fingulari  antiquita» 
tis  monimento  monßrari  in  eo  ipfo  Mufeo  Chigio,  unde  deinje  emta  eß. 
Sed  ab  hae  Tuccia  dißinguenda  eß  Tuccia  novi  elegantisque  artißcii,  > 
quam  pariter  Drtfenae  cernas  ex  marmore  ez  in  aes  inajam  *).  Hanc, 
Drefenae  cum  eßem,  ex  viro  gravi  atque  honorato  audivi,  Legato  cui- 
dam  tUußri,  qui  eo  adhuc  tempore  in  eadem  urbe  commorabauir,  adeo 
placuiße,  ut  eam  ßatuis  caeteris  honi  magni  cunctis  praefirendam  pu- 
tarit.  Darem  omnino  hanc  palmam  elegantiae  novae,  fi  novarum  ßa- 
xuarum  certamen  ejfct.  Sed  antiqui  ßgni  conientio  cum  novo  iudicem 
poflulat,  antiquitatis  intelligentem. 

Herr  Casanova  fagt:  ?)  diefe  Statue,  die  für  eine  Ve- 
itale ausgegeben  wird,  ift  vom  befsten  Gefchinack,  und  die 
'  Arbeit  daran  fcheint  mir  griechifch  zu  feyn.  Soll  ich  mei- 
ne Meinung  Tagen,  To  finde  ich  eine  Veftale  Tuccia  unter 
dem  Cohfulate  des  Ii.  Poftumius  Albinus  und  Sp.  Carvilius 
Maximus,  der  fonft  auch  Cornelius  gefchrieben  wird,  oder 
doch  unter  den  folgenden  Confuln,  Q.  Fabius  Maxiinns 

Ver- 

')  Ub.VlU. 

«)  Ls  Plat  Tab.  CCVh   Von  diefer  Statue,  welche  noch  Jetzt  im  grofsen  Gar- 
ten fleht,  werde  ich  aiu  Ende  lUcfe«  Buchs  redeji. 
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Verrticofa^imd  M.  Pötnpööiu»  Mathus,  in  dem  Jahre  Roms 
520,  welche  fich,  wegen  eines  begangenen  Incefts  mit  ei«. 
Sem  Sclaven,  felbft  entleibte,  da  Cacilias  Metellüs  Tonti* 
f ex  war.  Freinsheim  bezieht  fich  auf  die  Epuomen  des  T, 
tiiviüs,  iind  führt  nicht  den  Plinius  oder  Valerius  Maxi* 
jids  an,  welches  diefe  ganze  Gefchichte,  als  fabelhaft,  ver- 
dächtig macht.  Der  Kopf  diefer  Statue  ift  antik ,  und  ge- 
hört zum  Körper;  auch  das  Sieb  ift  antik;  und  ob  es  gleich 
von  der  Zeit  befchädigt  und  zur  Hälfte  von  einer  neuern 
Hand  ergänzt  worden,  fo  war  es  doch  mit  dem  Körper  der 
Statue  aus  einem  Stücke.  Der  Kopf  ift  mit  einem  Kranze 
umgeben;  von  dem  man  lieht,  ob  er  gleich  fehr  zerfreuen 
ift,  dafs  er  aus  Zweigen  und  Blumen  beftand;  ein  Umftand, 
c^er*  ich  glaube,  keiner  Veftalirm  zukommt.  Auch  dies 
beßäffc:  mich  noch  mehr,  dafs  diefe  wunderbare  Tuccia 
niemals  gewefen  ift,  weil  Livius,  ein  fehr  forgfaltigerSamm* 
ler  aller  Wunder,  wofür  er  lieh  auch  felbft  ausgiebt,  diefes, 
meiner  Meinung  nach,  nicht  übergangen  haben  würde. 
jMan.Jsann  vielleicht  fagen,  dafs  es  mit  denen  verlohrnen 
D^caden  zugleich  verlohren  gegangen;  aber  man  kann  auch 
glauben,  dafs  diefe  Figur  eine  ältere  griechifche  Gefchichte 
yorßette.^Man  fehe  im  Montfaucon,  im  Supplem.  B.  L 
IT.  Ka^  5.  Taf.  23.  die  vorgegebene  Tuccia  des  Baron 
Crassier.  Ich  möchte  wohf  wuTen,  ob  eine  Figur,  die  an 
•den  Achfeln  und  der  Bruft  halb  nackend  ift,  eine  Veßalinn 
feyn  könne,  und  ob  es  nicht  der  allgemeinen  Meinung,  die 
man  davon  hat,  zu  fehr  wider fpreche  ?  Gefetzt  auch,  diefe 

Y  2  Figu* 
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Figuren  mit  den  Sieben  wären  Veßalinnen,  warum  glaubt 
man  denn,  dafs  es  das  Wunder  mit  dem  Waffer  fey,  und 
folgt  nicht  dem  Festus,  welcher  fagt,  dafs,  als  durch  «inen- 
Zurall,  oder  durch  Nachläfsigkeit,  das  Feuer  auf  dem  Altar, 
im  Tempel  der  Vefta  verlofchen,  daffelbe  wiedeT  in  einem 
Siebe  fey  in  den  Tempel  getragen  worden  ?  Auf  diefe  Wei- 
fe, wenn  einige  es  vom  Wafler,  andere  vom  teuer  glaub- 
ten, würde  der  Widerfpruch  defto  lächerlicher  feyn." 

»  * 

So  weit  Herr  Casanova.   Nun  wollen  wir  auch  noch 

unTere  Gedanken  hinzufetzen, 

■ 

Gehört  der  Kopf  wirklich  zu  diefer  Statue,  wie  es  fehr 
wahrfcheinlich  ift,  fo  kömite  manfie  für  eine  Ceres,  oder 
auch  für  einePriefterinn  als  Korbträgerinn  anneinnen,  (wel- . 
che  man  bei  den  Alten  S acerdos  cahephora,  oder  richtiger  carte- 
phoros  nennte)  die  ihr  Fortfchreiten  beim  Umgange  ift.  Frei- 
lich fteht  hier  der  Zweifel  im  Wege,  dafs  die  Canephoroe 
mehr  Dienerinnen  der  Minerva  und  Diana,  als  der  Ceres, 
waren,  und  dafs  alfo  in  diefer  Rücklicht  der  Kornähren- 
kranz, werni  es  einer  feyn  foll;  nicht  wohl  pafst.  Aber  auch 
diefer  Zweifei läffctlficn  heben;  denn  wir  lefen  in  den  alten 
Schriftftellern,  dafff  xÜC 'Oänephorien  bei  den  Griechen  ein 
Feft  der  Diana  waren,  an  welchem  alle  mannbare  Jungfrau- 
en der  Ceres  Körbe  mit  allerlei  kleinem  Nähwerke  opfer- 
ten, um  damit  zu  vergehen  zu  £eben,  dafs  iie  den  ledigen 
Stand  überdiüflig  wären  und  lieh  zu  verheirathen  wünfeh- 
ten.   Auf  diefe  Art  winde  alfo  der  Kornährenkranz  paffen. 

Aber 
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Aber  nun  lfTnoch  ein  dreifacher  Zweifel' zu  heben; 
nemlich  erftlich  ift  diefes  ein  Sieb  und  Icein  Korb,  zweitens 
pflegen  die  Canephoroe  diefen  Korb  auf  dem  Kopfe*  und 
nicht  in  den  Händen,  zu  tragen,  welches  man  belbnders 
auf  Münzen  fehr  oft  findet,  und,  drittens  ift  dieler  Korb» 
von  einer  ganz  andern  Geftalt,  als  der  ift,  weichen  man  auf 
andern  alten  Denkmälern  findet. 

Was  den  erflen  Zweifel  anlangt,  fo  ift  diefes  allerdings 
wahr.  Allein  hat  es  nach  dem  Sinne  des  alten  Künftlers, 
der  diefe  Statue  verfertigt  hat,  auch  ein  Sieb  feyn  follen, 
und  ift  es  wirklich  eins  gewefen? —  Man  lieht,  dafs  xliefes 
Sieb  ziemlich  ergänzt  ift,  konnte  alfo  nicht  der  Ergänzer, 
mit  den  Ganephoris  unbekannt,  die  Idee  haben,  ein  Sieb 
daraus  machen  zu  wollen,  da  es  doch  eigentlich  vielleicht 
ein  Korb,  oder  etwas  anders,  feyn  follte  ? 

Dafs  man  diefen  Korb  auf  Münzen  und  andern  alten 
Denkmälern  gemeiniglich  auf  dem  Kopfe  einer  Figur  fin- 
det, die  ihn  trägt,  ift  wahr;  aber  daraus  folgt  nicht,  dafs  es 
einem  Künftler  nicht  frei  ftand,  auch  ein  Stück  in  der  Stel- 
lung zu  bearbeiten ,  wie  diefe  Figur  den  Korb  noch  nicht 
auf  dem  Kopfe  hat.  Er  konnte  fie  ja  wohl  auch  fo  vorftel- 
len ,  wie  dasjenige,  was  in  den  Korb  kommen  foll,  noch 
nicht  drinnen  ift,  und  fie  denfelben,  aus  eben  der  Urfache^ 
noch  nicht  auf  den  Kopf  genommen  hat. 

Es  ift  ferner  auch  wahr,  dafs  diefer  Korb  von  einer 
ganz  andern  Form  ift,  als  derjenige,  wie  ihn  die  Canepho- 
roe,   nach  Abbildungen,  zu  haben  pflegen.    Aber  ein 

Y  3  Künft- 
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Künftler,  der  mit  Gefchmack  arbeitet,  fucht  dem  Gegen- 
ftande,  welchen  er  bearbeitet,  alles  fo  angemeflen  zu  ina«. 
chen,  wie  es  ihm  nur  möglich  ift.  Gab  der  alte  Künftler 
feiner  Figur  einen  Korb  auf  den  Kopf,  fo  wählte  er  fich 
ohnftreitig  eine  Art  von  Korb  der  Form  nach,  der  von  dem- 
jenigen ganz  verfchieden  war,  den  er  ihr  in  die  Hände  gab. 
Man  denke  fich  einen  folchen  Korb ,  wie  unfere  Figur  in 
den  Händen  hat,  auf  dem  Kopfe  einer  Statue,  und  einen 
folchen,  wie  ihn  die  Canephoroe  auf  dem -Kopfe  zu  haben 
pflegen,  in  den  Händen  einer  Figur,  und  ich  glaube,  man 
wird  lieh  die  Urfache  leicht  denken  können,  warum  diefer 
tforb,  oder  Sieb,  oder  wie  man  es  nennen  will,  diele  Form 
hat  und  keine  andere. 

Übrigens  ifl  der  Kopf  in  der  feinften  griechifchen  Ma- 
nier .gearbeitet.  Die  Arme  und  das  Sieb  fcheinen  von  ei«* 
ner  andern  Steinart  zu  feyn,  und  nicht  von  fo  feinem  Mar- 
mor, wie  die  übrigen  Theile  diefer  Figur  •).  Wäre  diefcs, 
und  müfste  man  alfo  diefc  Theile  der  Statue  für  neu  anneh* 
men,  dann  wäre  das  mehrefte  von  dem,  was  hier  über  diefe 
Statue  gefagt  worden  ift,  überflüITig.  Weil  aber  alles  fo 
fchön  harmonifch  ift,  fo  nimmt  man  gern  das  Ganze  für 
das  an,  was  es  jezt  vorftellt,  und  denkt  fich  diefe  Statue,  fo 
wie  man  lie  fieht,  gern  als  wahr,  und  als  das  Werk  irgend 
eines  alten  grofsen  Künftlers. 

Mont- 

•  •  > 

a)  Freilich  kann  cUefcr  Schein  durch  den  neuen  Künftler  rermTacht  worden 
feyn. 
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MontVaÜCON  in  f.  Antiquiti  expüquie,  VoL  /.  PL  XXVII/» 
pttge  64.  zeigt  uns  noch  eine  kleine  Statue  von  Boisot,  wel- 
che die  Tüccia  vorftellt.  Gemmen,  welche  diefe  Figur  vor* 
Hellen,  die  aber  auch  fehr  feiten  find ,  findet  man  in  Cau- 
SEI  de  La  C hau  (Je  Gemme  antiche  ßguratet  in  Roma.  (1700.  4.)  No, 
222.  Licet,  de  antiq.  Lucenu  VL  83»  pag.  10 iL  Im  The-  • 
fauro  Morelliano  findet  man  bei  der  Famdia  Licinia  auch  eine 
JMünze,  (von  welcher  Havejlkamp  in  feinem  Gommentar  S. 
240.  fehr  richtig  bemerkt,  dafs  üe  eigentlich  zur  Familia  Si- 
tia  gehöre,)  mit  der  Tuccia. 

F.  Diefes  grofse  Relief  gehört  in  die  fpätern  Zei- 
len der  Kunft,  und  wird  gewöhnlich  Veßalis  facnficans  in  Epi* 
taphio  genennt,  und  dann  hält  man  diefe  opfernde,  oder  viel- 
leicht blos  räuchernde,  weibliche  Figur  für  eine  Veflalis 
maximay  welches  man,  befonders  in  Ablicht  auf  das  Alter 
derfelben,  wohl  thun  könnte,  wenn  das  auf  dem  Schede! 
gebundene  ausgezackte  Band  die  infula,  und  der  Schleier 
das  fußibulum  wäre.  Aber  mit  Recht  verwerfen  andere,  mit 
Herrn  Casanova,  9)  diefe  Meinung,  weil  man  nicht  jeder 
gefchleierten  Figur  den  Namen  einer  Veftale  gi;ben  darf, 
denn  beides,  ihr  Schleierund  ihre  Kleidung,  war  von  ganz 
anderer  Art.  Das  Suffitwlum,  welches  ein  Schleier  oder  Tuch 
war,  womit  fie  fich  das  Haupt  bedeckten,  war  länglich  vier- 
eckig, wie  man  befonders  an  einer  Veftale  in  der  Juitiniani- 
fchen  Galerie  fehen  kann, 

Un- 

I 
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Unfere  Figur  fieht  rechts,  und  ift  ganz  bekleide^  den 
rechten  Unterarm  ausgenommen,  welcher  bios  ifiV  Der 
-Schleier  geht  über  den  ganzen  hintern  Theil  des  Kopfs, 
fällt  auf  der  rechten  Seite  hinten  an  der  Acbfel  hinunter,  auf 
der  linken  über  den  Arm  herab,  und  das  Geficht  ift  frei. 
Ihre  rechte  Hand  hält  fie  über  das  auf  einem  niedrigen  ver- 
zierten Altar  brennende  Feuer,  als  wenn  fie  Weihrauch, 
oder  fo  etwas,  hinein  würfe,  und  in  der  an  den  Körper  zu- 
rückgezogenen linken  Hand  halt  fie  ein  kleines  Gefäls. 

Sie  fcheint  eine  blofse  Bürgerinn  vorzuftellen ,  welche 
"ihren  Hausgöttern^  öprert,  fleht  in  einer  Art  vonNiche,  wel- 
ches vielleicht. eine  Hanskapelle,  oder  das  <Lararium,  ifl,  und 
die  kleine  tragbare  Ära  fcheint  diefes  zu  beftätigen. 

Auf  beiden  Seiten  find  fchlef  gereifte  Säulen,  die  fchon 
gothifchen  Gefchmack  vWrathen.  '  Hinter,  diefen  Säulen 
befindet  Jftch  auf  jeder  Saite  'eiiie  *iit  Kopf und  Korper  vor- 
wärts geftreckte  halbe  h^nfchliche  Figur  en  relief,  wovon  die 
eine  in  der  Rechten,  die  andere  in  der  Rinken,  etwas  hält, 
das  ohngefehr  einem  Hörne  ähnlich Tieht.'  Die  ganze  Zeich- 
nung daran  iftfteif  und  fchlecht,  aber  alles,  von. den\. fein« 
ften  Marmor.  S.  le  Plat  Tab.  ^ß.  '  Ift  5  Ellen  16  Zoll  hocli, 
und  von  einem  Earticulier  in  l\om  gekauft  worden. 

6\)  Eine  Gehende* .  nackende,:  rechts  lebende  V*nm  txmt 
griechifchem  Kopfputz  und  auf  teiflen  ^.^fn.auf  die  Ach* 
fein  herabhängenden  Haaren,  hält  ihre  rechte  Hand  nach* 
der  linken  ßruft,  und  mit  der  hcrabgelaifeHen  linken  deckt 

...fie 
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fie  die  Schaam  Ihr  Rechter  Fufs  iß  ein  wenig  zurückgezo- 
gen, und  an  dem  linken  ift  ein  von  hinten  mit  dein  Schwan* 
ze  aufwärts  gekehrter  Delphin.  An  diefer  Statue  ift  nur 
der  Körper,  alt  und  von  guter  Proportion.  S.  le  Plat  Tab 
to.  Ift  faß  3  EUen  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  PrinI 
zen  Cmei. 

* 

g.  Ein  antiker,  mit  aufgerichtetem  Geficht  rechts 
fehender  Satirkopf,  der  einen  ihm  eigenen  Charakter  hat.' 
Der  blofse  Kopf  und  die  unbedeckte  rechte  Achfel  find  von 
weifsem,  oder  vielmehr  röthlichem ,  das  Gewand,  welches 
auf  der  rechten  Achfel  befeftigt  ift,  von  buntem  Marmor. 
Ift  22  Zoll  hoch. 

7.)  Ein  mit  dem  rechten  Fufife  an  einem  Baurnftammo 
liegender  Merkur,  der  fith  fchon  durch  feinen  geflügelten 
Petafus  kenntlich  macht  Die  Chlamys,  welche  auf  der 
rechten  Achfel  befeftigt  iß,  geht  über  die  linke  Schulter 
ü^er  die  linke  Bruft  und  den  linken  Arm  und  der  gröfsere 
Theü  davon  hängt  auf  dem  Rücken  hinunter.  In  feiner 
herabgelaflönen  Rechten  hat  er,  als  Gott  des  Gewinns 
einen  Beutel,  und  in  der  weniger  herabgeJalTenen  Linken 
e*in  Stabchen.  Die  Arme,  und  das  ein  wenig  zurückge- 
zogene linke  Bein,  welches  der  neue  Künftler,  in  Verglei* 
chung  mit  dem  rechten,  viel  zu  dicke  gemacht  hat  find 
neu,  aber  der  Körper  hat  das  gehörige  Verhältnifs.  's.le 
Plat  Tab.  71.  Ift  2  Ellen  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Cardinais  Albanx. 

•  ♦  ■  •  ■  . 
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h.  Ein  fehr  erhobenes  Relief,  in  grofser  Behand- 
lung, welches  auf  einer  Viereckigen  Platte  aus  einer  zirkel- 
runden Einfallung  hervorgeht.  Es  ift  ein  Bruftbild  mit  bär- 
tigem und  behelmtem  Kopfe,  welcher  rechts  lieht  Der 
mittlere  Theil  der  Bruft  ift  blos ,  alles  übrige  vom  Körper 
bedeckt.  Man  nennt  es  bisweilen  das  Bruftbild  des  Königs 
Pyrrius,  bisweilen  auch  des  Mars.  Aber,  nach  Herrn  Casa« 
kova's  AeuÜerung,  mufsman  eher  das  ediere,  als  das  letz- 
tere annehmen.  „Ich  habe ,  fagt  er  ( 1.  c.  S.  10. )  niemals  ein 
ächtes  Monument  gefehen,  das  diefen  Gott  mit  demBarte. 
vorftellte;  der  Mars  Gradivus  im  Montfaucon  iß  eine  Statue 
von  Erz  in  der  Villa  Medicea ,  aber  fie  ift  modern;  dieLo- 
dovififche  ift  ein  Jüngling  ohne  Bart,  und  alt;  und  £o  fin- 
det er  Ach  auch  auf  allen  griechifchen  und  römifchen  Mün- 
zen, hauptsächlich  auf  den  Mamertinifclien,  mit  dem  Na- 
men Areos."  —  Das  Bruftbild  von  welchem  hier  die  Rede 
ift,  findet  man  abgebildet  irn  le  Plat  Tab.  14^.  1.  Ift  von 
wenTem  Marmor,  1  Elle  1  Zoll  hoch,  und  von  einem  Par- 
ticuher  aus  Rom. 

ß.)  Ein  mit  dem  rechten  FuITe  an  einem  Baumftamme 
fieheuder  Bacchus,  mit  Weintrauben  und  Diadem  um  den 
Kopf.  Sein  fchöner  Körper  ift  von  der  rechten  Achfel  nach 
der  linken  Seite  zu  mit  der  Nebris  (einer  Hirfch-  oder  Reh- 
haut, die  man  bei  den  Bacchusfeften  umzunehmen  pflegte) 
bedeckt,  welche  aber  fo  dicht  an  dem  Körper  anliegt,  dafs 
man  f»e  in  einer  nur  kleinen  Entfernung  kaum  bemerkt. 
Sein  Geficht,  welches,  mit  etwas  auf  die  rechte  Seite  ge- 

neig- 
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neigtem  Kopfe,  ein  wenig  rechts  lieht,  entfpricht,  eben  fo- 
wohl  wie  fein  Körper,  völlig  dem  Charakter,  den  ein  Bac- 
chus haben  mul's,  das  heifst,  er  ftellt  einen  Jüngling,  kei- 
nen Mann,  mit  einem  zwar  gut  genährten,  aber  nicht  ge- 
mäfteten,  Körper  vor.  In  der  Linken,  welche  fehlt,  hat 
er  vermnthlich  den  Thyrfus  gehabt;  in  der  herabgelaiTci 
nen  Rechten  hält  er  eine  Weintraube,  nach  welcher  ein  am 
Baumftainme  fitzender  Xieger  die  linke  Pfote  in  die  Höhe 
hebt  und  den  Rachen  darzu  auffperrt.  Das,  was  daran 
ergänzt  ift,  fällt  gleich  in  die  Augen  und  ift  fchlecht  ge- 
macht. Neu  ift  der  rechte  Arm  bis  über  den  Ellbogen,  der 
linke  Fufs  bis  ans  Knie  und  die  linke  Pfote  des  Tiegers. 
Siehe  le  Plat  Tab.  22.  Ift  gegen  3  Ellen  hoch  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  JnVENANTii  Monaldini  novo 
Thefauto  Gemmarum  veterum,  T.  /.  tab.  64,  findet  man  eine  ähn- 
liche Vorftellung  vom  Bacchus,  mit  kleinen  Veränderungen. 

1.  Ein  antikes ,  grade  vor  fich  hin  fehentl.es ,  Bruit- 
bild  einer  lachenden  Bacchantinn  in  völligerBe]kl0idung.,  Der 
Kopf,  nebft  dem  Hälfe,  ift  von  weißem,  das  Unterkleid, 
welches  auf  der  linken  Bruft  fichtbär 1  ifl?,n  J  von  gelblich- 
grauem  dui erscheinenden,  'die  ganze  übrige  Draperie  von 
buntem  Marmor,  der  Kern  auS  Trä^p.  Ift  1  Elle  63  Zoll 
hoch,  nnd  von  einem  Particülier  ausIYom. : 

9.)  Diefe  Statue  ift  das  Bild  einer  fchön,  aber  ganz  ein- 
fach,  nemlich  in  der  blofen  Stola,  gekleideten,  Frauensper-r 
fou.    Dafs  diefe  Stola  Xp,  .  4icht .  am  Körper  anlief.  (oU 
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wohl  die  Feinheit  diefes  Gewands  ausdrücken,  welches  et- 
was längere  Aermel,  als  gewöhnlich,  zu  haben  fcheint 
Über  dalTelbe  fcheint  auf  der  linken  Seite  noch  ein  anderes 
zu  gehen,  welches  aber  wohl  ein  übergefchlagener  Theil 
des  untern  ift.  Sie  lieht,  den  Kopf  ein  wenig  auf  die  rechte 
Seite  geneigt,  mit  rechts  gewandtem  Blick,  und  den  linken 
Fufs  über  den  rechten  gefchlagen,  mit  der  linken  Seite  an 
die  auf  einem  runden  Cippus  flehende  ganze  Figur  eines 
Friapus  gelehnt,  und  man  pllegt  fie  deswegen  eine  dem 
Priapus  opfernde,  oder  eine  Prieflerinn  deflelben,  zu  nennen. 
Da  aber  die  rechte  Hand,  welche  fie  mit  in  die  Seite  geleg- 
tem Ellbogen,  und  einer  kleinen  Schüflel  oder  Schaale,  vor- 
wärts hält,  und  der  ganze  linke  Arm,  welchen  fie,  über  den 
Friapus  weghält,  neu  find,  und  man  alfo  nicht  eigentlich 
weifs,  was  für  Attribute  ihr  der  alte  Künftler  gegeben  hat, 
fo  könnte  diefes  Stück  auch  wohl  nur  ein  Votum  an  den 
Friapus  vorftellen.  Ihre  Haare  find  mit  einem  Bande  oder 
Diadem  umgeben.  Der  Priapus,  welcher  vielleicht  auch 
derlBocchuj  inebeus  vorftellen  könnte,  ift  ganz  bekleidet,  bär- 
tig, und  hat  eine  Art  von  Capuchon  über  den  hintern  Theil 
des  Kopfs,  welchen  er  mit  der  Rechten  auf  der  linken  Seite 
hält;  die  Linke  ift  in  feine  Kleidung  gehüllt.  Weil  man 
einmal,  fo  viel  als  möglich ,  an  jedem  Stücke  das  bemerken 
mufs,  was  der  Künftler  vorzügliches  geleiftet  hat,  fo  daif 
man  hier  auch  nicht  unbemerkt  lalfen,  dafs  deraufgefchwol- 
lene  Penis,  ohngeachtet  der  darüber  weggehenden  Kleidung, 
lichibar  ift.  S.  le  Plat  T.  46*.  Ifl  2  Ellen  1  Zoll  hoch  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

k.  Ein 
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k.  Ein  änderet,  und  zwar  auch  grade  vor  Ach  hin, 
aber  mehr  abwärts  fehendes,  Bruftbild  einer  Bacchaniinn, 
welche  imx£  PlaT  Tab.  161.  5»  vorgeftellt  ift.  Die  Haare, 
welche  von  beiden  Seiten  auf  die  Achteln  herabhängen,  find 
oben  mit  einem  Kranze  von  Trauben  und  Weinblättera  um- 
geben. Iii  von  gelblichem,  nicht  lehr  durchfeheinenden, 
Marmor,  und  der  Kern  von  Trapp.  IÄ2i  Zollhoch,  uild 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  ,  . 

/.  Ein  drittes,  ganz  antikes,  Brußbild  einer  Bac 
thanünn.  Sie  lieht,  mit  rechts  gewandtem  tlnd  geneigtem 
Haupte,  nach  der  Erde  hin,  und  ift,  Kopf  und  Hals  ausge- 
nommen, ganz  bekleidet.  Der  Kopf  ift  auch,  wie  beider 
vorhergehenden,  mit  Weinlaub  und  Trauben  bekränzt. 
S.  le  Plat  T.  173.  1.  An  diefem  Kopfe  ift  die  Trunken- 
heit fichtbar;  er  fcheint,  wie  auch  Herr  Casanova  ,0)  be- 
merkt, kein  Ideal  zu  feyn,  und  könnte  wohl  das  Bild  eineT 
römifchen  Dame  vorftellen,  die  zu  folchen  Geheimniflen 
jeingeweiht  war,  und  von  denen  Livids  fagt:  Matrvnasi  Bac- 
chamm  hahitu,  crinibus  paßs,  decumre.  Das  feine  Gewand,  bei 
welchem  man  ungewifs  ift,  ob  man  es  für  die  Subucula  oder 
für  die  Stola  erkennen  foll,  Scheint  diefes  zu  beftätigen. 
Vielleicht  ift  diefes,  dafs  es  auf  dem  Arme  zugeknöpft  ift, 
ein  Merkmal,  dafs  es  die  erftere  ift.  Auf  der  rechten  Achfel 
Jfieht  man  noch  einen  Theil  von  einem  andern  Gewände, 
welches,  nach  der  hier  angenommenen  Vorausfetzung,  die 
Stola  feyn  kann.   Iß  19  Zoll  hoch. , 

Z  5  10.)  5*. 

jc)  i.c.s.56. 


10.)  SUen,  nackend,  trunken  nnd "noch  flehend,  hält 
in  der  rechten  Hand  "feinen  Weinfchiauch ,  lenkt  leinen 
links  geneigten  bärtigen,  mit  Weinblättern  nnd  Tranben 
bekränzten,  Kopf  nach  derBraftzu,  und  fch eint  die  Erde 
J>ald  zu  feiner  Lagerftätte  wählen  zu  wollen,  die  fein  ge- 
lenkter Blick  bereits  zu  rneffen  fcheint.  Eine  vorzüglich 
fchöne  'Statue ,  in  der  viel  Wahrheit  ift.  Mit  dem  rechten 
Arme  ftützt  er  Ach  auf  den  gefüllten  Schlauch,  weicherauf 
einem  Banmftainine  liegt;  in  der  Linken  hat  er^  ich  weifs 
nicht  Was ,  vielleicht  den  Stöpfel  vom  Schlauche.  Das  Ge- 
wand geht  hinter  dem  Körper  weg  und  ift  um  beide  Atme 
gefddageri.  t)er  Charakter  diefes  fetten,  dicken  nnd  Fau- 
leii'Sileris  iß  fehr  treffend  und  richtig  gezeichnet,  und  der 
'haarige  Körper  vortreflich  gebildet.  Aufer  kleinern  Er^än? 
Zungen  find  nur  die  Beine,  und  der  linke  Arm,  neu.  Was 
die -im  le  PlaT  Tab.  12.  befindliche  Vorftellung  diefer  Sta- 
tue anlangt,  fö  wäre  zwar  allerdings  zu  wünfehen,  dafs  alle 
Zeichnungen  in  diefem  Werke  fo  gut,  richtig  und  wahr 
gezeichnet  feyn  möchten,*'  als  es  diefe  von  den  beiden  Preis- 
lern gezeichnete  und  geftochne  Figur  ift,  aber  demohnge- 
achtet  macht  die  Vorftellung  im  KupferfticU  einen  ganz  an- 
dern, und  beinahe  entgegen  gefetzten,  Effekt  gegen  die  Sta- 
tue felbft;  denn  auf  dem  Kupferftiche  ift  die  Miene  verdrüfs- 
lich  und  widrig,  und  als  Statue  lächelt  Silen  eben  fo  wohl- 
gefällig als  fchläfrig  auf  feinen  Bauch  und  auf  die  Erde 
herab.  Ift  2  Ellen  15  Zoll  hoch.  Aus  der  Sammlung  des  Prin- 
zen Chigi. 

m.  Diefe 
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m.  Diefe  Bülte  iß,'  die  iNafe  ausgenommen,  alt, 
üttd  griechifche  Arbeit.  Man  nennt  fie  gemeiniglich  eine 
Bacchantinn,  aber  der  verßorbene  Herr  Infpektor  Wacker 
hielt  fie  für  eine  Amazone.  Sie  hält,  mit  einer  moquanten 
Miene^  den  Kopf  vorwärts,  welcher,  nebft  dem  Hälfe, 
blos  ift  Ihre  von  unten  aufwärts  geftrichenen  Haare  find 
hinten  aufwärts  zufammen  gebunden,  und  das  Zusammen- 
gebundene fällt  hinterwärts.  Sie  hat  über  ihr  auf  beiden 
Achfeln  nach  den  Armen  herunter,  zugeknöpftes  Gewand, 
mehr  auf  dem  rechten  fichtbarift  ,  noch  ein  anderes 


S,  le  Plat  T+j/fa,  5.   Ift  von  weiffem  Marmor, 
15  Zoll  hoch,  und  aus  deßiammlung  des  Prinzen  Chigi. 

n.  Zween  junge,  lachende  Faiutköpfi'von  koloflali- 
fcher  Gröfse,  die,  wie  beym  Januskopf hinten  zufammen 
gehen.  Hals  und  Brnft  find  bei  beiden  blos,  und  letztere 
endigt  fich  cn  Tcrmc.  Sie: find  von  weiffem  Marmor,  1  Elle 
hoch,  und  von  einem  Parrioulier  in  Kom  gekauft  worden. 

Beim  Eingange  zum  vierten  Zimmer  vorbei  folgt 

0.  ein  grofser,  ganz  vortreflicher,  Kopf  der  alten 
Nlobe,  mit  aufwärts  geh endem- Blick  auf  die  rechte  Seite  ge- 
neigt. Beger  1  *)  hält  irm,fux  eine  fierben^eKleopatra,  aber 
ohne  hinlänglichen  Grund.  Der  Ausdruck  des  Aftects,  und 
die  gute  Zeichnung  des  Mundes  und  der  Lippen,  verrätÜ 
die  Hand  eines  Künuiers,  der  /ich  unier  den  Beuern  rühm- 
lich auszeichne);.  Herr  (Gasaijova  hält  ihn  für  keines  von 

bei-  . 
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beiden,  fondern  bk>s  für^inen  idealen  Charakter*  Ich 
gc  es  nicht,  au  entfcheiden,  weil  auch  diefe  Behauptung  Vi«l 
für  Ach  .hat  *S.  le  Plat  TV156..3-  Ift  iQi  Zaü  hoch  und 
aus  der  Königlich  PreuJEfcheü  Sammlung. 

p.  Die  antike  Büße  einer  Tochter  der  Niobe,  oder 
wie  andere  wollen,  das  Bruftbüd  der  /Ungern  Fauflina.  Der 
Kopf  ift  mit  aufwärts  gehendem  Blick  links  gewandt  nnd 
geneigt,  und,  nebft  dem  Hälfe,  von  Bronze.  Vom  untern 
Gewände,  Welches  das Indufimn  »»)  mfeynfcheint,  ift  am 
Hälfe  ein  Theil,  vorne  nach  der  Bruft  zu,  fichtbar.  Das 
obere,  von  welchem  mitten  auf  der  Bruft  zwei  Enden  zu«* 
fammengefchleiftftnd,  bedeckrilltes  übrige,  die  linke  Bruft 
ausgenommen.  Das  untere  Gewand  um  den  Hals  ift  von 
gelblich  weißem  durchfcheinenden,  das  übrige  Gewand 
aus  buntem,  Marmor.  Auf  der  linken  Seite  geht  von  der 
Achfel  nach  der  Bruft  zu  ein  dicker  Streifen  von  kitfchro- 
them  Marmor,  an  welchem  das  Gewand  bef eftigt  zu  feyn 
fcheint.  Der  Kern  ift  von  Trapp.  S.  lePlat  T.  167.2.  Iß 
1  Elle 6-4  Zollhoch,  und  von  einem Particulier  in  Rom  ge- 
kauft worden. 

11.)  Die  grofse  Statue  der  Flora,  von  Bernini  in  fran- 
zöfifchem  Gelchinack  ergänzt,  fteht,  ein  wem*  links  ge- 
wandt, mit  dem  rechten  Faire  an  einem  Baumftamme,  an 

wel- 

V»  ?  .  '  .  »i    '.»'.  IT.  Ii,  r 
»*)  Indnfinm  heifst  eigentlich  das  Gewand,  welche»  die  Frauenzimmer,  nnd  Su- 
bucuTa,  was  die  Mannsperfonen  unter  def  übrigen  BAtlttdtm£  auf  dem  blo- 
fen  L«ibe  trugen;  aber  man  findet  fehr  oft,  dafs  Subucula  auch  das  unterfte 
der  Frauenziuauiei Weidung  heifat,  daher  habe  auch  ich  ea//rwwxy«/<?  gebraucht 
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welchem  ein  Zweig  mit  Blüthen  en  rclief  hiäairf  Tauft.  Siö 
hält  mit  der  Büchten  die  Falten  ihres  Gewands  an  der  lin- 
ken Seite;  in  der  nach  der  Seite  erhobenen  JLinkon  halt  iie 
einen  Kran/,  mit  arwey  Fingern,  dem  Kopf e  gleich,  in  die 
Hohe.  Jllr  Gewand  iit  die  Lxomis,  oder  ein  CJntergewand 
mitAermoin,  das  anderAufenfseite  der  Arme  zugeknöpft  ilt. 
\  oii  d<-r<rechleniAchlcl  ift  es  herunter  crefahren,  daher  diefe; 
*ebA  ^eSTejtomviittilli,  blas  ifty  übrigens  ift  diele  Statut 
das  linke  Bein  und  den  gröfsten  TheUjdep  Arm*  ausgenom- 
men, ganz  bekleidet,  und  das  G-ewand  ift  Vorne  am  Unter- 
leibe  durch  ein  zidamnwmgefäileiftes  Band  befeftigt.-  An 
dlefer  Figur  ilt  bl0*  die  tlrwüjiihl  ein  kleiner  Tkcil  des  Kör- 
pers ajt,  und  <Jer  Anfang  des  Gewands  iu  der  Lage  der  Fal- 
ten Waön.  Sie  ift  von  gutem  romifchcn  Stil,  aber  nicht  von 
dem  a  heften,  und  die  Bekleidung  ift,  im  Ganzen  genom- 
men, auch  gm. 

Überhaupt,  bcnnerktHoTr  Casanova  ts)  hierbei,  felieint 
es,  dafs  Ji(  hidie/Künftler  bei  diefer  Göttinn  mitlden  Gewan- 
dern viel  Mühe  gegeben  haben,  wie  man  an  der  Farnen- 
[SftfnV  um[  lin  Uppingen,  die  auf  den*  Kapitol  ift,  fehen 
kann.  Dei  gelehrte  Verfaller  des  Säcuhims  Alexanders  lagt; 
man  fände  nnter  dei  IVegierung  des  \  h  i  len  römik  hcn  Kö- 
nigs, Äncus  Marciiis,  eine  Göttirm  Flora.  Livics  fpvichj 
ron  einem  Tempel  der  GöttinnFerönia,  imter  der  l\egie- 
rang  d$s  dritten  Kölligs,  von  Rom,  Tullns  Iloftilms,  wel- 
che Göttinn  ganz  gewifs  von  vielen  für  eine  Flora  aneenöm- 
•^(Tno-  mnh  rrnn  .  -  .  i 

.  .  /  J.  •  A  a 


men  worden  ift.  So  fagt  Dionysius  vonHalicarnafs,  dafs 
die  Griechen  fie  Philoftephanon  und  Anthephora  nennten. 
Aber  andere  wollen,  dafs  es  die  Juno  fey.  Es  fey;  nun  aber 
welche  Göttinn  es  wolle,  fo  wurde  es,  wenn  es  auch  ent- 
fchieden  wäre,  dafs  es  eine  Flora  wäre,  doch  diefe  nicht 
feyn,  wie  es  vorben  aunter  VerfalTer  verfteht,  weil  er  es  von 
derjenigen  angenommen  wüTen  will,  von  der  Plutarch 
fchreibt,  dafs  fie  vom  Pompeji»  geliebt  worden  wäre,  und 
von  der  Ovidius  Faft.  IV. lagt:  -  " ": '  *  » 

Chloris  tram,  ouae  Flora  rocön 

Man  weifs,  dafs  die  Spiele  der  Flora  nicht  eher,  als  mit 
dem  Jahre  der  Republik  515  ihren  Anfang  genommen  ha- 
ben, und  dafs  ihr  Tempel  in  eben  dem  Jahi  ^erbauet  worden 
ift.  Tacitüs  Tedet  Von  einem  noch  andern  Tempel  der 
Flora,  der  von  den  Aedilen  Lucius  und  Marcus  Poblicius  er- 
baut, und  vom  Tibcrius  eingeweiht  worden,  llieraus  be- 
weifet Herr  Casanova,  dafs  die  in  Komndch  vorhandenen 
Bildfäulen  der  Flora  nicht  von  £0  hohem  Alter,  und  auch 
die  berühmteften  gewifs  nicht  griechifehe  Arbeit  find. 

Diefe  Statue  hat  le  Plat  Tab.  24.  Sie  ift  4$|  feilen  hochJ 
tmd  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

o.  Ein  altes  kleines  Brußbild  eines  nackenden  ,  ein 
wenig  links  fehenden,  Kindes,  deflen  Haare  an  beiden 
Seiten  anf  die  Bruft  herab  hängen.  S.  jle  Plat  Tab.  »75.4, 
Ift  16  Zoll  hoch,  und  von  weifsem  Marmor. 

r.  Ein  neues,  unbekanntes,  aber  auch  unbe* 
deutendes  Bruflbild,  mit  gerade  vor  fich  aufwärts  ge- 

kehr- 
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kchrtem  Blick  und  ofhem  Mund.  Kopf,  Hals  und  rechte 
Bruft  ift  blos  und  von  weifsein  Marmor,  das  Gewand  von, 
gemeinem  dunkelbraunen  Serpentin,  mit  kleinen  runden 
fchwaszen,  und  einigen  gröfsern  grünen,  Hecken.  Es  ift 
ij  Zoll  hoch. 

-  Es  folgt  nun  am  Fenfter,  auf  dem  Platze,  der  auf  un- 
lerin  Grundrifle  zwar  angegeben,  aber  weder  mit  Nummer, 
noch  mit  einem  Buchftaben,  bezeichnet  ift,  eine  ovale,  ein 
wenig  nach  und  nach  einwärts  gefch  weifte,  Vaft  von  braun« 
fcch  rothem  Marmor  mit  weifsen,  gelblichen  und  gelblich- 
braunen Flecken  und  Streifen.  Sie  iit  von  fchöner Propor- 
tion, hat  einen  Deckel  lind  ifthohL  Ift  21  Zoll  lang,  und 
aus  der  Gr.  BrühKfchen  Sammlung. 

12.)  Eine  durch  die  Ergänzung  zur  Ceres  umgefchafFe- 
*ie  Statue,  welche  ohne  Zweifel  zuvor  ein  Bild  der  Juno 
war.  Das  diefer  Göttinn  eigene  hohe  Diadem,  die  e  ruft  haf- 
te Bildung,  der  Gürtel  um  die  Bruft,  und  die  ganze  Beklei- 
dung, alles  fchernt  diefe  Meinung  zu  verbürgen.  An  der 
ganzen  Statue  ift,  Kopf  und  Hals  ausgenommen,  nicht© 
blos,  als  die  Hände  bis  an  die  Elbogen,  und  die  vordem 
Theile  der  FüiTe,  an  welchen  Sohlen  befeftigt  find.  Sie 
fieht  ein  wenig  links.  In  der  herabgelaHenen  rechten  Hand 
hält  fie  einen  kurzen  Stab,  welchen  man  für  einen  Theil 
des^  Scepters,  oder  auch  der  Fackel,  anfehenkann,  je  nach- 
dem man  fie  für  eine  Juno  oder  Geres  halten  will,  und  in 
der  auf  die  Seite  von  fich  gehaltenen  linken  Mohnhäupter 
und  Kornähren.    Der  rechte  Fufs  ift  ein  wenig  zurück 

Aa  2  ge- 
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gezogen,  welches  man  im  le  -Plat  Tab.  88;  WÖ  <liefe 
tue  vorgefteMt  iß,  5  nicht  wofeü  fehou  kanin.  ;  Beide-»  Untec* 
arme,  mit  den  }  Länden,  Juifi  »en,'uu<i  'iftiiitBOun'd'id^ 
rie  1  ai is gjeheHert  -x ' im  GajmöUr.  ^enomnieja,  ■  ga  hört  twbsr  doe*± 
fe  Statue  nicht  zn  den  fchlechten.  Im  le  Pi.ATrift  tfie  unt^r 
dein  Nauien  einer  Katfefinn.-aitfgefchrt,  uad;  einejolche 
kann  es  auch  wohl,  l'pyn,  da  das  Goftume  eine  römiftijerDa^ 
nie  zeigt ;  nur  foJUe  <es  freilich,  heifstoi :  Eine  jKäifecinri  als 
Juno,  nicht  als  CV?j,  welches,  wie  ich  eben  $efagt  htfb£i«fceir 
Kopfputz  zeigt.  Ift  2  Ellen  hoch,  und  aas  der  Sammlung 
des  Prinzen  Oh igi»  ■  .   *  «       >    ,*  '  ;i 

i&)  An  diefer  Äatae  ift -bios  der  itärper  von  oben  heW 
unter  bis  unter  den  Nabel,  nebft  einem  kleinen  Ätnek  von* 
rechten  Anne,,  alt.  D»f«  der  n^ere  Künftlei' iie  tiafchrdem 
Apvllo  im  BeJvedefe  ergänzte,  war  vielleicht  «in  richtiger 
GetiaaJte,  aber  leider  hat  er  alle  Proportion  verfehlt.  Eine 
ähnliche  Statue  haben  wir  fchon  im  vorigen  Ziinmer -9 
erwähnt.  .  lftge^en/2  Ellen  hoch,  irnd  an*S  der  Sammlung 
des  Prinzen  Omer.    ^,      f?  '  -  y.  '\   ..7  f  n« 

14.)  ZeJa,  Jmks  fehend  und  halb  nackend.  Ihr  Gewand 
geht  vom  Untei leibe  Jus  auf  die  Fülle  herab;  ein  Theil  da- 
von ift  um  den  linken  Arm  gefch)agen,•  und  mit  der  linken 
Hand  halt  fie  ein  Ende  deflelben  vom  Körper  abwärts.  Mit 
der  rechten  hält  fie  den  Schwan  an  ihren  Schoos.  Die 
Zeichnung  an  diefer  Statrie  ift  nicht  gut,  und  der  Künft- 
ler,  der  den  Schwan  ergänzte,  hat  mehr  einen  Gänfe-  als 
Scnwaneahals'  därari  geatzt.  J  Beide'  Anne-  und  Füfle  fmä 

'  *  neu. 
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neu.    S.  le  Vi. at  Tab.  Ift  ge<ren  2  Ellen  hock,  find 

auch  aus  des  fVinä&i  (>hfgi  Sammlung. 

i>)  Diefer  A^/tt«  ift  fo  geflellr,  dafs  er  Heb  mit  clem 
h  dben  Körper  nach  «lern  Fenfier  zu  wendet,  welches  ihn 
in  ein  lehr  vortheilnaTtes  Licht  ftellt,'  und  die  Schönheit 
diefer  fo  gui  erhaltenen  Statue  defto  Pichtbarcr  macht.  iSep- 
tiin  eiTcheiuJ  hier  mit  einer  angenehmen,  vor  ich  hin,  und 
ein  wenig,  ah  wärts  feheuden,31iene.  Er  iü  bärtig,  und  fein 
fenönes  und  ftarkes  Haupthaar  ilielU  tnil  feinem  Barle  farf 
in  eins  ziifainmen.  Sein  Gewand,  wovon  ein  Theil  nach 
der  linkem  Bruft  herab  hangt,  bedeckt  den  ganzen  JUrcken 
u  nd  das  rechte  Bein,  Iiis  auf  diu  vordere  Half te  des' Fuffes. 
troer  den  obem  Theil  des  linken  Beines,  welches  auf  eif 
nein,  auf  dem  Vordertheii  eines  Schilfs  ruhenden,  Delphin 
fleht,  fällt  auch  ein  Theil  delfelben  herab,  in  feiner  mil  ge- 
krümmtem Arm  nach  der  Seite  erhobenen  rechten  Hand  hat 
er  ohne  Zweifel  den  Dreizack  geliabt,  und  mit  der  herabg«  - 
latfenen  linken  berührt  oder  hält  er  einen  l'heil  feines  Ge- 
wandes. Die  naffen  Haare,  das  fchöne  Gewand  und  die 
fchön  gewollte  Bruft,  alles  erhebt  die  Schönheit  diefer  Sta- 
tue, an  weither  man  nichts  ergänztes  findet,  und  die  alfo 
ganz  antik  ift.  S.  i.n  Pi.at  Tab.  61.  Ift  i\  Eile  hoch,  und 
aus  eben  der  Sammlung. 

16.)  Eine  junge  Ziege,  wie  man  die fes  Bild  gemeiniglich 
nennt,  feheintaber  mehr  ein  junges  Reh  zu  feyn,  wenig- 
ftens  hat  es  durch  die  Ergänzung  ganz  (tiefe  Geftalt  be- 
kominen.    E«  lieht,  mit  in  die  Höhe  gerichtetem  Kopfe, 
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Teckts,  fcheint  gleichfam  auf  den  beiden  TorderfüiTen ,  1q 
wie  auch  auf  dem  rechten  Hinterfüße,  zu  knien,  oder  viel- 
mehr aufftehen  zu  wollen,  und  auf  dem  linken  hinterwärts 
von  lieh  geftreckten  Fufle  Zieht  man  die  fünf  Zehen  von  ei* 
nein  Menfchenfufle.  (Ich  hätte  gewünfeht,  die  Bedeutung 
davon  finden  zu  können,  bin  aber  nicht  fo  glücklich  gewfri 
fen;  gröfsere  Kenner  des  Alterthums  werden  diefe  «Lücke 
fchon  auszufüllen  wiflen.)  S.  le  Plat  Tab.  126.  2.  Kopf, 
Hals  und  der  linke  Fufs  find  neu.  Hl  mit  demhintcnyärU 
geftreckten  Fülle  gegen  1  Elle  lang,  und  aus  eben  der  Samm- 
lung. 

17.)  Jupiter  flehend,  ein  wenig  links  vor  fleh  hinfehend, 
halb  nackend  und  bärtig.  Sein  Gewand  hängt  von  der  lin* 
ken  Achfel  herunter,  fchlingt  fich  um  den  linken  Arm,  geht 
dann  nach  der  rechten  Seite  hinüber,  und  bedeckt  vom  Un- 
terleibe den  ganzen  untern  Theil  der  Figur  an  den  Beinen 
herunter;  die  Fülle  aber,  welche  Sölden  haben,  lind  frei. 
Beide  Hände  hat  er  herabhängen ;  die  rechte  ift  vorn  abge- 
brochen, in  der  linken  hat  er  das  amaltheifche  Horn  1 4). 
Der  Kopf  ift  aufgefetzt,  fcheint  aber  auch  alt  zu  feyn,  und 
kann  auch  zu  diefer  Statue  gehört  haben.  Beide  Arme  find 
neu.   S.  ix  Yljlt  Tab.  ß.   Ift  1  Elle  2  Zoll  hoch. 

. .  18  )  Noch 

*4)  AmalthtOi  eine  Nymphe,  des  König*  Mellitus  in  Kreta  Tncfiter,  langte  den  Ju- 
piter mit  der  Milch  einer  Ziege.  Diefe  Ziege  brach  einmal  an  einem  Baume 
ihr  Horn  ab.  Amalthe*  hob  es  auf,  umwand  es  mit  Kräutern,  füllte  e« mit 
Früchten,  und  brachte  es  dem  kleinen  Jupiter,  welcher  es  nachher  unter  die 
Sterne  rerfeute.  5.  Ovid.  Faftor.  f.  zxu  /</. 
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iß.)  Noch  ein  Jupiter,  bärtig  und  gerade  vor  lieh  hin 
fehend.  Er  fteht  mit  dem  rechten  Beine  an  einem  Baum- 
ftainme  und  ift  fad  ganz  nackend,  denn  nur  ein  kleiner 
Theil  feines  Gewandes  hängt  auf  die  linke  Bruft  herab, 
das  ganze  übrige  Gewand  hängt  auf  dem  Rücken  hinunter. 
In  der  herabgelaflenen,  und  von  der  Seite  ein  wenig  ab- 
wärts gehaltenen,  Hechten  hält  er  den  Blitz,  in  der  nach 
der  andern  Seite  erhobenen  Linken  einen  kleinen  Stab, 
welches  vermuthlich  ein  Theil  von  einem  Spief6  oder  Lan- 
ze (hafla  pura)  ift,  die  diefe  Statue  gehabt  hat.  Kopf  und 
Körper  find  alt,  das  übrige  ift  neu.  S.  le  Plat  Tab.  6.  Ift 
1  Elle  8  Zollhoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Chigi. 

Beide  Jupkers  find  römifche  Arbeiten,  die  Gefichtszüge 
«ntfprechen  aber  nicht  der  diefem  Gott  eigenen  Bildung. 

Es  folgt  am  folgenden  Fenfter 

S  m  . 

eine  V*fcy  von  eben  dem  Marmor,  von  eben  der 
Farbe  und  Gröfse,,  wie  die,  welche  am  erften  Fenfter  diefes 
Zimmers  auf  eben  der  Seite  fleht.  Aus  der  Gr.  Brühlifchen 
Sammlung. 

s.  Ein  dem  Jupiter  ähnliches,  gerade  vor  fich  hin 
fehendes,  Bruftbild,  ganz  bekleidet  und  bärtig,  von  weifsem 
Marmor.  Das  Gewand  ift  auf  der  Techten  Seite  mit  einer 
Schleife,  und  dem  fo  oft  vorkommenden  Knopfe,  befeftigt. 

S.  le  Plat  Tab.  170, 2.   Ift  gegen  J  Elle  hoch. 

.1.    i    .  ,.*.     .  • 

/.  Ein 


tK  Ein  dem  Marcus  Aurelius  etwas  HhAlicnes  Braß- 


büd,  ganz  bekleidet,  und  mit  ein  wenig  auf  die  rechte 
te  geneigtem  Kopfe,  links  fehend.  Kopf  und  Hals  iß  .von 
weif  sein,  Gewand  und  Kern  von  buntem  Marmor,  deffetf 
Grund  woifslichgrau  ift,  mit  weißlichen  und  röthlieb*il 
Flecken^  die  von  Ichwarzen  Adern  fo  durchkreuzt  werden, 
dafs  das  Ganze  das  Anfehen  eines  Tiüinmeriieins  hat,  Iß 
\Q  Zoll  hqcb-  •:  >  •  .       i  •* 

Noch  eine  kleine  Anmcrlcithg,  die  Tiierher  gehört.  Wrw- 
kelmann"  fagtiri  feinen  Anmerkririgen  über  die  Gefchichte 
der  Kunft,  S.  55-  t>  vVenn  an  Figuren  gewifTer  I1  erlernen  da^ 
Geficht  verttnftaltet und  unlt'enntlMi' geworden"  ift,  ibkartii 
man  zuweilen  aus  der  Form  des  Ohrs  die  I'erfon ,  wenn' 
diefelbe  bekannt  ift,  etrathen,  wie  man  aus  einem  Ohre 
mit  einer  ungewöhnlich  groiaen  innexu  Oefnnng  auf  einen 
Marc  Aurel  fclüiefsen  kann/'— -£ini2:ermaafsen  pafst  diefes 
fcfuon  auf  diefe  Bülte,  aber  noch  mehr  auf  die  beiden  Lullen 
6  und  f  im fehlten  Zimmer. 

19.)  Di»  im  le  PfciT  Tab.  05.  unter  dem  Namen  Ae% 

donnernden  Jupiters  vorgeftellte  Statue,  hat,  in  Abficht  auf  die 
Stellung,  viel  Aehn0chkcit  n?it  der  eben  erwähnten  klei- 
nen Statue  No.  iß,  denn  wir Lehen  Hier1  auch  in  der  herab- 
gclaflenen  Kecliten  den  Bfyz,  und  dieXmke'  erhöben,  aU 
wenn  er  eine  Hafta  gehabt  näfte/  Ä'alier  anliefern 
Jupiter  kdn  t^erMeibfel  melir  .Vi  tenVu  i(l>Vr  iftaudfi 
mehr  nackend;  als  beldeMet,  aber  'doch'  gellt  ein  Thell  des 
\  Ge- 
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Gewandes  um  den  Unterleib  und  die  obern  Beine  bis  an 
die  Knie,  am  linken  aber  nicht  ganz  fo  weit,  und  ein  Klei-, 
ner  Theil  hängt  auch,  wie  bei  jenem,  auf  die  linke  Brufi; 
hecab.    Der  rechte  Fufs  fteht  in  der  Höhlung  eines  Baum- 
ftammes,  welcher  fo  breit  ift,  dafs  er  auch  hinter  dem  lin- 
ken Fu/Te  noch  weggeht,  weswegen  dicfer  auch  vorwärts 
geftelltift,  als  wenn  er  gehen  wollte;  diefes  findet  man  aber 
an  dem  erwähnten  liupferftiche  im  i>e  Plat  nicht  ausge- 
druckt.   Beide  Arme  lind  neu,  und  überhaupt  ift  die  ganze 
Statue,  in  Ablicht  des  Y<,m  hältniOes,  fchlecjit  ergänzt,  und 
durch  den  kurzen  Körperbau  und  die  üble  ÄteÜuhi  der 
Beirie  ganz.  veranftaTtet.    Aber  alles  diefes  erfetzt  dei  gött- 
lich fchöne  Kopf,  weh  her  vor  allen  in  diefer  SamnuW  be- 
findlichen Jupiters  kröpfen  den  Vorzug  hat,  denn  in  ihn?  fin- 
det man  den  grofsen  emfthaften  Blick,  mit  Liebe,  Gnade 
und  Wohlwollen  verbünden;  kurz,  es  ift  < ler  wahre'  Jnpti 
terskopf,  wie  er  fern  foll.    Jff  fall  $£  Elle  hoch,  und  von  ei- 
nem Particulier  in  Rom  gekauft. 

u.  Diefes  Brnftbild,  welches  einen  alten  bärtigen 
Mann  vorftelk,  nennt  man  einen  Jupiter  Serapis,  und  man 
kann  es  auch  fo  nennen  1  s),  obgleich  die  Bedeckung  auf 

dem 

>  ■  j 

")  Oder  vielleicht  nnch  eher  einen  Pluto,  (welchen  man  auch  mit  einem  Schef- 
fel vorzufallen  pflegt)  S.  Wuckelmann  in  den  Antuerk.  über  f.  Gefchkhte  der 
Kunft,  S.  43.)  weil  diefes  Geliebt  nicht  den  gnädigen  und  gütigen  Blick  hat, 
an  dem  man  gemeiniglich  den  lupiter  /n  erkennen  pflegt.  Eine  ganze  Statue 
vom  Pinto  findet  man  im  Mnfto  JP/o-dem.  T.  IL  Tav.  r. 
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dem  Haupte  nicht  das  Maas  oder  den  Scheffel,  mit  wel- 
chem mail  diefeh  Gott  vorzuftellen  pHegt,  auf  die  Art  aus- 
drückt, wie  man  ihn  auf  alten  Münzen  findet.  Denn  es 
ift  nicht  fo  hoch,  viel  weiter,  und  nicht  blos  wie  auf  den 
Kopf  geftellt,  fondern  es  kann,  feiner  Weite  wegen,  als 
wirkliche  Kopfbedeckung  angefehen  werden-  Die  Haare 
find  nicht  allein  ohne  alle  Locken,  fordern  auch  wie  ganz 
glatt,  nachdem  Striche,  herunter  gekämmt,  und  der  Bart 
geht  unten  fpitzig  zu.  An  diefer  Balte  ift  nichts  alt,  als 
der  Kopf,  die  Nafe  ausgenommen.  Der  Stein  bat  nicht 
Marmorhärte.  Diefes  Bild  ift  weder  griechifche,  noch  rö- 
milche  Yorftellung,  auch  nicht  ägyptif che,  f andern  fcheint 
zu  einem  ganz  andern  Volke  zu  gehören,  das  vielleicht  auf 
gewiffe  Art  den  ägyptifchen  Gottesdienft  nachahmte.  .  S.  le 
Plat  Tab.  162. 5.  Ift  1  Elle  hoch,  und  ans  der  Königlich 
PreuffLfchen  Sammlung. 

Noch  eine  Bemerkung  über  diefe  Büße,  Winkelmann 
Xagt  in  einer  Stelle  *•),  die  ich  fchon  oben  bey  dem  Coßu- 
me  der  Aegyptier  angeführt  habe,  dafs  die  ägyptifchen  Kö- 
nige eine  runde  und  platte  Mütze  trügen,  die  fich,  faß  wie 
der  Scheffel  auf  dem  Haupte  des  Serapis,  oben  erweiterte; 
und,  fetzt  er  hinzu,  ähnliche  Mützen  tragen  perfifthe  Figu- 
ren an  den  Trümmern  von  Perfepolis  u.  f.  w.  Vielleicht 

liefse 

•  * 

1 ')  S.  Anmerkungen  über  feine  Gefchichte  der  Kunft.  S.  13. 
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liefse  fich  von  dicfem  Gedanken  etwas  hier  anwenden, 
denn  wenn  man  auch  nicht  annehmen  kann  und  will,  dafs 
diefes  ägyptische  oder  perfilche  Arbeit  ift,  fo  kann  ja  ein 
röinifcher  oder  griechifcher  Künftler  auch  ein  Bild  nach 
dem  Coftume  eines  andern  Landes  gearbeitet  haben. 

x.  Diefer  gerade  vor  fich  hinfehende  bartige  Kopf, 
mit  gelockten,  oder  vielmehr  gefchlängelten,  Ilaaren,  des- 
fen  Abbildung  im  lb  Tlat  170.  5.  dem  Jupiter  ähnlich,  aber 
ganz  falfch,  gezeichnet  ift,  zeigt  im  Original,  mit  feinem 
emfthaften  Blick  und  offnem  Munde,  mehr  den  Charakter 
des  Pluto.  Es  ift  keine  ganze  Biute,  aber  doch  auch  nicht 
ein  blofser  Kopf.  Beide  Achfeln,  bis  an  den  Anfang  der 
Arme,  lind  da,  von  da  ift  es  auf  beiden  Seiten  fchief,  ein 
wenig  nach  der  Mitte  zu,  abgelchnitten.  Der  Kopf  ift 
bärtig,  die  rechte  Achfel  und  Bmft  unbekleidet;  auf  der 
linken  Achfel  und  Biuft  geht  ein  faltiger  Streifen  des  Ge- 
wandes herunter.  Iii  von  weifsein  Marmor,  und  20  Zoll 
hoch. 

In  der  Mitte  des  Zimmers  ftchen  zur  Rechten 

A.  Die  im  le  Ylat  Tab.  43.  vorgeftellte  ganz  nak- 
kende  Statue  des  MeUagcr,  mit  auf  die  rechte  Seite  gewand- 
tem Geficht.  In  der  ein  wenig  nach  der  Seite  erhobenen 
rechten  Hand  hat  er  ein  Jagdhorn  und  in  der  herabhängen- 
den linken  ein  Jagd  feil.    Mit  feinem  rechten  Beine  fleht  er 
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an  einem  Baumftamme,  und  den  linken  Fufs  hat  er  etwas 
zurückgezogen.  Arme  und  FiuTe  find  neu.  Der  Körper  ift, 
uebft  dem  Kopfe,  alt  und  gut;  aber  ob  diefesBüd  vor  fei-» 
ner  Verfhunmelung  das  vorgeftellt  hat,  was  es  jezt,  nach 
feiner  Ergänzung,  vorftellt,  iß  zweifelhaft.  Ift  a  Ellen  iß 
Zoll  hoch,  und  aus  4es  Prinzen  Chigi  Sammlung. 

. :  •  i  ß.  Eine  fechs  Fufs  hohe  Statue  einer  halb  nackeit- 
den  r<wi//i  Der  aufgefetzte,  links  fehende,  Kopf  ift  zwar 
alt,  aber  an  Nafe  und  Mund  nicht  ganz  gut  ergänzt,  hat 
übrigens  ein  mehr  männliches ,  und  dem  Apollo  ahnliches, 
Anfehen,  und  die  Grazie  der  Venus  vermifst  man  ganz> 
Diefes  kann  man  aber  diefer  Statue  nicht  als  eine  Unvolls. 
kommenheife  anrechnen,  weil  es,  wie  wir  auch  an  einem  an- 
dern. Orte  gefegt  haben,  Xehr  gebräuchlich  war,  hobe.röniW 
fch^Daincn  u**er  dem  Bilde  irgend  einer  Gottheit  vorzu- 
fttflem,,welchas  ohne  Zweifel  auch  hier  der-Fallifi,  wobei 
de-ort  ibali^  mufste, 
die  AehfelitiHkelt  ÜeTDöme  fo  viel  als  möglich  genau  za 
treffen,  dairjii;1  tys  glei^Ij  in  die  Augen  fiel,  wem  di'efeEhre 
gelten  follte.  Aber  mehr  Jn\.t  der  Künftler  darinnen  gefehlt, 
dafa;  er  ihr„  flatt  dem  A#/eJf  ejne  feige  oder  Birne,  mit  dem 
§4e4e,.  an.,wekhem  noch<eitt  iaumblatt.ift,  iu  die  recJtfS 
Hand  gegeben,  hat.   Doch  diefes  fäUt,  auf  den  Ergänzer, 


r..  ->---•  *r  ->  J  ><itt'L  .t.w.  :i  hält 
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hält  f\e  nach  der  linken  Bruß  zu  und  mit  der  vorwärts  herab- 
geläifenen  linken  hält  lie  ihr  Gewand,  welches  den  Unterleib 
bis  auf  die  Füße  bedeckt.  Der  nackende  Körper  hat  viele 
gute  Theile.  Das  Gewand,  neb/t  dem  untern  Theile  des  Kör- 
pers, iß  auch  alt.  Iß  über  3  Ellen  hoch.. :  mnd  durch  Se.  Ex- 
ceüem  den  Herrn  Ober-Gammerherra ,  Grafen  von  Marco- 
liki,  in  diefe  Sammlung  gekommen.  • 

C.  Diefe  faß  noch  nnverfehrte  Statue  der  Diana  iß 
im  le  Plat  Tab.  70.  als  eine  Nymphe  der  Diana  angegeben. 
Ich  nenne  lie  faß  noch  unverfehrt,  denn  nur  die  Finger 
an  der  Techten  Hand  und  neu ,  und  der  Bogen  in  der  linken 
iß  halb  abgebrochen.  Sie<  fcheint  mit  der  erhobenen  Rech* 
ten  einen  Pfeil  aus  dem  auf  ihrer  Schulter  hängenden  Kö- 
lner nehmen  zu  wollen  ,  und  kann  deswegen  keine  JNymph* 
dfer  Diana  feyn,  fondern  mufs  die  Diana  feibß  vorßeDen, 
da  die  Nymphen  der  Diana  keine  Köcher  an  alten  Denkma- 
len tragen,  weder  an  der  Seite,  wieder  ältere  Sei  Li  ger  be- 
hauptet, aber  nicht  bewiefen  hat,  noch  auch  auf  dem  Rük- 
ken.  S.  Win keoonns  Allegorie  für  die  Knnß  S.  51.  Sie 
fieht  links,  und  iß,  die  Anne  und  die  vordem  Theile  der 
Füße  ausgenommen,  ganz  bekleidet.  Diefe  Bekleidung  be- 
fteht  in  dem  fo  oft  vorkommenden  langen  Gewände,  über 
welches  ein  kürzeres  geht,  das  dem  Ricinium  ähnlich, 
oder  vielmehr  ein  von  dem  langen  G&wande  übergeXchdage- 
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ner  Theil  ift.  Das  Band ,  an  welchem  der  Köcher  hängt, 
geht  von  der  rechten  Achfel,  über  dieBruft,  nach  der  lin~ 
ken  Seite  zu.  . 

Diefe  Figur  wurde  zugleich  mit  einer  der  fchittzbarftent 
Statuen  diefer  Sammlung,  neinlich  mit  der  koloÜalifchen 
Figur  Alexanders  des  Grofsen ,  in  Rom  von  einem  gewiffen 
Herrn  Carioli  gekauft.  IVossi  in  feiner  Raccolta  T.  145.  hat 
iie  zuerft  bekannt  gemacht.  Winkelmajstn  zähjt  fie  mit 
Recht  unter  die  befsten  und  vorzüglichsten  alten  Satuen, 
irrt  aber  darinnen,  dafs  er  fagt,  Tie  wäre  nach  England  ver- 
kauf t  worden^  Ift  2  Ellen  16  Zoll  hoch,  ,  .  y 

i  D,  Im  le  Plat  Tab.  109.  ift  diefe  Statue  als  Apolfo 
angegeben;  es  ift  aber  bekannt,  dafsdiefes  die  gewöhnliche 
Stellung  des  Ganymcdes  ift,  wenn  er  ohne  Adler  vorgefteHfc. 
wird.  Er  fleht  ganz  nackend,  mit  niedergefenkter  von  lieh, 
gehaltnen  Rechten  und  ganz  erhobener  vor  lieh  gehaltenem 
Linken,  in  der  er  etwas  halt,  das  er  mit  nach  feiner  Hand 
in  die  Höhe  gerichtetem  Blick  zu  betrachten  fchehrt,  und 
den  linken  FuiY  über  den  rechten  gefchlagen,  mit  der  Un- 
ken. Seite  leicht  an  einen  etwas  hohen  Baumftamm  gelehnt. 
Bios  der  fchöne  Körper. ift  alt. r  Ift  2  Ellen  20  Zoll  hoch  und 
von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Ganymcdes,  wie  er  vor  des  Jupiters  Adler  fteht  und 
ihm  in  einer  Schaale  Ambrofia  vorhält,  ift  lehr  fchön  vor- 
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geftellt  auf  einem  Basrelief  im  Mufeo  Pio-CUmentino  T.  V. 
Tay.  XVL  Auf  der  Erde  fitzt  eine  weibliche  Figur,  welche 
Herr  Visconti  für  eine  perfonificirte  Vorftelmng  des  Berges 
Ida  hält,  wo  er,  als  er  dafelbft  jagte,  nach  dem  Willen  J u- 
jriters,  von  dem  Adler  entfuhrt  und  in  den  Olymp  getra- 
gen wurde. 

*  E.  Diefe  Statue  mit  griechifchem  Haarfchmuck, 
der  hinten  mitten  auf  dem  Wirbel  zusammengebunden  ift, 
iß  ein  fchönes  Werk  und  im  le  Plat  Tab.  21.  als  eine  Bac- 
chame  angegeben,  weil  es  dem  neuen  Künftler,  der  iie  er- 
gänzte, Iie  darzu  zu  machen  beliebt  hat.  Aber  follte  man 
fie,  wegen  der  fpitzigöu  Otif«r ;~trnd  dem  ausdrucksvollen 
fatyrifchen  Charakter  nicht  vielleicht  befTer  für  eine  Satyram 
annehmen  können?  Weil  wenig  dergleichen  exiftiren  fol- 
len,  fo  gehört  diefe  Figur  jflit  unter  die  Seltenheiten.  Mit 
ein  wenig  auf  die  rechte  Seite  geneigtem  Kopfe  lieht  iie 
rechts.  Ihr  rechter  Fufs  ift  ein  wenig  zurückgezogen.  Der 
rechte  Arm  fehlt,  in  der  erhobenen  Linken  hat  Iie  einTym* 
panum.  Ihr  Blick  geht  rechts  und  ihr  Körper  ift  ganz  be- 
kleidet, Arm  und  Hals  ausgenommen.  Ihr  Gewand  iß  die 
Exomis,  oder  das  fo  oft  vorkommende  lange  Unterkleid  oh- 
ne Aermel,  unter  welchem  man  vorne  auf  der  Bruft  noch 
ein  feineres  bemerkt,  das  vermnthlich  die  Stelle  des  Hem- 
des veitrat.   Von  dem  Obergewande  hangt  ein  Theil  von 
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der  linken  Achfel  herunter,  und  übrigens  be4eckt  es  die 
ganze  Figur  bis  auf  die  FülFe.  Die  Draperie,  welche  mau 
hinten  auf  dem  Rücken  hinunter  und  auch  herunter  fallen 
fieht,  fcheint  auch  ein  Theil  des  von  der  rechten  Achfel  ab- 
geworfenen Obergewands  zu  feyn.  Der  linke  Arm,  der 
mittlere  Theil  des  Körpers,  und  der  untere,  nebft  den  Füf- 
fen ,  find  neu.  Ift  2  Ellen  15  Zoll  hoch  und  aus  der  Samm- 
lung  des  Prinzen  Chigi.  ,  ,  •  . 

1  »  Jj  ua^löluldc!     •  in   j  ,  .••  a 
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VIERTES  ZIMMER. 

Bl  • 
eim  Eingange  in  diefes  Zimmer  zur  Rechten  fleht 

a.  der  von  Beiern  ')  irrig  für  einen  Plato,  und 
von  andern  fogar  für  einen  parthifchen  König  Arf&ccs,  ange* 
nommene  Kopf.  Jetzt  ift  es  ausgemacht,  dafs  dergleichen 
Köpfe  Priefter  des  Bacchus  vorftellen.  Er  ift  bärtig  ,<«und 
die  Braß,  auf  weichte  von  beyden  Seiten  Haare  herabhän- 
gen,^ blos.  Le  Plat  Tab.  a  55,  3.  Ift  19*  Zoll  hoch, 
nnd  aus  4er  Königlich  Bueulsißchen:  Sammlung. 

b.  Diefer  fchöne  und  wirklich  antike  Kopf,  mit 
Hals,  foll den  ffippokrätes,  "und  nach  andetri  gar  den  Herku- 
les vorftellen.-  Er  ift  bärtig,  hnfee deckt,  von  Weitsem  Mar- 
mor und  iö>ZoU  hoch.  '  S.  erPiat  Tab.  167,  3.  Ob  aber 
gleich  diefer  Kopf  ein  wenig  vön  der  Zeit,  und  noch  mehr 
von  der  Arbeit  des  trgUnzers,  gelitten  hat,  der  lieh  viel  Mü- 
he gegeben  hat,  einen  Herkules  daraus  zu  machen,  fo  Zieht 
man  doch  aus  der  Stirne  und  den  übrigen  verhältnifsmäs- 
iigen  Theilen  fehr  deutlich,  dafs  es  ein  feltenes  Bild  des 
Epicur  ift,  wie  auch  Herr  Casanova  /.  c.  S.  65.  bemerkt  hat. 

1.)  Die  Statue  der  Venus,  mit  griechifchem  Kopfputz 
tind  Diadem,  welches  aber  an  der  Statue  felbft  nicht  fo 
viele  Verzierungen  hat,  wie  im  le  Plat  Tab.  75.  Sie  fieht 

'  mit 

')  TJtef.  Bratidcnb.  T.  77.  pag.  }2l. 
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mit  rechts  geneigtem,  und  auf  die  linke  Seite  gewandtem, 
Geficht  ein  wenig  links,  berührt  mit  der  rechten ,  nach  der 
Seite  herunter  gebogenen,  Hand  ihr  Gewand;  in  der  vor- 
wärts gehaltenen  linken  hält  Ae  ein  Salbiläfchgen,  Welches 
ihr  ein  neuerer  Künftler  gab.  Eigen  Theil  des  Gewands 
hält  fie  unter  dem  linken  Arme,  Welches  von  dtf  an  der 
Seite  herunter  geht,  und  den  Rücken,  den  Unterleib  und 
die^eine,  aber  nicht  die  Füße,  bedeckt,  welche  Sohlen 
haben.  Am  linken*  ein  wenig  zurückgezogenen,  Fnfle  er» 
hebt  fich  von  hinten  mit  dem  Schwanz  ein  Delphin.  Ift 
gegen  2$  Elle  hoch,  und  aus  det  Sammlung  des  Prinzen 

C/HIGI. 

c.  Der  Kopf  des  Cicero,  ein  wenig. links  fehend, 
ift,  nebft  dem  Theile  des  Halfes,  der  daran  ift,  und  der  we- 
nigen Bruft,  ganz  blos,  und  von  weifsem  Marmor.  Diefes 
ift  eine  treue  und  richtige  Kopienach  der  Antike,  die  der 
fchon  oben  erwähnte  hiefige  Bildhauer  Coüdray,  noch  als 
Schüler,  in  Italien  verfertiget  hat.   Ift  16  Zoll  hoch. 

d.  Der  Kopf  des  Seneka,  ebenfalls  eine  Kopie,  ko- 
loflalifch,  bärtig,  ein  klein  wenig  rechts  vor  lieh  hin  fe- 
hend, mit  mehr  Bruft,  auch  ganz  blos,  und  von  weifsem 
Marmor.    S.  le  Ylat  Tab.  176,  5.   Jil  17  Zoll  hoch. 

2.)  Der  Ergänzer  that  fehr  unrecht,  dafs  er  diefer  Sta- 
tue die  Attribute  einer  Ceres  gab ,  da  das  Geficht  eine  Juno 
zeigt,  es  müfste  denn  feyn,  dafs  er  den  Gedanken  gehabt 
hätte,  mit  dem  Begriff  von  Hoheit  die  Idee  der  Wohlthä- 
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tigkeit  verbinden  zu  wollen.  Mit  finfterer  Miene  und  ein 
klein  wenig  rechts  geneigtem  Haupte,  Jieht  lie  rechts.  Das 
Untergewand,  (Epomis)  welches  dicht  am  Körper  anliegt, 
geht  bis  auf  den  Unterleib,  und  läfst  beide  Arme  . unbedeckt. 
Das  obere,  welches  bei  der  rechten  Hüfte  angeht,  (oder 
vielleicht  mehr,  weil  es  wie  gerollt  zu  feyn  fcheint,  anzeigt, 
dafs  es  eigentlich  den  ganzen  Körper  von  oben  herunter 
bedecken  könnte,  aber  nur  herunter  gefchlagen  iß)  geht 
nach  dem  linken  dicken  Beine  zu,  und  auf  die  Fülle  herab. 
Der  linke  Fufs  fteht  auf  einem  Steine. —  Sollte  ich,  aulser 
dem  Baumftamme  und  den  Händen,  welche  ohnftreitig  neu 
find,  noch  etwas  für  neu  halten,  fo  wäre  es  der  ganze  obe- 
re Körper,  bis  an  den  Nabel,  weil  der  Marmor  des  obern 
Theils  der  Statue  neuer,  und  von  ganz  anderer  Art,  zu  feyn 
fcheint.  Aber  dann  müfsteman  auch  den  neuen  Künftler  lo- 
ben, der  den  obern  Theil  den  VerhältnuTen  fo  fchön  anzu- 
paüen.wufste.  Manmüfste  denn  die  finftere  Miene  tadeln 
wollen,  die  iich  für  eine  glückliche  Himmclsbewohneiirm 
nicht  fchickt..  Aber  auch  hier  kann  iich  der  Künftler  ent- 
fchuldigen,  denn  er  kann  iie  ja  in  einer  Lage  haben  vor ft ei- 
len wollen,  wo  lie  von  ihrem  Gemahl  eine  geheime  Liebes- 
intrigue  erfahren  hatte.  Doch  er  hat  iie  ja  als  Ceres  er- 
gänzt, nun  fo  mag  man, iich  die  Miene  diefer  Göttinn  etwa 
zu  der  Zeit  denken,  da  fie  die  Entführung  ihrer  Tochter, 

der  Proferpina,  erfahren  hatte. 

«  1».,  "*"*■**"/  .  ■  . 

Die  Bekleidung  an  diefer  Statue  ift  fchön ,  und  um  das 
Haupt  hat  fie  ein  Diadem.    In  der  mit  gekrümmtem  Arm 
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rorwärts  gehaltenen  Rechten  hält  fie  Blätter  und  Früchte, 
und  in  der  linken,  tlie  Jie  auf  einen  Bauinftamm  legt,  ei- 
nen 1'heil  ilnvs  Gewands.  Den  linken  Fufs  ftellt  lie  auf 
einen  Stein.    S.  le  Plat  Tab.  125.    Ift  5  Ellen  hoch. 

e.  Cato  von  Utika ,  ein  antikes  Bruftbild.  Er  lieht 
ein  wenig  links.  Kopf  und  Hals  ift  blos,  das  übrige  beklei- 
det. Veniiuthlich  hat  der  Künftler  Kopf  und  Hals  nicht 
ganz  ohne  U  dache  blos  gebildet %  und  vielleicht  dabei  an 
die  Erzählung  der  alten  Schiiftfteller  gedacht,  dafs  er  lieh 
gewohnt  habe,  mit  entblöfstem  Kopfe  Hitze  und  halte  aus- 
zuftehen.  S.  le  Plat  Tab.  155,  2.  Ift  1  Elle  6  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Königlich  Preufsilchen  Sammlung.  S.  Bege~ 
RI  Thef.  Brand.  T.  III.  pag.  334* 

/  Diefer  Kopf,  welcher  beinahe  einem  Tod^en- 
kopfe  ähnlich,  und  kahl  ift,  fcheint,  nach  der  filbernen  rö- 
milchen  Familienmünze  von  <ler  Fam'Uia  Antia,  Asrtvs  Ä£- 
st 10  zu  feyn.  Kopf,  Hals,  und  ein  kleiner  Theil  der  Bruft, 
lind  blos,  das  übrige  ift  mit  der  auf  der  linken  Schulter  be- 
feftigten  Tuiüca  bekleidet.  S.  le  Plat  Tab.  156,  5.  Ift  1  ■ 
Elle  8|  Zoll  hoch,  und  aus  der  Königlich  Preufsifchcn 
Sammlung.  Beger  l.  c.  T.  Hl.  pag.  33?.  hat  diefeBüfte 
blos  Conful  genannt,  nimmt  fie  aber  in  der  Erklärung  auch- 
für  den  Amins  Reflio  an. 

5.)  Die  Gruppe,  Apollo,  welcher  den  Marfyas  fenindet,  ift 
ein  von  netterer  Hand  znfammengefetztes  Werk.  Marfyas 
bärtig,  mit  dem  ganzen  Körper  rechts  gewandt,  ift  riick- 
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w.frts  mit  der  linken,  woran  die  allgezogene  Haut  fichtbar 
ilt,  und  aufwärts  mit  der  rei  hten  Hand  an  einen  Ba  Lim- 
it, lunii  gebunden.  Er  hat  Bocksfülfe,  die  lieh  in  Pferdefüs- 
fe  endigen,  wovon  er  den  linken  auf  einen  aus  dem  Baume 
unten  herausgewachfenen  und  verhauenen  ftärken  Aft,  der 
aber  auch  einen  dabei  liegenden  Stein  vorteilen  könnte, 
legt.  Vor  ihm  fteht,  mit  vorwärts  geftelltem  rechten  und 
e  rückwärts  geftelltem  linken  Fulfe,  Apollo,  mit  aufgebunde- 
nem Haar  und  mit  einer  für  diefe  Scene  zu  freundlichen 
Miene,  und  lieht  ihm  ins  Geficht.  M^t  der  Linken  greift  er  an 
den  ßaumftamm,  an  welchen  Marfyas  gebunden  ift,  und  in 
der  nach  der  Seite  von  fich  geftreckten  Rechten  hat  er  noch 
den  Griff  von  einem  Melfer.  An  feinem  linken  Fülle  fteht 
ein  anderer  kleinerer  Baumftamm,  an  welchem  ein  Lor- 
beerzweig hinauf  geht  und  feine  Leier  hangt.  Sein  auf 
der  rechten  Achfel  befeftigtes  Gewand  (die  Chlamys)  geht 
über  die  linke  Achfel  und  den  obern  Theü  des  linken 
Arms,  und  an  der  linken  Seite  herunter.  Seine  Jbulfe  ha- 
ben Sohlen.    S.  le  Plat  Tab.  65.  3) 

Cc  3  Die 

"*_)  Verfchiedene  Vorfrellungen  von  dieferScene  findet  man  in  T^smb's  (James') 
dejcriplive  Catalogue  of  a  general  Collection  ofancient  and  modern  engraved 
Gents,  {Loud.  typt,  Fol.  IT.  4.)  Fol.  II.  PI.  XXXII.  Auf  einem  gefchnitte- 
nen  Sttine,  der  in  den  Tableaux,  Statues,  Bas-rclicfs  et  Camees  de  la  Ga- 
lerie de  Florriice  et  du  Palais  de  Pitti  (drjfme'es  par  M.  IFicar ,  avec  lef 
Explications  des  Antiqnes  par  M.  Mongzz)  II.  Livraifon  vorgeftcllt  ift,  ficht 
man  einen  Scytben  befchäftigt,  dem  Marfyas  in  Gegenwart  des  Apdlo  die 
Haut  abzuziehen,  und  auf  einem  Basrelief  an  einem  Leuchter  im  Hin  fco  f'i<- 
Clemeuiino,  T.  F.  iav.  4.  findet  man  den  .Marfyas,  als  völlig  gefcbumlen,  an 
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Die  Statue  des  Apollo  ift  entweder  ganz  neu  von  ei- 
nem aus  der  Berninifchen  Schule,  (andere  Tagen,  er  wäre 
von  Bernini  felbfl,)  oder,  wenn  der  Körper  ja  alt  ift,  fo 
rühren  wenigftens  die  Zulatze  daher.  Marfyas  ift  zwar  alt, 
aberfchon  aus  einem  fpätern  Zeitalter,  und  die  Anatomie 
eines  Gefchundenen  ift  nicht  im  geringften  ausgedrückt. 
Beide  Figuren  lind  ziemlich  von  einciley  Höhe,  nemlich  et- 
was  über  2!  Elle.   Aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

g.  Diefe  fchöne,  gerade  vor  lieh  hin  fehende,  an- 
tike, Büfte  des  Piolemäus  IL  PAUadeiphus,  mit  ö*em  Diadem,  ift, 
die  rechte  Achfel  ausgenommen,  ganz  bekleidet.  Kopf, 
Hals ,  die  rechte  Achfel  und  ein  kleiner  Theil  der  linken 
Bruft,  welche  auch  noch  unbekleidet  ift,  find  von  kirfchro- 
thein  Marmor,  mit  dunklern  und  lichtem  Flecken,  (man 
nennt  diefe  Steinart  gemeiniglich  Rojjb  d'Egitio,  oder  Roßo  an- 
tico).  Die  Bekleidung  ift  von  fogenanntem  edlen  Scrpen^ 
tin,  oder  Serpentino  antico.  S.  le  PLATTab.  157,  2.  Ift  1  Elle  i| 
Zoll  hoch,  und  aus  der  Königlich  Preufsifchen  Sammlung. 
Begeh,  der  diefe  Büfte  ")  befchreibt,  halt  das  Diadem  für 
eine  Kette,  und  führt  bei  diefer  Gelegenheit  den  Kaifer 

tinem  Baume  hangend,  reinen  Schüler  Olympus,  Welchem  Apollo  des  Mar» 
fyas  Korper  übergab,  um  ihn  zu  begraben,  weinend  und  vor  dem  Baume 
Hebend,  einen  Scyihen,  der,  um  den  Leichnam  vor  feiner  Beerdigung  in  Stü- 
cken zu  fchneiden,  fein  Melier  an  einem  Felfen  wetzen  will,  und  Apollo,  als 
Sieger,  in  ruhiger  Stellung  fitzend,  mit  der  rechten  Hand  Uber  den  Kopf,  die 
linke  auf  die  Leier  gelegt. 

5)  Ihef.  Brand.  T.  II.  j:  (. 
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Jul'ranus  zum  Beifpiel  an,  von  welchem  Ammtanüs  Marcelli- 
nus erzählt,  dafs  er  auch  eine  Kette  als  Diadem  getragen 
habe.  Dafs  es  ein  in  Aegypten  felbft  verfertigter  Ptolemä- 
us  ift,  beweifet  er,  nach  dem  Pliniüs,  4)  aus  der  Steinart, 
die  ägyptifch  ift.  Wie  trügend  diefer  Beweis  ift,  fühlt  je- 
der, der  diefes  liefst,  wenn  er  auch  nicht  wüfste,  wie  Fi- 
guren, die  in  eigentlich  altem  ägyptifchen  Gefchmack  gear- 
beitet lind,  ausfehen.  Welcher  Ptolemäus  es  ift,  beftünmt 
er  nicht;  und  diefes  hätte  er,  wenn  er  Münzen  damit  hatte 
vergleichen  woUen,  fehr  leicht  thun  können. 

h.  Eben  fo  fchön,  und  von  richtigem  Ausdruck, 
ift  das  Bruftbild  des  Königs  von  Cyrene,  Ptdemaeus  Apio^ 
Der  Kopf ,  um  welchen  in  Geftalt  einer  Schnure,  eine  Art 
von  Diadem  geht,  und  Hals,  Und  von  weiflem,  oder  viel- 
mehr von  grauem,  das  Gewand,  welches  die  ganze  übrige 
Büfte  bedeckt,  von  lichte  afchgrauem,  Marmor,  mit  lichte 
ziegelrothen  Flecken  und  Adern.  S.  le  Plat  T.  160, 4.  III 
1  Elle  2  Zoll  hoch.. 

4.)  Es  folgt  nun  die  Statue  eines  jungen  Fauns,  Diefes 
ift  eine  Kopie,  welche,  nebft  zwo  andern  Kopien,  und 
dem  Originale  felbft,  zu  gleicher  Zeit,  und  an  einem  und 
eben  demfelben  Orte,  gefunden  worden  fmd.  Da  fich  alle 
diefe  vier  Statuen  in  diefer  Sammlung  befinden,  und  alle 
einen  und  eben  denfelben  Gegenftand  vorftellen,  fo  werde 
ich,  bei  Befchreibung  des  Originals,  von  allen  zugleich  re- 
den, und  blos  anmerken,  dafs  bei  diefer  Kopie  der  rechte 

Arm, 

*)  Uiß.  Xat.  Üb.  xxxri.  > 
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Arm,  die  linke  Hand  mit  einem  Theil  des  Arms,  und  bei- 
de Beine,  neu  lind. 

u  Nach  Vergleichung  diefes,  in  Ablicht  des  Steins, 
linfcheinbar  gewordenen  Kopfs,  mit  Münzen ,  glauben  wir 
recht  gewifs  behaupten  zu  können,  dafs  diefer  mit  dem  Dia* 
dem  gezierte,  bartige  Kopf,  das  Bild,  des  letztern  macedoni* 
fchen  Königs  Perfeus  vorftellt.  Es  ift  der  blofe  Kopf  deflelben, 
mit  aufgerichtetem  Hals  und  Blick,  der  nur  bis  auf  die  Mitte 
des  Halles  geht   Ift  lof  Zoll  hoch* 

Hier  fangt  die  Suite  der  röinifchen  Kaifer,  Kaiferin* 
nen  und  Anverwandten  derselben,  oder  auch  folcher  Perfo- 
nen,  an,  die.darzu  gerechnet  zu.  werden  pllegen:  Aber 
freilich  wird  diefe  Keihfolge  lehr  oft  von  andern  Statuen, 
Büften  u.  f.  w,  unterbrochen. 

k.  Diefes  Bruftbijd  foü  den  M.  Lepidus  vorfallen, 
und  ift  auch  dem  Bilde  delfelben,  wie  man  es  auf  Münzen 
findet,  nicht  ganz  unähnlich.  Er  ficht,  mit  ein  wenig  rechts 
•  gewandtein  Kopfe,  rechts.  Kopf  und  Hals  find  von  weia- 
fein,  dasPalüdament  aber  von  röthlichweiirem,  Marmor,  mit 
lichte  ziegelrothen  Adern  und  Flecken,  und  ift  antik.  S.  le 
Plat  'l  ab.  164,  2.  Ift  1  Elle  2l'Zoll  hoch  und  von  einem  Par* 
ticulier  in  Rom  gekauft  worden. 

5.)  Die  Gruppe  eines  fitzenden  Sattr*  mit  tiner  Bacchant*. 
Der,  nach  feiner,  Art,  veilie^t^ächelndeiSHtir,  mit  allen  zu 
einem  Satir  gehörigen  Attributen,  als  mit  Bajtt,  Bocksfüffen 
U.  f.  w.,  verleben,  fitzt  mit  einer  Bacchante  auf  einem  Rei- 
fen.  Er  litzt,  links  Uacli  ihr  hingewandt,  mit  auf  die  Erde 
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geftelltem  rechten,  und  in  die  Höhe  an  lieh  gezogenem  lin- 
ken, Fufs  neben  ihr.  In  feiner  nach  der  Seite  hoch  erho- 
benen Rechten  hält  er  eine  Weintraube ,  in  der  Linken  die 
fliegenden  Haare  der  woUü/Kgen  Bacchantinn,  deren  Köpf 
er  mit  denfelben  rückwärts  beugt.  Bei  aller  üblen  Behand- 
lung ihres  Liebhabers,  fcheint  Ae  aber  doch  lüßern  nach 
feiner  Weintraube  zu  Ichielen.  Sie  ift  halb  nackend;  von 
dem  Unterleibe  an  geht  das  Gewa^nd  bis  auf  die  FüfTe  herab,' 
an  welchen  he'  Sohlen  hat.  Ihre  rechte1  Ha^id ,  in  weichet 
fie  die  Pfeife  Syrinx  hat,  liegt  aiif  inrem  Seh  Oos,  in  der  her- 
abhängenden linken  ein  TympanUnt.  Zur1  Linken  der  Bac* 
chante  hängt  an  dem  Felfen  ein  Widderfell  herunter,  und 
auf  dein  Boden  liegen  hier  und  da  Blätter  oder  Früchte  und 
Weinbeere.  S.  le  Fi.at  *f  äb.ßs.  Ift  bis  an  die  in  die  Höhe 
gehaltene  Rechte  des  Satirs  2|  Elle  hoch,  und  ans  der 
Sammlung  des  l'rinzen  Chigi',   . 1 

Diefe  G  ruppe  hat  viele  Ergänzungen.  Am  Satir  ift  der 
rechte  Arm  und  der  linke  Fufe  neu,  und  auch  im  Gerichte 
fcheint  viel  nachgeholfen  zfi  feyn,  aber  der  Leib  des  Satirs 
ift  gut  und  von  richtiger  Zeichnung.  An  der  Bacchante  ift 
auch  der  linke  Arm  und  der  linke  Fufs  neu,  und  der  Kopf 
ift  angefetzt.  ,  . 

/.  Die  Bnfte  des  Kaifen  Auguflus,  ein  wenig  rechts 
fehend,  fehr  ergänzt  aber  antik,  und  fchön  in  etwas  fpä- 
tern  Jahren  vorgeftellt.  Kopt  und  Hals ,  welche  von  weif- 
fem  Marmor  lind,  find  blos,  und  das  Haar  ohne  irgend 
einen  Schmuck.   Das  Gewand,  welches  alles  bedeckt,  ift, 

Dil  nebft 
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nebft  dem  Harnifcli,  der  darunter  ficlitbar  ift,  von  ange- 
legtem weifsgraulichem  Marmor.  Diefe Bülte  ift  im  le  Plat 
Tab.  162.  2.  ganz  falfch  alsi  Druf us  angegeben,  wie  jeder; 
gleich  fehen  kann,  der  nur  einigermaßen*  mit  alten  Münzen, 
bekanntift.   Ift  1  Elle  i6ZoUhoek   -S.i.       \  . .  ■■ 

m.  Man  nennt  diefe  jugendliche  Büße  bisweilen 
das  Bild  des  Diadumenianus,  aber  mit  mehrerer  Wahr fchein- 
lichkeit  glauben  wir,  fie  für  den .Cqjus  Cccfar\  des  Agrippa 
Sohn  und  des  Auguftus  Enkel,,  annehmen  zu  können.  Das 
lächelnde  Geficht,  hellt  grade  vor  ßch  hin.  Kopf  und  Hals 
find  blos.  Auf  dem  Leibe  ift  ein  weiues  feines  Gewand  von 
gelblichweißem  durchfcheinendem  Marmor;  darüber  geht 
ein  anderes  von  Serpcmino antico,  welches,  mit  einem  gelb- 
roth  marmornen  Knopf,  auf  der  rechten  Achfel  befeftigt  ift. 
Der  Kern  ift  von  Trapp.  Le  Plat  ft eilt  ihn  Tab.  169, 1.  vor. 
Ift  25  Zoll  hoch,  und  von  einem  Particuher  in  Rom. 

Bei  dem  Eingange  zum  fünften  Zimmer  vorbei,  kom- 
men wir  auf  der  andern  Seite  zu 

n.  einem  kleinen,  fehr  fauber  in  fchönem  weißem 
Marmor,  (den  man  gemeiniglich  Carrarifchen  nennt)  gear- 
beiteten Bruftbilde  einer  jungen  Römerinn,  Aua,  in  fau- 
berm  Haarputz,  und  mit  meifterhaft  ausgearbeiteten  Ohren. 
Der  Kopf  lieht  ein  wenig  rechts,  und  ift,  nebft  dem  Hälfe, 
blos ,  das  übrige  bekleidet.  Unter  der  Bruft  ift  vorne  ein 
zierliches  Täfelchen,  auf  welches  vielleicht  ihr  Name  hat 
kommen  f ollen.   Im  Jahr  1750  wurde  diefe  Büfte  in  Rom, 

in 
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in  einem  Grabmale ,  welche^  vermuthlich  das  Grabmal  die- 
fer  jungen  lVömerinn  war,  weil  man  ihren  Namen  fo  be- 
stimmt anzugeben  weifs,  gefunden.  Vielleicht  war  die  Ur- 
ne mit  ihrer  Afche  und  der  Namensunterfchrift  dabei.  Im 
Jahr  1748  wurde  Tie  von  dem  hoch  ft  fei  igen  Churfürft  Frie- 
drich Christian,  durch  den  Graf  Wackerbarth  in  diefe 
Galerie  gegeben.  Sie  ift  in  der  Stola  vorgeftellt,  unter  wel- 
cher vorn  auf  der  Bruft  noch  ein  anderes  Gewand,  iichtbar 
iß,  und  ift  194  Zollhoch.  ' 

o.  Diefer  alte  Kopf  mit  Kurzen  kraufen  Haaren, 
fcheint,  nach  alten  Münzen,  -das  Bild  des  Germanicus  zu  feyn. 
S.  le  Plat  *Tab.  167,  4*  Er  lieht  links,  und  Kopf  und  Hals, 
welches1  beides  von  Bronze  ift,  find  blos.  Das  Gewand, 
(Paludament)  welches  mit  einem  gelblichweiffendurchfchei- 
nenden  marmornen  Knopfe  auf  der  Aclifel  befeftigt  ift,  ift 
von  buntem  Marmor,  wie  die  Termen  des  Hippokrates  und 
Sokrates  im  erften  Zimmer.  Der  Härnifch  aber,  welchen 
man  unter  dem  Hälfe  fehen  kann,  von  afchgrauem,  und 
der  Kern  ift  von  Trapp.  Ift  1  Elle  7i  Zoll  hoch  und  von 
einem  Particulier  in  Rom  gekauft. 

Bei  diefer  Gelegenheit  ein  Wort  ffber  das  Paludament. 
ffl.  de  la  Bleterie,  für  le'tiouvern.  Rom.  in  den  Memoire*  de 
VAcad.  des  Infcr.  T.  XXI.  p.  109.  hat  es  unentfchieden  gelas- 
fen,  ob  das  Paludament  ein  Panzer  oder  eiu  Kriegsmantel 
war;  aber  an  mehrern  BeiXpielen  in  diefer  Gal«ie  fieht  man 
lehr  deutlich,  dafs  das  Paludament  ein  Mantel  f war,  der 
noch  über  dem  Panzer  getragen  wurde.  —  Dafs  die  Kaifer, 
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bis  auf  den  Gallien,  das  Paludament  in  Rom  felbft  nicht 
trugen,  fondern  in  der  Toga  giengen ,  ift  bekannt;  und  die 
Urfache  davon  fieht  man  aus  der  Vorftellung,  die  dem  Vir 
tellius  gemacht  wurde,  da  er  mit  diefem  Gewände  feinen 
Einzug  in  Rom  halten  wollte.  Diefer  Aufzug,  fagten  fie, 
würde  den  Schein  haben,  als  wenn  man  die  Hauptftadt  des 
römifchen  Reichs  als  eine  im  Sturm  eroberte  Stadt  angefe- 
hen  wiffen  wollte.  •  •  , , 

6 )  Diefe  rechts  fehende  Statue  (le  Plat  Tab.  134.)  ift 
durch  die  angefetzten  Arme  2u  einer  Aburiiantia  unigefchaf« 
fen  worden.  Ihr  Haarputz  ift  befonders,  und  macht,  dafs 
man  fie  weder  für  griechifch,  noch  für  römifch,  halten  kann. 
Sie  fieht  rechts,  und  hält  in  der  mit  gebognem  Arme  von- 
wärts  gehaltenen  und  ein  wenig  erhobenen  Rechten  ein 
grofses  Mohnhaupt,  oder  etwas,  das  dem  ähnlich  ift;  in  der 
etwas  herabgelalTenen  Linken  ein  Füllhorn  voller  Früchte, 
welches  von  derHamd  nach  dem  Arme  aufwärts  liegt.  Kopf 
und  Hals  find  blos ,  übrigens  ift  fie  ganz  bekleidet  Das 
untere  Gewand  fcheint  die  Exomis  zu  feyn,  das  obere  ift 
bis  auf  den  Unterleib  herunter  gefchlagen,  und  geht  von 
da  bis  ton'dieFüffe  herab,  an  wejchen  fie  Sohlen  hat.  Der 
linke  Fufs  ift  ein  wenig  zurückgezogen.  Ift  gegen  2}  Elle 
.hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

/>.  Man  nennt  diefen  auf  eine  marmorne  Büße  ge- 
fetzten, ein  wenig  links  fehenden,  Kopf  von  Bronze,  ge- 
wöhnlich einen  Scipio  A f ricinus s  f.  le  Plat  Tab.  167. 5.  aber 
wahrfcliemlicher,  una  nach  Münzen  zu  urtheileu,  iltes  ein 
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Bild  des  Julius  -Cäfat  in  feinen  letzten  Lebensjanren.  Der 
Kopf  ift  faft  kahl,  und  der  Hals  blos.  Das  untere  Gewand, 
welches,  nach  beiden  Armen  zu  urtheilen,  mehr  ein  Har- 
nifchift,  ift  ron  buntem,  das  darüber  weggefchlagene,  wel- 
ches auf  der  linken  Achfel  befeftigt  ift,  von  wenTem  Mar- 
mor.  Vorne  auf  dem  weiften  Gewände  ift  en  rtlief  ein  geflü- 
gelter Medufenkopf  von  kirfchrothem  Marmor.  Ift  \  Elte 
9I  Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft 
worden. 

Auf  dem  nun  folgenden  Platze,  der  weder  mit  einem 
Bnchftaben,  noch  mit  einer  Ziffer,  auf  unferm  GrundrüTe 
bezeichnet  ift,  fteht 

•        <  -  t      - 1 

eine  Faß  von  Porphyr,  von  eben  der  Länge,  wie 
die,  von  der  wir  im  vorigen  Zimmer  fprachen,  aber  grade, 
nicht  gebogen,  wie  jene,  und  auch  mit  einemDeckel.  Der 
Stein,  woraus  diefe  Vafe  gemacht  ift,  ift  der  unter  dem  Na- 
men Porfido  antico  bekannte  ägyptifche  Porphyr.   Das  Bin- 
dungsmittel, oder  vielmehr  die  Hauptmafle  deflelben,  ift 
vcjn  einer  Farbe,  welche  zwifchen  kirfchroth  und  bräunlich- 
roth  das  Mittel  hält,  jedoch  nähert  iie  fich  der  erftern  weit 
mehr  als  der  letztern.   Der  Feldfpath,  der  in  parallelopi- 
pedifchen  Kryftallen  in  diefer  Mafle  liegt,  ift  theils  jgelb- 
lichweifs,  theils  am  äuftern  Rande  etwas  rofenroth,  oder 
auch  durch  und  durch,  in  höherm  oder  geringerm  Grade 
fo  gefärbt.   Ift  16  Zoll  hoch,  19  lang,  und  hat  in  der  Mitte 
1 1  Zoll  im  Duichmefler. 

.  \  , 
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7.  Diana,  grade  vor  ficli  hin fehend,  mit  nach  der  Seite 
erhobener  Rechten,  um  einen  Pfeil  ans  dem  auf  der  Schulter 
hängenden  Köcher  zu  nehmen,  und  in  der  herabhängenden 
liuken  Ü  berbleibfel  vom  Bogen.  Auf  dem  Kopfe  hat  lie 
den  halben  Mond.  Arme  und  Beine  ausgenommen,  ift  fie 
bekleidet,  und  an  den  Füllen  hat  lie  eine  Art  Stiefeln,  wel- 
che die  Zehen  unbedeckt  laffen.  Mit  dem  linken  Beine 
fleht  lie  an  einem  Baumftatnme,  vor  welchem  ein  Jagdhund 
fitzt,  der  zu  ihr  hinauf  lieht.  Ihre  Kleidung  ift  fo,  wie  fie 
lieh  zur  Jagd  fchickt,  nemlich  kurz.  Ihr  Untergewand  geht 
faft  bis  an  die  Knie,  ihr  oberes  bis  ohngefehr  unter  den 
Nabel.  Unter  der  Bruft  ift  es  mit  einer  Schnure  gegürtet, 
die  vorne  in  eine  Schleife  zufammen  gebunden  ift.  Von 
der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  geht  ein  Band, 
woran  der  Köcher  hängt. 

An  diefer  Statue  ift  der  rechte  Arm,  die  linke  Hand, 
nebft  einem  Theile  des  Arms,  und  der  linke  Fufs  neu.  Der 
Kopf  ift  zwar  aufgefetzt,  fcheint  aber  ganz  zu  diefer  Statue 
zu  paffen,  fo  dafs  man,  wenn  er  auch  nicht  alt  feyn  follte, 
ihn  doch  gern  für  hierher  gehörig  annehmen  kann.  S.  le 
Plat  Tab.  123.  Iß  von  weißem  Marmor ,  faft  2  Ellen  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Zwifchen  No.  7.  und  Q.  ift  auf  unferm  Grundrifle  ein 
Platz  am  Fenfler  angegeben,  diefer  Platz  aber  ift  leer. 

ß.)  Apollo,  links  fehend,  mit  Haarpntz ,  und  auf  beide 
Achfeln  fchön  herabf hellenden  Haaren.  Er  fteht  ganz  nak- 
kend,  mit  dem  linken  Beine  an  einem  Baumftamme,  hat  in 

der 
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der  herabgelaflenen  Rechten  einen  Überreß  von  feinem 
Pfeile,  in  der,  mit  gebognem  Arme,  nach  dem  Körper  zu 
gehaltnen  Trinken  ein  Stück  vom  Bogen.  Diefe  Statue  ift 
entweder  ganz  neu,  oder  es  ift  nur  der  neubearbeitete  Kör-» 
per  alt,  und  das  letztere  fcheint  das  Währe  zu  feyn.  S.  le 
Pl  at  Tab.  1 1 2.  Ift  2  Ellen  5  Zoll  hoch,  und  von  einem  Par- 
ticulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Auf  dem,  auf  unferm  Grundrifle  zwar  auch  angegebe- 
nen» aber  mit  nichts  bezeichneten,  Platze,  fleht 

wieder  eine  porphyrne  Vafe,  die  derjenigen  ganz 
ähnlich  ift,  von  der  wir  in  diefem  Zimmer  vor  No.  7.  gere- 
det haben. 

q.  Ein  unbekannter  alter  Kopf,  der  fehr  ergänzt  iß, 
und  dadurch  eine  fo  falfche  Proportion  bekommen  hat,  dafs 
die  ganze  linke  Seite  des  Kopfs,  befonders  oben,  viel  ftär- 
ker  ift,  als  die  rechte.  Einige  nehmen  ihn,  aber  freilich 
ohne  hinlänglichen  Grund,  für  ein  Bild  des  Marius  an.  Er 
hatr wenig  Haare,  lieht  ein  wenig  rechts,  iß*  von  weiflem 
Marmor,  lßj  Zoll  hoch  und  aus  der  Königlich  PreuÜifchen 
Sammlung. 

9.)  Diefer  junge  Faun  ift  die  zwote  alte  Kopie  von  jener 
alten  Statue,  die  ich  in  eben  diefem  Zimmer  No.  4.  bei  Ge- 
legenheit einer  andern  Kopie  davon,  erwähnt  habe.  Ich 
habe  hierbei  weiter  nichts  zu  erinnern,  als  dafs  der  rechte 
Arm,  def  linke  vom  Elbogen  an,  und  beide  FülTe  ergänzt 
find ,  und  dafs  diefe  unter  allen  vier  Statuen  die  mittelmä- 
figfte  ift. 

r.  Diefer 
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r.  Diefer  grade  vor  lieh  Hin  fehende  Kopf,  deflen 
Alter  wir  nicht  beftreiten  wollen,  hat  eine  grofse  Aelinlich- 
keit  mit  dem  Bilde  des  koznifchen  Schrift  ftellers  Moschion, 
welches  man  beim  Fülviüs  Ursintts,  y)  oder  anch  beim  Bel- 
loriüs  *)  findet.  Andere  nennen  ihn  aber  auch  das  Bild 
des  Epiktet.  Er  ift  blos  und  bärtig,  mit  wenig  Hals,  und 
von  weüTem  Marmor,  S.  le  Plat  159,  3.   Ift  1  Elle  \\  Zoll 

hoch,  und  aus  der  Sammlung  ctes  Prinzen  Chuji. 

'.  • 

s.  Eine  antike  Büfte  des  Socrates,  bärtig  und  blos* 
an  Kopf  und  Hals ,  grade  vor  lieh  hin  fehehd ,  in  völliger 
Bekleidung  und  von  weifsem  Marmor.  '  S.  le  Plat  Tab. 
155,  1.  Ift  1  Elle  10  Zoll  hoch,  und  aus  der  Königl.  Preus- 
lifchen  Sammlung.  -i  {         ^         '  .1 

1  In  der  Mitte  diefes  ZünmerS  befinden  lieh  '  r 

A.  der  vortrefliche  Acfculapius,  eine  koloflalifche 
Statue,  deren  Höhe,  Anfehen  und  Bekleidung  einen  nicht, 
ganz  Gleichgültigen  an  fich  ziehen,  oder  ihn  doch  wenig- 
ftens  etwas  aufmerkfam  machen,  mufs.  Der  Kopf  ift  bärtig 
und  blos,  und,  eben  fo  wie  der  ganze  Körper,  ein  wenig 
rechts  gewandt.  Der  obere  Theil  des  Körpers,  bis  ohnge- 
fehr  an  den  Nabel;  ift  faft  ganz  blos,  denn  das  über  die  lin- 
ke Achfel  gefchlagene  Gewand  deckt  nur  diefe,  und  die 

lin- 

,     .     '*»..■•  t  j   »•  .  - 

*)  Vid.  Imagines  et  Elogia  viror.  ülvßrium  ex  untiqith  Inpidibur  et  nomismati- 
bus  exprejfa,  cum  aimotatiom'bus ,  ex  Biblioth.  Fulvii  Urfitd  (Aomae  17;«. 
fol.)  pag.  50. 

•)  Imagines  veterum  Philofophonim,  Poetarum  etc.  (lloniae,  ifgj.fol.)  Tab.  5/. 
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linke  Seite,  an  der  es  herunter  geht.  Von  hier  zieht  es  /ich 
nach  der  rechten  Seite  hinüber,  und  bedeckt  den  ganzen 
untern  Theil  des  Körpers,  bis  faß  auf  die  Fülle.  Seine 
rechte  Hand  ftemmt  er  auf  den  Schlangenftab ,  feine  linke, 
mit  auswärts  gekehrter  flacher  Hand,  in  die  linke  Seite. 
Hinter  ihm  ift  am  linken  Beine  ein  Baumftamm.  S.  le  Plat 
Tab.  83.  Ift  gegen  4  Ellen  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Cardinais  Albani. 

Alle  Kenner  zählen  diefe  Statue  unter  die  befsten  alten 
Figuren,  welche  von  diefem  Gott  auf  unfere  Zeiten  gekom- 
men And.  Sie  foll  zu  Antium,  unter  den  Ruinen  von  dem 
T^empeJ  des  Aefculaps,  gefunden  worden  feym  Volpiüs  7) 
hat  zuerft  eine  Abbildung  davon  geliefert;  vergleicht  mau 
aber  diefe  mit  der  im  le  Plat,  von  Preislern  £ehr  rich- 
tig gezeichneten  Statue,  fo  kann  man  beinahe  kaum  glau- 
ben, dafs  die/e  beiden  Kupferfriche  eine  und  eben  dielelbe 
Statue  vorfte^len.  Da  wir  aber  aus  fichern  Nachrichten  und 
der  dabei  befindlichen  Origihalzeichnung  von  feinem  Tem- 
peVwölchen  VüLPrüs  ebenfalls  nicht  ganz  richtig  mitgetheilt 
hat,  mehr  Gewifsheit  haben,  fo  fleht  man  den  bekannten 
und  angenommenen  Satz  auch  hier  beftätigt,  dafs  man  fehr 
Vielen  Kupferftichen  wenig  Glauben  beimeffen  darf. 

Das  Urtheil  eines  Casanova  über  diefe  Statue,  und 
was  er  fonft  noch  dabei  bemerkt,  können  wir  ohnmöglich 
übergehen,  es  ift  folgendes: 

„Die- 

•>)  v.  Vctus  Latium  profawimy  T.  III  Tab.  Pill  (Patav.  ni6.  4.) 


„Diefer  Aefculap  iß  die  fchönße  Statue,  die  ich  noch 
von  diefem  Gotte  gefehen  habe.  Diejenigen,  die  in  Rom 
aufbehalten  werden,  lind  von  römifchem  Stiel,  und  weit 
unter  diefer,  die  von  dem  fchönßen  griechifchen  iß.  Im 
Jahr  462  der  Republik,  wie  jeder  weils,  wurde  diefer  Gott, 
unter  der  Geftalt  einer  Schlange,  nach  Rom  gebracht.  Diefe 
Epoche  könnte  man  noch  in  Griechenland  das  Säculum  des 
Alexanders  nennen,  da  hingegen  in  Rom  die  Künfte  noch 
in  ihrer  Kindheit  waren.»  Alfo  iß  zu  vermuthen,  dafs  diefe 
Statue  kurze  Zeit  darauf  aus  Griechenland  gebracht  worden 
iß.  Denn  da  man  ihn  in  Epidaurus  blos  unter  der  Geftalt 
einer  Schlange  verehrte,  fo  ßeÜten  Ihn  die  übrigen  Grie- 
chen, wie  diejVIürizeh  zeigen,  in  menTchhcher  Geftalt  Vor. 
Philostr'atus^  im  Leben  des  ApollonhuV  fägt,  dafs  in  Ae^ 
ca,  einer  Stadt  Ciliciens,  nahe  bei  Tarfus/ diefem  Gott  ein 
Tempel  gewidmet  war,  in  welchem  er  oft  ini  meirfchUcher 
Geftalt  erfchiem  Die  Römer  haben  diefe  Got&ejt  ftets  mit 
der  ^röfsten  Hochachtung  verehi^,  tteteen*  jn,  4$r  jßo\r 
ge  viele  Bilder  von  ihr  Ichnitzen;  ße^erfchien  ihnen  oft  in^ 
Traume,  und  lehrte  ße  Heilungsmjttel.  Deswegen  waren 
auch  die  Römer,  wie  wir  im  Marcus  Anrelius  finden.  Voller 
Eifer  für  dcffen  Dienß,  welches  unter  andern  auch  folgende 
Stelle  aus  dem  Tibullus  beßätigt:  -{ 

Nam  pojje  mtdtn  (  fp 

Picta  docet  templis  multa  tabclla  tuis. 
Oben  genannter  Tempel  zu  Aega  wurde  vom  Conßanthl 
zerßört,  wie  uns  Eusebius  in  denen  L»eben  erzählt." 

An  diefer  Statue  ßnd  beyde  Arme,  nebft  dem  Stabe, 
ergänzt,  und  nur  die  flache,  am  Körper  anliegende,  Hand 
iß  alt,  und  zeigt  die  Stellung  des  an  die  Hüfte  geßemm« 
ten  Arms  deulhch  an.  ..:,,»>. 

Zu- 
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Zuletzt  können  wir  nicht  unbemerkt  laden,  dafs  wir 
in  Bracci  Werke  de  Sccdpionbus  gemmarum  (Florentiat  1384-86» 
Voll,  ll.fol)  7.7.  unter  den  Statuen  Tab.  XXI.  eine  der  un« 
ferigen  faft  ganz  ähnliche  Statue  finden,  aber  fchon  dio 
Abbildung  zeigt,  dafs  die  Draperie  nicht  fo  forgfältig  und 
mühfam  gearbeitet  ift.  Ob  he  koloflalifch  ift,  itann  man 
aus  diefem  Bilde  nicht  fehen,  da  in  diefem  Werke  die  Grös- 
fe  der  Statuen  nicht  angegeben  ift.  Auch  eine  befonders 
fchöne  Gemme  vom  Aefculap,  aber  in  etwas  verändertet 
Stellung,  finden  wir  in  7  W'orlibgb's  Collection  choifie  de 
Deßeins  tires  de  pietres  pricieufes  antiques,  (d  Londres  ij68.  VolL 
IL  4 )  VoL  I:  zu  Ende. 

B.  Vortre  flieh,  und  von  grofser  Behandlung  grie- 
chifcher  Sculptur  ift  die  faft  koloüalifche  Statue  der  eraft- 
haften  Minerva.  Sie  ift  mit  ihrem  Gefichte  rechts  gewandt, 
und  hat,  wie  gewöhnlich,  einen  Helm  mit  Helmbufch  auf 
dem  Haupte.  Hals  und  Arme  find  blos,  übrigens,,  hat 
fie  eine  prächtige,  ihr  eigene,  fchwere  Kleidung.  Uber 
*hr  langes  Untergewand  hat  fie  noch  ein  kurzes ,  das  ohn- 
jefehr  kaum  fo  lang  iß,  wie  der  Körper,  und  auf  der  kn- 
ien Achfel  mit  einem  Knopfe  befeftigt  ift.1  Über  daflelbe 
jeht  wieder  ein  Panzer,  von  der  recntfeiv-Achfel  nach  der 
linken  Seite  zu,  auf  Welchem-  en  reliefem  Medufenkopf  ift. 
In  der  herabgelalTencii  Rechten  hat  Tie; ohaftreitig  ihre  Ae- 
gis  gehabt,  und  in  der  erhobenen  linken  die  Hafta,  von 
welcher  letztern  man  noch,  e^aeu  kleinen,  Theil  fehen  kann. 
An  den  FüJOTen  hat  lie  Sohlen.  Es  ift  Scnade ,  dafs  an  die- 
fem fo  gut  erhaltenen  Körper,  beide  Arme  und  der  Helm 
haben  ergänzt  werden  mülfen.  S.  le  Plat  Tab.  41.  Ift  4  El- 
len hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Ee  2  '*  C.  Die- 
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C.  Diefe  durch  die  neuen  Arme  und  Füfle  zur  Ve- 
nus mit  dem  Salbflajchgen  umgefchaffene  halb  nackende  weibli* 
che  Figur  ift  im  le  Plat  Tab.  19.  vorgeftellt.  Ihr  Haarputz 
ift  fchön,  in  altgriechifchem  Collum,  und  hinten  find  die 
Haare  zufammengebunden.Mit  der  herabgelaflenen  Rechten, 
oder  vielmehr  nur  mit  ein  Paar  Fingern  derfelben,hält  fie  ihr 
Gewand,  und  in  der  mit  gebognem  Arm  erhobenen  Unken 
ein  Salbfläfchgen.  Das  Gewand,  (vielleicht  die  Palla)  wel» 
ches  auf  der  Tinken  Achfel  bis  an  die  Hüfte  befeftiget  ift, 
deckt  blos  die  linke  Seite,  geht  von  da  über  den  Unterleib 
nach  der  rechten  Seite,  und  bis  auf  die  Füfle  hinunter.  An 
ihrem  rechten  Oberarm  hat  fie  ein  wie  mit  Edelfteinen  be- 
fetztes  Armband.  Ihr  linker  Fufs  ift  vorwärts,  ihr  rechter 
rückwärts  geftellt.  Ift  2  Ellen  15  Zollhoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Diefe  Statue  ift  von  dem  älteften  und  zärtlichften  Stil, 
als  die  Kunft  auf  den  höchftcn  Gipfel  der  Vollkommenheit 
ceftiegen  war,  und  ehe  noch  die  Kunftler  ihn  nach  der  Ver- 
schiedenheit ihrer  befsten  Manier  und  nach  ihrem  Ge- 
fchmack  veränderten.  Die  unbefchreibliche  Grazie,  die  fiel» 
mit  der  Süfligkeit  der  Umrifle  vermifcht,  wird  vielleicht 
nicht  jödem  in  die  Augen  fallen.  Sie  ftellt  eine  Venus  vor, 
aber  fie  Übertrift  an  Würde  der  Kunft  und  an  Sauberkeit, 
die  medieftifche.  Von  der /nackenden  Schulter  und  Bruft, 
bis  an  die  rechte  Seite  herunter,  welche  auch  halb  blos  ift, 
ift  fie  von  dem  feinften  weifsen  griechifchen  Marmor.  Das 
übrige  des  Körpers,  ausgenommen  der  Arm,  ift  ganz  mit  Ge- 
wand von  aichgrauem  Marmor  mit  dunklem  Streifen,  und 
feinigen  Wenigen  dergleichen  von  ziegelrotner  Farbe,  be- 
deckt, welches  zur- Ergänzung  gemacht  worden,  da  diefe 
Bildfäule  zerflückt  war  und  daran  fehlte.  Bios  das  Nacken- 
de 
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de  ift  von  giiechifchem  Stil,  wie  ich  bereits  gefagt  habe, 
doch  ift  auch  die  Ergänzung  antik,  aber  römifch.  Man 
kann  aber  hieraus  fehen,  in  welcher  Achtung  die  antiken 
Uberbleibfel  dazumal  bey  den  Römern  ftanden,  ob  es  gleich 
zu  ihrer  Zeit,  durch  ein  befonderes  Glük  des  Seculums, 
Künftler  gab,  welche  die  befsten  Arbeiten  hervorbrachten; 
und  in  diefer  wieder  he  rgeft  eilten  Statue  lieht  man  wenig- 
ftens  die  Ehrfurcht  und  Befcheidenheit  des  alten  Ergänzers, 
welcher  lieh  nicht  tinterftand,  feinen  eigenen  Stil  in  glei- 
cher Arbeit  hinzu  zu  thun,  indem  er  lie  nicht  ganz  nackend 
wieder  hergeftellt,  wie  Tie  wahrfcheinlicher  VVeife  gewe- 
fen  ift  •). 

D.  Ein  fchöner,  ganz  nackender,  Jüngling,  links 
fehend,fteht  mit  feinem  rechten  Fufa  an  einem  Baiimftamine. 
Beide  Hände  hat  er  herabhängen,  die  rechte  (an  welcher  die 
Fineer  abgebrochen  find)  offen  und  von  fi<Jh  weggewandt, 
d  ie  linke  mehr  zu,  und  gegen  den  Unterleib  gehehrt.  Im  l£ 
Plat  Tab.  äo.  heifst  diele  Statue  ein  Antinous,  und  bis  jetat 
hat  manfiefogar  für  einen  Difeobotus  gehalten*  aber  beides  oh* 
ne  Grund.  Denn  das  Geficht  hat  eine  ganz  andereBildung, 
als  diejenige  ift,  unter  weicher  man  gemeiniglich  den  Anti- 
ttous  fleht;  und  die  fo  ruhige  Stellung,  die  zu  fehr  anliegen- 
den  Arme,  machen  auf  der  andern  Seite,  dafs  man  diefe  Fi- 
gur auch  für  keinen  Difcobolus  anfehen  kann.  Vielleicht 
könnte  man  Ach  unter  diefer  Statue  eher  den  jungem  '  Brutus 
denken.  Oder,  wenn  es  erlaubt  ift,  eirte  Vermuthuhg  zu  wa* 
gen,  follte  man  lieh  nicht  unter  diefer  ganz  erhaltenen  Figur, 
(die  halben  Arme  mit  den  Händen,  und  die  Nafenfpitze  aus- 

fenommen)  die  einen  genährten  und  gut  erhaltenen  Körper 
at,  den  Gott  des  guten  Ausgangs,  mit  einer  Schiiffel  in  der 

Ee  5  Rech- 

')  Casanova  l.  c.  S.  27. 
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Rechten  und  Kornähren  in  der  Linken  vorteilen  können? 
Eine  vortreiliche  alte  Gemme  in  Carneol,  von  Natter  be- 
kannt gemacht,  9)  auf  welcher  diefes  Bild  dem  unferigen 
völlig  gleich  lieht,  mufs  wenigftens  diefen  Gedanken  beukr- 
ken.  Noch  eine  andere  Gemme,  auf  welcher  diefer  Gott  vor- 
ige Hellt  ift,  findet  man  auch  in  dem  Gabinette  des  Herzogs 
von  Orleans,  in  der  franzöC  Ausgabe  T.  I.  pag.  279.  Unfei  e 
Statue  ift  2|  Elle  hoch.  In  den  Memoire*  de  Litteraturey  tiris  des 
Reetßrcs  dt  l'Acad.  Royale  des  Infcriptions  etc.  T.  11*  (die  Parifer 
Ausgabe^  pag.  443.  findet  man  eine  befondere  Abhandlung 
von  M.  Moreaü  de  Madtour  über  diefen  Gott,  unter  dem 
Titel:  Dißenation  jurU  Dieu  Bonus  Eventus  et furUs  Medailies 
qufo  cvncernem  fon  cultt» 

Zwilchen  den  beiden  Figuren  C  und  D  fteht  nach  dem 
Fenfter  zu 

E.  Sie  (teilt  den  noch  jungen  Bacchus  als  einen  na* 
ckenden  Knaben  vor,  welcher  in  feiner  erhobenen  Rechten 
e^ne  Weintraube,  in  der  Linken  aber,  die  er  an  fich  hält,  und 
zugleich  auch  auf  dem  Arme,  mehrere  hat.  Er  ift  mit  Wein* 
reben  bekränzt,  und  fteht  in  einem  mit  Weintrauben  ange- 
füllten Falle,  als  wenn  er  keltern  wollte.  Da  nur  der  Kör- 
per und  die  am  Leibe  anliegende  linke  Hand  alt  find  ,  fo 
mufs  man  alles  übrige  der  Erfindung  eines  neuern  Künftlers 
zufebreiben,  der  aber  feine  Idee  fehr  glücklich  ausgeführt 
hat.  Ift  1  Elle  17  Zoll  hoch,  und  unter  der  Directum  Sr. 
Excellenz  des  Herrn  Ober-Gammerherrn  Grafen  von  Mar« 
colini  in  diefe  Sammlung  gekommen* 

FÜNF- 


»)  S.  Tralt/  de  la  Methode  tmtitfue  de  graver  en  pierres  finet*  compare* 

lej  modernes  et  explique'e  en  diverfes  platuhet,  pur  Lav  R.  Watt  MB,  (fiLotr 
drei  17;;.  foiO  Table  UtIXL 
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FÜNFTES  ZIMMER. 


Rechten  beim  Eingange  in  diefes  Zimmer  fteht 


a.  DasBraftbild  der  A grippina,  Gemahlinn  des  Ger- 
manicus,  links  fehend,  mit  blofem  Hals,  und  üWteens  ganz 
bekleidet.  Über  ein  feines ,  auf  beiden  Ach  fei  rflK  fefrigtes, 
Untergewand  geht  ein  anderes,  welches  von  der  rechten 
nach  der  linken  Seite  zu  gefchlagen  ift.  Das  Geficht  ift  um 
die  Nafe,  Mund,  Kinn,  und  auch  um  den  Halsr  ziem- 
lich befchädigt,  aber  doch  fe  ergänzt;  daüs  die  Form  wenig 
oder  nichts  verloren  hat,  und  die  Aehnliohkeit  immer  noch 
ganz  dem  Bilde  entfpricht,  wie  man  es  auf  Münzen  findet* 
S.  lePlat  Tab.  164. 2.  Ift  1  EU«  if  Zoll  hoch  und  von  weis- 
fein Marmor.  • 

b,  Diefe  rechts  f eh ©nde>  jugendliche  Büße,  mit 
blofem  Kopfe,  fcheint  mit  vieler  Zuverläßigkeit  ein  Bild 
des  jungen  Nero  zu  feyn»,  welches  die  an  der  Stirne  Jichtbaren 
tückifchen  Züge  kenntlich  machen.  (Kopf  und  Hals,  find 
blos.  Sein  Gewand,  welches  .auf  der  «rechten  Achfel  befe- 
ftigt  ift,  iß  dem  Palndament  febr  ähnlich  y< und unter  dem? 
felben  ift  ander  rechten  Achfei,  und  v&rwwn  Hälfe,  noch 
die  Tnnica,  odör^bi  anderes  Untergewand»  Achtbar.  S.  le 
Plat  Tab.  169. 1.  iftj  auch  von  weilTem  Marmor»  und  16 
Zollhoch*    f  i "fii    .3        '  <  1 

1.)  Nach  wil&Atr  Tab.  «5.  ftellt  diefe  Statue  den  Ver- 
tumnus  vor,  aber  richtiger,  glaube  ich,  hält  man  ihn  für 
einen  Sylvanus.  Er  ift  faft  ganz  nackend  und  bärtig,  fieht 

rechts, 

» 

■ 


1 
1 

1 
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rechts,  hat  auf  dem  Kopfe  einen  Kranze  voa  Kornähren,  und 
an  den  Füllen  kürze  Stiefeln.  Lr  fteht  mit  dem  linken  Bei- 
ne an  einem  Baumftamme,  hält  in  feiner  herabgelaifeneÜ 
Rechten  einen  Harken  Bauinaft  mit  Früchten  an  dem  Arm« 
in  die  Höh,  mit  der  linken  hält  er  das  auf  der  rechten  Schul- 
ter befeftiXte ,  und  über  die  linke  Bruft  herunter  hängende, 
Ziegen  fen^ufanimen,  um  das  darinnen  befindliche^Obft 
nicht  fallen  zu  laffen.  An  dem  Baumftamme  Üt  m  nliefeine 
Gartenhippe  ausgehauen,  und  vor  dem  Felben  fitzt  ein  zot- 
tiger Hund.  Diele  ganze  Figur  ift,  aufler  dem  Kopfe  und 
der  rechten  Hand,  fehr  gut  erhalten,  von  rönüfcher  Arbeit 
und  richtiger  Proportion.  Bei  Betrachtung  des  fchön  gear- 
beiteten Kopfs  wird  jeder  den  Wunfeh  haben,  dafs  alle  in 
Hiefer  Sammlung  befindliche  Ergänzungen  eben  fö  glück- 
lich ausgeführt  feyn  möchten,  wie  diefe.  Ift  faft  3  Ellen 
hoch,  und  ans  der  Sammhing:Öes  Prinzen  Chigi. 

c.  Diefes  rechts  fehende  Bruftbild  ift  im  lä  Plat 
Tab.  176.  1.  für  einen  Gonftatnä  Pius  angenommen-,  aber  oh-« 
he  Grund.  Eher ,  aber  auöh  nicht  £anz  licher ,  könnte  man 
es  für  einen  Pompejus  Magnus  halten.  Diefe  Bülte  ift  von 
etwas  ältlicher  Gefichtsbüdung,  im  liarnifch  und  Paludft- 
ment.  Letztere*  ift  nicht,  wie  gewöhnlich ,  auf  4er  AchfeJ, 
fondera  ein  wenig  abwärts  von  der  rechten  Aqhfel,  nach 
der  Bruft  zu,  befeftigt,  (wodurch  der  Künftler  vOTmuthlich 
nur  eine  Verrückung  des  Gewands  hat  ausdrücken  wollen). 
Das  Pahidament  ift  von  fehr  lichte  perlgrauem  Marmor  mit 
dunklern  Flecken  und  Flammen.  Der  Knopf,  womit  es  be- 
feftigt ift,  von  gelbem.  Auf  der  rechten  Seite  geht  auch 
t  noch 
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noch  unter  dem  Müdament  ein  Gewand  von  gelber  Färbe 
hervor,  wenn  diefes  nicht  etwa  einen  Theil  des  Harnifches 
vorftellen  foll.  Diefes  untere  Gewand,  oder  vielmehr  der 
Harnifch,  hat  eine  fo  geformte  EinfalTung,  dafs  der.  blofe 
IIa]s  wie  von  einem  Quadrate  eingefafst  zu  feyn  fcheint, 
welche  Eanf  aifung  von  ifabellgelbem  undurchiichtigen  Mar- 
mor ift.  Vorne  auf  der  Bruft  ift  ein  Satirkopf  en  reüef.  Ift  1 
Elle  9  Zoll  hoch,  und  von  einem  Farticulier  in  Rom  gekauft 
worden.  .  f  *j  ;  i*J    f  .<J  •  ;         i  ■>      .•  i 

j.  Wenn  man  diefer  Büße  einen  Namen  geben 
wollte,  fo  könnte  man  lie  vielleicht,  wegen  der  Aehnlich- 
keit  der  •  GeJithtsziüge,  einen  Madäan:  nennen,  aber  noch 
/icherer,  glaube  ich,  ift  es,  ße  unter  die  unbekannten  Stücke 
2UTechnetir  Der  grade  vor  lieh  hin  fehende  Kopf  ift  ohne 
allem  Schmucky  und  der  Hals  blos,  fo  wie  auch  derjenige 
Theil  der  rechter!  Ach'fel,  Wö  die  Befeßignng  des  Gewands, 
(Päludaments;)  einen  Winkel  macht  und  ße  alfo  nicht  be- 
deckt ift.  S.  le  Vlat  lab.  169. 5.  Iß  14Z0II  hoch  und  von 
grauem  Marmor. 

2.)  Ein  junger  Faun  als  Flötenbläfer,  ift  nach  der  berühm- 
ten Statue  in  der  Borghefifchen  Sammlung,  von  weither 
man  faß  in  allen  in  Kupfer  geftochenenStatuenfamnilungen 
eine  Abbildung  findet,  richtig  ergänzt  worden,  bis  auf  die 
wider  alles  Coßume  am  Baumßamme  angebrachte  Syrinx. 
Er  fteht,  mit  ein  wenig  auf  die  rechte  Seite  gehaltenem  Ko- 
pfe, links  an  einen  Baumftamm  gelehnt,  ganz  nackend,  nur 
von  einem  Tigerfelle,  welches  durch  die  zwo  auf  der  rech- 
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ten  Achfel  zufammen  gebundenenTigerfäfffebcfeftigtift,  gebt 
ein  Theil  über  die  rechte  und  linke  Bruft,  und  über  den  lin- 
ken  Arm ,  das  ganze  übrige  Fell  hängt  am  Bauniftarame her- 
unter. Mit  beiden  Händen  hält  er  feine  Flöte  zum  Munde, 
als  wenn  er  fich  befönne,  was  er  blafen  wollte.  Das  linke 
Bein  hat  er  über  das  rechte  gefchlagen.  Bios  der  fchöne 
Körper,  mit  dem  linken  Arm  und  dem  gröfsten  Theil  e  des 
Felles,  ift  alt,  alles  übrige  ift,  nach  erwärmter  BoTghe/i- 
fchen  Statue,  gut  ergänzt.  S.  le  Plat  Tab.  59.  Ifta  Ellen 
Zoll  hoch ,  .und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft. 

e.  Man  darf  Heb  nicht  wundern  y  jdafs  Galba,  wel- 
cher ch'efen  .Namen  1  von  fernem  dicken  und  befondere  gnt 
gemäfeoton  Körper  bat,  »denn  das  ift  die  Bedeutung,  . nnnekhe 
diefes  GalUfche  Wort  hat,  hier  mehr  in  einer  magern*  als; 
genährten  Ge/ialt  erfcheint.;  Denn  Süetoiops  redet  von 
\hm  als  von  einem  jungen  Manne,  fand  diefes-  Froßl^zeigt 
ihn  uns  in  etwas  fpätern  Jahren.  Er  hat  um  den  Kopf  einen 
Lorbeerzweig,  welcher  mit  einem  £ande  befeffcgt  ift,  da* 
fich  hinten  in  eine  Schleife  endigt.  Unter  dena  Ha^ie  ift, 
nach  der  Bruft  zu  und  auf  beiden  Achfeln,  ein  wenig  Ge- 
wand. Ob  diefes  Profil,  das  von  übertriebener  und  faß  kar- 
rikaturmäliger  Zeichniuig  ift,  alt  fey,  kann  man  kaum  glau- 
ben ,  denn  man  mag  Münzen  von  diefem  Kaifer,  oder  Gera- 
men betrachten ,  die  ihn  vorftellen,  fo  findet  man,  bey  aller 
unläugbaren  Aehnlicbkeit,  doch  das  übertriebene  auffal- 
lend.  Ehedem  befand  fich  diefes  Stück  in  der  Königlich 

Treus- 

*)  in  Vita  Galbae ,  Cap.  Ul.  ,'  .  . 
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PreuInTchen  Sammlung»  und Beger  2)  hat  es  zuerft  bekannt 
gemacht.   1(1 19  Zoll  hoch. 

3.)  Die  dritte  alte  Kopie  von  dem  jungen  Faun,  wovon 
wir  die  beiden  erften  im  vorhergehenden  Zimmer  unter 
No.  4.  und  9.  gehabt  haben.  Der  Kopf  ift  neu  und  gut,  fo 
wie  auch  der  rechte  Arm,  die  linke  Hand  mit  wenig  Arm 
und  beide  Fülle  neu  lind. 

/  Diefe  alt  icheinende  Bü/le  des  Domutanüj,  ift 
ohne  Zweifel,  nebft  der  Vergoldung,  und  der  am  Fufle  an- 
gebrachten Auffchrift  feines  Namens  und  dem  Titel,  neu.  ') 

Ff  2  Ver- 

:*)  TUM*.  BtLOTD,  T.  II  p.  34*. 

•*)  Ueberhappt  wird  man  wohl  nicht  Viel  wirklich  alte  Büßen  oder  Statuen  fin, 
den,  die  diefen  Kaifer  vorteilen,  weil  er  Geh  während  feiner  Regierung  To 

(-  '  yferhi&t  gemacht'  hatte,  dafs  man  gleich  nach  feinem  Tode  fein  Andenken 
ganz  zu  vertilgen  fachte.  S.  Sasrqfr.  in  vita  Domitiani  Cap.  XXII  Buk 
Beifpiel  inufs  ich  aber  doch  von  einer  wirklichen  Statue  defTetben  anfuhren. 
I^einTich  Winkci.mann  fagt,  in  feiner Gefchiclite  "der  Kunft,  im  zweytenTlK-ile 
,  r-  &5()g:.tm  arnmlinge  des  Jahre»  1758  wurde  eine  ungezwei feite  Statue  de» 
,  Doniirianus  gefonden,  an  einem  Orte,  welcher  nlla  Coiomia  helfet,  und 
zwjfchen  Frafczti  und  Paleftrina  liegt.  Der  Leib  bis  auf  die  Knie,  und  ohne« 
'  Arme,  hatte  nicht  tief  unter  der  Erde  gelegen,  und  war  daher  fehr  «rfrvlTen, 
und  man  fah  an  demfclben  offenbare  Zeichen  verübter  GewaMamkeit,  Hiebe 
im  Kreuze,  und  tiefe  St üfe,  woraus  zu  muthmafen  ift,  dafs  auch  djefe  Statue 
in  der  Wulh  wider  das  Andenken  des  Douiitiahus  umgeworfen  und  zerfthla- 
gen  worden."  Auch  im  Cawptdoglio 'Ht< ein  Gchtfrier  Kopf  vom  Doui'uianns, 
was  aber  Moittfa^con  von  deffen  $f*lne  im  Palette  Giuftiniani  fagt»  ift  (Wcbi 
er  behauptet  netnlich:  es  habe  diefelbe  nicht  den  geringllen  Schaden  gelitten, 
und  es  fey  die  einzige  von  den  Statuen  diefes  Kaifers,  die  der  Hache  des  rö« 
milchen  Rath«,  welcher  alle  Bildniffe  defleJben  zu  vertilgen  befdiloffan ,  enu 
gangen  fey.    Es  fcheint,  man  halte  die  Giuftinianifche  Statue  fiir  diejenige, 

zugelUnucn  worden;  cuwe  aber  war 
...   .  t  >. -  <.  j  .  i >>■'■  von 
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Vermuthlich  ift  die  wirkliche  Aehnjichkeit  feiner  ganzem 
rhyfiognomie,  und  weil  auch  eine  achte  alte  Küfte  von  feiT 
ncr  Gemablinn  hier  ift ,  welche  gleich  nach  (liefet  folgt ,  die 
Drfache,  warum  diefes  Bild  mit  unter  die  Suite  4er  Kaifer 
aufgenommen  worden  ift.  Er  hpht  grade  vor  Ach  hin.  Der 
Kopf  ift  mit  einem  Lorbeerkränze  geziert,  der  Hals  blos. 
An  den  Sturzen  von  den  beiden  Armen,  und  auch  auf  der 
Bruft,  lieht  man  nen  vergoldeten  zierlichen ,  Panzer.  Der 
Kopf  ift  von  fchmutzigem,  bräunlichgraulichweuTem  Mar- 
mor  mit  dunklern  Flecken,  und  das  Gewand  von  wenig 
durch fcheinendem  graulichweiflem  Marmor  mit  fchwärz* 
lichgrauen  Adern  und  Flecken,  fo  wie  auch  das  viereckige 
Foftement,  worauf  es  fteht,  auf  welchem  man  unten  herum 
die  Worte  liefet:  DOM1TIANVS  IMP.  GER.  P.  P.  COS. 
CENS.  PERPETWS.    Ift  i  Elle  7*  Zoll  hoch  und;  vom 
Graf  YV  ackeebaet h  mit  ausstatten  gebracht  worden. 
Beim  Eingange  zum  fechsten  Zimmer  vorbei  fteht 

g,  eben  erwähntes  Bruftbild  der  Domitiä.  Sie  fieht 
ein  wenig  links  und  auch  ihr  Kopf  ift  ein  wenig  auf  die 
linke  Seite  hängend  vorgeftellt.  Es  kann  feyn,  da(s  der 
Kopf,  welcher  aufgefetzt  ift,  durch  das  Auffetzen  in  diefe 
Lage  gekommen  ift,  indeflen  hat  diefes  Stück  dadurch 
nichts  verloren.  Schon  an  ihrem  Kopfputz  ift  fie  kennt- 
lich, aber  noch  mehr  an  ihrer  Miene.   Der  Hals  ift  blos, 

übri- 

von  Er»,  und  ftand  noch  «uf  dem  Capttolio  zu  Procopina  Zeiten,  und  jene 
ift  von  Marthor.    Hernach  ift  es  falfch,  data  diefe  ni cht  gelitten,  denn  ße  ift 
unter  der  Bruft  ewewey  gebrochen  gewefm»  nnd  die  Arme  find  neu;  es  ift 
1        euch  zweifelhaft,  ob  der  Kopf  *ur  Statue  gehöret. 
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-übrigens  iß  fie  völlig  bekleidet.  Es  ift  ein  fchönes,  altes 
und  feltnes  Stück  von  weilTem  Marmor.  S.  le  Plat  164.  i. 
•Ift  21  Zoll  hoch. 

4.)  Minerva  rechts  fehend.  Ihr  langes  Gewand  geht  bis 
auf  die  Füfle  herab,  läfst  aber  die  Arme  unbekleidet.  Über 
diefes  geht  ein  kürzeres,  welches  in  der  Mitte  unter  der 
•Bruft  durch  ein  Band,  oder  mit  einem  Gürtel,  befeftigt  zu 
feyn  fcheint,  und  über  diefes  geht  noch  ein  Panzer,  der 
©hngefehr  in  der  G eftalt  von  ein  Paar  aufwärts  gehenden 
Flügeln  die  Bruft  auf  beiden  Seiten  bedeckt,  und  auf  deflen 
Mitte  ein  Medufenkopf  ift.  Den  rechten  Fufs  hat  he  ein 
wenig  zurückgezogen.  Diefe  Statue  ift,  die  Arme  ausge- 
nommen, gut  erhalten.  Der  Helm  ift  für  Künftler  ge- 
wifs  nachahmungswertli,  der  aufgefetzte  Kopf  vorzüglich 
fthön,  fcheint  aber  nicht  zu  diefer  Statue' zu  gehören.  S. 
ix  Plat  Tab.  26*.  Ift  faft  3  Ellen  hoch ,  und  aus  der  Samm- 
Jung  des  Prinzen  Chigi.  ..,  ;  , 

A.  Eine  antike  Büfte  des  Kaifers  Trojan.  Iui  le 
PlaI*  Tab.  159. 1.  ift  lie  als  Titus  angegeben  J  aber  man  darf 
Hur  Münzen  damit  vergleichen,  fo  wird  man  gleich  die 
Wahrheit  fehen.  Das  G  eficht  lieht  grade  vor  lieh  hin,  Kopf 
-und  Hals  lind  blos  und  von  weiffem  Marmor.  Das  Paluda- 
jjnent,  welches  auf  der  rechten  Schulter  befeftigt  ift,  einen 
Theil  der  rechten  und  die  ganze  linke  Bruft  bedeckt,  ift 
von  Serpentino  anüco}  das  Gewand  auf  der  linken  Bruft  ,  wel- 
ches auch  noch  ein  wenig  nach  der  rechten  zu  geht,  und 
vielleicht  den  Panzer  vorftellen  foll,  von  gelblichweifrem 

Ff  5  durch- 


durchfch  einenden,  der  gehariüfchtc  Sturz  vom  rechten  A*- 
me  von  buntem ,  die  Einfaflung  am  Hälfe  von  fchmutzig- 
kirfchrotheni  Marmor,  und  der  Kern  von  Trapp.  Jü  l  EJde 
9  j  Zoll  hoch,  und  aus  der  Königlich  Preuflif  chen  Sam  m  lun  g« 

5.)  ApoÜb  Saurohonos,  oder  der  Eidechfehtödter  4),  ift 
beinahe  der  bronzenen  Statue  des  Cardinais  Alb  ani  ähnlich, 
die  Winkelmann  erklärt.  Herr  Casanova  erzählt  bei  die* 
Ter  Gelegenheit ,  dafs ,  als  er  noch  in  Rom^  gewefen  wäre, 
erwähnter  Cardinal  die  Eidechfe  diefer  Statue  iich  habe  voh 
Silber  machen  lallen ,  damit  lie  dadurch  noch  intererTanter 
werden  follte.  Unfer  Apollo,  den  wir  hier  vor  uns  haben, 
und  der  im  lePlat  Tab.  53.  vorgeftellt  ift,  ift  ganz  nackend, 
-fieht  links  und  neigt  den  öbernTheil  feines  Körpers  ein'we* 
nig  links,  den  untern  rechts.  Seine  rechte  Hand  legt  er, 
mit  gebognem  Arme,  auf  den  Rücken  und  feine  linke  auf 
den  Baumftamm,  an  welchem  en  bas  relief  eine  Eidechfe  hkf» 
an  kriechend  vorgeftellt  ift.  Diefe  Statue  ift  aus  vielen  Stuk- 
ken  zufammen gefetzt,  uitd  hat  einen  yortreflichen  neuen 
Kopf,  der  aber  mehr  ein  fehr  gut  getroffener  Kopf  def 
tinoiis  zu  feyn  fcheint.  Der  Baumftamm,  an  welchem  die 
Eidechfe  kriecht,  ift  vermuthlich  alt,  aber  fehr  retouchirt. 

«)  Apollo  foll  «liefen  Namen  davon  bekommen  haben,  ^reil  er  In -feiner  IngenÖ 
eine  Eideclüe  mit  feinem  Bogen  getodtet  haben  folL  Hierher  gehört  das, 
vT»«  Maatiai.  Lib.  XIF.  Epigr.  172  tagt: 

Ad  te  reptaiiti,  puer  iitfidiofe ,  lacertae 

Parcet  cupit  d^gitis  Uta  prrire  tm'.t. 

Schon  PnAxrrei>Es  verfertigte  eine  Statue,  flie  dMen  Namen  führte.   S.  Pinn 
•  Hiß.  nat.  XXXI f.  1$.  w.  4  * 
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Ift- über  2|  Elle  hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Chigi.  i 

Eine  fchöne  Statue  diefes  Namens,  aber  in  einer  ganz 
andern  Stellung,  finden  wir  im  Mufeo  Pio  -  CUmentino  T.  L 
Tavola  XII I,  Winkelwann  erwähnt  noch  mehrere  in  feiner 
Gefchichte  der  Kunft,  S.  543. 

L  Diefes  alte  Köpfchen  (S.  lePlat  Tab.  169.  4.) 
gehört  in  das  fpätere  Zeitalter.  Nach  Manzen  fcheint  es 
das  Bild  des  ältern  Kaifers  Licinius  zu  feyn.  Er  fieht  grade 
vor  Ach  hin,  und  Kopf  und  Hals  find  nackend  und  von  ägy- 
ptifchem  Porphyr.  Das  Paludam'eht,  welches  auf  der  rech- 
ten Achfel  mit  einem  Knopf  von  weiflem  durchfcheinen- 
tfen  Marmor  bef eftigt  ift,  ift  von  edlem  Serpentin;  dieEin- 
faflung  am  Hälfe  von'ifabellgelbem  undurch fichtigen  Mar- 
mor. Der  Panzer  darunter  ift  gelb,  und  das  unterfte  Ge- 
wand, welches  auf  der  rechten  Achfel  und  dem  rechten  Ar- 
me fichtbar  ift,  ift  von  buntem/  weifs  und  lichte  ziegel-  und 
neifchrothem-  Marmor,  einige  Streifen  auf  der  Achfel  aus* 
genommen,  welche  von  weiflem  durchfeheinenden  Mar- 
mor find.   Ift  17J  Zoll  hoch,' 

.  An  dem  Fenfter  auf  dem  zwar  angegebenen,  aber  unbe* 
Zeichneten,  Platze  fteht 

eine  Vafc  von  ägyptißhem  Porphyr  mit  zierlichem  Dek- 
Jcel  und  Henkeln,  *  welche  unbekannte  geflügelte  Thiere 
vorftellen.  Sie  ift  ohngefähr  i|  Elle  hoch,  hat -gegen  10 
Zoll  im  Durchmefler,  und  fteht  auf  einer  Platte  von  röthli- 
chem  Marmor,  mit  eingestreutem  edlen  Serpentim 

6.)  Es 
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6.)  Es  ift  Schade,  dafs  an  diefer  Minerva,  welche  ix 
Plat  Tab.  75.  vorftellt,  und  die  von  grofsev  und  prächtiger? 
griechifcher  Sculptur  ift,  nür  das  Geficht  von  der  haken 
Seite  mit  wenig  Hals  und  rechter  Bruft,  nebft  dem  fchön: 
erhaltenen  Medufenkopf  und  dem  Gewand  an  der  rechten 
Seite  bis  auf  die  Füfle ,  alt  ift.  Die  gröfsten  Kenner  de£  AI-» 
tcrthums  urthcilen  von  diefer  und  der  dm  vorh ergehenden 
Limmer  fub  Liu  ß.  erwähnten  Statue,,  dafs  fie  ehedein  Athen, 
geziert  haben.  Sie  fleht  gerade  vor  fich  hin,  hat  a,ufdenl 
Haupte  einen  Helm,  auf  welchem  ein  fitzender  Sphinx  vor- 
geftellt  ift,  welcher  aber  neu  iß.  Die  rechte,  Haiujl  jhängt 
herab,  als  wenn  fie  etwas  fagen,  oder  auf  etwas  weifen  yrqVU 
te;  vielleicht  hat  fie  aber  auch.  ein<  Schild  damit  gelten-. 
Die  linke Hand  ift  ab*  man  lieht  aber  aus  der  fiavon  erwähn- 
ten Vorftellung  im  Plat  ,  dafs  fie  mit  einem  kleinen  Sta- 
be erhoben  gewefen  ift,  welches  vermuthlich  der  Überreft 
yon  ihrer  Lanze  war.  Arm  und  Hals  find  blos  und  die  Haare 
hängen  auf  beiden  Seiten  auf  die  Achfeln  herab*  Ihre  Klei- 
dung befteht  in  einer  Ii^omis(und  in.  einem  kurzen  Obergs 
wand,  über  welches  noch  ein  Panzer  von  der  rechten  Ach» 
fei  .nach  der  linken  Seite  zu  geht,  auf  welchem  en  bas  retiej 
ein  lachender  Medufenkopf  ift.  Unter  . der  Bruft  geht  ein 
Band,  oder,  vielmehr  eine  Schnure,  über  Panzer  und  Ge- 
wand ,  un,d  an  den  Fiiflen  hat  fie  Sohlen.  Ift  5  Ellen  2 1  ZpHy 
hoch  und  aus  der  Sammlim"  des  Prinzen  Chi  gl' 
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Es  { olgt  am  Feöfter 

eine  ovale  V afe  von  ägyptlfchem  Porphyr  y  welche  über 
|  Elle  lang  und  gegen  10  Zoll  breit  ift.  Auf  den  langen 
Seiten  find  an  jeder  zween  Ringe  ftatt  der  Handhaben.  Sie 
fleht  mit  einer  dicken  viereckigen  marmornen  Platte  auf 
einem  fchwarzen,  einfüffigen,  riüt  weißen  Adern  und  einer 
Art  von  Schrauben fteinverfteinerungen  durchlaufenen 
marmornen  Tifche,  welcher  i  EUe  i£  Zoll  lang  und  i  Elle 
breit  ift. 

7.)  Biefe  gut  genährte  Venus  (S.  le  Plat  Tab.  136.)  rft 
aaeh  dem-Haarputz  zu  urtheüen ,  das  Eüd  einer  Römerinn, 
6ie  hat  detoKopfpntz  der  Julia  Domna,  Gemahlinn  des  Kai- 
ferS  Septimans  Severus,  und  foll  vielleicht  auch  diefe  Dame 
'torfteöen.  -  Sie fteht,  rechts  fehend,  hält  ihre  rechte  Hand 
über  die  linke  Bmft,  Und  mit  der  linken  hält  Tie  einen  Theil 
ifetes  G«waades  über  die  Schaam.   Das  Gewand  geht  an  der 
iiftke»  <8«itö  »herunter,  -  hinter  dem  Rücken  weg  und  nach 
<*er  rechtenÄeite  zu,  wo  es  aber  nur  bis  an  die  Seite  des  rech- 
ten  Beins  gekt,  und  den  ganzen  vordem  Theil  deirelben  un- 
Bedeckf  lafsf.   Der  tat  ihrem  rechten  Fnfle  auf  einem  Steine 
liegende  Delphin  hält  nicht,  wie  bey  andern  ähnlichen  Sta- 
tuen, feinen  Schwanz  hinterwärts  grade,  fondern  feitwärts 
nach  dem  Gewände  der  Venus,  in  die  Höh,  von  welchem 
auch  ein  Theil  auf  demfelben  liegt    Übrigens  ift  diefe  Fi- 
gur, bis  auf  die  rechte  Hand,  welche  neu  ift,  fehr  gut  er- 
halten, und  auf  dem  Delphin  hat  ein  Kupido  geftanden, 
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denn  man  ßeht  noch  die  Füfle  darauf.   Ift  3  Ellen  2  ZoU 
hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  j)   Es  folgt 
eine  andre  porpkyrne  Vafe,  ganz  wie  diejenige,  welche 
wir  oben  vor  der  Statue  der  Minerva  No.6.  erwähnt  haben. 

k.  Ein  kleiner  alter  Kopf,  (S.  le  Plat  Tab.  169. 5.) 
von  ägyptifchem  Porphyr.  Er  ift  dem  in  diefem  Zimmer 
fub  Lit.  i.  befchriebenen  etwas  ähnlich,  auch  aus  den  (pätern 
Zeiten  wie  jener,  und  könnte  vielleicht  das  Bild  des  jungem 
Licinius  feyn.  Er  fieht  vor  fich  hin  und  Kopf  und  Hals  find 
blos.  Das  Paludament,  welches  von  edlem  Serpentin  und 
auf  der  rechten  Achfel  befeftigt  ift,  deckt  blos  beide  Ach- 
feln  und  die  Bruft  An  der  rechten  Achfel  und  Bruft  ftellt 
das  Iüibellgelbe  vermuthlich  den  Panzer  vor;  das  übrige  ift 
wie  oben  bey  i.   Ift  \6\  Zoll  hoch. 

Eine  antike  porphyrne  Vaft,  wie  die  zwifchen  No. 

6.  und  7.  !  "  " 

Diefe  Statue  des  HerkuU*  gehört  unter  die  mittelmä- 
figen.   Er  ift  bärtig  und  nackend,  mit  in  die  Höh  gewand- 

i..  •      .  tem 

J)  Man  erlaube  mir,  dafs  ich  hier  noch  etwaa  nachhole,  vras  ich  eigentlich  vorne 
beim  Coftume  hatte  erwähnen  Tollen,  und  ich  anch  erwähnt  haben  würde, 
wenn  ea  mir  eher  zu  Geficbte  gekommen  wäre.  Diefes  beftcht  in  techs  klei- 
nen Abhandlungen,  die  den  gelehrten  Herrn  Ober-ConGftorialrath  Böttige« 
in  Weimar  zum  Verfafler  haben  und  ächten  alten  römifihen  Geift  «tlimen. 
(S.  louinal  des  Luxus  und  der  Moden  von  Behtuch  und  Kraus  ,  Monat  Julius 
bis  Deceuiber  1796.)  Fiinfe  davon  find  ii  beschrieben:  MorgenbeCuch  im 
Ankleidezimmer  einer  alten  Röuierinn,  und  die  fethste:  Morgenausgang 
einer  alten  Römerinn  —  nnd  noch  zwei  Vorlefungen  in  eben  dem  Imimale 
(  März  1798« )  unter  dem  Titel :  Bruchftücke  aus  dem  Modejournale  des  allen 
Roms,  von  dem  durch  feine  Schriften  rühnilichft  bekannten  Herrn  ü.  Stieg- 
litz in  Leipzig. 
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tem-Kopf,  vorgeflellt.  Sein  Kopf  (leckt  in  der  Haut  von 
einem  Löwenkopfe,  und  die  Haut  von  den  Löwenfüflen  ift 
vorn  auf  der  Bruft  in .  eine  Schleife  zufammen  gebunden. 
Die  ganze  Löwenhaut  geht  hinten  vom  Kopfe  herunter 
nach  dem  linken  Arme  zu,  Ichlagt  %h  um  denfelben  herum 
und  hängt  von  da  herab.  In  der  erhobenen  Rechten  hat  er 
einen  Apfel,  und  auf  der  ein  wenig  herabgelaffenen  Linken 
hat  er  feine  Keule  liegen,  .  An  feinem  linken  Fufle  fleht  ein 
BaumfUunm.  Im  ua  Plat  Tab.  133.  ift  diefe  Statue  fo  vor- 
geftellt,  als  wenn  er  feine  Linke  mit  der  Keule  auf  den 
Baumftamm  ftützte,  diefes  ift  aber  an  der  Statue  felbft  nicht, 
fondern  er  hält  fie  frei  an  dem  Arme  aufwärts  liegend.  Der 
rechte  Arm,  die  linke  Hand,  die  Beine,  nebft  einem  Theile 
des  Körpers  in  gleicher  Linie,  find  neu.   Ift  2  Ellen  ß  Zoll 

hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom. 

i '  ..... 

Noch  zwo  kleine  Bemerkungen,  welche  die  Statuen  des 
Herkules  überhaupt  betreffen.  Herkules  ift  befonders  an 
feinen  Haaren  kenntlich,  welche  kurz  und  kraus,  und  über 
der  Stirne  in  die  Höhe  geftrichen  find,  und  diefes  Kenn« 
zeichen  kömmt  vorzüglich  bei  einem  jungen  Herkules  zu 
/latten,  woran  man  ihn  von  einem  jeden  andern  jungen 
Helden  ünterfcheiden  kann.  S.  Winkelmanns  Anmerkun- 
gen über  feine  Gefchichte  der  Kunft  S.  46.  Die  zweite  Be- 
merkung ift  diefe:  Die  Köpfe  des  Herkules  haben  mehren« 
theils  Pankratiaftenohren,  d.  h.  die  Ohren  find  klein,  platt 
an  den  Kopf  gedrückt,  und  der  knorpliche  Gang  oder  die 
Flügel  des  Ohrs,  und  befonders  derjenige  Theil,  welcher 

Gg  2  Au- 
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Antlielix  hcifst,  ift  wie  bewachfen  oder  gefchwollen,  wo- 
durch die  Oefnung  des  Ohrs  enge  wird,  und  es  find  wie 
Einfchnitte  innerhalb  an  dem  Rande  derOerhung.  S.  Win-» 
kelmanns  Vorrede  zu  feinem  Verfuche  einer  Allegorie  der 
Kunft.  W 

Eine  Vafe  von  lichte  afchgrauem Marmor  mit  weiflern 
Flecken.  Sie  ift  länglich,  nach  der  Mitte  nach  und  nach 
ein  wenig  eingebogen,  und  hat  eine  fchöne  Form,  wie  die  - 
im  dritten  Zimmer  vor  No.  12.  und  nachNo.'  iQ.  erwähnten 
Vafen.  Ift  15I  Zoll  hoch,  81  Zoll  breit,  i6£  Zoll  lang,  und 
fleht,  mit  einem  etwas  hohen  viereckigen  Poftemente,  auf. 
einem  einfüfligen  Tifche,  an  welchem  das  Blatt  von  weif- 
fem,  der  Fnfs  von  grauem,  Marmor  ift. 

9.)  Minerva  flehend  und  rechts  fehend.  Auf  dem  Kopfe 
hat  fie  den  gewöhnlichen  Helm,  der  aber  hier  ganz  glatt,  und 
weder  mit  Helmbufch,  noch  mit  fonft  etwas,  verziert  ift. 
In  der,  mit  abwärts  gehendem  Elbogen ,  ein  wenig  erhobe- 
nen Rechten,  fcheint .fie  eine  Haftä  gehabt  zu  haben;  in 
der  ein  wenig  herabgelaifenen  Linken  hat  fie  ein  Schild, 
auf  - weichein  en  rel'tcf  einMednfenkopf  ift.  Sie  ift  ganz  be- 
kleidet, wie  die  eben  No.  6\  erwähnte  Minerva,  und  hat 
über  das  lange  Untergewand  und  über  das  kurze  Oberge- 
wand auch  noch  einen  kleinen  Panzer  (auch  mit  demMe- 
dufenkopfe)  der  aber  nicht,  wie  bei  jener,  von  der  rechten 
Achfel  nach  der  linken  Seite,  fondern  von  der  rechten 
Achfel  nach  der  linken  Achfel  geht,  und  alfo  beinahe  die 
Bruft  auf  beiden  Seiten  bedeckt  ,  doch  mehr  auf  der  linken, 

als 
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als  auf  der  reckten,  weil  liier  ein  Theil  des  Panzers  von  un- 
ten herauf ,  wie  von  ohngefehr,  übergefchlagen  ift.  Diefe 
Statue,  welche  im  lePl at  Tab.  64.  vorgeftellt  ift,  war  immer 
Vielen  Kennern  ein  Anftos  und  ein  Räthfel.  Die  mehrften 
blieben  zweifelhaft,  ob  fie  diefelbe  für  alt,  oder  für  ein 
neues  Werk,  halten  follten.  Die  Arme  lind  neu,  das  ift 
lichtbar;  ob  aber  der  Kopf  fefte,  und  noch  auf  feinem  ihm 
eigenen  Körper  fleht,  oder  ob  die  ganze  Minerva  alt  ift, 
hat  noch  von  Niemand  entfchieden  werden  können.  Ift 
diefe  Arbeit  neu,  fo  ift  fie  das  Meifteißück  eines  grofsen 
Jviinftlers.  Ift  2  Ellen  7  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Prinzen  Chigi. 

Eine  runde  Vaft  von  ägypüfchem  Porphyr,  6£  Zoll  hoch 
und  hat  auch  6£  Zoll  im  DurchmefTer.  Sie  fteht  auf  einer 
fchönen  marmornen  Säule,  welche  grau  und  gelb  geflammt 
iß.    Die  Capititler  lind  von  grauem  Marmor. 

/.  An  diefer  mehr  grade  als  links  fehenden  männ- 
lichen Bülte,  welche  neu  und  unbekannt  ift,  ift  Kopf  und 
Halsblos,  und  von  dunklem  ägyptifchen  Porphyr.  Das  auf 
der  rechten  Achfel  befeftigte  Gewand  deckt  beide  Achfeln 
und  die  Bruft,  und  ift  von  weifsgrauem,  der  an  beiden  Annen 
fichtbare  Panzer  aber  von  gelbem,  Marmor.  Ift  19!  Zoll  hoch. 

m  Diefes  nur  wenig  aur  die  rechte  Seite  geneigte, 
und  grade  vor  lieh  hin  fehende,  Bruftbild,  ift  ganz  alt,  und 
von  weiffem  Marmor.  Es  ftellt  die  Sabina,  Gemahlinn  des 
Kaifers  Iladrianus ,  mit  ihrem  gewöhnlichen  llaarputz  und 
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in  völliger  Bekleidung  vor.  Ift  1  Elle  2  J  Zoll  hoch,  und  aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

10.)  Diefe,  ganz  bekleidete,  weibliche  Figur  fitzt,  vor 
Ach  hin  fehend,  das  Plectrum  in  der  Rechten,  die  I.eier  in 
der  Linken,  auf  den  Schoos  geftellt,  haltend,  auf  einem 
Steine,  mit  gefchmückten  Haaren,  blofem  Hälfe,  blofen 
Armen  und  zum  Theil  auch  mit  blofem  linken  Beine,  an 
welchem  Jie  eine  Sohle  hat.  Das  Untergewand  (Exomis, 
mit  auf  beiden  Armen  zugeknöpften  Aermeln)  ift  fo  fein 
und  liegt  fo  dicht  am  Körper  an,  dafs  man  die  Brüfte  dar- 
unter fehen  kann.  Unter  der  Bruft  ift  es  mit  einer  Schnure" 
befeftigt.  Das  obere  Gewand,  auf  welchem  jie  zum  Theil 
iitzt,  bedeckt  die  Beine  von  oben  herunter,  und  zwar  das- 
rechte  ganz,  das  linke  bis  über  die  Waden,  und  ein  Theil 
ift  über  den  linken  Arm  gefchlagen.  Im  le  Plat  Tab.  62. 
ift  diefe  Figur  als  dieMuleErato  angegeben,  allein  die  rechte 
Hand  mit  dem  Plectrum,  und  der  ganze  Arm  mit  der  Leijßr, 
(fo  wie  auch  der  linke  Fufs)  fmd  neu,  was  bleiben  uns  alfo 
für  Merkmale  übrig,  dafs  fie  diefe  Mufe  vorftellen  könnte? 
Betrachtet  man  das  über  der  Stirne  in  die  Haare  eingeiloch- 
tene  Diadem,  fo  könnte  man  eher,  und  zwar  nicht  ohne  al- 
len Grund,  vermuthen,  dafs  es  das  Bild  irgend  einer,  uns 
unbekannten,  griechifchen  Königinn  wäre.  Diefes  Stück 
ift  von  dem  älteften  griechifchen  Stil,  und  von  einem  Par- 
ticulier  in  Rom  gekauft  worden.  Die  im  le  Plat  dabei  be- 
findlichen zwei  Kinder  gehören  nicht  zu  diefer  Figur,  kom- 
men 
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men  aber  in  diefer  Sammlung  vor  und  werden,  jedes  an  fei- 
nem Orte,  befchrieben  werden.   Iß  2  Ellen  13  Zoll  hoch. 

Künßler,  denen  daran  gelegen  ift,  die  neun  Mufen} 
jede  befonders,  und  mit  ihren  Attributen,  vorgeftellt  zu  fe- 
hen,  finden  fie  im  Mufeo  Pio-CUmentino,  T.  I,  Tav.  XVII— 
XXVII.  und  zufammen  auf  einem  Basrelief  in  eben  dem 
Werke,  T.  IV.  Tay.  XIV. 

n.  Das  Bruftbild  der  Marciana,  Schweßer  des  Kai- 
fers Hadrianus,  grade  vor  fich  hin  fehend,  mit  dem  ihr  ge- 
•wohnlichen  Haarputz ,  und  von  weißem  Marmor.  Ihr  Un- 
tergewand fcheint  auch  die  Exomis  zu  feyn,  weil  es  auf 
beiden  Achfeln  und  an  den  Armen  zugeknöpft  ift  Iß  2o| 
Zoll  hoch. 

o.  Eine  alte  Büße  des  Kaifers  Hadrianus,  ein  wenig 
rechts  fehend,  in  jungem  Jahren,  aber  fchon  bärtig,  mit 
Jtraußgem  Haar,  blofem  Haupte,  und  in  dem  auf  der  rech- 
ten Achfel  befeßigten  Paludament.  Das  Geficht,  welches 
fehr  retouchirt  iß,  fcheint  dadurch  feine  gehörige  Propor- 
tion in  etwas  verloren  zu  haben,  denn  die  linke  Seite  des- 
felben  ift  ein  wenig  ßärker.  Ift  auch  von  weißem  Mar- 
mor, 1  Elle  8  Zoll  hoch  und  aus  der  Sammlung  des  Cardi- 
nal Albani. 

A.  Die  Gruppe,  Cupldo  und  Pfyche  fich  küflend. 
Herr  Casanova  fagt  '):  Die  Alten  muffen  für  diefe 
fchöne  Gruppe  eine  vorzügliche  Liebe  gehabt  haben,  denn 
mit  diefer  habe  ich  ihrer  fechfe  von  gleicher  Gröfse,  und 

alle 
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alle  von  der  befsten  Hand,  gefehen;  eine  in  Florenz,  eine 
im  Capitol,  zwo  bei  gewiffen  Ergänzern,  aber  die  befste 
bei  dem  Graf  Fede  in  Rom.  Die  in  unferer  Sammlung 
weicht  in  dem,  was  antik  an  ihr  ift,  der  auf  dem  Capitol 
nicht  im  minderten.  —  Die  Körper,  vom  Hälfe  bis  an  die 
Knie,  die  Flügel  und  Arme  (anfler  dem  linken  der  Pfyche) 
fmd  alt  und  von  fehr  feiner  Sculptnr,  £o,  dafs  fie  den  bers- 
ten Gruppen,  die  man  von  diefer  Art  in  Rom  hat,  an  die 
Seite  gefetzt  werden  kann,  wenn  man  die  des  Grafen  Fede 
ausnimmt.  Hier  glaubt  man  nicht  blos  wirkliches  Fleifch 
zufehen,  fondern  auch  zu  fühlen,  aber  freüich  an  den  Kö- 
pfen nicht,  welche,  wie  die  meiften  Ergänzungen,  ohne 
alle  Grazie  und  Empfindung  find. 

Cupido  ift  ganz  nackend,  Pfyche  aber  vom  Unterlei- 
be, bis  auf  die  Fülte  herunter*  bedeckt.   An  des  Cupido 
rechtem  Beine  ift  ein  Bauniflamrn,  an  welchem  en  bas  relief 
Boo-en  und  Köcher  zu  fehen  fimd.  S.  le  Plat  Tab.  132.  Ift 
2|  Elle  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

B.  Cupido ,  welcher  der  Venus,  feiner  Mutter,  die 
Pfyche  vorftellt.  Venus,  mit  fehönem  griechifchen  Haar- 
fchmuck,  von  welchem  auf  beiden  Seiten  noch  Haare  fchön 
auf  den  Hals  herabfallen,  fitzt  -auf  einem  Stück  Felfen,  auf 
welches  fie  fich  mit  ihrer  rechten  Hand  ftemmt,  und  mit 
der  etwas  gebogenen,  aber  vorwärts  gehaltenen,  linken  hält 
lie  einen  Apfel.  Vom  Unterleibe  an  b>  auf, die  Fülfe  ift 
lie  mit  ihrem  Gewände  bedeckt.  Mit  verdrüfslicher,  oder 
vielmehr  mit  gleichgültiger,  Miene  fieht  fie  rechts  auf  den 
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Ciipido,  welcher  ihr  die  Pfyche  vorftellt,  und  auf  die  Pfy- 
che, welche  von  ihm  vorgestellt  wird,  herab.  Pfyche,  mit 
nach  ihr  in  die  Höh  geftreckter  linken  Hand  will  vor  ihr 
niederfallen,  aber  Cupido  fafst  fie  mit  beiden  Händen  un- 
ter den  Armen,  und  fucht  fie  aufrecht  zu  erhalten.  — 

Alles  ift  an  diefer  fchönen  Gruppe  fprechend,  und  man 
fühlt  gleichfam  das  Wahre,  das  in  diefer  Handlung  vorge- 
ftellt;  ift.  Der  Körper  an  der  Venus  ift  alt  und  fchön,  aber 
beide  Arme  find  neu.  Cupido  ift  blos  und  feine  Stellung 
ift  gut  Von  der  Pfyche  ift  blos  der  obere  Theil  des  Kör- 
pers von  der  linken  Achfel  bis  nach  der  rechten  Seite  blos, 
das  übrige  ift  bedeckt.  Beide  Köpfe  der  kleinen  Figuren 
find  nicht  jugendlich  genung,  ohne  Charakter,  und  neWl 
den  Flügeln  und  dem  rechten  halben  Vorderarm  der  Pfy- 
che ergänzt.  Das  feine  Gewand  der  kleinen  Pfyche  ift  die 
Subucula,  ein  den.  Kindern  eigenes  Kleidungsftück,  wel- 
ches auch  die  kleinfte,  in  den  Schoos  der  Mutter  ilüchten- 
<le,  Tochter  der  Niöbe  trägt..  Ä).  Vielleicht  könnte  man 
auch  das  im  fechsten  Zimmer  No.  11.  befindliche  Mädchen 
(in  Abficht  auf  ihr  Gewand)  hierher  rechnen.  Unfere  Grup- 
pe ilt  im  le  Plat  Tab.  17  vorgeftellt,  aber  elend  gezeich- 
net. Iß  über  2j  Elle  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des 
Prinzen  Chigi.  1 

C.  Nun  kommen  wir  auf  die  fchönfte  jugendliche 
männliche  Figur  diefer  Sammlung,  wovon  wir  die  Kopieen 

fchon 

*)  v.  F-ianoxi  Dijf.  für  lc+$tatnes  appartenantes  a  la  fable  de  Kiobe,  Tab.  IT. 
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fchoii  gehabt  haben.  Diefer  Jüngling  lieht  links  auf  feine 
linke  Hand,  gleichfam  als  wenn  er  fehen  wollte,  was  er 
göfle;  denn  er  fcheint  in  feiner  erhobenen  Rechten  ein 
Gefäfs  gehabt  zu  haben,  (von  delfen  Henkel  noch  Spuren 
in  der  Hand  find)  aus  welchem  er  in  ein  anderes,  das  er  ver- 
muthlich  in  feiner  Linken  gehabt  hat,  etwas  hat  giefsen  wol- 
len. Sem  Körper 'ft  in  vollkommen  fchönem  Wuchs  und 
von  einem  untadelhaften  Bau,  mit  einem  vortreilichen 
Kopf,  welcher  in  den  mit  Reben  bekränzten  Haaren  auch 
noch  ein  breites  Band  oder  Diadem  hat.  Die  Miene  ift 
heiter  und  angenehm,  und  die  Stellung  ruhig.  Das  linke 
Bein,  hinter  welchem  ein  Baumftamm  fteht,  ift  neu,  das 
übrige  alt,  und  vermuthlich  von  einem  griechifchen  Kün/t« 
ler. 

Man  nennt  diefes  vortrcfliche  Meifterftück  mit  le  Plat 
Tab.  16.  gemeiniglich  einen  Faun,  und  zwar  aus  keiner  an- 
dern Urfache,  als  weil  man  an  ihm  etwas  fpitzigere  Ohren, 
als  gewöhnlich,  fieht,  welche  immer  als  Kennzeichen  der 
Faune  angegeben  werden.  IndelTen  lind  diefe  Ohren  noch 
nicht  fo  ganz  fpitzig,  und  immer  dem  Kopf  eines  Jünglings 
angemelfen  und  fchön ;  es  fehlt  auch  der  kleine  Schwanz, 
welcher  fonft  den  Faun  zu  charakterihren  pllegt,  und  die 
ganze  Stellung  ift  nichts  weniger,  als  faunartig. 

Nimmt  man  alles  diefes  zufammen,  fo  könnte  man  in 
diefer  Statue  wohl  eher  eine  von  den  fchönften  Statuen  des 

*  Bao 
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Bacchus  entdecken,  die  aus  dem  Alterthum  auf  unfere  Zei- 
ten gekommen  lind,  als  einen  Faun. 

Merkwürdig  ift  es,  daTs  man  in  diefer  Sammlung  vier 
ganz  ähnliche  Statuen  von  diefer  Figur  antrift,  die  ehedem 
eine  Zierde  von  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi  waren, 
und  in  dem  ehemaligen  Antium,  oder  jetzigen  Nettuno,  ge- 
funden worden  find.  Die  mehrmalige  Wiederholung  tie- 
fer Figur  kann  man  gewüTermafen  als  einen  Beweis  anneh- 
men, dafs  felbft  den  Alten  diefe  Vorftellung  fchätzbar  und 
angenehm  war.   Ift  5  Ellen  hoch. 

D.  Diefe  Statue  fcheint  richtig  ergänzt  zu  feyn. 
Sie  ftellt  den  Cupido  vor,  wie  er  eben  einen  Pfeil  ab^efchos- 
fen,  und  er  fcheint  fich  zu  freuen,  dafs  er  fein  Ziel  nicht 
verfehlt  hat.  Mit  beiden  Händen  erhebt  er  /ich  ein  wenig 
als  wenn  er  vor  Freuden  feinem  Pfeile  nachfliegen  wollte, 
und  mit  feinem  links  aufwärts  gehenden  Blicke  fcheint  er 
ihm  nachzufehen.  In  diefem  Cupido  fieht  man  blos  fanf- 
ten  Affect  und  Grazie.  Die  Arbeit  ift  vollkommen  fchön, 
und  defto  fchätzbarer,  je  feltner  man  unter  den  Antiken 
Knaben  antrift,  die  diefem  an  Schönheit  gleich  kommen. 

Das  Alter,  in  welchem  diefe  Figur  vorgeftellt  ift,  ift  zwi- 
fchen  acht  und  neun  Jahren,  welches,  nach  Hr.  Casanova's 
Meinung,  das  fchwerfte  Alter  ift,  das  lieh  der  Künftler  zur 
Nachahmung  hat  wählen  können,  weil  die  Natur  noch  in 
keinem  Stücke  ausgebildet  ift,  und  aus  der  Kindheit  in  das 
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Knabenalter  tritt.  Hinter  dem  rechten  Beine  ift  ein  Baum- 
ftamm,  an  welchem  en  relief  der  zugemachte  Köcher  zu  fehen 
ift,  und  den  linken  Fufs  hat  er  ein  wenig  zurückgezogen. 
S.  le  Plat  Tab.  127,  *•  Iß  2  Ellen  5  Zoll  hoch,  und  von 
einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 
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SECHSTES  ZIMMER. 

B.' 
eim  Eintritt  in  diefes  Zimmer,  zur  Rechten,  fteht 

a.  das  Bruftbild  des  Kaifers  Anioninus  Pius,  von 
"mehr  als  gewöhnlicher  Gröfse.  Die  Aehnlichkeit  ift  un- 
verkennbar, und  man  findet  feine  Gefichtszüge  hier  fo,  wie 
man  fie  aüf  Münzen  lieht,  wo  er  in  feinen  befsten  Jahren 
vorgeftellt  ift.  Er  fieht  grade  vor  fich  hin,  doch  mehr  ein 
klein  wenig  links.  Sein  Kopf  hat  kraufes  Haar,  ift  blos  und 
bärtig.  Unter  dem  Paludamente,  welches,  wie  gewöhn- 
lich, auf  der  rechten  Achfel  befeftigtift,  lieht  man  auf  der 
Bruft,  und  an  dem  Sturz  des  rechten  Arms  feinen  Panzer, 
unter  welchem  man  unter  dem  Hälfe  noch  ein  Gewand 
fieht.  Auf  der  rechten  Bruft  fieht  man  auch  en  relief  die  Haut 
von  einem  Löwenkopfe,  unter  welchem  ein  länglicher  Me- 
daillon *)  zwifchen  einer  Schleife  herabhängt,  auf  dem  man 
aber  weder  ein  Bild,  noch  Schrift  fieht,  S.  le  Plat  Tab. 
15&  4-  lÄ  1  Elle  13  Zoll  hoch,  und  aus  der  Königl.  Preus- 
fiTchen  Sammlung. 

1.)  Venus y  links  fehend,  und  in  der  fo  oft  vorkommen- 
den Stellung,  nemlich  die  rechte  Hand  über  die  linke  Bruft, 
und  die  linke  über  die  Schaam  gehalten,  mit  gewöhnlichem 
Haarputz,  und  auf  den  Nacken  fchön  herabfallenden  Haa- 
ren. Die  Arme  find  neu.  An  ihrem  linken  Beine  ift  ein 
Delphin,  auf  welchem  ein  kleiner  Cupido  reitet,  und  der 

Hh  3  rech- 

»)  Vielleicht  kann  man  diefes  als  ein  Bcifpiel  brauchen,  dafe  anch  encachfen* 
Sundsperfonen  Bullai  trugen,  welches  in  diefer  Galerie  noch  einigemal  vor- 
kommen wird. 
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rechte  Fufs  ift  .ein  wenig  zurückgezogen ,  S.  le  Plat  Tab. 
i2ß.  Ift  2  Ellen  9  Zoll  hoch,  und  ans  der  Sammlung  des 
Prinzen  Chigi. 

Eine  Venus  in  eben  der  Stellung,  und  mit  dem  auf  dem 
Delphin  reitenden  Cupido,  findet  man  in  Spence's  Polymer 
tis,  or  Enquiry  concerning  the  Agrement  between  the  Works  of  the  Ro- 
man Poets  and  the  Remains  of  the  andern  Artißs.  {Lond.  ijbb.  /öl.) 
pag,  8z.  Tab.  V.  und  in  einigen  andern  Werken.  Bei  die- 
fer  Gelegenheit  fällt  mir  eine  Abhandlung  ein,  die  von  den 
Attributis  der  Venus  fehr  gut  handelt  und  gelefen  zu  werden 
verdient.  Es  ift  eine  Preisfchrift,  welche  bei  der  Parifer 
Akademie  des  Infcriptions  et  Beiles- Lettres  das  Accelfit  bekam, 
und  den  Titel  führt:  Differtation  für  Us  Attributs  de  Venus ,  par 
de  la  Chav,  4A  Paris,  ijjG.  Diefe  Abhandlung  fällt  einem 
deswegen  hier  ein,  wenn  man  fie  kennt,  weil  das  Bild  eben 
diefer  Venus,  mit  dem  auf  dem  Delphine  reitenden  Cupido 
die  Titelvignette  in  derfelben  ausmacht. 

.  b.  Marcus  Aureäus,  en  büße,  von  etwas  mehr  als  ge- 
wöhnlicher Gröfse,  mit  lockigem  Haar,  ftarkem  Barte  und 
ältlicher  Gefichtsbildung.  Der  ganze  Kopf  ift  fchön,  fieht 
grade  vor  fich  hin,  ift  voller  Ausdruck,  und  die  Gefichtszüge 
machen  den  weifen  und  guten  Regenten  kenntlich.  Das  Pa- 
ludament,  welches  die  ganze  Büfte,  bis  auf  den  Hals  und  ein 
wenig  Bruft,  bekleidet,  ift  von  fehr  lichte  perlgrauem  Mar- 
mor mit  dunklern  Flecken  und  Flammen.  Die  Einfalfung 
des  Panzers,  welche  von  ifabellgelbem  undurchJichtigen 
Marmor  ift,  fcheint  den  Hals  vorne  in  ein  gelbes  Quadrat 
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einzufchliefsen.  Vorne  unter  diefer  Einfaflung  ift  en  relief 
der  Kopf  eines  alten  bärtigen  Mannes.  S.  le  Plat  Tal).  158. 
5.  Ift  1  Elle  i2|  Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in 
Rom  gekauft. 

c.  Die  Gemahlinn  des  Kaifers  Lucius  Veras 
cilla,  im  Bruftbilde,  ift  fchon  an  dem  ihr  eignen  Kopfputze 
kenntlich,  der  ganz  fo  ift,  wie  man  ihn  auf  Münzen  lieht. 
S.  lePlat  Tab.  166,  1.  Kopf  und  Hals  lind  von  weifsem, 
das  Unterkleid  von  fchmutzig  gelbem,  wenig  durchfchei- 
nenden,  und  die  Stola  von  buntem  Marmor,  an  welchem 
das  Gelbe  und  Gelblichbraune  prädominirt.  Ift  1  Elle  #f 
Zoll  hoch,  und  aus  der  Königl.  Preufsifchen  Sammlung. 

2.)  Eine  grade  vor  fich  hin  fehende  weibliche  etrufci- 
fche  Statue,  mit  befonders  gelocktem  Haar  und  einer  Be- 
deckung auf  dem  Kopfe,  die  man  noch  an  einer  andern 
Statue  diefer  Sammlung,  nemlich  an  der  zu  einer  Ceres  um- 
gefchaffenen  Juno  im  5ten  Zimmer  No.  12.  findet.  Auf  je- 
der Seite  gehen  drey  Lockenreihen  auf  die  Bruft  über  das 
Gewand.  In  der  lierabgelaflenen  Rechten  halt  he  ein  Füll- 
horn  voller  Früchte.  Der  untere  Theil  des  rechten  Armes 
ift  blos,  fo  wie. auch  die  vordem  Theile  der  Füße,  an  wel- 
chen fie  unbefefügte  Sohlen  hat.  Das  Gewand  liegt  am 
ganzen  Körper  ziemlich  dicht  an;  derjenige  Theil,  welcher 
unter  der  Bruft  über  den  Leib  wejrsreht,  hat  eine  in  Falten 
gelegte  Verbrämung,  und  ein  Theil  davon  hängt  über  den 
linken  Arm  hinunter.  Ganz  fallen  ift  fie  vom  Ergänzer  zu 
einer  Abundanüa  gebildet  worden,  fo  wie  Ae  auch  im  le  Plat 

Tab. 
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Tab.  63.  angegeben  ift.  Wenn  diefer  Künftler  die  Münzen 
des  Claudius  vor  lieh  gehabt  hätte,  fo  würde  er  diefe  Sta- 
tue als  Göttinn  Spes,  welche  ftatt  des  Füllhorns  eine  Lilie 
hält,  ergänzt  haben.  Die  Stellung  und  das  Aehnliche,  in 
Abficht  auf  Haarputz  und  Kleidung,  mit  dem  etrufeifchen 
Coftume,  unterftützen  und  betätigen  diefe  fehr  wahrfehein- 
liehe  Hypothefe.  Eine  folche  Vorftellung  von  der  Göttinn 
Spes  findet  man  auch  auf  einem  Basrelief  an  einem  Leuch- 
ter im  Mufeo  Pio-CIemenuno,  T.  IV.  Tab,  IX.  Ift  2  Ellen  3 
Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

d.  Kaifer  Lucius  Virus,  mit  vielgelocktem  und  bär- 
tigem Kopfe  rechts  fehend;  eine  antike  Büfte  von  etwas 
mehr  als  gewöhnlicher  Gröfse  im  llarnifch  und  Paludament 
von  weifsem  Marmor.  Am  Harnifch  fieht  man  auf  der 
rechten  Bruft  en  relief  das  Fell  von  einem  Pantherkopf,  oder 
einem  dem  ähnlichen  Thiere,  unter  welchem  eine  Schleife 
mit  einem  runden  Medaillon  herabhängt,  die  weder  Schrift 
noch  Bild  hat.  Ein  fchönes  Stück ,  an  welchem  befonders 
die  fchönen  Haare  am  Kopfe  und  am  Barte  mit  vielem  Flei- 
fe  ausgearbeitet  find.  Die  Aehnlichkeit  erkennt  man  fchon 
aus  Münzen.  Aber  hier  fieht  man  weit  mehr,  hier  erblickt 
man  Charakter  und  Denkungsart.  Man  glaubt  in  deutli- 
chen Spuren  feinen  Hang  zum  Putz,  in  Ablicht  auf  Haar 
und  Bart,  und  in  feiner  Miene  die  Neigung  zu  einem  lufti- 
gen Leben  zu  entdecken,  fo  wie  ihn  uns  Julius  Capitoli- 
nus  fchildert.  S.  le  Put  Tab.  155,  4.  Ift  1  Elle  15!  Zoll 
hoch,  und  aus  der  Königlich  Preufsifchen  Sammlung.  *) 

5-)  Die 

2)  Begbri  Thef.  Brand.  T.  III.  pa~.  ^6. 
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5«)  Die  Statiie  des  nackenden  Mercurius,  ein  wenig  rechts 
fehend,  mit  vielen  und  lockigen  Haiaren,  welche  hinten  mit 
dem  Petafus  bedeckt  find.  In  der  mit  gebognem  Arm  er- 
hobenen Rechten  hat  er,  als  der  Gott  des  Gewinns,  einen 
Beutel,  in  der  Linken,  welche  abgebrochen  ift,  hat  er  den 
Caduceus  gehabt,  wovon  noch  ein  Theil  auf  dem  Arme  zu 
fehen  ift,  weil  er  ihn  an  demfelben  aufwärts  getragen  hat. 
Mit  dem  linken  Beine  lieht  er  ari  einem  Baumftamme,  und 
den  rechten  Fufs  hat  er  ein  wenig  zurückgezogen.  Der 
Kopf  mit  dem  Petafus  ift  alt,  die  Arme  lind  neu,  und  der 
Körper  ift  aus  alten  und  neuen  Stücken  zufammen  gefetzt. 
S.  le  Plat  Tab.  14.  Ift  über  2|  Elle  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

e.  Ein  antikes,  grade  vor  lieh  hin  fehendes,  Bruft- 
bild  des  jungen  Commodus  mit  kraufein  Haar,  im  Paluda- 
ment,'  welches  alles  bedeckt,  und  an  den  Enden  mitFran- 
zen  eingefafst  ift,  wenn  es  nicht  etwa  eine  völlige  Winter- 
kleidung feyti,  und  Pelzwerk  vorftellen  foll.  S.  le  Plat 
171,  5.  Ift  von  weifsem  Marmor,  1  Elle  7^  Zoll  hoch,  und 
aus  der  Königlich  Preufsifchen  Sammlung. 
<  4.)  Diefe  ein  wenig  rechts  fehende  Statue,  welche  einen 
jungen  Mann  mit  einem  Lorbeerkranz  vorftellt,  ift  durch 
die  beiden  ange fetzten  Arme,  oder  vielmehr  durch  die  Leier, 
welche  man  ihm  in  feine  rechte  Hand  gegeben  hat,  zu  einem 
Apollo,  oder  Orpheus^  wie  er  im  le  Plat  Tab.  iß.  genennt  ift, 
umgefchaffen  worden.  Der  zu  völlige  Körper  widerfpricht 
diefe r  Bildung.   Könnte  dief es  Bild  nicht  eher  einen  bekrön.^ 
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ten  Sieger  vorteilen?  —  Er  hat  befonders  viele  und  gelockte 
Haare.  Seine  Leier  halt  er  mit  der  Rechten  auf  einenßaum- 
ftamm ,  und  in  feiner  abwärts  gehaltenen  Linken  hat  er  das 
Plcctrum.  Ift  gegen  3  Ellen  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Prinzen  Chigi. 

/  Man  hält  (liefen  vor  fich  hin  fehenden,  wohl 
erhaltenen,  fchon  belockten  und  bärtigen  Kopf ,  gewöhn- 
lich für  ein  Bild  des  Kaifers  Commodtis,  wofür  er  auch  im  le 
Plat  Tab..  1  Aß.  2.  angenommen  worden  ift.  Vieie-Kenner 
aber  haben  diefen  fchönen  Kopf ,  mit  feiner  offenherzigen, 
guten  Miene,  lieber  für  einen  Marcus  Aunüur  anfehen  wol- 
len, und  wir  find  nicht  abgeneigt,  diefer  Meinung,  die  fo 
viel  für  fich  hat,  beizutreten.  Es  ift  aber  nicht: ein  blofer 
-Kopf,  fondern  ein  ganzes  Bruftbild,  im  Ilamifch  und  Pa- 
ludament,  und  unter  dem  IXanüXche  iß  vorn  imter  dem 
Hälfe  noch  ein  Gewand  lichvbar.  Pas  Paludament  ift ,  wie 
gewöhnlich ,  auf  der  rechten,  Achfei  befeftigt ti  und-  4er  Pan- 
zer am  Sturz  des  rechten  Armes  fichtbar.  Auf  d,er  rechten 
Bruft  ift  einLöwenkopf  en  relief,  an  welchem  ein  runder  Me- 
daillon, ohne  Bild  und  Schrift,  zwifchen  eper  §chleiie  her- 
abhängt. Ift  von  weiftem  Marmor,  1  Elle  15I  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

5.)  Eine  rechts  feh ende  Statue  der  Minerva,  welche  mit 
der  Linken  ihr  Schild  hält,  und  in  der,  mit  gebogenem 
Arm  erhobenen,  Rechten  einen  kleinen  Cberreft  von  der 
Hafta  hat.  Sie  ift,  beide  Arme  ausgenommen,  ganz  beklei- 
det. Über  ihr  langes  Gewand  hat  lie  entweder  noch  ein  an- 
deres, 
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derer,  das  nicht  viel  kürzer  ift,  oder  er  befteht  aus  einem 
einzigen  Stücke,  das  mehrere  mal  nm  den  Leib  geht,  wo- 
von das  fcheinbare  Obergewand  der  letzte  Theil  ift,  der 
fich  unter  dem  linken  Arme  dadurch/hält,  dafe  fie  den  Arm 
an  lieh  drückt.  Auf  der  Bruft  hat  Tie  einen  Panzer,  und 
an  den  Füßen,  wovon  der  rechte  ein  wenig  zurückgezogen 
ift,  Sohlen.  Der  Kopf ,  beide  Hände,  mit  dem  was  fte  hal- 
ten, und  die  Fülfe  mit  dem  untem  Theile  des  Untergewands, 
und  einem  kleinen  Theile  des  Obergewands,  lind  neu.  Ift 
2  Ellen  8  Zoll  hoch,  und  auch  aus  der  Sammlung  des  Prin- 
zen Chigi. 

• 

g.  Diefes  weibliche  rechts  fehende  Bruftbild ,  wo- 
von man  im  le  Plat  Tab.  161.  2.  eine  Abbildung,  aber  ohne 
Namen,  findet,  nennen  wir  Crifpina,  des  Kaifers  Com  modus 
Gemahlinn,  weil  Kopfputz  und  Gefichtszüge  dem  Bilde 
derfelben  auf  Münzen  einigermafen  ähnlich  find.  Vorn  auf 
der  Bruft  fieht  man  die  Subucula,  welche  auf  beiden  Ach- 
feln  zugeheftet  zu  feyn  fcheint.  Das  Obergewand  hängt 
von  beiden  Achfeln  nach  der  Seite  herunter,  und  fchlägt 
fich  von  der  rechten  Seite,  unter  der  Bruft  weg,  nach  der 
linken  Seite  zu.  Der  Hals  und  der  obere  Theil  der  Bruft 
iß  blos,  das  übrige  bekleidet.    Ift  über  1  Elle  hoch. 

6.)  Ein  auf  einem  mit  Ge1  wand  bedeckten  Felfenftücke  lie- 
gender todter,  oder  verwundeter,  Sohn  der  Niobe,  mit  rechts 
rückwärts  gebognem  Kopfe,  und  über  denfelben  gefchlagener 
Rechten.  Die  linke  Hand  hat  er  auf  dem  .Lei  be  liegen  und 
das  linke  Bein  über  das  rechte  gefchlagen.   Diefe  Figur  war 

Ii  2  ehe- 


ehedem  in  der  Sammlung  des  Carfdinal  AlbaVi.   Herr  Casa- 
nova hält  Tie  für  fo  vorzüglich,  dafs  er  fagt,  er  wiffe  nicht, 
ob  er  dieferFigiir,oder  iener  aus  der  mediceifchen  Villa,  den 
Vorzug  geben  folle.    Alt  ift  an  der  unfrigen  der  fehr  reftau- 
yirte  Kopf,  der  gut  proportionirte  Körper  und  die  dicken 
Beine.  S.  LEPLATTab.  117«  Eine  diefer  ahnliche  Figur  finden 
wir  in  der  gelehrtenAbhandlung  de^Herra  Angelo  Fabron i 
far  Us  Statuts  appartenantts  ä  UFabU  de  Niobi&c.  (Florence  tyjs- 
fol  maj.)  Iah.  Ul.  und  die  darzu  gehörige  Befchreibung/>a£.  i* 
Da  die  Abweichungen  an  beiden  Figuren  blos  an  denjeni- 
gen Theilen  zu  feyn  fch einen,  die  bei  der  unfrigen  neu  find* 
fo  könnte  man  beide  für  einerley  Figur  halten,  die  urfprüng- 
lich  von  einem  oder  zween  Künftlern.naeh  einer  Idee  bear- 
beitet worden  And,  und  dann  würde  auch  auf  unfere  die- 
jenige Befchreibung  mit  paffen,  die  wir  in  der  eben  ange- 
führten Stelle  finden.    Der  Herr  Verfafler  diefer  Abhand- 
lung foll,  bey  Betrachtung  unferer  Galerie,  viel  Wohlgefal- 
len über  diele  Figur  gezeigt  haben.    Ift  5  Ellen  1  Zoll  lang. 

h.  Der  rechts  fehende,  bärtige,  Kopf  des  Kaifers 
PertinaXy  von  weißem  Marmor,  auf  eine  fchöne  Büfte  von 
gelblichbraunem,  fehr  ftark  durch fcheinenden  Marmor  ge- 
ftellt,  entfpricht  ganz  den  Gefichtszügen  delTelben,  wie 
manne  auf  feinen,  ziemlich felteneu,  Münzen  findet,  voll- 
kommen, und  ift  befondets  auch  deswegen  fchätzbar,  weil 
man  fehr  wenige  Vorftellungen  diefer  Art  von  ihm  hat.  Das 
Paludament  ift  mit  Franzen  befetzt,  darunter  hat  er  den 
Panzer,  und  unter  demfelben  noch  ein  Gewand,  Ift  1  Elle 
6|  Zoll  hoch. 

-    -  7.)  Apol- 
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7.)  Apollo,  nackend,  und  bei  feinem  Dreirufs  flehend, 
legt  feine  rechte  Hand  über  den  Kopf,  und  in  der  linken, 
welche  auf  dem  DreifnlTe  ruht,  hat  er  noch  einen  Übeneft 
von  feinem  Bogen.  An  dem  DreifuITe  hinauf,  windet  fleh 
eine  Schlange.  S.  le  Plat  Tab.  49.  Man  mag  bei  diefer 
Statne  auf  den  zu  ftarken  Körper  fehen,  der  für  einen  Apol- 
lo gar  nicht  paffend  ift,  oder  auf  das  Ausdrucksleere  im  Ge- 
ficht, welches  keinen  Vorfteher  der  Mufen  verräth,  oder 
auf  die  ganze  Behandlung,  oder  auch  auf  die  zu  gute  Erhal- 
tung diefer  ganzen  Figur,  fo  läfst  Jich  nicht  unwahrfchein- 
lich  fchlieiren ,  dafs  fie  von  neuerer  Hand  fei  Ift  2  Ellen 
6  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chtgi. 

i  Wenn  man  diefen  links  fehenden  bärtigen  Kopf, 
der  im  le  Plat  Tab.  162.  4.  keinen  Kamen  hat,  mit  dem 
auf  alten  Münzen  befindlichen  Kopfe  des  Kaifers  Clodius  AI- 
binus  vergleicht,  fo  findet  man  zwifchen  beiden  viele  Aehn- 
Uchkeit.  Er  ift  im  Harnifch  und  Paludament  vorgeftellt* 
von  weifTem  Marmor,  1  Elle  9  Zoll  hoch  und  aus  der  Samm- 
lung des  Cardinal  Albani. 

6*.  Die  vom  Ergänzer  gefchaiFene,  und  im  lePlat  Tab. 
140.  fo  vorgeftellte ,  Mufe  Thalia  fteht,  und  lieht  vor  lieh  hin. 
Mit  der  rechten  Hand  weifet  fie  auf  eine  Maske,  die  fie  in 
der  linken  hält  Den  rechten  Arm  und  die  FüQe  ausgenom- 
men, an  welchen  fie  Sohlen  hat,  ilt  ße  ganz  bekleidet,  und 
«in  grofserTheil  ihres  fchweren  und  tuchreichen  Gewandes 
ift  über  den  untern  Theil  des  linken  Arms  gef clüagen,  und 
hängt  von  da  herunter.   Das  obere  Gewand  bedeckt  die 

Ii  5  Bmft 
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Bruft  bis  auf  die  Hälfte  des  Körpers ,  aber  die  linke  Achfel, 
nebft  Arm  und  Hand,  nicht,  fondern  es  ift  von  oben  her* 
unter  gefchlagen  und  deckt  den  ganzen  untern  Theil  des 
Körpers;  den  obern  Theil  bekleidet  blos  die  Epomis,  und 
an  den  Füllen  hat  lie  unbefeftigte  Sohlen.  Betrachtet  man 
an  dief er  Statue,  dafs  beide  Arme,  nebft  der  Maske  in  der 
linken  Hand,  neu  find,  fo  verfchwindet  das  Bild  der  Mufe 
Thalia  ganz ,  und  man  kann  fich  eher  denken ,  dafs  der  alta 
Künftler,  nach  dem  Kopf  mit  dem  Diadem  zu  urtheilen, 
eher  das  Bild  irgend  einer  Königinn,  als  eine  Mufe,  hat 
vorftellen  wollen.  Ift  2  Ellen  ß  Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  , 

k.  Eine  antike  Büfte  des  Kaifers  Septtmlus  Severus, 
mit  kraufigem  Haar  und  ftarkemBart,  links  fehend,  imllar- 
nifch  und  Paludament,  welches  letztere  auf  der  rechten 
Achfel  befeftigt  ift,  und  einen  Theil  der  rechten  Bruft ,  und 
die  ganze  linke 7  nebft  Achfel,  Arm  und  Seite  bedeckt  und 
ron  edlem  Serpentin  ift.  Kopf  und  Hals  find  von  weiffem, 
und  der  Panzer  von  einemJYlarmor,  delfen  Farbe  das  Büttel 
zwifchen  ifabellgelb  und  fleifchroth  halt;  dieEinfalTung  def- 
felben  ift  von  fchinutzigkirfchrothem.  Der  Panzer  ift  fo  an 
den  Körper  angepafst,  dafs  man  die  rechte  Bruft  darunter 
lieht  Die  Streifen  am  rechten  Arme  herunter  beftehen  aus 
fünferley  verfchiedenen  bunten  Marmorarten,  und  der  Kern 
der  ganzen  Bü  ftc  i  ft  von  Trapp.  Ift  j  File  i  l  Zoll  hoch,  und 
aus  der  Königlich  Preulhfchen  Sammlung. 

9.)  Die 
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9.  )  Die  Statiie  des  Bacchus ,  mit  einem  mehr  weiblichen 
als  männlichen  Gefitht,  rechts  fehend,  fleht  mit  dem  rech- 
ten, ein  wenig  zurückgezogenen,  Fufs  an  einem  Baumßam- 
me.  Der  Kopf  ift  mit  Weinblättern  bekränzt,  diemühfam 
tinterarbeitet  und  fehr  erhoben  lind.  .Quer  über  die  Bruft, 
von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu,  geht  eim? 
Bockshaut.  Den  rechten  Arm  hat  er  auf  einem  umgekehr- 
ten, auf  einem  Baum  flamme  liegenden,  Gefälle,  in  delfen 
Oeffnung  er  mit  dem  Finger  greift.  Die  linke  Hand  ift  mit 
dem  äulTern  Theile  an  die  linke  Seite  geftemmt,  Bios  der 
Körper  bis  über  die  Knie  herunter  ift  alt  und  mittelmäfsig 
gearbeitet.  S.  le  Pl at  Tab.  27.  Ift  3  Ellen  5  Zoll  hoch  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

/.  Das  Bruftbild  der  Gemahlinn  des  eben  erwähn- 
ten Kaifers  Septiinius  Severus,  Julia  Domna,  oder  Pia,  rechts 
fehend,  mit  dem  ihr  eigenen,  beinahe  perukenförmigen, 
Haarputz.  Kopf  und  Hals,  welcher  blos  ift,  ift  von  weif- 
Tem  Marmor.  Das  obere  Gewand,  Welches  von  buntem 
Marmor  ift,  bedeckt  die  ganze  rechte  Achfel  und  Bruft, 
nebft  einem  Theile  des  Körpers,  der  darunter  weggeht,  und 
den  untern  Thcil  der  linken  Achfel.  Das  untere  Gewand 
ift  von  fchmuzig  gelblichgrauem,  ftreihgem  und  wenig 
durchfcheinendem ,  Marmor,  und  der  Kern  iß  von  Trapp. 
S.  le  Plat  166.  4.  Ift  1  Elle  31  Zoll  hoch,  und  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

10.  )  Die  im  le  Flat  Tab,  133.  vorgeftellte  Venus  ift  von 
einem  fchöuen  weiiTen  Marmor,  den  man  falinifchen  zu 

nen- 
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nennen  pflegt.  Sie  fteht  links  fehend,  und  mit  gefchmück- 
tem  Haar.  Die  rechte  Hand,  um,  welche  Ach  das,  mit  Fran- 
sen befetzte,  Gewand  fchlägt,  hält  fie  nach  der  linken  Brnft$ 
mit  der  linken,  in  welcher  fie  einen  Theil  des  Gewandes 
halt,  deckt  fie  die  Schaam,  übrigens  ift  Jie  nackend.  An 
ij^rem  linken  Beine  erhebt  lieh  hinterwärts  mit  dem  Schwan* 
ze  ein  Delphin  auf  einem  Felfenftiick.  Diefe  ziemlich  grofe 
Statue,  denn  fie  ift  3  Ellen  und  7  Zoll  hoch,  ift  fehr  zerbro- 
chen, und  meiftentheils  aus  alten  Stücken  zufammen  ge* 
fetzt  Der  Kopf  ift  fchön,  und  man  mufs  in  der  That  zwei- 
feln, ob  er  ehedem  zu  diefer  Venus,  die,  im  Ganzen  genom- 
men, nicht  vorzüglich  gearbeitet  ift,  gehört  habe.  Diefe 
Statue  gehörte  zu  Anfange  diefes  Jahrhunderts  einem  gewis- 
fen  Rath  Ignazio,  von  dem  fie  Rossi  in  feiner Raccolta  dl  Sta- 
tue etc.  {Roma  ijo+fol.)  TabXXLl f. bekannt  machte.  Nach- 
her kam  Jie  in  die  Sammlung  des  Prinzen  Chigi,  aus  wel- 
cher fie  endlich,  nebft  vielen  andern,  hierher  gekommen 
ift.  Die  im  le  Plat  von  Preisslern  verfertigte  Zeichnung, 
übertrifft  die  in  des  Rossi  Raccolta  befindlichen  von  Audea 
Aerd  weit. 

m.  Diefer  kleine  bärtige,  rechts  fehende,  Kopf 
von  weiiTem  Marmor,  ift  im  le  Plat  Tab.  173. 4.  ganz  falfch 
gezeichnet.  Er  Hellt  ein  ächtes,  gutes  Portrait  des  Kaifers 
Caracalla  vor,  und  ift  auf  eine  alte  Bülte  von  grünlichgrauem, 
fehr  durchfeheinenden,  Marmor  geftellt,  welchen  man  Dias- 
pro anüco  zu  nennen  pflegt.  Ift  2\{  Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Bei 
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Beim  Eingänge  zum  fiebenten  Zimmer  vorbei,  kommt 
n.  wieder  ein  Kopf  der  Julia  Domna ,  mit  ihrem  ge- 
wöhnlichen Haarputz ,  (fo  wie  man  die  Vorfteüung  davon 
im  le  Plat  Tab.  166.  5.  lieht)  blofem  Hälfe,  und,  mit  ein 
wemg  aufwärts  gehender  Miene,  rechts  fehend.  Ift  12! 
Zoll  hoch.  * 

11.)  Eine  grofse,  fehr  gut  erhaltne,  Cnldijche  Venus,  an 
welcher  blos  Nafe  und  Finger  ergänzt  find,  welche  übrigens 
in  derjenigen  Stellung  ift,  in  welcher  die  Venus  pudtca  ge- 
meiniglich vorgeftellt  wird.  Ihre  Haare  find  theils  hinten  zu- 
fammen  gebunden ,  theils  hängen  fie  auf  den  Nacken  herab. 
Derftarke,  fette  Körper,  f  o  wie  auch  das  fchon  etwas  ält- 
liche Geficht,  widerfprechen  der  Bildung  einer  Venus.  S. 
le  Plat  Tab.  1 19.    Ganz  gewifs  giebt  auch  diefe  Statue,  fo 
wie  viele  andere,  deutlich  zu  erkennen,  dafs  die  Alten  die 
Bilder  vieler  Kaiferinnen,  und  auch  anderer  hoher  Damen, 
denen  fie  ein  Compliment  machen  wollten,  als  Venus  bil- 
deten.   Neben  ihr  zur  Linken  fteht  eine  Vafe,  auf  welcher 
ihr  Gewand  liegt,  und  den  rechten  Fufs  hat  fie  ein  wenig 
zurück  gezogen.    Übrigens  ift  diefes  Bild,  welches  einige 
AehnHchkeit  mit  der  jungern  Paußina  hat,  auch  noch  von 
der  Seite  fchätzbar,  weil  fie  uns  zum  Beweife  dient,  dafs 
auch  die  Alten  ihre  Statuen  geglättet  haben.   Ift  5  Ellen  4 
Zoll  hoch,  uud  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Es  folgt  ohne  Numer 

eine  neue  Vafe,  welche,  mit  dem  Deckel,  eine  Elle 
weniger  zween  Zoll  hoch  ift,  11!  Zoll  im  Durchmefler 

Kk  hat, 
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hat,  da  wo  Tie  unter  dem  Rande  am  weiteften  iß,  und  mit 
einer  viereckigen  dicken  weifs  marmornen  Tafel,  auf  einer 
braunen,  mit  Flecken  von  andern  Farben  durchwachfe- 
nen  marmornen  Säule  fteht ,  an  welcher  die  Kapitaler  von 
weifsem  Marmor  lind.  Die  Vafe  felbft  ift  von  bräunlich- 
grau und  lichte  haarbraun  horizontal  wellen  förmig  gefireif- 
tem  Marmor  mit  weifsen  Streifen,  und  mit  mehr  oder  we- 
niger perpendiculären  Adern. 

12.)  Weil  der  Ergänzer  diefer  weiblichen  Figur  in  die 
rechte  Hand,  welche,  nebft  dem  ganzen  rechten  Arm,  neu  ift, 
einen  Apfel  gegeben  hat,  fo  wird  he  im  le  Plat  Tab.  15. 
für  eine  Venus  angenommen.  Sie  fteht,  in  giiechifchem 
Kopfputz  und  rechts  fehend,  mit  abwärts  gehenden  rech- 
ten Oberarm  und  vorwärts  gehaltenem  Unterarm,  in  wel- 
chem Tie  einen  Apfel  hält;  die  linke  hat  fie,  mit  dem  gröfs- 
ten  Theile  des  Arms,  auf  dem  Rücken  im  Gewände.  Der 
obere  Theil  des  Körpers  ift,  mit  dem  Heinde,  blos,  und 
der  untere,  nebft:  dem  linken  Arme,  mit  dem  Obergewand 
bekleidet.  Das,  was  wir  das  Hemde  nennen,  und  vermuth- 
lich  auch  diefe  Stelle  vertrat,  ift  aufserordentlich  fein, 
künftlich,  mühfara  und  der  Natur  gemäfs,  gearbeitet,  fo  wie 
denn  überhaupt  die  ganze  Draperie  an  diefer  Statue lobens- 
würdig  ift.  An  den  Füffen  hat  fie  eine  Art  von  Socken, wel- 
che diefelben  ganz  bedecken.  Ift  faft  zwo  Ellen  hoch,  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Hier  wollen  wir  noch  das  mitnehmen,  was  Herr  Casa- 
nova /.  c.  S.  58.  über  diefe  Statue  fagt.    Er  drückt  lieh  dar- 

über 
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über  alfoaus:  „Diefe  Statue,  die  das  Bild -einer  (rornelunen) 
Perfon  unter  der  Geftalt  der  Venus  vorteilt,  ift  von  guter 
Arbeit.   Die  Form  der  Kleidung  verdient  bemerkt  zu  wer- 
den.  Man  lieht  deutlich,  dafs  das  Unterkleid  weder  die 
Subucula,  hoch  das  Indufium  ift,  das  auch  Inurula  genennt 
wurde,  fondern  wegen  der  ausnehmenden  Feinheit  glaube 
ich,  dafs  es  das  Kleid  von  BylTns  war,  welches  die  Damen 
aufs  theuerfte  bezahlten.   Den  Mantel,  der  die  Hälfte  des 
Körpers  umgiebt,  würde  ich,  da  er  nicht  von  der  gewöhn- 
lichen Geftalt  ül,  für  das  Ecrocolon  3)  halten,  welches  von 
4er  Farbe  feinen  Namen  hat,  und  von  gewilTen  Frauen  ge- 
tragen wurde,  dafs  es  fich  alfo  fehr  gut  für  eine  Venus 
Jfchickt.  *  , 

13.)  Orpheus  oder  Apollo.  Als  Oqmeus  ift  diefe  Statue 
im  lePlat  Tab.  100  angegeben,  und  ich  möchte  he  auch 
lieber  dafür,  als  für  einen  Apollo,  halten,  weil  ein,  nach 
Proportion,  fo  dicker  Körper,  kein  Apollokörper  feyn  kann. 
Er  fteht,  um  den  Kopf  mit  einem  Lorbeerzweige  ge- 
fchmückt,  und  mit  auf  die  rechte  Schulter  herabhangenden 
Slawen,  und  fieht  rechts.  Die  herabgelaflene  Rechte  hält 
er  fo,  als  wenn  er  Geftus  machen  wollte;  in  der  Linken 
hat  er  eine  Leier,  welche,  nach  dem  Verhältnifs  der  Grös- 
fe  der  Statue,  ein  wenig  zu  grofs  zu  feyn  fcheint.  Am  rech- 
ten Beine  fteht  ein  Baumftamm.   Der  Körper  ift  bis  an  die 

Kk  2  Knie 

*)  Nach  deflen  eigener  Verbeilerung,  vermöge  einer  Vermuthung  in  den  Göttin« 
gifchen  gelehrten  Anzeigen,  wahrfcheinlicher :  Crocotula,  O  ocota  oder  Crom 
cotou. 
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Knie  alt  Und  nicht  vorzüglich,  der  Kopf  iß  fchlecht  aufge- 
fetzt und  alles  andere  nicht  nach  der  gehörigen  Proportion. 
Ift  1  Elle  15  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Cmigi. 

14.  )  Ein  Knabe,  oder,  wenn  man  lieber  will,  ein  Cupidö 
ohne  Flügel,  mit  dem  Köcher  auf  dem  Rücken.  Er  fleht 
ein  wenig  links,  fcheintmit  der  erhobenen  Rechten  einen 
Pfeil  aus  dem  Köcher  nehmen  zu  wollen,  und  hat  in  der 
Linken  vermuthlich  einen  kleinen  Uberreft  von  dem  Bo- 
gen.  Von  der  rechten  Ach  fei  nach  der  linken  Seite  zu  geht 
das  Band,  woran  hinten  der  Köcher  hängt.  An  feinem  rech* 
ten  Beine  fteht  ein  Baurnftamm.  Bios  der  Körper  ift  gut 
erhalten  und  fchön.  Spuren  von  Flügeln  findet  man  nicht, 
und  Handlung  und  Stellung  bleibt^  wegen  der  neu  ange- 
fetzten Arme  und  Fülle,  ungewifs.  Deswegen  möchte  ich 
ihn  auch  nicht  grade  für  einen  Amor  oder  Cupido  halten. 
Herr  Casanova  hält  diefe  Statue  für  ein  Stück  von  der  befs- 
ten  Arbeit  und  fchönften  Form,  aber  von  einem  noch  jun- 
gem Alter,  als  die  letzte  Statue  im  vorigen  Zimmer.  S.  lb 
Plat  Tab.  127, Ift  1  Elle  20  Zollhoch,  und  aus,  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chi«.  :  • 

15.  )  Eine  Venus,  in  gewöhnlicher  Stellung,  links  fe- 
hend,  und  mit  einem  Delphin  am  linken  Fnfs.  Ihr  Haar 
ift  aufwärts  gefchmückt,  hinten  zufammen  gebunden,  und 
um  den  obern  rechten  Arm  hat  fie  ein  Armband.  Am  lin- 
ken Fnfs  ift  ein  Delphin  in  gewöhnlicher  Stellung.  Diefe 
kleine  Figur  ift  nicht  übel  gezeichnet,  und  es  ift  etwas  fel- 

te- 
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tenes,  eine  Statue,  bis  auf  einige  Finger,  fo  wohl  erhalten 
zufehen.  S.  le  Plat  Tab.  ioß.  III  1  Elle  i2|  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

16.  )  Die  Benennung  Ceres,  oder  Abundantla,  bleibt  bei 
diefer  Statue  immer  ungewifs,  da  die  Arme,  nebft  dem  Füll- 
horn ,  neu  find.  Sie  lieht  links,  ihre  Haare  lind  gefchmückt, 
und  gehen  hinten  in  einen  Knoten  zufammen.  Bios  ift  der 
Hals,  die  rechte  Achfel,  einJTheil  des  obern  Arms  und  der 
ganze  untere  rechte  Arm.  Übrigens  ift  die  ganze  Figur  be- 
kleidet. Das  untere  Gewand  (Epomis)  ift  hier  fo  vorge- 
(tellt,  als  wenn  es  von  der  rechten  Achfel  auf  den  Arm  her- 
unter gefahren  wäre,  und  iß  am  ganzen  Körper  Achtbar. 
Das  obere  Gewand  geht  blos  über  den  untern  Theil  des 
Körpers,  aufser  dafs  ein  Theil  davon  die  linke  Achfel  und 
die  linke  Seite  bedeckt.  In  der  herabgelaflenen,  und  ein 
wenig  vom  Körper  weg  gehaltenen,  Rechten  hat  fie  ein  Stäb- 
chen, oder,  wenn  es  die  Ceres  vorftellen  foD,  ein  Stück  von 
der  Fackel,  und  in  der  Linken  ein  Füllhorn  mit  Früchten, 
welches  am  Arme  aufwärts  geht,  und  an  ihrer  linken  Achfel 
anliegt.  An  den  Füllen  hat  lie  Sohlen.  S.  le  Plat  Tab.  77. 
Ift  gegen  2  Ellen  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom 
gekauft  worden. 

17.  )  Ein  kleines,  auf  der  Erde  (welche  hier  ein  länglich 
runder  Stein  ift)  fitzendes  Mägdchen.  Sie  iieht  rechts,  und 
nach  eben  der  Seite  hin  liegen  auch  ihre  FüfTe,  von  welchen 
fie  den  rechten  über  den  linken  gefchlagen  hat.  Mit  der 
linken  Hand  ftemmt  lie  fich  auf  den  Stein,  auf  welchem  üe 

Kk  3  fitzt, 
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fitzt,  und  mit  der  Rechten  weifet  iie  nach  der  liiiken  Seit« 
liin,  wohin  fie  auch  ihre  Hand  halt.  Ihre  Ilaare  find  fon- 
derbar  gefchmückt,  und  hinten  mit  einer  doppelten,  voraa 
mit  einer  einfachen,  Schnure  umbunden.  ,  Das  Hemdchen, 
oder  das  Kindergewand,  Sübuciüa,  ift  lehr  fein  und  klein- 
fältig.  Es  hat  Aermel  mit  Knöpfchen ,  wie  die  Epomis  bei 
erwachfenen  Frauenzimmern,  welches  man  am  rechten  Ar* 
me  fehr  deutlich  fehen  kann  j  auf  der  andern  Seite  ift  es  fo 
vorgeftellt,  als  wenn  es  auch  auf  der  linken  Achfelbef eftigt 
gewefen,  aber  locker  geworden,  und  bis  auf  die  Mitte  de9 
linken  Arms  herunter  gefallen  wäre.  Bios  ift  der  Hals,  die 
linke  Bruft  und  Achfel,  nebft  dem  oberaArme,  beide  Un- 
terarme, der  rechte  Fufs  bis  über,  der  linke  bis  unter  das 
Knie.  S.  lePla.t  Tab.  60.  Einen  fchönen  Abgufs  davon 
findet  man  in  der  Mengfifchen  Sammlung.  An  djjefer  Fi- 
gur ift  der  Kopf,  mit  dem  obern  Theile  des  Körpers,  alt  und 
gut.  Wäre  die  in  der  Königlich  Freu/Iifcnen  Sammlung 
befindliche  ähnliche  Figur  4  ,  welche  im  Jahr  1750  auf  dem 
Berge  Celio  gefunden,  und  von  Ficoroni,  *)  gut  ^zeich- 
net, zuerft  gekannt  gemacht  worden  ift,  dainaiö,  «ils  diefa 
Figur  ergänzt  wurde,  fchon  gefunden  gewefen,  fo  würde 
k  ihr 

4)  S.Matth.  Oesterreichs  Befchrclbung  der  Gruppen,  Statuen  etc.  wekbe  die> 
Sammlung  des  Königs  von  l'reufsen  ausmachen,  (Berlin,  1775.  8.)  £.  14..  No. 
9.  WiNKiiLMAN«  giebt,  In  feiner  Abhandlung  von  <ler  Fähigkeit  der  Empfin- 
dung des  Schönen  in  der  Kunft,  (Oresd.  1765.  4..)  diefe  Figur  als  eine  Figur 
In  Bronze  an,  fie  ift  aber  von  wejfsem  Marmor. 

*)  /  Tali  ed  altri  Jnßnmtenti  luforii  de«li  Antichi  Ilomaiti,  {in  Roma  1^4.  4.) 
>/'«£•  >4S> 
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ihr  vermuthlich  der  Er  ganzer,  und  zwar  mit  Recht,  eben 
die  Stellung,  als  wenn  Tie  mit  Würfeln  fpielte,  gegeben,  und 
die  neuen  Fülle  und  beiden  Arme  in  einer  ganz  andern  La- 
ge vorgeftellt  haben.  Ift  22  Zoll  hoch,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chigi. 

* 

iß.)  Diefe  kleine  weibliche  Figur  ift  durch  Anfetzung 
des  neuen  Kopfs  und  der  Arme  zur  Muß  Thalia  gebildet 
worden,  und  als  diefe  auch  im  le  Plat  Tab.  158  aufgeführt. 
Sie  fieht  grade,  doch  mehr  links,  und  ihr  griechifcher  Ilaar- 
fchmuck  endigt  fich  hinten  in  einen  Knoten.  Der  Hals  und 
der  obere  Theil  der  Eruft  ift  vorn  blos.  Das  Obergewand 
heddekt  nur  den  untern  Theil  des  Körpers  bis  auf  die  Füg- 
fe,  nebft  der  buken  Achfel,  von  der  es  herabhängt;  und 
ein  Theil  davon  hangt  über  den  linken  Arm  hinunter.  An 
deinganzen  übrigen  Körper  ift  die  Epomis  fichtbar.  In  der 
herabgelaflenen  Rechten  halt  fie,  ich  weifs  nicht  was,  in  der 
vorwärts  gehaltenen  linken  eine  Maske.  Ift  1  Elle  2  Zoll 
hoch,  und  von  Churfürft  Christian  dem  II.  in  diefe  Gale- 
rie gegeben  worden. 

19.)  Zwo  flehende  Figuren,  die  einander  umarmen 
und  kiiflen  wollen.  Die  mannliche  ift  nackend,  die  weib- 
liche vom  Unterleibe  bis  auf  die  Füfle  bekleidet.  Man  sriebt 
diefe  kleine,  fehr  gut  erhaltene,  Gruppe  gemeiniglich  für 
eine  allegorifche  Vorftellung  von  Liebe  und  Freundfihafi,  oder 
auch  für  Amor  und  Pfyche,  aus.  Das  el  ftere  kann  man  anneh- 
men, da  man  für  die  letztere  Behauptung  nicht  allein  keine 
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Beweife  hat,  fondera  da  auch  fogar  das  auffallende  Charak- 
teriftilche  fehlt,  woran  man  diele  beiden  Figuren  zu  erken- 
nen pilegt,  nemlich  die  Flügel,  wovon  man  auch  nicht  ein- 
mal eine  Spur  findet  ,  dafs  üe  da  gewefen  find.  *)  Im  le 
Plat  Tab.  5.  fteht  fie  auf  dem  etmfcifchen ,  oben  im  zwei- 
ten Zimmer,  fub  Hb.  A.  befchriebenen,  Altar.  Sie  hat  ver- 
muthlich  damals,  als  diefe  Sammlung  noch  im  grofsen  Gar- 
ten war,  wegen  Mangel  an  Raum,  auf  demfelben  geftanden. 
Hl  1  Elle  6  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Chigi. 

20.)  Eine  kleine  nackende  Statue  des  Apollo,  links  fe» 
hend,  mit  hohem  und  zierlichem  Haarputz.  Er  halt  in  der 
herabhängenden  rechten  Hand  einen  Pfeil,  ruht  mit  dem 
linken  Elbogen  auf  einem  hohen  Baumftamme,  an  welchem 
fich  en  relief  eine  Schlange  hinauf  windet,  und  in  der  linken 
Hand  hält  er  ein  Stück  von  dem  Bogen,  oder  vielmehr  ei- 
nen fehr  kurzen,  wold  gerundeten,  Stab.  Die  vordem  Ar- 
me, nebft  den  Händen,  fo  wie  auch  die  halben  Füfle,  wo- 
von er  den  linken  ein  wenig  zurück  gezogen  hat,  find  neu, 
aber  Zeichnung  und  Stellung  find,  im  Ganzen,  gut  und  an- 
genehm. S.  le  Plat  Tab.  105.  Ift  1  Elle  4  Zoll  hoch,  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

21.)  Ein 

*)  Eine  ähnliche  Gruppe,  an  der  aber  beide  Figuren  durch  Flügel  charakterifirt 
Und,  und  die  man  allb  wirklich  Amor  und  Pfyehe  nennen  kann,  findet  man 
in  den  lableaux,  Statues,  Basreliefs  et  Camc'es  de  la  Galerie  de  Florence 
et  du  Palais  Pitti  (dejfuies  par  M.  JMcar,  avec  les  Explications  par  M 
Monge*,  (ä  Paris,  commences  i-jgj.  fol.)  Liviaifon  Ulme. 
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21.  )  Ein  kleiner  nackender  Knabe,  rechts  fehenA,  fitzt  mit 
anseinandergefpreizten  Füßen  auf  der  Erde,  welche  hier  ein 
Stein  ift;  das  rechte  Bein  hat  er  krumm,  das  linke  mit  in  die 
Höhe  gehendem  Knie  auf  die  Erde  geftemmt.  In  der  Rech* 
ten  hat  er  den  Reft  von  einer  Angel,  in  der  Linken,  die  er 
auf  dem  linken  Knie  liegen  hat,  einen  Fifch.  Da  beide 
Arme  angefetzt  und  neu  find,  fo  ift  die  Idee  eines  fifchen- 
den  oder  angelnden  Knabens  wohl  die  Idee  des  Ergänzers. 
S.  le  Plat  Tab.  ßi,  2.  Ift  vom  Kopfe  nach  dem  linken  Fus- 
fe  zu  21  Zoll  hoch,  aber  nur  17  Zoll  vom  Kopfe  gerade  her- 
unter, und  auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

22.  )  Ceres,  ftehend,  mit  griechifchem  Haarputz,  mit  lan- 
gern  Unterkleide,  kurzem  Mantel  über  die  Bruft,  und  ein 
wenig  rechts  fehend.  Ihre  Haare  find  im  Nacken  zufam- 
inen  gebunden.  In  der  herabgelaflenen  Rechten,  die  fie 
ein  wenig  vom  Körper  abwärts  hält,  hat  fie  ein  kleines  Stäb- 
chen, welches  vermuthlich  einen  Theil  der  Fackel  vorftel- 
len  foll,  womit  fie  ihre  Tochter  Proferpina  in  der  Unter- 
welt auffuchte.  Mit  an  der  Seite  anliegendem  Elbogen 
hält  fie  in  der  linken  Hand  vorwärts  Kornähren  und  ein 
Molinhaupt.  Der  Kopf  mit  dem  Körper,  bis  unter  die 
Waden,  ift  alt,  das  übrige  neu.  S.  le  Plat  Tab.  15.  Ift 
faft  2  Ellen  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung.  —  Noch 
ein  Wort  wegen  der  Kleidungen  diefer  Statue.  Das  lange 
Unterkleid  könnte  man  für  eine  Tunica  annehmen,  wenn  es 
keine  Aermel  hätte,  da  es  aber  diefe  hat,  fo  mufs  man  es  für 
die  Subucula  halten,  und  zwar  für  diejenige  Art,  welche  man 

L 1  Epo- 
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Epomis  netate,  nnd  den  Damen  oft  ßatt  des  Indunums  dien- 
te. Zwar  trug  man,  tun  fich  weichlich  zu  kleiden,  auch  die 
Tunica  mit  Aermeln,  aber  nicht  fowohl  die  Frauenzimmer, 
als  vielmehr  die  Mannsperfonen.  Die  Art  eines  kleinen 
Mantels,  der  auf  der  Achtel  mit  einem  Heftel  feft  gemacht 
wurde,  ift  das  Ricinium.  So  nennte  man  diefes  viereckige 
Kleid,  welches  aus  nichts  anderni  beftanden  zu  haben 
fcheint,  als  aus  zwei  viereckigen  Tüchern ,  davon  das  eine 
vorne,  das  andere  hinten  hieng,  und  welche  beide  auf  jeder 
Achfel  mit  einander  an  einem  Ende  befeftigt  waren.  Da 
das  Ricinhun,  aufer  den  Mimen,  auch  die  Trauernden  tru- 
gen, fo  hat  der  Ergänzer  die  Idee  gehabt,  lie  zu  der  Zeit 
vorzuftellen,  als  fie  um  ihre  vom  Pluto  entführte  Tochter 
Proferpina  trauert,  und  fie  auffuchen  will.  Diefes  Rici- 
nium findet  man  noch  einigemal  in  diefer  Galerie,  welches 
man  nach  dem  Regifter  leicht  finden  wird. 

25.)  Venus  mit  ein  wenig  auf  die  rechte  Seite  geneigtem 
Kopfe,  rechts  fehend,  ftehendund  nackend.  Ihr  gefchmück- 
tes  Haar  ift  hinten  zufammen  gebunden.  Ihr  Gewand,  von 
welchem  lie  mit  der  erhobenen  Rechten  ein  Ende  nach  der 
Achfel  zu  hält,  deckt  blos  den  Rücken,  aufer  dafs  es  um  den 
linken  Arm  gefchlagen  ift,  von  welchem  ein  Theil  deifel- 
ben  herabfällt  Neben  ihr  fteht  am  linken  Fufle  ein  Del- 
phin, mit  hinterwärts  in  die  Höh  gefchlagnem  Schwänze 
und  einer  Mufchel  vor  fichT  S.  le  Plat  Tab.  120.  Der 
Techte  Arm  mit  dem  Anfange  des  Gewands,  und  dem  vor- 
dem Theüe  vom  Kopf  des  Delphins,  ift  neu.   Die  Zeich- 
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irang  an  diefer  Statue  ift  nicht  die  befste.  Sie  ift  1  Elles  Zoll 
hoch,  und  auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chioi.  ^ 

• 

24.)  Diana,  als  Jägerinn,  links  fehend,  mit  dem  halben 
Monde  auf  dem  Kopfe,  und  rechts  fchreitend.    Sie  ift  in 
einem  kurzen  Jagdkleide  vorgeftellt,  und  hat  einen  Köcher 
auf  dem  Rücken,  der  über  der  rechten  Schulter  hervorragt. 
Beide  Arme  lind  blos,  und  auch  die  Beine  von  unten  her« 
auf,  von  den  Waden  an  bis  über  die  Knie ,  und  an  den  Füs- 
fen  hat  Tie  kurze  Stiefeln,  welche  die  Zehen  unbedeckt 
laflen.    In  der  feitwärts  von  fich  geltreckten  linken  Hand 
hält  fie  den  Bogen,  welchen  fie  mit  der  an  lieh  gezogenen 
rechten  abgefchoflen  zu  haben  fcheint.   Eben  diefes  zeigt 
auch  die  ganze  übrige  Stellung  des  Körpers.   Am  linken 
Beine  ift  ein  Bauniftamm ,  neben  welchem  ein  Hund  einem 
in  vollem  Lauf  begriffenen,  und  fchon  faft  gefallenen,  Hir- 
fche  von  der  linken  Seite  auf  den  Rücken  fpringt,  und  ihn 
bei  dem  rechten  Ohre  fafst.   Vermuthlich  foll  diefer Hirfch 
das  Thier  vorftellen,  das  fie  gefchoflen  hat,  weil  er,  wie 
ich  eben  fagte ,  fchon  im  Fallen  ift,  und  vielleicht  follen  die 
rothen  Flecke  in  dem  weiflen  Marmor  die  Verwundung 
ausdrucken.   An  den  abgebrochenen  Vorderfüflen  des  Hir- 
fches  lieht  man,  dafs  derfelbe  nicht  aus  dem  Ganzen  gear- 
beitet war,  (welches  viell eicht  gewöhnlich  ift)  fondern  dafs 
fie  angefetzt  gewefen  find;  denn  es  geht  aus  den  übrigen 
Theilen  beider  Füfle  ein  Eifen  heraus,  durch  welches  ohn- 
ftreitig  die  vordem  Theile  mit  den  hintern  vereinigt  waren* 


LI  2  Nur 


Nur  der  Kopf  an  diefer  Statue  iß  neu,  alles  übrige  iß 
;pwar  zerbrochen,  aber  aus  den  alten  Stücken  wieder  zufam- 
men  geletzt.  Von  ganz  vorzüglicher  Zeichnung  ift  Sie  zwar 
nicht,  aber  doch  ift  der  Köcher,  mit  dem  halb  geöffneten 
Deckel,  betrachtungswerth.  S.  le  Plat  Tab. 59.  Ift  1  Elle 
6|  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung. 

25.  )  Ein  bärtiger,  ftehender,  rechts  fehender,  und  mit 
dem  ganzen  Körper  ein  wenig  rechts  gewandter,  Herkules,  mit 
dem  ihm  eigenen  Charakter.  Er  hält  in  der  rechten  Hand, 
welche  er  in  die  Seite  geftemmt  hat,  feine  Keule  hinter- 
wärts ,  und  in  der  mit  gelenktem  Elbogen  etwas  vorwärts 
gehaltenen  Linken  hält  er  die  hefperidifchen  Aepfel,  (de- 
ren hier  drei  find) .  Auf  dem  linken  Unterarme  hängt  die 
Löwenhaut,  übrigens  ift  er  ganz  nackend,  und  fteht  mit 
feinem  linken  Beine  an  einem  Baumftamme.  S.  le  Plat 
Tab.  50.  Der  Kopf,  nebft  dem  Vordertheile  der  Bruft  und 
beiden  Armen,  find  neu.  Ift  1  Elle  5|  Zoll  hoch,  und  aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

26.  )  Diefe  kleine  links  fehende  Statue  des  nackenden 
Apollo,  hat  den  (liefern  Gott  gewöhnlichen  und  ihm  eigenen 
Haarputz,  und  auf  beide  Achfeln  fallen  noch  Haare  herab. 
Seine  rechte  Hund  hat  er  herabhängen,  in  feiner  gebognen 
linken  hat  er  die  Leier.  Bios  der  Körper  ift  an  diefer  Sta- 
tue alt,  Nafe,  Mund  und  Kinn  find  ergänzt,  und  Arme  und 
Füße  neu.  Ift  1  Elle  22  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Königs  von  Preußen. 

Es 
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Es  folgt  ohne  Nummer 

Eine  graugeßreifte  alabaßerne  neue  Vafe,  gegen  eine 
Elle  hoch  und  mit  Deckel.  Sie  iß  jener  ganz  ähnlich ,  die 
wir  in  eben  diefem  Zimmer  zwifchen  No.  11.  und  12.  er- 
wähnten. 

o.  Der  diefer  Büße  gegebene  Name  der  jungem 
Fauflina,  iß  ziemlich  unlicher;  indeßen  wage  ich  es  auch 
nicht,  fie  anders  zu  nennen.  Dasßcherße  iß,  fie  als  eine 
unbekannte  Figur  anzunehmen,  bis  treffende  und  gültige 
Beweife  uns  etwas  beßimmteres  lehren.  Sie  fieht  mit  ein 
wenig  auf  die  rechte  Seite  geneigtem  Kopfe  etwas  rechts, 
nnd  vermuthlich  hat  der  Kopfputz,  welcher  allerdings  eini- 
ge Aehnlichkeit  mit  dem  Kopfputz  der  j  ungern  Faußina 
hat,  Gelegenheit  gegeben,  fie  mit  diefem  Namen  zu  benen- 
nen. Ihr  Untergewand,  vermuthlich  die  Subucula,  iß  von 
weifs  und  ifabellgelbgeßreiftem,  wenig  durchfcheinenden, 
Marmor,  und  iß  am  Hälfe  und  auf  der  ganzen  rechten  Bruß 
Achtbar.  Ihr  Obergewand,  von  edlem  Serpentin,  oder  Ser- 
pentino anticoy  bedeckt  die  ganze  linke  Seite  mit  Bruß  und 
Achfel,  und  geht  unter  der  rechten  Bruß,  und  über  den 
rechten  dicken  Arm  nach  dem  Rücken,  den  es  ganz  bedeckt. 
S.  le  Plat  Tab.  160.  5.  Iß  1  Elle  5|  Zoll  hoch,  und  von 
einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

27.)  Diefes  kann  man,  wie  ich  glaube,  ohne  Bedenken 
den  kleinen  Bacchus  im  noch  zarten  Alter  nennen,  wie  er 
mit  dem  Löwen  fpielt.  Es  thut  mir  in  der  That  leid,  dafs 
ich  diefe  Figur  nicht  mit  Herrn  Casanova  für  einen  Amor 

LI  5  an- 
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annehmen  kann,  wie  er  auch  im  le  Plat  Tab.  60. 2.  ange- 
geben ift;  dann  würde  die  Stelle  in  Lücians  zwölftem  Göt- 
terdialog jedem  hierbei  einfallen,  der  fie  gelefen  hat,  wo 
Cupido  zu  feiner  Mutter  fagt,  dafs  er  weder  Priefter  noch 
Löwen  fürchte,  dafs  er  beide  fchon  gebändigt  und  zahmer 
gemacht  habe.  Es  würde  auch  mit  verfchiedenen  andern 
Denkmälern  des  Alterthums  befler  harmoniren,  auf  wel- 
chen man  Amors  mit  Löwen  vorgeftellt  findet,  als  z.  B.  auf 
einer  Gemme  im  Mufeo  Florentino  T,  IL  tob.  1.  und  in  Vln-an- 
tu  Monaldi ni  novo  Thefauro  Gemmarum  T.  1.  tab.  98.  fo  wie 
auch  auf  einem  Basrelief  in  AerGaUnaGiufliniana  PAL  tab.ixi. 
Aber  freilich  der  von  Weinreben  gewundene  Kranz  um  den 
Kopf,  den  diefe  Figur  gehabt  hat,  und  der  noch  etwas  /icht- 
bar,  aber  im  le  Plat  nicht  angegeben  worden  ift,  machen 
ihn  mehr  zum  Bacchus,  als  zum  Amor.  IndelTen  läfst  fich 
auch  ein  anderer,  nicht  weniger  wichtige,  Gedanke  denken, 
den  der  Künftler  bei  Bearbeitung  diefes  Stücks  gehabt  hat. 
Der  Wein  verleitet  ja  oft  Menfchen ,  die  mehr  als  Löwea- 
muth  haben,  in  Augenblicken ;  wo  fie  von  ihm  beraufcht 
find,  zu  Thaten,  zu  denen  fie  fich  kaum  fähig  glaubten. 
Man  denke  nur  an  Alexander  den  Grofen  und  Klitus.  Die- 
fer,  ein  alter  und  verdienftvoller  General  feines  Königs,  der 
ihm  fogar  mit  eigner  Hand,  am  Flufs  Granikns,  das  Leben 
gerettet  hatte,  wird  von  diefem  feinem  Herrn  bei  den  Freu- 
den der  Tafel  mit  eigner  Hand  ermordet,  wie  uns  Plütarch 
und  Curtiüs  erzählen.  Dafs  diefes  nur  ein  Beifpiel  von 
vielen  ift,  ift  bekannt.   Vielleicht  hatte  der  Künftler  diefen, 

oder 
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oder  einen  ähnlichen  Gedanken,  als  er  diefe  Gruppe  bear- 
beitete. Die  Art,  wie  der  Künftler  feine  Idee  ausgeführt 
hat,  ift  folgende:  Bacchus  fleht,  mit  der  linken  Seite  an 
den  Löwen  gelehnt  und  umfafst  mit  der  Linken  den  Hals 
deflelben.  In  der  emporgehaltenen  Rechten  hält  er  einen 
Apfel  oder  eine  Kugel,  und  wendet  fein  Geficht  fo,  als 
wenn  er  nach  dem  Rachen  des  Löwen  zielte,  und  fie  hin- 
einwerfen wollte.  Der  Löwe  hält  feinen  linken  Fufs  in  die 
Höh,  und  wendet  fich  rechts  mit  dem  Kopfe,  und  mit  auf- 
gefperrtem  Rachen,  nach  ihm  um.  Jung  und  voller  Grazie 
ift  des  Bacchus  kleiner  Kopf,  fchön  und  genährt  fein  Kör- 
per. Am  Löwen  ift  der  aufgefperrte  Rachen  übel  ergänzt. 
Der  Körper  ift  alt  und  gut,  aber  die  Füffe  find  neu  und 
nicht  gut  proportionirt.  Der  Bacchus  ift  \\  Elle  hoch.  Aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  ; 

/>.  Das  weibliche  Bruftbild,  welches  im  le  Plat 
Tab.  1^6.  1.  ohne  Namen  ift,  ftellt  das  Bild  der  Gemahlinn 
des  Kaifers  Hadrianus,  Sahiqa,  vor.  Wenn  auch  das  Geficht 
nicht  kennbar  wäre,  fo  wäre  es  doch  der  fo  fehr  Jich  kennt- 
lich machende  Kopfputz  diefer  Kaiferinn.  Sie  ift  hier  ein 
wenig  rechts  fehend  vorgeftellt  und  am  Hälfe  blos.  Ihr  un- 
teres Gewand  ift  von  weifs  und  ifabellgeftreiftem,  wenig 
durchscheinenden ,  Marmor,  das  obere  von  edlem  Serpen- 
tin.  Ift  1  Elle  31  Zoll  hoch. 

In  der  Mitte  diefes  Zimmers  find  die  fechs  grofsen  Sta- 
tuen aufgeftellt,  welche  fich  durch  die  Draperie  fo  fchön 
auszeichnen. 

A,  und 
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A.  und  B.  find  die  beiden  kleinern  herkulanifchen 
Matronen,  welche  wir  zufammen  erwähnen,  weil  fie  eine 
grofe  Aehnlichkeit  mit  einander  haben,  und  einander  völ- 
lig gleich  feyn  würden,  wenn  fie  fich  nicht  an  den  Köpfen 
nnterfchieden.  A.  oder  die  Statue  zur  Linken ,  hat  ein  ge- 
fchmücktes  Haar,  welches  hinten  in  einen  Knoten  zufam- 
men gebunden  ift,  der,  nebft  dem  ganzen  hintern  Theile 
des  Kopfs,  von  etwas  bedeckt  zu  feyn  fcheint.  B.  oder  die 
zur  Rechten,  hat  über  den  ganzen  Kopf  Reihen  von  Lok- 
ken, welche  von  vorne  nach  hinten  zu  gehn.  B.  fcheint, 
als  die  vorzüglichere,  das  Original,  und  A.die  Kopie  davon 
zu  feyn,  daher  find  auch  beide  Statuen  im  übrigen  einander 
völlig  gleich.  Der  rechte  Arm  ift  unter  dem  Gewände  ab- 
wärts gebogen,  liegt  am  Körper  an,  und  die  Hand  geht  an  der 
linken  Bruft  aus  dem  Gewände,  wovon  fie  einen  Theil  hält, 
hervor.  Der  linke  Arm  geht  unter  dem  Gewände  abwärts, 
und  die  Hand  ift  noch  befonders  in  einen  Theil  dflflTelben 
gewickelt.  Beide  fehen,  mit  ein  wenig  nach  der  rechten 
Seite  geneigtem  Kopfe,  rechts." 

Die  grofe  Manier  in  ihren  Gewändern  ift  das  vorzüg- 
lichfte,  was  f  ie  fchätzbar  macht.  Der  fchöne  und  richtige 
Umrifs  des  ganzen  Körpers  bleibt,  bei  der  darauf  anliegen- 
den Draperie,  dennoch  lichtbar ;  die  kleinen  Brüche  entfte- 
hen  durch  einen  fanften  Schwung  aus  den  gröfsern  Par- 
tliien ,  und  verlieren  fich  wieder  in  diefen  mit  einer  edeln 
Freiheit  und  richtigen  Harmonie  des  Ganzen. 7)  Wir  glau- 
ben, 

7)  Winkf.lmanns  Gedanken  über  die  Nachahmung  der  griechifchen  Werke  In 
ti'.r  Alalerey  und  ßihlhauerkunft,  S.  20. 
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ben,  wie  wir  fchon  gefagt  haben,  eben  fo  gut  x-on  diefen 
Statuen,  wie  von  den  vier  Faunen,  behaupten  zu  können, 
dafs  die  eine  B  mit  dem  alten  Kopfe,  die  von  viel  feinerer 
Behandlung  ift,  für  das  Original,  die  andere  hingegen  für 
eine  alte  Kopie  davon  angefehen  werden  kann,  befonders, 
da  man  fchon  mehrere  Beifpiele  hat,  dafs  mehrere,  ganz 
ähnliche,  Statuen  mit  eben  derfelbeh  Draperie  vorhanden 
find.  So  findet  man  z.  B.  eine  unter  den  franzöfüchen  Al- 
terthümern,  welche  Melan  vortreflich  gezeichnet  und  ge- 
ftochen  hat  •);  eine  andere  lieht  man,  nach  dem  Zeugnifs 
mehrer  Reifender,  die  Kenner  genung  lind,  um  ihnen  trau- 
en zu  können,  in  einer  kleinen  Italianifchen  Stadt,  deren 
Name  uns  entfallen  ift,  auf  dem  Markte  ftehen. 

Die  Entdeckung  diefer  beiden  Statuen,  nebft  einer 
dritten,  von  welcher  wir  auch  bald  reden  werden,  haben 
wir  dem  in  Kaifer  Karl  des  VI.  Dienften  geftandenen  Gene- 
ral, Prinzen  cI'ElbeuF)  zu  danken.  Obgleich  die  Nachrich- 
ten von  der  Zeit,  zu  welcher  iie  gefunden  worden,  nicht 
ganz  genau  übereinftimmen,  indem  einige  9)  Tie  in  das  Jahr 
1706,  andere  *°)  in  das  Jahr  1711,  noch  andere  ,x)  in  das 

Jahr 

*)  Dicfa  fcltne  Blitt  findet  man  hier  in  der  fehr  vollkommnen  Sammlung  der  Sti- 
che Melans  in  der  Kupferftichfammlung  unfersDurchlauchtigflenCliurfürften. 

»J  fpiirKXL*rAir*r  l.  c.  S.  if.  Cocuizt  et  BbXI.tcaru  Obfervalions  Jur  les  Anti» 
quites  £ Herculaneum,  Paris,  tjjf.  g. 

*°)  Ricbahd  Defcrifjtion  d*  PItali«,  T.  IV.  pag.  431. 

11 )  LA  La\ds  Pbyageen  Italie,  T.  VII.  ]>ag.  100.  Chamers  Nachrichten  zurGe« 
fchichte  der  herkulanifchen  Entdeckungen,  pag.  ct. 
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Jahr  1713  fetzen,  fo  bleibt  doch  fo  viel  gewifs,  dafs  diefe 
vortrellichen  Statuen  zu  Anfange  diefes  Jahrhunderts  durch 
einen  ohngefehren  Zufall  gefunden  worden  find.  Neuilich. 
erwähnter  Prinz,  der  zur  Zubereitung  des  Stucco,  Stücke  von 
zerbrochenem  altem  Marmor  nöthig  hatte,  erhielt  auf  die 
von  einem  Bauer  erhaltene  Nachricht,  dafs  man  derglei- 
chen bei  Grabung  feines  Brunnens  gefunden  hätte,  und 
nachdem  er,  mit  Bewilligung  deffelben,  durch  deflenJBrun- 
nen  durchbrechen  liefs,  nicht  allein  viel  zerbrochene  Stücke, 
fondern  auch  glücklicherweife  diefe  unfere  drei  Statuen  **). 
Der  Prinz  liefs  fie  nach  Rom  fchaffen,  der  einen  A  einen 
neuen  Kopf  auffetzen,  und  an  den  Gewändern  alle  fehlende 
Stückchen  ergänzen.  Er  fchenkte  Tie  hierauf  dem  Prinzen 
Eugen,  der  ihren  Werth  vollkommen  zu  fchätzen  wufste, 
in  feinem  prächtigen  Garten  deswegen  einen  Saal  bauen, 
und  he,  nebft  einigen  andern  Statuen,  darinnen  aufftellen 
liefs. 

Der  bekannte  Bildhauer  Matielli-,  der  Verfertiger  der 
vielen  Statuen,  welche  die  hiefige  Hofkapelle  zieren,  mach- 
te den  hochfei.  König  Augüst  den  dritten  auf  diefe  Denk- 
mäler der  alten  feinen  Bildhauerkunft  aufmcrkfam,  und 
nun  wurden  fie,  nach  Eugens  Tode ,  von  delTen  Erben  für 
6000  Gulden  oder  Thaler  (welches  auch  Winkelmann  in 

fei- 

**)  S.  Gotai  Admir and a  Herculana  ineiusd.  Symbol  ij liLerariis,  (Florentia*  tjff. 
fO  Va5'  40,  La  Lands.  I.  c.  pag.  tot.  Cocitirr.  I.  c.  Seignjzjx  x>b  Connsrox 
Lett  res  für  la  Dccouoerte  de  l'ancieiaic  viile  d'Hcrculaiie,  (4  Yvcrdon,  tjjo. 
f.)  T.  l.  paß.  p.  fq. 
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feinem  Sendfehreiben  von  den  herkulanifchen  Entdeckun- 
gen, S.  iß.  nicht  gewifs  zii  fagen  weifs)  gekauft.  Der  Ruf 
von  diefen  Statuen  machte  nachher  am  Neapolitanifchen 
Hofe  die  Begierde  und  den  Wunfeh  rege,  durch  neues 
Nachgraben  mehrere  Figuren  diefer  Art  zu  finden,  aber 
bis  jetzt  follen  alle  Bemühungen  diefen  Wünfchen  noch 
nicht  entfprochen  haben. 

C.  Die  fehr  gut  erhaltene  Statue  der  zwoten  Agrippma, 
Gemahlinn  des  Kaifers  Claudius,  der  Mutter  des  undankba- 
ren Nero.  le.  Plat  Tab.  72.  Sie  lieht  ein  wenig  rechts. 
Ihr  Haarputz  ift  fchön,  und  die  hintern  Haare  find  mit  Ge- 
fchmack  zufammen  gebunden,  andere  liängen  von  beiden 
Seiten  auf  die  Achfeln  herab ;  Sie  iß  ganz  bekleidet.  Ihr 
langes  vielfaltiges  Unterkleid  ift  oben  am  Hälfe,  und  unten 
nach  den  Füfleu  zu,  fichtbar.  Über  daflelbe  geht  ein  lan- 
ges Öbergewand,  das  bis  weit  über  die  Knie  herunter  geht, 
wovon  ein  Theil  auf  dem  linken  Unterarme  liegt,  und  von 
da  nach  der  Seite  herunter  hangt.  Ihre  rechte  Hand  hängt 
unter  dem  Gewände  herab,  in  der  ein  wenig  vorwärts  ge- 
haltenen linken  hat  lie  ein  Stäbchen,  und  an  den  Füßen 
Schuhe.  An  diefer  Figur  ift  blos  die  linke  Hand  neu  und 
fchlecht,  und  der  Saum  des  Gewandes  ergänzt.  Das  Schwe- 
re und  die  Stärke  der  Falten  giebt  zu  erkennen, ,  dafs  das, 
woraus  diefe  Kleidung,  welche  hier  vorgeftellt  ift,  gemacht 
war,  eine  £rt  Tuch  vorftellen  foll.  (Wir  empfehlen  bei 
diefer  Gelegenheit  Mich,  Rossa  Dißerta(ionc  epifiolare  delle 

Mm  2  Por- 
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Porpore  e  delle  Materie  veßiane  preffogli  AntlchL  In  Modena,  ij$6* 
4.)  Vielleicht  fieht  man  an  diefer  8tatne  die  richtige  Abbil- 
dung des  röinifchen  weiblichen  Oberkleids ,  der  Paüa,  von 
weifsem  Tuch;  wenigftens  ift  es  ziemlich  wahrfcheinlich. 
Ift  3  Ellen  15  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen 
Chigi. 

D.  Diefe  Statue  hat  den  Haarputz,  welchen  man  an 
der  Crifpina,  Gemahlinn  des  Kaifers  Commodus,  zu  fehen 
gewohnt  ift,  und  ftellt  ohnftreitig  auch  diefe  Kaiferinn  vor. 
Der  ganze  Körper  neigt  fich  rechts,  und  das  Geficht  ift  auch 
rechts  gewandt.  In  der  nach  der  Seite  etwas  erhobenen 
Rechten  hält  fie  ein  Stäbchen,  und  zwar  von  oben  nach  un- 
ten zu,  als  wenn  es  derÖberreft  einer  Ilafta,  oder  etwas  dem 
ähnliches  wäre,  welches,  der  ganzen  Stellung  nach,  nicht 
unwahrfcheinlich  ift.  In  der  ein  wenig  vorwärts  gehaltenen, 
und  weniger  erhobenen,  Linken  hat  fie  eine  Kugel.  Der 
Hals,  der  rechte  Arm  bis  über  den  Elbogen,  und  die  linke 
Hand,  lind  blos,  der  ganze  übrige  Körper  ift  mit  einem 
fchönen  Gewände  bekleidet,  über  welches  unter  der  Bruft 
ein  Gürtel  geht.  Beide  Arme  find  neu,  und  das  fchöne  Ge- 
wand, nebft  dem  Gürtel  unter  der  Bruft,  ift  von  einer  neuen 
Hand  retouchirt  worden.  Wenn  fie  in  der  rechten  Hand 
keine  Lanze,  oder  fo  etwas,  gehabt  hat,  fo  follte  man,  der 
ganzen  Stellung  nach,  beinahe  vermuthen,  dafs  lie  lieh  mit 
dem  rechten  Arm  auf  eine  Säule,  oder  fonft  etwas  Hohes, 
geftützt  habe.  S.  le  Plat  Tab.  84.  Ift  4  Ellen  hoch,  und 
von  einem  Particulier  in  Kom  gekauft, 

E .  Die- 


Digitized  by  Google 


277 

E.  Diefes  iß  die  fchönße  römifche  weibliche  beklei- 
dete Statue.  Sie  lieht  grade  vor  lieh  hin,  und  hat  einen 
Schleier  über  den  Kopf,  doch  fo,  dafs  das  Geficht  frei  ift. 
In  ihrer  etwas  erhobenen,  aber  ein  wenig  mehr  vorwärts 
als  nach  der  Seite  gehaltenen,  Rechten,  hat  iie  auch  ein  Stäb* 
chen,  wie  die  vorhergehende  Statue,  und  in  der  etwas  her- 
abgelaufenen  Linken  Kornähren  und  ein  Mohnhaupt.  Man 
mufs  iie  blos  nach  der  Gelichtsbildung  benennen,  denn  die 
Arme  lind  neu;  und  dann  iß  lie  ohnßreitig  ein  fchönes 
Bild  der  Julia  Mameea,  der  Mutter  des  Kaifers  Alexander 
Severus,  in  der  fchönfien  Serif  chen  oder  feidnen  Beklei- 
dung, welches  die  Feinheit  der  vielfältig  fauber  gebrochenen 
und  gelegten  Falten  lichtbar  anzeigt.  Dafs  diefes  Meißer- 
ftück  der  befsten  Draperie  wirklich  zu  den  Zeiten  des 
Alexanders  Severus  kann  verfertigt  worden  feyn,  macht  die 
grofse  Achtung,  die  diefer  Kaifer  gegen  feine  Mutter  hatte, 
und  feine  Liebe  zu  den  Wilfenfchaf  ten  und  Künßen,  nicht 
unwahrfcheinlich.  1  a)   S.  le  Plat  Tab.  66. 

Auch  ohne  Namen,  fagt  Herr  Casanova,  **)  iß  diefe 
Statue  eine  der  fchönßen  kaiferlichen  römifchen  Statuen,  die 
man  nur  fehen  kann.  Es  iß  die  opfernde  Kaiferin  Julia 
Mamäa,  nicht  aber  unter  dem  Bilde  der  Ceres,  weil  der 
Kopf,  welcher  ächt  iß,  mit  keiner  Blume  oder  Aehre  be- 
kränzt iß,  und  deren  wieder  ergänzte  Hand  die  Schaale 

Mm  3  nicht 

*»;  v.  Laxtridws  in  vita  Alexandra  Severi,  Cap.  iS.ffj. 
'«)  /.  c.  S.  5g. 
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nicht  halten  follte.  Die  Feinheit  der  Kleidung',  die  unter 
der  Subucula  herabfällt,  verräth  durch  ihre  Weichheit  und 
Zartheit,  dafs  es  das  Kleid  Moläcina  ift.  Sie  hat  das  Haupt 
mit  demjenigen  Schleier  bedeckt,  deflen  manfich  bei  den 
Opfern  bediente,  und  welcher  Rica  hiefs.  Das  Ceßtium  war 
größer,  die  Plaga  aber  ebenfalls  ein  Schleier,  obgleich  klei- 
ner, und  diente  mehr  zu  einem  Hauptfehmucke,  als  zu  fonft 
etwas. 

In  des  Herrn  J.  F.  von  Meyer  Gedanken  über  die  foge- 
nannten  Veftalinnen,  in  Wielands  teutfehem  Merkur,  fin- 
de ich  diefe  Statue  als  eine  Pudicitia  angegeben.  Diefes 
läfst  fich  mit  der  Meinung  des  Herrn  Casanova  fehr  gut  ver- 
einigen, denn  die  Bildniffe  der  Kaiferinnen  waren  es  eben, 
die  fo  oft  unter  einer  vermummten  Geftalt,  wie  diefe,  auf  dem 
Revers  von  alten  römifchen  Münzen  mit  der  Umfchrift: 
PUDICITIA,  vorkommen,  wie  Herr  v.  M.  fehr  richtig  be- 
merkt, und  das  Lexicon  rei  numarite  von  Herrn  Rasche,  T. 
IV.  P.  I.  darüber  nachzufchlagen  empfiehlt. 

Ift  über  31  Elle  hoch,  und  war  ehedem  in  der  Samm- 
hing des  Cardinais  Albani. 

F.  Die  vorzüglichste,  gröfste,  und  am  befsten  beklei- 
dete, Herkulanifche  Matrone  macht  den  Befchlufs  von 
den  fechs  weiblichen ,  in  der  Mitte  diefes  Zimmers  aufge- 
liellten,  Statuen,  und  zugleich  auch  den  Befchlufs  von  den 
in  diefem  Zimmer  befindlichen  Kiuift werken.  Sie  ficht, 
mit  ein  wenig  auf  die  rechte  Seite  gehaltenem  Kopfe,  links, 
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hat  einen  Schleier  über  den  Kopf,  (der  aber  mehr  ein  Theil 
des  Gewandes  zu  feyn  fcheint)  aber  nicht  über  das  Geficht. 
Ihre  rechte  Hand  geht  an  der  Braß  aus  ihrem  Gewände  her- 
vor, und  ihre  Linke  hängt,  beinahe  ganz  mit  Gewand  über- 
deckt, herab.  Die  Draperie  an  diefer  Figur  ift  in  der  höch- 
Xten  griechifchen  Manier,  und  die  ganz  vortrefliche  Simpli- 
cität  in  der  Lage  und  den  nicht  gehäuften  Brüchen  ihrer 
Falten,  giebtihr  den  Vorzug  vor  jenen  kleinern,  zugleich 
mit  diefer  gefundenen,  Statuen. 

Mit  wenig  Worten  könnte  das  Urtheil  von  diefer  Sta- 
tue ohngefehr  folgendes  feyn:  Die  Stellung  üt  natürlich, 
fchön  das  Ebenmaafs  im  Bau  der  Glieder,  prächtig  und 
einfach  das  Gewand,  und  ungekünßelt  die  Beugungen  der 
Falten  in  demfelben. 

Nun  entfteht  noch  die  Frage:  Was  haben  diefe  Figu- 
ren vorgeftellt,  und  was  für  einen  Namen  kann  man  diefen 
drei  heikulanifchen  Statuen  geben? — 

Bei  ihrer  Findung  war  die  Benennung  Veflalen  der  erfte 
Name,  den  man  ihnen  gab.  Diefes  pllanzte  lieh  von  Nea- 
pel bis  nach  Wien,  und  von  Wien  bis  zu  uns  nach  Dres- 
den fort;  Winkelmann  fchrieb  diefes  nach,  und  die  Ge- 
wifsheit  diefer  Behauptung  wollte  er  durch  den  Schleier  an 
der  grofsen,  und  durch  die  flarken  Falten  des  Gewandes 
am  Hälfe  der  kleinern  x  *),  beweifen. 

Wenn 

")  /.  c.  S.  19. 
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Wenn  wir  nun  aber  bedenken  ,  dafs  diefes  griechifche 
Bildfäulen  find,  und  uns  hierbei  zugleich  daran  erinnern, 
dafs  die  Griechen  betagte  Frauenzimmer  bei  demDienfi  der 
Vefla  hatten,  und  dafs  ferner  der  griechifche  Gottesdienft 
in  der  Stadt  Herkulanum  herrfchend  war,  weil  fie  befon- 
ders  von  Griechen  bewohnt  Wurde,  fo  wird  die  Benennung 
Veflalen  fo  zweifelhaft  und  ungewifs,  dafs  man  fich  fcheuen 
mufs,  fie  anzunehmen. 

Der  Sage  nach,  find  diefe  Statuen  beim  Theater  gefun- 
den worden.  Dafs  man  an  dergleichen  Orten  die  Bildfäu- 
len berühmter  Männer  und  Weiber  auf  Hellte,  ift  eine  be* 
kannte  Sache.  Konnte  alfo  durch  diefe  Statuen  nicht  das 
Andenken  berühmter,  oder  wenigftens  verehrangswürdi* 
ger,  Matronen  haben  erhalten  werden.follen,  deren  Namen, 
und  Handlungen  vielleicht  auf  ihren  nicht  mit  erhaltenen 
Poftementern  aufgezeichnet  waren? 


SIEBEN- 
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SIEBENTES  ZIMMER. 

D  en  Anfang  in  diefem  Zimmer,  beym  Eingange  zur 
Rechten,  macht 

a.  Das  Bruftbild  des  Kaifers  Geta,  als  Jüngling: 
Er  ift  mit  blofem  Haupte,  und  mit  ein  wenig  vorwärts  ge- 
haltenem Geficht,  vorgeftellt,  und,  als  Krieger,  im  Harni* 
fche,  und  mit  dem  FaludamentJ  bekleidet.  Letzteres  ift 
von  edlem  Serpentin,  auf  der  rechten  Achfel  mit  einem 
Knopfd  von  weiffem , '  wenig  durchfeheinenden  j  Marmor 
bef eftigt ;  erßerer  ift  fichtbar  am  Hälfe ,  auf  und  unter  der 
rechten  Achfel,  am  Sturz  des  rechten  Arms ,  und  hat  vom« 
eine  kirfchröthe  EinfafTung,  aber  am  Arme,  mit  der  Achfel; 
ift  er  bunt  geftreift.  Köpf  Und  Hals  find  von  weiflem  Mar* 
mor.  Es  ift  Sehlde ,  dafs  diefer  alte  Kopf  von  einer  neuen 
Hand  feiner  alten- Kinde-,  fo  zu  fegen  ^  zu  fehr  beraubt  wort 
den  ift.  S.  Plat  Tab.  1 75. 5.  Ift  1  Elle  6  Zoll  hoch,  und 
aus  der  Königlich  Preuflifchen  Sammlung,  "j 

1.)  E^n  ftehender,  nackender  Bacchus ,  defTenKopf  mit 
Weinreben  bekränzt  ift.  Sein  Blick  wendet  lieh  rechts  in 
die  Höhe  nach  der  Weintraube,  welche  er  mit  feiner  Rech- 
ten empor  halt;  in  feiner  nach  fich  zu  gebogenen  Linken 
hat  er  einen  Becher,  und  am  linken  Beine  lieht  ein  Baum- 
Hamm.  An  diefer  ganzen  frtatue, ,  ift  blos  ein  Stück,  nritjei^ 
am  Körper,  alt.   Die  Ergänzungen  find  ohne  alle  Verhält- 

nilTe, 

»)  Bbgjuii  27/e/  Brand.  T.  OL  p. 
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nifle ,  nnd ,  ich.  "will  nicht  lagen  für  die  Augen  des  Kenners 
nnd  des  Künftlers ,  fondern  fogar  für  jeden,  der  zu  Betrach* 
tung  von  Kunftwerken  richtiges  und  natürliches  Gefühl 
mitbringt,  auffallend.  S.  le  Plat  Tab.  98.  Ift  faft 5| Elle 
hoch  und  von  einem  Particulier  iu  Rom  gekauft. 

b.  Eine  Büße  von  weißem  Marmor,  rechts  fehend, 
nur  am  Hälfe  und  am  linken  Arme  bloß,  übrigens  beklei- 
det, und  zwar  mit  einem  feinen  Unterkleide,  welches  vorn 
auf  der  Bnüt  fichtbar  iß,  über  welches  ein  Obergewand 
geht,  von  welchem  ein  Ende  über  die  linke  Achfel  herab- 
fällt, nnd  über  die fes  .herabgefallene  Ende  geht  das  andere 
Ende  von  der  rechten  Seite  her  über  die  linke  Achfel.  Die» 
fes  Stück  hat  viel  Aelmlichkeit  mit  dem  Kaifer  Elagabalus, 
wenigftens  lieht  man  hier  die  fmftere  Miene,  feine  gerunzelte 
Stirne,  und  feine  tückifchen  Genchtszüge,  wie  man  lie  auf, 
Münzen  von  ihm  zu  f eben  gewohntiß.  ,  Jfi  1  Elle  hoch. 

c.  Das  Bruftbild  der  Gemahlin  des  Kaifers  Elaga- 
balus,  Julia  Cornelia  Paula,  grade  vor  ßch  hinfehend,  mit 
ein  wenig  auf  die  rechte  Seite  geneigtem  Kopfe  nnd  in  dem 
ihr  eigenen  Haarputze,  wie  man  ihn  auf  Münzen  findet. 
Der  Hals  und  die  rechte  Bruß,  mit  der  rechten  Schulter, 
ift  nackend,  und  das  übrige  blos  mit  derSubucula  beklei- 
det. S.  le  Plat  Tab.  156.  2.  Iß  von  weißem  Marmor,  2o4 
Zoll  hoch,  und  aus  der  KömghchPreulhlchenSanmiluiig. ») 

2.)  Eine 

*)  v.  Bkcbji  l.  e.  T.  III.  p.  jjo, 
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£.)  Eine  nackende  Venus  PuMca,  wit  dem  ihr  gewöhn- 
lichen hohen  Haarputz,  welchen  ein  Diadem  umgiebt,  das 
oben  und  unten  mit  eingeiiochten  ift.  Sie  lieht  links,  und 
fteht,  mit  ein  wenig  vorwärts  gebogener  Bruft  und  eingezo- 
genem Leibe,  mit  dem  linken  Falle  an  einem  Baumftainm, 
vor  welchem  eine  gereifte  Vafe  fteht.  Auf  dem  Bauniftam- 
me  liegt  das  Gewand,  welches  auf  die  Vafe,  und  an  beiden 
Seiten  derfelben,  herabhängt  Diefe  Statue,  von  langer 
und  ftarkepr  Proportion,  hat  auch  ihre  Vorzüge.  Sie  ift, 
aufler  den  Händen,  dem  obern  'fheile  des  Gewandes  auf 
der  Vafe,  und  den  Füllen,  ziemlich  gut  erhalten.  Man 
könnte  fie  die  Cnidifche  Venus  nennen,  weil  Ae  in  diefer 
Stellung,  und  mit  dem  auf  die  Vafe  gelegtem  Gewände,  auf 
Cnidifchen  Münzen  vorkömmt.  S.  le  Plat  Tab.  52.  Ift  5 
Ellen  3  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

d.  Diefer  alte,  grade  vor  lieh  hin ,  aber  doch  mehr 
rechts ,  und  ein  wenig  aufwärts ,  fehende  Kopf,  der  auf  ein 
bekleidetes  Bruft ftück  gefetzt,  und  im  le  Plat  Tab.  166. 5. 
vorgeftellt  ift,  ift  das  richtige  Bild  der  Julia  Aquiäa  Sevem,  der 
zwoten  Gemahlinn  des  Kaifers  Elagabalus,  wie  jeder  Ken- 
ner alter  Münzen  fchon  am  fraärpütz  ficht,  wenn  auch  das 
Gericht  nieht  fogut  getroffen  wäre,  als  es  wirklich  ift.  Sie 
ift  völlig  bekleidet ,  die  Subucula  ift  von  eben  dem  Marmor, 
wie  das  Obergewand,  nemlich  von  ziemlich  lichte  afchgrauem 
Marmor  mit  weiffen  und  rothen  Adern;  doch  ift  diefer  Mar- 
mor an  manchen  Stellen  völlig  röthlichgrau,  mit  derglei- 
chen dunklem  Flecken. Kopf  und  Hals  lind  von  wciiTcju 

Nu  2  Mar- 


Marmor.   Ift  i  Elle  9  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung 
des  Cardinal  Albane  v  •  • 

f.  Eine  grofse  Trufte  des  Apollo,  mit  ein  wenig"  auf 
die  linke  Seite  geneigtem  und  gewandtem  Haupte,  etwas 
links  fehend,  und  mit  Diadem  und  einem  Lorbeerzweige 
bekränzt.  Der  Stein,  woraus  diefes  Bruftbild,  oder  viel- 
mehr das  Gewand  deflelbcn,  gearbeitet  ift,  ift  merkwürdig. 
Der  Grund,  oder  innere  Kern,  Welchen  man  hier  vorzüg- 
lich deutlich  fehen  kann,  weil  die  mit  Kitt  aufgefetzten  Mar- 
•  morftücke  an  mehrern  Orten  abgefprungen  find,  üt  eine 
Art  Wacke  mit  Hornblendecry Italien,  Augit,'  Olivinen,  mit 
fehr  viel  eingemengten  Kalkftückchen,  und' auch  mit  Glim- 
merblättern. Der  aufgelegte  Marmor,  welcher  das  Gewand 
bildet,  ift  gelblichweifs  und  weifslichgrau,  und  etwas  durch- 
fcheinend.  Es  ift  Schade,  dafs  diefes  Stück  fo  fehr  gelitten  ' 
hat,  denn  es  ift  der  befste  Apollokopf,  den  wir,  in  diefer 
ganzen  Sammlung  haben,  und  er  ift  zugleich  von  der  guten 
und  feinen  Manier  der  griechifchen  Sculptur.  Faft  aber 
möchte  ich  behaupten,  dafs  diefer  Kopf ,  entweder  wenn 
es  ein  Apollokopf  ift,  nicht  zu  diefer  Büfte  gehört  (denn 
aufgefetzt  ift  er)  oder  dafs  die  ganze  Büfte  keinen  Apollo 
vorftelle,  da  mir  nicht  bekannt  ift,  dafs  er  im  Harnifch  und 
Paludament  vorgeftellt  wird.  S.  lePlat  Tab.  16&  2.  Ift 
i|  Elle  hoch. 

/  Ein  antiker  Kopf  der  Julia  Mamäa  von  Bronze, 
vor  hch  hin,  aber  doch  ein  klein  wenig  rechts,  fehend.  Die 
Subucula,  wovon  man  einen  kleinen  Theil  vorn  auf  der  Brau 
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Gehen  kann,  iß  von  fchmützig  ifabellgelbem,  das  übrige  Go 
wand  von  buntem,  Marmor.  Der  Kern  ift  von  Trapp.  S> 
iE  Pjlat  Tab.  167. 1.   Ift  21  Zoll  hoch. 

5.)  Eine  Terme  der  Diana,  mit  Diadem  und  dem  hal- 
ben Mond  auf  dem  Kopfe,  in  der  kurzen  Kleidung,  wie 
man  fie  an  diefer  Göttinn  zu  fehen  gewohnt  ift.  Dieles  ift 
ohnftreitig  ehedem  eine  ganze  Statue  gewefen.  Der  Kör- 
per ift  noch  ganz,  und  das  Gewand  geht  bis  ans  Ende  der 
Figur,  wo  die  Säule  angeht.  Nach  der  Proportion  zu  fchlies* 
Ten,  geht  es  bis  an  die  Knie.  Das  Gewand  ift  entweder  ein 
doppeltes ,  nemlich  das  erwähnte  lange ,  und  ein  kürzeres, 
das  darüber  weggeht,  und  kaum  fo  lang  als  der  Körper  ift; 
oder  nur  eins,  das  aufgefchürzt  und  .mit  einem  Knopfe  auf 
der  linken  Achfel  befeftigt  ift.  Unter  der  Bruft  geht  ein 
Band  oder  Gürtel  über  das  Gewand.  Der  Kopf  fieht  grade 
vor  lieh  hin.  Hals  und  Arme,  von  welchen  letztem  nur 
ein  klefner  Theil  da  ift,  find  blos.  Der  ganze  Tronc  ift 
gut  erhalten,  und  das  Gewand  vortreflich  und  leicht.  Es 
^ft  befler,  dafs  diefe  Antike  fo  aufgeftellt  worden  ift,  als 
wenn  fie,  wie  bei  den  mehreften  der  Fall  ift,  durch  fchlechte 
Zufätze  und  unrichtige  Ergänzungen,  verunftaltet  worden 
wäre.  S.  le  Plat  Tab.  14fr  Ift  ii  Elle  hoch,  und  von 
einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

r  g.  Gordianus  Piusy  oder  der  Dritte,  im  Bruftbilde, 
mit  blofem  Kopfe,  vor  fich  hinfehehd ,  im  Harnifch  und 
Paludament,  von  welchem  letztern  nur  ein  Theil  von  der 
linken  Achfel  herabhängt.    Auf  der  linken  Achfel  hängt 
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etwas  herab,  das  einem  ftarken  Riemen  Ähnlich  ift,  an  wel- 
chem ein  in  der  Mitte  zufammengefchleiftesBand  mit  einem 
Ringe  hängt.  Vom  auf  der  Bruft  ift  am  Harnifch  ein  Gor- 
gonen-  oder  Medufenkopf  cn  reüef,  und  über  dem  Harnifche 
ift  oben  über  der  Bruft,  nach  dem  Hälfe  zu,  noch  ein  Un- 
tergewand fichtbar.  Diefes  antike,  wohl  erhaltene,  Brnft- 
bild  ift  von  wenTemMarmor,  und  zierte  ehemals  die  Kö- 
niglich PreuJRfche  Sammlung,  daher  man  es  auch  im  Be- 
ger  1 )  abgebildet  und  befchrieben  findet.  Die  Gelichtszüge 
entfprechen  ganz  feinem  Bilde  auf  denjenigen  Münzen,  wo 
er  in  jüngern  Jahren  vorgeftellt  ift,  und  Begeh  glaubt,  dafs 
feine  Bewaffnung  feinen  Feldzug  gegen  die  Perfer  anzeige; 
S.  le  Plat  Tab.  157. 1.   Iß  1  Elle  74  Zoll  hoch. 

h.  Die  Gemahlinn  des  Kaifers  Gordianus  Pins, 
Tranquillina,  en  büße,  Ihr  Obergewand  läfst  vorne  die  ganze 
Bruft,  befonders  faß  die  ganze  rechte,  frei,  und  darunter 
ift  ein  Untergewand  lichtbar.   Ift  22 \  Zoll  hoch. 

*  L  Die  Büftc  der  Gemahlinn  des  Kaifers  Philipp 
des  ftltern,  Otaciäa  Scirra,  rechts  fehend,  und  mit  dem  ihr 
eigenen  Haarputz.  Das  Untergewand  bedeckt  die  ganze 
Bruft.  Von  beiden  Seiten  geht  das  Obergewand  an  den  Ach- 
feln  herunter,  das  unter  der  Bruft  in  einen  Knoten  zufam- 
meii  gebunden  ift.  Im  le  Plat  Tab.  171. 1.  ift:  diefes  Bruft- 
bild  ganz  falfch  gezeichnet.   Ift  22  Zoll  hoch. 

*.Die- 
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k.  Diefer  grade  vor  fich  hin  fehende  Kopf  von 
weißem  Marmor,  der  auf  ein  Bruftftück  von  buntem,  fehr 
ins  Braune  fallenden,  Marmor  geftellt  ift,  gehört  ganz  gewifs 
in  die  fpätern  Zeiten.  Ob  man  ihn  aber,  wie  im  le  Plat 
Tab.  165.  2.  gefchehen  ift,  mit  Gewifsheit  für  das  Bild  Co** 
ßantins  des  Großen  annehmen  kann,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. Er  ift  im  Helm  vorgeftellt,  von  welchem  an  bei- 
den Backen  Streifen  herunter  und  unter  dem  Kinn  zufam- 
men  gehen,  welches  den  Hehn  zu  halten  fcheint.  An  diefen 
Backenftreifen,  fowohl  auf  dem  rechten,  als  auf  dem  lin- 
ken, ift  en  retief  ein  aufwärts  kriechender  Krebs.  Übrigens 
ift  er  im  Harnifch  und  Paludament,  1  Elle  lf  Zoll  hoch  und 
von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

4.)  Das  Bild  der  Göttinn  Diana  von  Ephefus.  Obgleich 
finr  der  obere  Theil  des  Körpers ,  bis  mit  dem  erften  Relief, 
alt  iß,  fo  ift  doch  die  Ergänzung  nach  andern  ganzen  Sta- 
tuen diefer  Art  copirt,  fo,  dafs  man  fich,  im  Ganzen  genom- 
men, dadurch  eine  richtige  Idee  davon  machen  kann,  wie 
es  die  Alten  vorzuftellen  pflegten.  Ich  fage  im  Ganzen 
genommen,  denn  mehrentheils  fehen  die  Vorftellungen 
von  der  Diana  zu  Ephefus  nur  von  weitem  einander  ähn- 
lich, betrachtet  man  fie  aber  in  der  Nähe,  fo  entdeckt  man 
an  jeder  derfelben,  die  nicht  von  einander  kopirt  find,  an- 
dere VeTfchiedenheiten ;  fo,  dafs  man  eigentlich  durch  alle 
diefe  Bilder  nichts  erfährt,  als  den  äuITern  Uinrifs  von  der 
wirklichen  Vorflellung  dieferGöttinn  zu  Ephefus,  und  man 
nicht  mit  Gewifsheit  befümmen  kann,  welches  die  genauere 
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Abbildung  davon  war.  Aber  dafs  Tie  nicht  ans  Stein,  fon- 
dern ans  Gedernholz,  war,  fagt  uns  Vit*jjviv$  de  Architektur* 
Lib,  II,  cap.  p.  i 

Die  Art,  wie  unfere  Figur  vorgeftellt  ifl,  ift  folgende. 
Auf  dem  Kopfe  ift  ein  Thurm  und  ein  Schleier,  der  von 
beiden  Seiten  herabhängt.  Unter  dem  Hälfe  find  en  retief 
zwo  flehende  Victorien,  welche  eine  Art  von  Fifch  oder 
Krebs  bekränzen,  den  man  Pagunu  nennt,  und  worüber 
man  den  Plinids  nachlefen  kanni  Darunter  und  an  den 
Seiten  find  diefe  Reliefs  mit  Blumen,  Blättern  etc.  umge- 
ben. Statt  der  gewöhnlichen  beiden  menfchlicheri  Brufte, 
find  hier  viele  Brufte  in  drei  Reihen  über  einander.  Hier- 
auf folgen  am  Körper  hinunter  fünf  Reihen  Reliefs,  wei- 
che Hirfche,  Löwen,  Tiger  und  Oclifen  vorftellen.  Auf  der 
rechten  und  linken  Seite  find  einerley  Figuren  die  Läng» 
hinunter,  nemlich  eine  geflügelte  menfchliche  Figur,  oder 
vielmehr  mit  einem  fo  grofsen  halben  Mond  auf  dem  Rük- 
ken,  dafs  an  beiden  Seiten  die  Enden  wie  Flügel  in  die  Hö- 
he gehen  *),  ein  Widder,  ein  Ochfe,  eine  Biene  und  eine 
Rofe. 

Diefe 

*)  Man  kann  nicht  genau  Tagen,  ob  es  eine  mannliche  oder  weihliche  Figur  Ift; 
ift  fie  männlich,  fo  könnte  fie  wohl  den  Gott  Lunus  vorftellen  Collen.  Aul 
einem  marmornen  Basrelief,  welches  in  dem  Origüm  de  toits  les  Gultcs,  par 
JDupuis  0»  Par.  f.  a.  4.  Voll.  JJjT)  T,  III.  p.  43.  No.  tj.  angeführt  wird,  findet 
man  eine  Figur,  welche  auf  eben  diefe  Art  einen  halKen  Mond  auf  dem  Rük. 
ken  hat,  aber  der  Verfaffer  hat  fich  nicht  in  die  Erklärung  des  Details  einge^ 
lailen.  Was  mich  aber  am  meiften  in  der  Meinung  beßärkt,  diefe  Figur  für 
den  Gott  Lunus  zu  halten,  ift  die  Vorftellung  davon  auf  Münzen,  wo  man 
den  halben  Mond  auf  eben  die  Art  auf  dem  Rücken  einer  männlichen  Figur 
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Diefe  Statue  felbft  ßeht  grade  vor  fich hin,  Kopf,  Här> 
de  und  Füfle  find  von  völlig  fchwarzem,  alles  übrige  ift  von 
wedflem,  Marmor,  JBeide  Arne  hall:  fie  feft  am,  Körper  an, 
die  Hände  breitet  fie,  ein  wenig  erhoben,  nach  der,  Seite 
aus,  und  beide  Füfle  ftehen  dicht  an  einander. ,  Hure  ganze 
Bekleidung  liegt  feftam  Körper  an,  und  fie  ift  in  die/elpe, 
wie  eiueägyprifchejVIuinie  in  ihre  Decke,  fo  eingewickelt, 
dafs  fie  unten  immer  f nitziger  wijd,  und  die;Kteidoug  a^ 
4en  FüOen  Ach  rings  herum  Wufcht.  ,     °  ;  , 

Wollte  man  fich  diefe  Statue,  blos  als  eine  „gewöhnliche 
Diana,  oder  als  den  Mond,  denken,  fo  widerfpr^chen  d&b 

vielen  Symbole  an  Offelten  zu  ftärk,  «als  dafs  man  diefen 

•••  <  4%'"  ;  W»i*X  i:><  r-*rr.!t   ,   l;I  5  ^Mßk, 

'/       find*,  Wtthrt  %i  "B.  &c™*'ui  leiHen  Stieetlt  Kuniis^üs  aniirfL 
pag.  e«..  eine  Münz«  vom  Xailax  Valerianua  'an ,  vip  4«r  Gott  Liüius  itehend 
r         und  fear  deufltcE;  vprgeffcelit  ift.  }  Weil  die  Aegyptier  den  Mond  afs  minnliciie 
und  weibliche  Gottheit  verehrten,  fa  findet  man  auch  dieVorftellung  von  die« 
fem  Gott  bUweiten  auf  ihren  Münzen,  wie'x.  B.auf  einer  vom  Aritlochua 
-  '  ^.E^iphanes.   5.  L.i*nä  Gottu*  nkmäria ,  a>.  l/a.  Aber  am  heufigfien  findet  man 
;  in*  auf  M  «n^eu  von  fW^udt  Carrb*  in  Mefopotamien ,  wie  man  im  Vai^ 
la nt  und  in  andern  Münzwerken  fehen  kann.   Mehrere?  kann  man  hierü- 
'  bW  in  ftfeofcurcm  -mythol.  Levieo«  (durch  Schwabs,  Leipz.  1770.8-)  unter 
de)n  Worte  [innna  nachlefen.   Zwafchen  den  Jahren  1740  u.  1760  wurde  auch 
in  oder  bei  Lüneburg  eine  kleine  Statue.,  welche  diefen  Gott  vorfteNt,  gefun- 
den, wie  uns  Eccaudus  de  Origiye  Germanorum,  pag.  ft.  erzählt,  wo  er  zti- 
'    gleich  eine  AbbUiluttg  davon  beifügt.    Seine  Meinung  davon  ift,  dafs  £«  efe 
,   wa  ein  Teutfcher,  der  unter  den  Römern  Kriegsdietift«  gethan ,  von  da  n$t 
in  diefe  Gegenden  gebracht  hätte.   Vergleicht  man  aber  diefe  Abbildung  mit 
eben  erwähnten  alten  Vö-rßelrangsarten  von  diefem  Gotte,  fo-  fieht'man  wohl, 
dafs  diefe  Meinung  keinen  Grund  hat,  und  dafj  man  feine  Figur  eher  für  die 
Vorftellungsart  diefea  Gottes,  wie  fie  irgend  ein  andere«,  und  zwar  nördliche« 
Volk,  hatte,  angenommen  werden  könnte.  , 

Oo 

•       •  •*        *  w  ,    •        "  ej  ■    ia.a.    1  .  »,  m  *  t 


-Gedanken  beibehalten  könnte.   I>ie  Bewohner  von  £phe- 

fus  vereinigten  an  ihrer  Diana  das  Bild  der  ftgyptifchen  Iiis 
mit  den  Symbolen  mehrer'  griechifcher  Gottheiten  r).  E)ä- 
i  her  kommt  die  Thurmkrone ,  Welche  ein  Symbol  ■  der  Cy»- 

bele  war,  lVinder  und  Früchte  der  Gere»,  Hiffche  der  Dia- 
na, Tiger  des  Bacchus..  ''Der  Kranz  von  Flüchten- oder  Blu- 
men, der  die  Viciorieniimgiebt,  zeigt  die  Erde,  der  Krebs 
das  Meer  an4 ;Wlie  Viktorien,  da^lie  über  älfeshewfcht;  die 
ausgebreiteten  llande^ihre  !BWeitwifi%*eiV mit  welche*  fie 
dielLmahi  eiüiu  clor  ganzen  Natur  iff.  Der  Scl^e*?f»hrt 
endlich  'wieder  auf  dieTIde>ie  der  gewöhnlichen  Diana  za- 

mehrere  Erklärungen  von  der  Diana  von  Ephefus  über- 
haupt lefenwill,  dein  ifj  zii,  empktypi^CLAuqirME#*?REii 
Symbolica  Dianac  Ephefiae  Statu? ab,  Hb  txpofita,,  Roma*  1688. 
foL  wer  aber  noch  mehr  Eri&uterungen  über  rnrfete',  von 
der  hier  die  l\cde  ift,  wünfe^t;  L  Begsri  Tfuf.  jSrand.J.  II. 
pag.  114.  fq.  Wer  endlich  .iich  felhüft  fragen^fplke:  Wie  ift 
es  möglich,  dafs  der  Grieche,  der  fonft  fo vorzügliche  Ma- 
fter  der  Schönheit  liebte,  eine  fotene'  Diana  bilden  und 
vereinen  konnte  ?  Weswegen  nennte  man  fie  Diana?  u.  f. 
w.  der  lefe  den  Anfang  des  loten  Stücks  von  der  Bibliothek 
der  alten  LUteratur  undvKunft,  (herausgegeben  von  T.  C. 
Tvchsen  und  A.  H.  L.  Heeren)  welcher  eine  Abhandlung 
von  Herrn  Joh.  Friedr.  von  Meyer  enthält:  Über  die  Vor- 
ftellung  der  Diana  zu  Ephefus. 

.  ■  >  ■  .    .     ...  .  j  MONT- 

')  Wie  Phurnutus  in  feiner  Speciiia^ione  äe  Natura  liconiih  in  dein  Kapitel, 
Welches  tUe  Überfdmft  fuhrt:  Setrfnm  d*  Diana,  fa£t. 
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•  r  :  MoitfTlfltrcON  in  feiner  Antiqiuti  expliqaie, T  Vol.  h pag:  iß» 
Tab*  A  fuhrt  eine  Figur  an,  dieigainz  einer!  Diana  von  Ephe- 
Ins  ähnlich  ift,  aber  die  Unte^ährift:  SU1UAE  hat,'  und' 
bemerkt  bei  diefer  Gelegenheit  fehl  richtig,  dafs  die  Maar 
Dcorum  der  Syrer,  und  die  ifis  «der  Aegyptier,  die  nemliche 
Idee  in  fich  fafste,  weil  fie  lieh  auch  unter  dielen  Gotthei- 
ten die  alles  ernährende  Erde  dachten.  Dafo  die  Iiis  des- 
wegen-auch  mit  vie^nErüIien.Ycageu^llt  wird,,  fehe^  wir 
in  der  Abbildung  einer  Genune,.  welche  Caüssus  db  ia 
Ch aus jje  in  feinem  Mufeo  Romano,  öder  Thefautq  c(uditae  Anti- 
quüatLs,  Tab»  54  zeigt,  wo  lie  zwilchen  den  vier. Elementen 
vorgeftelltlft.  Dafs  aber  das  auf  diefer  Gemme  yorgeftejjte, 
Brußbild  wirklich  eine  Iiis,  voxllellen  kann,  und  man  fie 
nicht  wiltkührlich  fo  beneiirithat,  fehen  wir  ans  einer  SteL- 
le'  in  Macrobu  $aturnal.  Lit>.  /.  (ap,  XQ\  in.finey  wo ,  es  .heifst : 
Ifis  iwtta  retigone  celebratur*  quat,  efl  vel  terra,  yel,  natura  rerumfu^ 
iacens  folifbinc  efl qüod  coniinüaiis^  überibus  törpus  '&iai  otrtrit 
4fofetur0  quia,  terrae  •  y</;  re rum,  naturae  altu  .ßiif/Uft^  tmiv^rfuas, , 

Mehrere  Vorstellungen  von  der  Diana  S^ön  EphteAi9  Än^ 
der  man  beim  eben  erwähnten*  M*3*etreiüs  /.tt'fm  MöN*r-i 
faücon  U  ct  T,  Ii  pag*  i5y* fy-  Tab  XClll.  (wo  wir  unter  andern1 
auch  die  unfrige  Tab.  XCV  vorgeftellt  und  pag  153  erklärt 
linden)  in  der  Galetia  GiuftwianaT*l.tab.  im  Mufeo  Pio- 
Clementino  f.I»  tayola  XXXjJ ■  und  in;  andern  antiguarifchen 
Werken.  tt  ,-.r.        ,  .>  ■  ;;j    :yf  t 

Weil-  diefe  -Fiigür  auch  dufi  Mtnzen  . vorkommt ,  aber 
nüifultrv,  die  ednigeiln^Jagdfpieire  halte»]  andere  Jür»  $tü& 
■  :  i  Öo  2  tzen, 
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tzen,  die  zur  Haltung  der  dadurch  vörgeflellten  Statue  dien- 
ten, (welche  wir  aber  an  allen  den  erwähnten  Statuen  nicht 
finden)  io  hat  Luc.  Holsteniüs  in  einem  Sendfehreiben  an 
den  Cardinal  Barbarini,  welches  den  Titel  fuhrt:  Epiflok  de 
julcris  feu  verubus  Diana*  Ephtfiat  ßmulacro  appofitis  (Romae,  168&. 
ß.)  alle  die  ihm  bekannten  Münzen  vorgeftellt,  auf  wel- 
chen diefes  Bild  vorkommt.  v  -  ;••!, 

In  dem  Thefauro  Gemmarum  anriquarum  aßriferarum  T.  /.  tab. 
LX1I.  fiq,  in  den  eben  angeführten  Gemme  antiche  figurate  di 
Mich.  Ang.  Caufeo  de  la  Chaufft  tab,  5p.  und  in  ähnlichen  Wer- 
ken, findet  man  die  Diana  von  Ephefus  auch  auf  gefchnitte- 
nen  Steinen  vor^eftellt.  1  f 

Eine  Abhandlung  über  den  Tempel,  in  welchem  diefe 
Göttin  verehrt  wurde,  f.  in  denen  Saggi  di  Diffena^oni  ac-  i 
caderniche,  lette  neW  Accademia  Etrusca,  T*  /.  P*  //•  unter  dem 

Titel;  Giov.  PoUni  DifllfopraalTempio  di  Diana  d'Efefo. 

*   ■**«*_  «,•♦•<•  s  > 

Um  wieder  auf  unrere  Figur  zurück  zu  kommen,  fo 
wollen  wir  nur  noch  diefes  von  ihr  fagen,  dafs  Jie  auf  einem 
Fiedeüal  vqu  fogenanntem  GioÜq  antico  lieht,  fich  ehedem 
in  der  Kön^icfe,  freufsiiehen  Sammlung  befand,  und  2 
Ellenhoch  ifiv       ,      iiv.,      >        ;  ,       ,  ;, 

/.  Ein  alter  bärtiger ;  rechts  fehender,  Kopf  mit 
Bruftftück,  im  Hamifch  und  Paludament.  Der  Harnifch 
ift  von  dunkel  afchgrauem,  das  Paludament,  welches  vorne 
die  ganze  Bruft  bedeckt ^  und  von  welchem  auf  die  linke 
Achfel  ein  Ende  herabhäogtj  von  dunkel  üabellgel^emMar- 
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mdr,  theils  bunt,  theils  nur  mit  Adeirn.  Der  Kein  ift  von 
Trapp.  Aller  Vergleichungen  ohngeachtet,  die  mit  diefem 
Gefichte  angelleht  worden  find,  weil  man  die  Miene  für  et- 
was bekanntes  gehalten  hat,  hat  man  ihm  doch  keinenNa- 
men  geben  können.  Ift  1  Elle  4|  Zoll  hoch,  und  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft. 

m.  Ein  weiblicher,  auf  die  rechte  Seite  geneigter, 
und  vor  fich  biiL  fehender,  Kopf  auf  einem  Bnutftück  von 
buntem  Marmor,  welches  aber  blos  von  dem  obern  Gewän- 
de gilt,  denn  das  untere,  welches  nur  auf  der  linken  Braß 
zu  fetten  ift,  ift* von  graulich  gelb,  durchfeheinenden  Mar- 
mor. Der  Kern*  ift  von  Trapp.  Gehört  auch  unter  die 
unbekannten  -Stücken,  und  ift  x  Elle  hoch* 

1  «.Ein,  anderer  unbekannter  weiblicher  Kopf, 
der  zwar  antik  iß,  aber  äuf  einem  neuen  Braftftücke  fleht. 
S..LE^LATrTab.  175,5.  Der.Koi>f  iftjetwas  rechts  gewandt, 
welches  man  an  der  erwähnten  ^bildung  im  le  Plat. 
nicht  fehen  kann.  Die  Haare  find  in  drei  Zöpfe  gelloch- 
ten, davon  der  eine  über  der  Stime  ift,.  und  die  andern  bei» 
den  über  jden  Ohren  find ;  hinten  vereinigen  fich  alle  drei  in 
einem  Knoten.,  Hals,  j  wenig  Bruit ,  und  das  wenige  Yom 
dicken  Arme,,  was  an  diefem  kleinen Brufibilde  ift,,  ift  hlosv 
t)as  Gewand  iß  auf  beiden  Achfeln  mit  einem  fciöpfchen 
&efefligt>  iß  von  weÜTem  Marmor,  und  14!  Zoll  hoch. 

5«)  Eine?  Statue  der  Vtnm  pu<Hcay  welelie  'von  einem 
neuen  Künftler  nicht  gut  ergänzt  ift,  denn  die  Züfätze  ent- 

Oo  5  fpre» 
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frechen 

wiultem  GeiUhtc-,  liiiks,..u4d  an  ihrem  rechten  Jb'affe  ift 
auch  der  Delphin  in  der  oft  vorkommenden  Stellung.  S. 
le  I'jlat  Tab.  54.; Ift  5  Ellen  5 Zoll  hoch,  und  aus  der  Samm- 


lung  des  Prinzen  Chigi. 


.i-.:;i.:   i  u;0. 


T ' 


.1 


joteHirojt  Weil  diefer:Kopf-\ri«liInteJieflfe  und  Charakter 
hat/  fc*  hat!  an  äni  viele  HJnterfuchangen  »nd> 'Vergleiche  dä^ 
mit  angeßellty  ilm  aber  doch,  nach  dller  angewandten  Mü> 
He,  unter  deü  unbekannten  lalTen  müffeiiJ  Es  ift  einF  alter* 
bärtigar  Kopf druös  ehrwürdigen  Äö/zftr/*  'mit  'kraufem,  ilrid 
fofb  mehr»  gedocktem  Haar,  ein  wenig  rechts  fehend,  unef 
fleht  auf  einotiv  J^roRflilcke,:  welches,  hebft  dem'-nftidfeg 
Fnfle,r  auf -welchem  es  fleht,  von  weiilein  Marmor  ift.  S. 
£e^lat  Tat), ,159!  2.   Ift  i  Elle  i|  Zollhoch.         r;.    .  - 


gelblichgraucm'  dTirchfcheinenden'  Marmor,  und  '  außer  der 
kirfchrcjtnen  fehfaimng  am  Hälfe,  auch  noch  ein  wenig 
änf  der  rechtet  Achtel, .  fchief  Über  die  lidkenruft; '  und  ai 
dem  Sturz  dek  linken  Armes  fichtbar.  Die  Streifen'  auf  de 
linken  Achfel  find  von  buntem  Marmor;  das  Pajudamejny 
welches  die  ganze  Techte  Seite  bedeckt,  und  Von  der  rech- 
en 49hfel  nsM?h!Cver  linken  Seife  zu  geht,,  von  fogenann- 
tinn,  edeln^eri^nrjn,  oder.  Serpentino  antico,  ,  Der  Kern  ift 

von 


►Ol 
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von  Träpp.   ift  1  Elle  9  Zoll  hoch,  und  von  einem  Parti- 

culier  in  Rom  gekauft  worden. 

>:.<    f       I  u      .    '    ,  ■       .  ,    ;  -  . 

.  6.)  Körper  und  Geiicht  find  an  diefer  Statue  links  ger 
wandt,  fo  wie  auch  beide, Arme  mit  den  Händen  und  den 
flaran  befindlichen  Qacflihus,  daher  man  auch  diefe  Statue» 
nach  ihrer  Ergänzung,  den  Ccußuarius  zu  nennen  pflegt 
Öer  Köpf  ift  .Mos  und  bärtig.  Diefe  Statue  iß  vqn  afch- 
grauem ,  Marmor,  mit , lichtem  Flecken  uud  Streifep,  und 
"zwar,  wie  man' fagt,  von  griechifchem.  Marmor,  nemlich 
was  daran  alt  ift.  Der  Kopf,  nebft  dem  Arm  und  dem  rech- 
ten Fiifs,  lind  von  Qavace?pi  aus  eiüejh  ähnlichen  Marmor, 
welchen  man  bläuliqhen  carrarifehen  nen^t,  ergänzt  worden. 


kann,  diefe  ganze  Statue  f^r  das  Werk  irgend  eines  neuen , 
Künftlers  zu  halten.  Borioniüs  in  feinen  CplUctaneis  Antiq» 
Rom.  (Romae  1336.  lfoL)  Tab%  XXI J,  hat  uns  diefe  Statue  in 
der  Geftalt,  wie  fievor  eben  erwähnter  Ergänzung  aus  ve- 
rdien hat,  und  alfo  den  eigentlichen  Überreft  von  der  Ar- 
beit des  alten  Künftlers,  in  Abbildung  hinterlaiTen.  Er 
netint  lie,  in  Artfehlüig  des  robuften  Fechterkörpers ,  einen 
•Pedaflrita,  der  <dertr  Difcüs  warf.  Aber  der  neüe  Künßler 
gab  diefer  Figur,"  atif  Anra then  des  Cardinais  Albani,  die 
Cäftus  in  die  Hände,  Ütfd  diefe  Vörftelluüg  ift  ohnftrei- 
tig  natürlicher,  da  man  aus  4eiri  aken  Überrede  weit  eher 

fchlief- 
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fchüeffen  kann,  dafs  es  edn  Cäftuarins,  riseinlKfcuftwepfefs 
war.Die  Ausführung  von  dem  neuen  Künftler  ift  aucji,  im 
Ganzen  genommen,  fo  gut  gerathen,  dafs  man  hier  ganz 
das  Beftrebeh  ausgedruckt  lieht,  feinem  Gegner  einen  nach- 
drücklichen Schlag  zu  verfetzen;  und  in  dem  Feuer,  mit 
welchem  er  auf  ihn  losgeht,  lieht  man  ganz  die  brachia  lorit 
gauderuia  in  jener  Stelle  des  Proprrtius  Lib.  III.  Eleg.  14,9, 

Nunc  iigat  ad  caeflum  gaudcntia  brachia  loris. 
Die  Caeftus  Rnd  auch  richtig  ausgearbeitet,  nach  den  Vor* 
Heilungen,  die  man  davon  in  dem  bekannten  Werke:  De£* 
U  AntichiCä  di  Ercoläno,  T.  YL  pag.  1.  u.  79.  und  in  andern  an- 
tiquarifchen  Werken  hat.  Hätte  die  Statue  vor  ihrer, Er- 
gänzung einen  Difcuswerfer  vorgeftellt,  fo  müfste  man  jn 
dem  Überbleibfel,  das  uns  Borionius  davon  geliefert  hat, 
mehr  die  Spur  eines  zurückgezogen  gewefenen  Körpers 
wahrnehmen,  welches  aber  der  Fall  gar  nicht  ift.  Ift  g  Ellen 
3  Zoll  hoch,  und  von  dem  höchitfel.  Churfürft  Friedrich 
Christian  auf  feinen  l\eifen  ihAom  gekauft  worden. 

Einen  andern,  auch  von  Cava  c^eppi  ergänzten,  Cäftua: 
rius  finden  wir  in  feiner  JRaccplta  T*  h  tab.zi.  abgebildet, 
aber  jener  ift  nicht  in  der  ganz  feurigen  Stellung,  wie  <fre- 
ler.  ■.  ;      .«■  .  ••  .  i* .'. 

q.  Ein  unbekannter,  rechts  fehender,  Kopf,  mit  we- 
nig Haaren,  auf  ein  Bruftftück  gestellt,  imHarnlfch  undPa? 
ludament,  und  npch  mit  einem  Unterkleid,  Welches  vorn 
auf  der  Bruft,  unter  dem  Panzer,  Achtbar,  ift.  In  Abficht  auf 
denliawimtzJiat  jr.yi*!  AebnUchköit  mit  dem  Kaifer./CM* 


r 
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Da  aber  Stirne,  Nafe  und  Kinn  neu  lind,  nnd  auch  der  we- 
nige Bart  fehr  retouchirt  ift,  fo  muffen  wir  ihn  für  einen 
unbekannten  römifchen  Kopf  erklären.  Kopf  und  Hals  lind 
von  weiffem,  Gewand  und  Harnifch  von  buntem ,  Marmor, 
der  an  manchen  Stellen  fehr  durchfcheinend  ift.  Die  Zeich- 
nung im  le  Plat  Tab.  159.  5.  ift  ganz  falfch.  Ift  1  Elle  5 
Zoll  hoch. 

Beim  Eingange  zum  achten  Zimmer  vorbei ,  macht 

r.  wieder  ein  unbekanntes  Bruftbild  den  Anfang. 
Es  fieht  ein  wenig  links,  ift  bärtig,  und  hat  wenig  Haare 
auf  dem  Kopfe.  Es  ift  ein  fchöner  alter  römifcher  Kopf, 
vielleicht  Junius  Silanusy  von  weiffem  Marmor,  anfein  präch- 
tiges Bruftftück  von  durch  fchein  enden  gelblich  und  bräun- 
lichweiffem  Marmor  geftellt ,  und  die  fprechende  Miene  ift 
voll  ernfthafter  Redlichkeit.  Beide  Arme ,  woran  der  Har- 
nifch fichtbar  ift,  find  grau,  das Paludament  ift  buntfleckig, 
hat  aber  auch  grauen  Grund.  S.  le  Plat  Tab.  1 58*  l-  Ift  1 
EHe  12Z0II  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen Chigi. 

a.  Auf  dem  Grundriffe  zu  diefem  Zimmer  ift  diefes 
Stuck  mit  einem  lateinifchen  Z.  ftatt  eines  griechifchen  a 
bezeichnet.  Es  ift  ein  3  Ellen  und  2  Zoll  hohes  weifs  mar- 
mornes Gefäffe  mit  Reliefs,  welche,  wie  Winkelmann  •) 
fagt,  ein  Feft  des  Priapus  vorftellen  foll.  Im  le  Plat  Tab.  I. 
find  die  daran  befindlichen  Figuren  deutlich  aus  einander 
gefetzt,  und  betrachtet  man  diefe  ganze  Vorftellung  auf- 
merk* 

•)  Gedanken  über  die  Nachahmung  der  griechifchen  Kraftwerke,  S.  67. 
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merkfam ,  fo  kömmt  man  dabei  leicht  auf  den  Gedanken, 
dafs  derKünftler  die  Idee  gehabt  habe,  beide,  ein  Baccha- 
nal und  einFeft  des  Priapus,  auf  einem  Bilde  zu  vereinigen ; 
denn  Bacchus  und  Priapus  zeigen  lieh  hier  beide,  fowohl 
felbft,  als  in  ihren  Wirkungen.  Diefes  grofseGefäs  befteht 
aus  drei  Stücken,  nemlich  aus  dem  obern  und  Haupttheile, 
worauf  das  Basrelief  befindlich  ift,  aus  dem  mufckelförmi- 
gen  mittlem  Theile  und  aus  dem  untern  Theile,  der  aus 
einem  runden  Fnfle  befteht,  worauf  das  Ganze  ruht  Die 
beiden  untern  Theile  lind  neu.  Der  obere  Theü  war  die 
EinfafTung  von  einem  Brunnen,  daher  auch  dasjenige  Stück, 
welches  nach  der  Wand  zu  gekehrt  ift,  worauf  die  Herma. 
Priapi,  der  Altar  mit  den  Phalli*  und  die,  flehende  Diqta  be- 
findlich, neu  angefetzt  ünd  neu  gearbeitet  ift.  Die  Zeich- 
nung an  allen  diefen  Figuren  ift  mittelmäJig.  Ift  von,  einem 
Particiüier  in  Rom  gekauft  worden. 

Es  folgt  im  Winkel 

eine  runde  Vaje  von  Porphyr,  die  eine  Elle  weniger  ein 
halb  Zoll  hoch  ift,  und  Zoll  im  Durchmeffer  hat.  Sie 
ift  rings  um  breit  gekerbt,  hat  einen  Deckel,  fteht  mit  einem 
eben  folchen  porphyrnen  Fufs,  wie  die  ganze  Vafe  ift,  und 
mit  einer  folchen  viereckigen  Platte ,  auf  einer  andern  dik- 
ken  Platte,  die  mit  edlem  Serpentin  bekleidet  ift,  in  wel- 
chem ein  grofses  Stück  gemeiner  Serpentin  liegt. 

Eine  andere  neue  Vafe  von  fchmutzig  ifabellgelbem 
durchfeheinenden  Marmor,  in  fchöner,  ovaler  und  [anft 
gebogner  Form,  ift  21  Zoll  hoch,  1  Elle  £  Zoll  lang,  16  Zoll 

breit, 
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breit,  und  ringsum  gekerbt.  Sie  fleht  mit  einem  eben  fol- 
eben  grauen,  aber  glättern,  länglich  runden  Fuls,  einer  fin- 
gerdicken Platte  von  eben  der  Maße,  und  einem  viereckigen 
anderthalb  Viertel  hohen  Poftement  von  weifs  und  bläuli- 
chem Marmor,  auf  einem  einfüfligen,  fchwarz  marmornen 
Tifche,  der  mit  weißen  Adern  durchlaufen  ift  und  abge- 
itumpfte  Ecken  hat. 

Nun  folgt  eine  Reihe  kleiner,  weifs  marmorner,  anti- 
ker Statuen ,  nernlich 

7.)  Eine  Statue,  von  der  es  ausgemacht  ift,  dafsdervor- 
trefliche  Körper,  mit  dem  noch  ganzen  Kopfe,  die  Vorftel- 
lung  von  einem  fchönen,  fchon  etwas  ältlichen,  Faun  war, 
denn  alles  übrige  ift  neu.  Diefe  Figur  fteht  auf  den  Zehen, 
und  ift  mitKopt  und  Körper  ein  wenig  links  gewandt.  Der 
Ergäuzer  hat  ihr,  nach  dem  bekannten  florentinifchen  7),  in 
die  erhobene  Rechte  und  niedergefenkte  Linke  die  Cymbala% 
gegeben.  Übrigens  ift  diefer  Faun  mit  Blättern  bekränzt, 
nackend,  und  hat  den  rechten  Fufs  hinter  den  linken 
zurückgezogen.  Mit  dem  linken  Fülle  fteht  er  an  einem 
Baumftamme ,  um  welchen  ein  Weinftock  en  reliej  gewunden 
ift.  An  den  Füllen  fcheint  er  folche  kleine  Inftrumente  zu 
haben,  die  fich  im  Tanzen  wie  kleine  Blafcbälge  nieder- 
drückten und  wieder  in  die  Höhe  bewegten ,  und  bei  jeder 
folchen  Bewegung  einen  Ton  von  fich  gaben.  Die  Griechen 
nennten  lie  hypopodia,  weil  fie  unter  dem  Fuße,  oder  auf 

Pp  2  der 

7)  Statuac  Mufei  Florentim,  T.  tf.   Eine  fchüne  Kopie  von  diefer  Statue  findet 
man  auch  in  der  Mengftfchcn  Sammlung  No.  LXXII. 


Digitized  by  Google 


500  "V^" 

derFufsfohle,  befeftigt  waren.  Außerdem  aber  nennte  man 
fieCrupezia,  Scabillä,  Scamilläu.f.w.  Diefer  Gedanke  des 
neuen  Künftlers  ift  nicht  unrecht,  wenn  er  nur  die  Beine 
nicht  ganz  verzeichnet  hätte.  S.  le  Plat  Tab.  36.  Iß  1  Elle 
22  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

ß.)  Obgleich  an  diefer  Statue  die  Maske,  oder  der  gan- 
ze vordere  Theil  des  Geßchts,  neu  ift,  fo  kann  man  /ie 
doch,  wegen  dem  Kranze  auf  dem  Kopfe,  und  wegen  dem 
von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu  hängenden 
fchönen  Ziegenfell,  einen  Bacchus  nennen,  wofür  he  auch 
im  le  Plat  Tab.  57.  angenommen  ift.  Er  fieht  links,  ift 
mit  Weinlaub  und  Trauben  bekränzt,  und  auf  beide  Ach- 
feln  hängen  Haare  herab.  In  der  herabgefallenen  rechten 
Hand  hat  er  eine  Weintraube,  und  in  feiner  mit  gebognem 
Arm  vorwärts  gehaltenen  linken  eine  Schaale,  auf  welche 
er  zu  fehen  fcheint.  An  feinem  rechten  Beine  fteht  eiri 
Baumftamm  und  an  den  Füßen  hat  er  Sohlen.  Der  alte  Kör- 
per  ift  etwas  zu  ßark,  und  Arme  und  Füße  find  neu.  Ift  2 
Ellen  2  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

9.)  Der  Ergänzer  hat  diefe  Ceres  durch  die  zur  rechten 
Seite  angefügte  Schlange^  welche  lieh  an  einem  Stabe  in  die 
Höhe  windet,  zu  einem  fignum  Pantheon  gemacht.  S.  le 
Plat  Tab.  103.  Dafs  er  ihr  in  den  angefetzten  neuen  rech- 
ten Arm,  welcher  viel  zu  kurz  ift,  Mohn  und  Aehren  ge- 
geben, ift  unfchicklich,  weil  Tie  dergleichen  fchon  in  der 
Linken  hat.  Ihre  rechte  Hand  hält  fie,  mit  gebognem  El- 
bogen,  in  die  Höhe,  ihre  linke  hinunterwärts  und  an  den 
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Körper  an.  Sie  ift  mit  Aehren  bekränzt,  hat  über  den  gan- 
zen Kopf,  das  Gelicht  ausgenommen,  einen  Schleier,  und 
ift  ganz  bekleidet,  den  untern  Theil  des  rechten  Arms,  bis  an 
den  Elbogen,  ausgenommen.  Sie  hat  ein  fehr  langes  Un- 
terkleid, welches  auf  der  rechten  B ruft  und  Achfel,  auf  dem 
rechten  Oberarme,  und  auch  ein  wenig  auf  der  linken  Ach- 
fel, achtbar  ift;  ihr  Obergewand  ift  auch  nicht  kurz.  Der 
an  die  rechte  Seite  diefer  Statue  geftellte  Stab  des  Aefculaps 
oder  der  Hygiea,  würde,  in  Verbindung  mit  der  Vorftellung 
von  der  Göttinn  Ceres ,  eine  recht  angenehme  Idee  geben, 
nemlich  den  gefunden  Genufs  der  von  der  Natur  gefchenk- 
ten  Gaben,  wenn  nicht  viele  Kenner  diefe  ganze  Statue  für 
neu  hielten.  Ift  etwas  über  5  Schuh  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Eine  andere  Vorftellung  von  diefer  Idee  der  Alten ,  un- 
ter einer  Statue  die  Attribute  mehrerer  Gottheiten  zu  ver- 
einigen, findet  man  in  Spon's  Recherche*  curieufes  (TAmiquiU 
{ä  Lyon  1683.  4.)  pag.  137*  Tab.  XXXIX. 

10.)  Herkules,  als  Jüngling,  unbärtig  und  nackend,  fieht 
links,  und  hat  in  der  ein  wenig  herabgelaflenen,  und  auf 
dem  Rücken  liegenden,  Flechten  drei  (hesperidifche)Aepfel. 
Unter  dem  linken  Arme  hat  er  feine  Keule,  auf  die  er  lieh 
frützt,  und  welche  auf  einem  Ochfenkopfe  fteht.  Diefer 
Ochfenkopf  ift  eine  bildliche  Vorftellung  von  folgender  Fa- 
belgefcbichte. 

Achelous ,  ein  Flufs  in  Griechenland ,  zwifchen  Acar- 
nanien  und  Aetolien,  trat  oft  aus,  verheerte  die  Felder  von 

Pp  3  Caly- 


302  — 

Calydon,  und  brachte  die  Frenzen  beider  Völker  in  Un- 
ordnung. Herkules  zog  mit  feinen  GenofTen  dahin,  und 
dämmte  ihn,  dafs  er  nicht  mehr  austreten  konnte.  Daher 
entfiand  die  Fabel,  Herkules  habe  fich  mit  dem  Gott  diefes 
FlulTes  in  einen  Wettkampf  eingeladen,  der  fich  erft  in  eine 
Schlange,  dann  in  einen  Stier  verwandelt  hätte.  —  Der  Kopf 
des  Herkules  ift  zwar  alt,  aber  fehr  retouclürt,  und  aufgefetzt. 
Es  bleibt  daher  immer  zweifelhaft,  ob  er  zu  diefer  Statue 
gehört.  S.  le  Fla  rytab.  54.  Ift  1  Elle  21  Zoll  hoch,  und 
aus  eben  der  Sammlung. 

11.  )  Cupido,  geflügelt  und  nackend,  mit  vor  fich  in  die 
Höh  gerichtetem  Blick.  Er  lehnt  fich  auf  der  linken  Seite, 
den  linken  Fufs  über  den  rechten  gefchlagen,  an  einen 
Baumftamm,  der  ihm  bis  an  die  Hüfte  geht.  Arme  und 
Hände  hält  er  fo,  als  wenn  er  nach  der  linken  Seite 
einen  Pfeil  in  die  Höh  gefcholfen,  nemlich  als  wenn  er 
mit  der  Linken  den  Bogen  gehalten,  und  mit  der  Rechten 
die  Senne  gezogen  hätte.  Im  le  Plat  Tab.  106.  hat  er  in 
der  erhobenen  Linken  noch  den  Bogen.  Am  Baumftamme 
ift  en  rclief  der  an  einem  Bande  hängende  zugemachte  Köcher 
vorgeftellt.  Bios  der  Körper  bis  an  die  Knie  ift  alt  und  von 
feinem  Contour.  Ift  von  weißem  Marmor,  faft  1  jElle  hoch 
und  aus  eben  derfelben  Sammlung. 

12.  )  Diefe,  im  le  Plat  Tab.  42.  vorgeftellte,  Statue, 
fagt  Herr  Casanova  ,  giebt  ein  fchönes  Beifpiel  von  jenen 
leicht  gekleideten  Weibsperfonen,  (pmecinetis  et  fuccinais) 
damit  fie  defto  behender  in  ihren  phallifchen  Tänzen  wären. 

Man 
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Man  kann  diefes 


wohl  annehmen.    Sollte  man  aber 


auch  einen  Grund  finden,  warum  man  Tie  nicht  dafür  hal- 
ten könnte,  To  ift  doch  diefe  Figur  auf  alle  Fälle  ganz  falfch 
als  eine  Bacchante  ergänzt.    Eher  ift  Tie  eine  fchöne  Vor- 
ftellung  von  einer  Nymphe  der  Diana.    Sie  trägt  ein  kleines 
Thier,  vielleicht  ein  Hündchen,  in  dem  von  der  rechten 
Achfel  nach  der  linken  Seite  zu  hängenden  Ziegenfell,  lieht 
links ,  und  ihr  neuer  Kopf  ift  fehr  unrichtig  mit  Weinlaub 
und  Trauben  bekränzt,  fie  mag  eine  Tänzerinn,  oder  eine 
Nymphe  der  Diana,  voi  ftellen.   Beide  Arme,  von  den  El  bo- 
gen an,  lind  neu.    In  die  herabhängende  Rechte  hat  ihr 
der  Ergänzer,  nach  fein erldee,  eine  Weintraube  gegeben, 
Die  leichte,  anliegende,  kurze  Kleidung  deckt  den  Körper 
von  der  linken  Bruft  an  bis  auf  die  Knie  herunter,  und  ift 
ganz  vortreflich  gearbeitet.   Alt  ift  an  diefer  Statue  der  Kör- 
per bis  an  das  linke  Knie,  und  vom  Felle  der  am  Körper 
anliegende  Theil,  nebft  dem  Thierchen,  an  welchem  aber 
Kopf  und  Hals  neu  find.    Hinter  dem  rechten  FufTe  ift  ein 
Baumftamm ,  um  welchen  fich  en  relief  eine  Weinrebe  mit 
Trauben  windet.   Ift  2  Ellen  2  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der 
Sammlung, 


13.)  Ein  Hellendes,  ganz  nackendes,  Kind,  fieht  ein 
wenig  links,  und  hat  in  der  erhobenen,  nach  der  Seite  von 
nch  weg  gehaltenen ,  Hechten,  einen  Vogel,  in  der  herab- 
gelaflenen  Linken  einen  Apfel.  Der  linke  Fufs  ift  ein  we- 
nig zurückgezogen,  und  mit  ciem  rechten  fteht  er  an  einem 
Baumftamme.   An  diefer  Figur  ift  nichts  alt,  als  der  Körper 
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bis  an  die  Knie.  S.  le  Plat  127.  3.  Ift  1  Elle  21  Zoll  hoch, 
und  aus  eben  der  Sammlung. 

14.  )  Diefe  Statue  ift  durch  die  vielen  Ergänzungen,  und 
befonders  durch  die  phrygifche  Mütze ,  ein  Paris  geworden, 
Wenigftens  nennt  man  fie  fo.  S.  le  Plat  Tab.  5Q.  Aber 
Kopf,  beide  Arme  und  Fülle,  find  neu.  Das  Gewand,  wel- 
ches eine  Art  von  Chlamys  zu  feyn  fcheint,  zeigt  eher  den 
Überreft  von  der  Vorftellung  eines  griechifchen  Helden. 
Nackend  ,  und  mit  ein  wenig  vor  fich  hin  geneigtem  Kopfe, 
Jieht  er  grade  vor  fich  hin.  In  feiner  Rechten,  mit  der  er 
fich  an  einen  Baumftamm  lehnt,  hält  er  einen  Apfel  vor 
fich  hin,  und  die  Linke  ftemmt  er  in  die  Seite.  Das  er- 
wähnte Gewand,  welches  vorn  auf  derBruft  mit  einem  Kno- 
pfe befeftigt  ift,  deckt  blos  die  rechte  Ach  fei ,  bis  über  die 
obere  Hälfte  des  rechten  Arm9  hinunter,  und  die  linke  Ach- 
fei.   Ift  1  Elle  9  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung. 

Eine  richtigere  Vorftellung  vom  Paris  findet  man  im 
Mufeo  Pio-Ciementino,  T.  II.  tav.  XXXVII.  und  in  der  Meng- 
fifchen  Sammlung  No.  6.  welches  ein  vollkommen  fchöner 
Abgufs  von  dem  Paris  in  Florenz  ift. 

15.  )  Bacchus,  ein  wenig  rechts  fehend,  ift  mit  Diadem, 
Weinlaub  und  Weintrauben  ftark  bekränzt,  und  hält  in  fei- 
ner herabgelafTenen  Rechten  ein  Gefäfs,  aus  welchem  er 
Wein  in  den  Rachen  eines  Tigers  giefst,  der  an  feinem 
rechten  Fufle,  an  einem  Baumftamme,  fleht,  feinen  Rachen 
gegen  ihn  auffperrt,  und  feine  linke  Klaue  in  die  Höhe 
hält.   In  der  linken  Hand  hat  er  einen  langen  Stab,  welcher 
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vielleicht  in  den-Gedanken  des  neuen  Künftlcrs  den  Thyr- 
fus  hat  vorftellen  follen.  An  diefer  Statue  fcheint  der  Kopf, 
der  linke  Arm  mit  dem  Stäbe,  und  Kopf  und  Hals  des  Ti- 
gers, nebß  deffen  linkem  Fuüe,  neu  zu  feyn.  S.  le  Via* 
Tab.  137.  Ift  1  Elle  9$  Zoll  hoch,  und  aus  derfelben  Samm- 
lung. ' 

16.  )  Herkules,  als  Kind,  mit  einer  runden  Mütze  auf 
dem  Kopfe,  und  bekleidet,  fitzt  und  fchläft,  aber  in  einer 
Stellung  mit  dem  Unken  Beine,  die  beinahe  wider  den  Kör- 
perbau ift.  Er  hat  nemlich  fein  linkes  Bein  auf  denjenigen 
Stein  in  die  Höhe  geftellt,  auf  welchem  er  fitzt,  und  den  Fufs 

anz  an  den  Leib  gezogen.  Die  rechte  Hand  legt  er  an, 
_ie  linke  auf  das  linke  Knie,  und  mit  feinem  Kopfe,  und 
zwar  mit  dem  linken  fcacken,  mht  er  auf  ^emfelben.  We« 
gen  der  an  dem  Steine  en relief  anfwärts  kriecherio!  vörge- 
Sellten  Schlange  kann  man  diefe  Figur  allerdings  für  ei- 
nen Herkules  halten.  S.  le  Plat  Tab.  126.  Sie  hat  viel 
gelitten,  ift  '  fehr  retoudrirt,  aber  doch,  das  rechte  von 
ftch  geftreckte1Bein<  ausgenommen,  alt.   Ift  19  Zoll  hoch» 

Im  folgenden  achten  Zimmer,  No.  25.  (le  Plat  Tab. 
62.)  finden  wir  einen  Cupido  in  einer  ähnlichen  Stellung. 

17.  )  Die  im  le  Plat  Tab.  124.  fogenannte  Venus,  mit 
dem  Diadem,  weifet  flehend  und  links  fehend  mit  der  rech- 
ten Hand  nach  der  linken  Seite,  und  in  der  nach  der  Seite 
erhobenen  Linken  hat  fie  einen  Apfel.  Ihren  linken  Fufs 
hat  fie  auf  einen  Stein  geftellt   Ihr  Untergewand  iß  dia 
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Epomis,  und  iß  fo  vorgeftellt,  als  wenn  es  auf  der  Techten 
Achfel  zwar  bef eftigt  gewefen,  aber,  weil  es  zu  weit  war, 
herunter  gefahren  wäre.  Das  Obergewand  geht  über  die 
linke  Achfel,  an  der  Seite  herunter,  hinten  herum ,  von  der 
rechten  Seite  über  den  Unterleib  weg,  fchlägt  lieh  über  das 
linke  Bein  wieder  hinterwärts,  und  vorne  geht  es  bis  auf 
die  FiuTe  herunter.  Der  Hals,  die  rechte  Achfel,  nebft  ei- 
nem Theil  der  Bruft  und  des  obem  Arms,  iit  blos,  fo  wie 
auch  beide  Unterarme,  übrigens  ift  fie  bekleidet:  An  die- 
fer  Statue  Üt  blos  der  Körper  mit  der  Balis  alt.  Der  Zeich* 
ner,  oder  vielmehr  die  Zeichnerinn,  (Wernerinn)  hat  im 
le  Plat  die  Uberbleibfel  einer  Säule  neben  ihrem  linken 
Fülle  anzugeben  vergeÜen,  unddiefe  Siiule  macht,  dafs  zu 
glauben  ift,  dafs  fie  eine  an  einer  Säule  flehende  Mufe  vorge- 
ftellt  habe.  Die  L<age  des  linken  Arms  zeigt  deutlich,  dafs 
fie  fich  mit  demfelben  darauf  geftutzt,  und  etwas,  viel- 
leicht eine  Maske,  gehalten  habe. .  Diefe  Stellung  von  Mu- 
fen  findet  man  oft  auf  Basreliefs  und  gefchnittenen  Steinen. 
Ift  1  Elle  jö  Zoll  hoch,  und  aus  eben  derfelben  Sammlung, 
iß.)  Ein  kleiner  bärtiger  $ileny  welcher  ganz  nackend 
ift,  aufer,  dafs  er  auf  dem  Kopfe  einen  Schleier  oder  ein 
Tuch  hat,  das  über  den  ganzen  Rücken  hinunter  hängt. 
Mit  dem  rechten  Beine  kniet  er  auf  einem  länglichen  Kis- 
fen,  übrigens  fitzt  er  auf  einem  Steine.  In  der  herabgelaiTe- 
nen  rechten  Hand,  welche  er  ein  wenig  vom  Körper  ab- 
wärts hält,  hat  er,  wie  es  fcheint,  den  Fufs,  oder  den  un- 
tern Theil  von  einem  Becher;  feine  linke  hat  er  auf  die  lin- 
-  .  ke 
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ke  Schoofs  gelegt  Übrigens  ift  diefer  Silen  fehr  verftüm- 
melt  auf  unfere  Zeiten  gekommen,  denn  die  Augen,  die 
Nafe,  der  obere  Theil  des  Mundes,  und  das  linke  Bein  find 
von  neuer  Hand.  Ift  von  weifsem  Marmor,  15.  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammhing  des  Prinzen  Chigi. 

Dafs  diefe  Figur  nicht  in  die  eine  Niche  des  griechi- 
fchen  oder  pahnyrenifchen  Altars  gefetzt  worden  ift,  wo 
man  he  im  le  Plat  Tab.  2.  lieht,  ift  fehr  richtig,  denn  diefe 
beiden  Stücke  gehören  gar  nicht  zufammen.  Es  kann 
fevn,  daß  diefe  Statue  ehedem,  als  diefe  Sammlung  ficH 
noch  im  grofsen  Garten  befand j  aus  Mangel  an  Platz,  in 
diefer  Niche  geftanden  hat. 

19.)  Eine  flehende,  ein  wenig  rechts  fehende,  beklei* 
dete  Nymphe  der  Diana,  mit  Kopfputz  nach  griechifchem 
Coftume,  hat  beide  Hände«  herabhängen,  die  rechte  aber 
ein  wenig  nach  der  Seite  vom  Körper  abwärts  gehalten.  Ihr 
Untergewand  (Epomis)  geht  etwa  bis  über  die  Waden ,  fall 
bis  auf  die  kurzen  Stiefeln, 1  welche  lie  an  ihren  Füffen  hat, 
hinunter.  Über-dalfelbe  hat  he  ein  kurzes,  das  ohngefehr 
fo  weit  geht,  als  der  eigentliche  Körper,  und  über  dlefes 
geht  unter  der  Bruft  ein  vonle  zufammen  gefchleiftes  Band; 
Hinterwärts  zur  Rechten  ift  ein  Baumftamm ,  an  welchem 
ein  Jagdhund  fitzt,  der  nach  ihr  in  die  Höhe  lieht.  Arme, 
Hände  und  FiüTe  der-Nvmphe,--ttnd  der  Kopf  des  Hundes, 
fmd  neu,  die  Kleidung  aber,  nebft  dem  Köcher,  alt  und 
nachahmnngswüpdig.   S.  le  Plat  Tab.  7.   Ift  von  weiflem 
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Marmor,  1  Elle  x6  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  das 
Prinzen  Chigi, 

J  III  die  Behauptung  Winkelmanns,  welche  ich  im  drit- 
ten Zimmer  bei  der  Statue  C  erwähnte ,  nehmlich  dafs  die 
Nymphen  der  Diana  keinen  Köcher,  weder  auf  dem  Rü- 
cken, noch  an  der  Seite,  tragen,  richtig,  fo  ift  auch  diefe 
Statue  keine  Nymphe  der  Diana,  fondern  eine  Diana  fettß. 
Vielleicht  hätte  aber  Scaliger  zum  Beweis  feiner  Behaup- 
tung, die  ich  auch  an  eben  erwähntem  Orte  berührt  habe, 
diefe  Statue  angeführt,  wenn  er  lie  gekannt  hätte. 

•  ■ 

:  20.)  Apollo  ftehend,  mit  etwas  auf  die  Seite  geneigtem, 
und  ein  wenig  rechts  nach  der  Erde  fehendem,  Kopfe,  fchö- 
nem  Haarputz  und  auf , den  Nacken  gehenden  Haaren»  Er 
ift  bis  unter  den  Nabel  unbekleidet,  aufer,  dafs.  ein  Theil 
von  dem  Gewände,  welches  den  ganzen  untern  Theil  des 
Körpers  bis  auf  die  FuiTe  deckt,  um  den  Unken  Arm  ge* 
fchlungen  ift.  Die  herabgelaflene ,  etwas  vom  Körper  ab» 
wärts  gehaltene,  Rechte  ift  in  einer  Attitüde ,  als  wenn  er 
fprechen  wollte.  Mit  dem  linken  Elbogen  ftützt  er  fich 
auf  leine  Leier;  die  auf  einer  kurzen  Säule  zu  ftehen  fcheint; 
an  welcher  man  unten  einen  Schwan  mit  in  die  Höhe  ge* 
richtetem  Hälfe  ficht.  In  der  linken  hält  er  eine  Opfer- 
fchaale,  und  zur  Rechten  fitzt  ein  geflügelter  Gryphus.  S, 
le  Plat  Tab.  129.  Apollo  hat  einen  zu  dicken  Körper.  Der 
ganze  rechte  Arm  und  die  linke  Hand  find  neu,  fo  wie  auch 
der  Kopf  (welcher  aber  nicht  übel  ift)  und  die  Vordertheile 

der 
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der  Flügel  am  Gryphus.  Ob  die  Lyra  alt  iß,  wage  ich  nicht 
zu  beßimmen.  lft  über  i£  Elle  hoch,  und  auch  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Hier  endigt  lieh  die  Reihe  der  kleinen  antiken,  weis 
marmornen,  Statuen,  und  es  folgt  nun  am  Fenfter 

eine  prächtige,  mit  dem  Deckel  faß  anderthalb 
Ellen  hohe  runde  hohle  Vafe,  die  an  beiden  Seiten,  ftatt  der 
Handhaben,  mit  Masken  verziert  iß,  welche  einen  hohen 
Kopfputz,  und  um  die  untere  Hälfte  des  Gelichts  einen 
Kranz  haben.  Die  MafTe,  woraus  diefe  Vafe  gemacht  iß, 
iß  Syenit,  wovon  man  Beifpiele  und  Erklärung  in  dem  klei- 
nen, für  den  Steinkenner  fo  wichtigen,  Werkchen  von  Wad 
findet,  welches  den  Titel  führt:  Fojplia  Aegyptiaca  Mufei  Bor- 
ghiäni,  (Vetitris  tj$y,  4.)  pag.  8.  No.  401.  Dies  fcheint  die 
Geßeinart  zu  feyn,  aus  welcher  diefe,  auch  in  oryktögnoßi- 
fcher  Hinficht  merkwürdige,  Vafe  beßeht.  Sie  iß  von  ei- 
ner fehr^unkelgrünlich  fchwarzen  Farbe,  welches  von  der 
Hornblende  herzukommen  fcheint.  Der  Quarz  iß  von 
dunkelgraulich  weifser  Farbe,  und,  bei  genauerer  Betrach- 
tung, vorzüglich  mit  Hülfe  eines  Vergröfserungsglafes, 
niüfmt  man  noch  eine  Menge  brätinlichrother  eingefpreng- 
ter  Punkte  wahr,  welche  wohl  nichts  anders,  als  Granaten 
feyn  dürften.  Der  Feldfpath  iß  von  fleifchrother,  jedoch 
auch  von  fehr  lichte  afchgrauer,  dem  Röthlichen  /ich  nä- 
hernder, Farbe.  Auch  fetzen,  vorzüglich  deutlich  an  dem 
obern  Theile,  ziemlich  mächtige  Adern  von  lichtem  röthli- 

Qq  3  chen 
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chen  Feldfpath  und  Quarz ,  aber  von  grölTern  abgefondeiv 
ten  Stiicken,  durch.    Sie  fleht  auf  einem  ebifufligen  Tifche 
•  von  Wildenfeiler  oder  Blankenburger  Marmor. 

Im  Winkel  der  folgenden  Seite  folgt  noch  eine  Vafe 
von  ägyptifchem  Porphyr,  welche  auch  rund,  abwärts  ge- 
kerbt, und  in  allem  derjenigen  ganz  ähnlich  ift,  die  wir  in 
dem  entgegengefetzten  Winkel  diefes  Zimmers  gleich  nach 
dem  grollen  Gefäfle  mit  den  Reliefs  gehabt  haben.  Sie  fteht 
auf  einer  Platte  von  edlem  Serpentin. 

21.)  Diefes  find  eigentlich  zwei  verfchiedene  Stucke, 
die  man  aber  fehr  fchicklich  mit  einander  vereinigt  hat, 
nemlich  ein  Baßn,  in  welchem  ein  Neptun  fteht.  S.lePlat 
Tab.  153. 

Der  obere  Theil  des  fchönen  Baffms,  welcher  mit  vier 
phngefehr  6  Zoll  hohen  Eifen  auf  dem  untern  fteht,  ift  an- 
tik und  mit  edlem  Serpentin  belegt.  Der  untere  Theil, 
oder  vielleicht  auch  nur  die  Oberlläche  defTelben,,  ift  von. 
röthlichem  Marmor.  Diefes  Baflin  ift  ohnftreitig  ehemals 
zu  dem  gebraucht  worden,  was  es  vorftellt,  weil  man  noch 
Lagen  von  Röhren  von  antikem  Bronze  fieht. 

In  diefem  Baflin  fteht  eine  gute  alte  Statue  eines  Nep~ 
tunsj  an  welchem  die  Kunft  die  NäiTe  der  Haare  fehr  gut 
ausgedrückt  hat.  Er  ift,  wie  gewöhnlich,  bärtig,  fieht  rechts, 
ftellt  feinen  rechten  Fufs  auf  einen  Delphin,  in  delTen  Häl- 
fe eine  antike  Röhre  fteckt,  und  mit  dem  linken  lieht  er  an 
einem  Baumftamme.  Diefes  letztere  ift  vielleicht  ein  Be- 
weis, 
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weis,  dafs  diefe  Statue  weder  für  diefes,  noch  für  irgend 
ein  anderes,  Baflin  beftimmt  war.  Seine  rechte  Hand  legt 
er,  mit  vorwärts  gebeugtem  Körper,  auf  fein  rechtes  Knie, 
und  in  der  erhobenen  Linken  hat  er  ohnftreitig  den  Drei- 
zack gehabt. 

Das  Baflin  iß  2 j  Ellen  lang,  fall  2  Ellen  breit,  und  aus 
der  Silberkammer  in  diefe  Sammlung  gekommen. 

Der  Neptun,  an  welchem  blos  der  ganze  linke  Arm 
und  die  rechte  Hand  mit  wenig  Arm  neu  lind,  ift  1  Elle 
18  Zoll  hoch,  und  von  einem  Pärticulier  in  Rom  gekauft 
worden. 

Den  Schlufs  an  den  Wänden  von  diefem  Zimmer 
machet  endlich 

s.  ein  weibliches,  vor  fich  hin  nach  der  Erde  fehen- 
des,  Bruftbild,  wovon  der  Kopf  viel  Äehnlichkeit  mit  der 
Cornelia  Paula,  Gemahlinn  des  Kaifers  Elagabalus,  hat,  und 
auch  der  Kopfputz  fcheint  diefes  zu  betätigen.  Der  Hals 
iftblos,  und  das  wenige,  was  von  der  Bruft  da  ift,  ift  mit 
einer  fehr  feinen  Subucula  bekleidet.  S.  le  Plat  Tab.  172, 
3.  Ift  2o|  Zoll  hoch,  und  auch  aus  der  Sammlung  des  Prin- 
zen Chigi. 

Mitten  in  diefem  Zimmer  zur  linken  vom  Eingange, 
ftehen  A  und  -ff,  die  beiden  fchätzbaren  Gruppen,  welche 
ehedem  die  Sammlung  des  Prinzen  Mazarin  zierten,  und  in 
Tivoli  gefunden  worden  find.  . 

A.  Ei- 


512  •e'J^t^r> 

A,  Eine  regelmäfsige  Gruppirang  eines  alten  bärti- 
gen Fauns  mit  einem  Hermaphroditen.  Beide  Figuren  find 
nackend.  Der  auf  einem  niedrigen  Stein,  über  welchen 
Gewand  gebreitet  ift,  fitzende,  öder  vielmehr  rückwärts 
gebeugte,  und  faft  liegende,  bärtige  Faun  erhebt  die  rech- 
te Hand,  und  hält  mit  ausgeftreckter  linken  den  rechten 
Ann  des  Hermaphroditen.  Diefer  (mit  einem  Bande  in 
den  Haarend  kniet  zwifchen  des  Fauns  Beinen  vorwärts  aur 
feinem  linken  Knie,  lieht  mit  rückwärts  gewandtem  Hals 
und  Leib  den.  Faun  an,  hebt  mit  herabgelaflener  Linken 
deflen  rechten  Fufs,  und  mit  der  ausgeßreckten  Rechten 
greift  er  ihm  mitten  ins  Gelicht,  und  ftöfst  ihn  in  die  fchon 
envähnte  Lage,  Der  rechte  Fufs  ,des  Hermaphroditen  ruht 
auf  des  Fauns  linkem  Fufs,  und  das  linke  Bein  des  erftera 
geht  unter  dem  linken  Beine,  des  letztern  weg. 

Diefe  Gruppe  iß,  aufler  den  Armen  und  Fullen,  und 
dem  hintem  Theile  des  Faünkdpfs,  fehr  gut  erhalten.  Die 
Körper  fmd  fchön,  nur  dafs  die  rechte  Seite  des  Henna«, 
phroditen  durch  übertriebenes  Retouchiren  zu  fehr,  und 
wider  die  Natur,  eingedrückt  ifi.  Eine  ähnliche  Gruppe, 
aber  von  kleinerer  Form^,  ift  vor  einiger  Zeit  in  Rom  gefun- 
den worden,  wo  iie  jetzt  die  Sammlung  des  Grafen  Fede 
ziert.  S.  le  Plat  Tab.  30.  III  2&  Elle  hoch  und  2  Ellen  19 
Zoll  lang. 

Nun  noch  das,  was  Herr  Casanova  hiervon  fagt  •): 
„Diefe  Gruppe,  lagt  er,  ift  mit  grofser  Freiheit,  und  mei- 

fter- 

»)  1.  c.  S.  48. 
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iterhaft,  gearbeitet.  Die  Bewegungen  And  äuflerft  hitzig, 
doch  Fehlt  dem  Stil  jene  gewöhnliche  Weichheit,  die  an 
den  Zwifchenmuskeln  den  Theileh  die  Leichtigkeit  giebt, 
welche  dem  griechifchen.  Gefchmack  eigen  ift.  Indeffen  ift 
fie  von  vortreflicher  Arbeit,  nnd  mit  der  gröfsten  Einficht 
in  alle  l'heile,  die  den  grOfsenMeifter  ausmachen;  verfer- 
tigt. Vielleicht  ift  di&o  Gruppe  zugleich  mit  der  im  le 
Plat  Tab.  6.  befindlichen  (welclie  gleich  neben  diefer  Grnp- 
pe-'-faht,  und  attch  in  diefer  Befchreibung  gleich mach  die- 
feT  folgt) 'gemacht*  worden^  um  in  ein  befonderes  Zimmer, 
eder  Bad,  gefetzt  ZU  werden,  wie  diejenigen  waren,  deren 
iich  Tiber  ^uf  der  In  fei  CaFprea  '*)  bediente,  und  dafs  der 
I^ünfüer  djeferwegen  die  Delicatcfle  und  das  forgfältig  aus- 
gearbeitete vernachlälUgfc  hat,  das  er,  wie  man  wohl  hehr, 
gejvifs  int  Stande  geweferi  wäre  auszuführen  und  anszu- 
drücken,  wen»  diefe  Monument»  hätten  auf  öffentlichen 
Platzen  aufgefetzt  werden  fbllen.  Ich  habe  bemerkt,  dafs 
alle  Monumente  in  Marmor,  welche  üppige  Handlungen 
vqr/tellen,  und  gemeiniglich  Spintriae  genennt  werden  ,  von 

,  >  ..   .  ge- 

»)  Wer  von  den  neuem  anf  dierer  Infel  gemachten  Entdeckungen ,  welches  meh- 
rentheils  Ueberbleibfel  find,  die  lieh  vernmthlich  aus  jenen  Zeilen  herfahre«., 
ben,  belehrt  feyn  will,  lefe  Norbert  Hadrawa's  freundlchaftliche  Briefe  über 
verfchiedene  anf'der  Infel  Capri'  entdeckte  und  ausgegrabene  Alterthüiner. 
Aus  dem  Italiänirdien  überfetzt.   Mit  Kupfern,  Dresden,  1794.4.- 
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gemeiner  Arbeit  find,  und  dafs  die  Knnft  an  ihnen  ver- 
nachläJIigt  ift.  Noch  habe  ich  keine  gefehen,  die,  in' Ab* 
ficht  des  Stils,  der  auch  hieran  unvollkommen  ift,  vörzüg- 
lich  fchön  wäre.  Diefes  beweifen  fowol  die  Stücke  inv 
Herkulanifchen  Mufeiim,  als  noch  andere,  die,  obwohl 
in  geringerer  Anzahl,  durch  Italien  zerftreutlfind.  Man 
kann  nicht  fagen,  dafs,  nicht  vortreJliche  Künftler  Jich  mit 
folchen  Gegenftänden  befchäftigt  haben  follteu,  da  ich  in 
diefer  Art  gefcbnittene  Steine  von  der  ausgefuchtefien  Asv 
beit  gefehen;  befonders  i£  ein  $ardoni^h  in  dexGuakieri- 
fchen  Sammlung,  und  hauptfachlich  /ein  anderer  von  aus-, 
nehmender  Kunft,  den  der  Jlerr  Graf  von  Ilona  befitzt.  ' 

Es  ift  fchwer,  wenn  man  von  Hermaphroditen  redel»' 
zu  beftimmen,  ob  die  Römer  folchen  Ungeheuern  Statuen 
aufrichteten,  oder  auf  Denkmälern  ihrer  mythologischen 
Begebenheiten  fie  vorftellten,  da  wir  lefen,  dafs  lie  die  Rö- 
mer zu  jeder  Zeit  der  Republik  verabfeheuten,  und  fiey 
fo  oft  man  dergleichen  entdeckte,  von  dem  Senate  und 
dem  Collegio  der  Auguren  zum  Tode  verdammt,  und  die 
Republik  durch  Opfer  gereinigt  wurde.  Vielleicht  gieng 
aber  bey  den  Griechen  der  Aberglaube  in  der  Religion  nicht 
fo  weit.  Wenigftens  weifs  man ,  dafs  bey  diefen  felbft  Göt- 
ter mit  beiden  Gefchlechtern  vorgeitellt  wurden,  und  zwar 
als  eine  Allegorie. 

Von 
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Von  romifcher  Arbeit  erinnere  ich  mich  nicht  Statuen 
von  Hermaphroditen  gefehen  zu  haben.  Der  berühmte 
Borghefifche  Fechter  wird  von  .allen  für  griechifch  erkannt; 
doch  will  ich  deswegen  nicht  entfcheiden,  ob  nicht  die  Rö- 
mer, nach  dem  Untergange  der  Republik,  dergleichen  ge- 
habt haben  follten,  da  fie  die  alten  Gewohnheiten  verließen, 
£ch  allen, Laßern  ergaben,  und,  wiePLiNius  fagt,  an  den 
Hexmaphrochten  ein  vorzügliches  Vergnügen  fanden." 

JB.  Ein  junger  Faun  und  eine  Nymphe.  Beide  lind 
nackend,  und  an  de«  Fauns  Kopf  fcheinen  über  den  an  den 
Faunen  gewöhnlichen,  oben  zugefpitzten,  Ohren,  noch 
Efelsohren  zu  feyn.  In  den  Haaren  hat  er  eine  Schnure, 
die,  wie  ein  Diadem,  um  den  Köpf  herum  geht.  Diefer 
auf  einem  Felfen  halb  fitzende  Faun,  Will  mit  der  rechten 
eine  Nymphe  fchlagen,  deren  rechten  Arm  er  mit  feiner 
linken  feft  hält.  Die  mit  Bändern  in  den  Haaren  gezierte 
Nymphe  liegt ,  indem  fie  auf  ihrem  rechten  Beine  kniet,' 
den  linken  Fufs  unter  dem  linken  dicken  Beine  des  Fauns 
in  die  Hohe  fchiägt,  und  lieh  auf  ihre!  linke  Hand  flemmt, 
zwifchen  den  Beineri  des'FaunS,  fieht  mit  hinter  lieh  auf- 
wärts gewandtem  Geitcbt  auf  den  #aün, 1  hält  mit  erhobe- 
ner Rechten  deflelben  rechten  Arm  vom  Schlägen:  ab, 
und  fncht  felbft,  mit  ihrem  aufgehobenen  linken  Fufle, 
den  Faun  von  hinten  zu  aufwärts  zu  fchlagen.  .  i 

Rr  2  An 
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An  diefer  Gruppe  ift  die  liegende  Nymphe  in  einer 
•übertriebenen  und  unnatürlichen  Lage.  Das  Ganze  hat 
viel  gelitten  und  ift  vielfaltig  zufämmen  gefetzt.  Die  mei- 
ften  grofsen  Kenner  ziehen  diefes  Kunftwerk,  in  Anfehung 
der  feinein  Zeichnung,  der  vorerwähnten  Gruppe  vor. 
Der  Charakter  des  jungen  wollüftigen  Fauns  ift  vortreflich; 
das  Geficht  der  Nymphe  oder  Bacchante  kann  man,  weil  die 
Nafe  und  Oberlippe  ergänzt  ift, jniohtleiohtihenrtheilenw.  i.= 

Im  LEpLAT-ift  diefe  Gruppe  Tab  67.  undßß.vbn  zwo  Sei- 
ten voTgeftellt.   Sie  ift  2  Ellen  8  Zoll  lang,  und  2  Ellen  16 

Zollhoch.     /       1  i\ ...  :  j  .io  rC;1  \.  \    .>  >  .  -•- 

•   f  .  ..."   •  r  .  j  .,t     .  -      .  ..  .  ,  .1      *} .  * 

C.  Diefe  liegende  Figur,  welche  vielleicht  urfprün^ 

lieh  eine  Nymphe  vorgeftellt  hat,  ift  durch  die  l'cljjechte 

Ergänzung  zu  einer  KUopatra  umgefchaffen  worden,  weil, 

etwa  der  Ergäpzer  Sandrarts  Admiranda  Swuariac,  bei  der 

Hand  hatte,  wo  man  eine,  ähnliche  Figur  findet  *  Ojder  viel» 

leicht  die  beiden  Originale  in  Rom  felbft  gefehen  hatte,  die 

Sandrart  /.  c.pag.  z8.  Tab.d.  und  Montfaucon^/w^w«/ expä- 

quic  SuppL  V,  PI.  I,  vorftellt.   Doch  ift,  letztere,  welche  im 

Belvedere  zu  Rom  ift,  der  unfrigen  noch  ähnlicher  als  jene. 

Ihr  Kopf  ift  links  auf  die  Seite  geneigt.  Die  rechte 
Hand  hat  fie  über  den  Kopf  gefchlagen,  und  die  linke  ift 
in  der  Lage,  als  wenn  lie  die  Schlange  von  oben  herunter  an 

die 
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dieBrufi:  hätte  legen  wollen,  diefe  aber  ihr  aus  ihren  Fingern 
entfchlüpft  wäre,  und  nun  von  felbft  auf  die  Bruft  zuführe. 

• 

Sie  ift  ganz  bekleidet,  bis  auf  die  Anne,  Füße,  dielin- 
keBruß  und  einen  Theil  der  rechten.  Nur  der  untere  Theil 
ift  alt,  und  zeigt  einen  vortrellichen  Uberreß  von  einem 
£riechifchen  Gewände.  An  den  Füßen  lind  die  Zehen  neu. 
S.  le  Plat  Tab.  116.  Iß  3  Ellen  21  Zoll  lang,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

D.  Diefer  in  der  rechten  Seite  verwundete  Fechter,  fitzt 
mit  links  geneigtem  Kopfe  da,  zieht  den  rechten  Fufs  ein 
wenig  an  fich,  und  fireckt  den  linken  nach  der  linken  Seite 
von  fich.  Er  ftützt  fich  mit  der  recntertlf  and  auf  fein  Schild, 
auf  welchem  das  Schwerd  liegt,  als  wenn  er  es  vor  Ermat- 
tung eben  erß  aus  der  Hand  hätte  fahren  IaJfTen,  und  feine 
linke  Hand  fcheint  er  vor  Schmerzen  nach  dem  Kopfe  zu 
bewegen.  Nur  der  Körper  ift  an  diefer  Figur  alt,  und  von 
einer  guten  Meifterhand ,  hat  aber  viel  gelitten.  Die  Zu- 
fätze  find  außer  aller  Proportion,  und  befonders  die  Beine 
viel  zu  Hark.  Le  Plat  Tab.  79.  nennt  ihn  einen  ß  e r b  en- 
den Fechter,  ich  glaube  aber,  es  ift  richtiger,  ihn  einen 
blos  verwundeten  zu  nennen.  Dafs  er  noch  aufrechts 
fitzt,  ohne  wenigßens  feinen  Kopf  fo  linken  zu  laßen,  wie 
ihn  ein  Sterbender  ßnken  läfst,  feine  erhobene  linke  Hand, 

Kr  5  und 
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und  überhaupt  die  Empfindung  des  Schmettens,  die  noch 
allzuiichtbar  an  ihm  ift,  alles  diefes  zeigt  noch  zu  vielLe, 
ben  an.  Mit  mehrerm  Rechte  kann  Montfaucon  feinen 
Fechter  in  feiner  AnüquiU  expliquic  T.  III.  P.  II.  pag.  zC8,  PU 
CLV.  fo  nennen. 


Unfer  Fechter  ift  3  Ellen  5  Zoll  lang,  fi  Ellen  hoch  und 
auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 


x.  i 


r     '  r  « 
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ACHTES  ZIMMER. 

D. 
iefe9  Zimmer  ift  deswegen  befonders  merkwürdig 
weil  es,  in  Abficht  auf  die  bei  den  alten  Römern  üblichen 
Kleidungen,  vorzüglich  lehrreich  iß.   Ein  in  diefer  Rück- 

ficht  interefTantes  Stück  macht,  zur  Rechten  des  Einsanfres 
den  Anfang,  nemlich:  ö 

1.)  Ein  flehender,  links  fehender  Römer,  mit  faft  kah- 
lem Kopfe,  völlig  bekleidet,  und  zwar,  wie  es  fcheint,  in 
der  Toga  praeiexta ,  und  mit  dem  lato  clavo.  In  der  herabge- 
laflenen  Rechten  hält  er  ein  Ende  von  der  Toga,  der  linke 
Arm  liegt  am  Körper  an,  und  in  der  nach  der  Seite  gehalte- 
nen linken  Hand  hält  er  eine  Rolle.  Der  über  die  Bruft  ge- 
hende breite  Streifen  ift  der  latus  Mävus.  Hier  ifl  es  fehr 
lichtbar,  dafs  das  was  Rübenius  f)  von  dem  lato  clavo  behaup- 
tet, feine  völlige  Richtigkeit  hat,  neinlich  dafs  es  ein  brei- 
ter Streifen  war,  der  nicht  die  EinfaiTung  von  der  Toga  aus- 
machte, fondern  mitten  durch  diefelbe  hindurch  gieng,  und 
entweder  hineingenäht  oder  geflickt  war.  Hinter  dem  rech- 
ten Fuffe  fteht  eine  Säule,  und  den  linken  hat  er  ein  wenig 
zurückgezogen!!.  An  den  Füllen  hat  er  Sohlen.  LePlat 
Xab.  \\m    "  i  • 

u>v  -'.  a \   t>orl  ii»8-»  Man 

i  ,  . 

»)  Alb.  RvBEinT  de  r*  vtftiarta  vctcrttm,  praeeipve  da  lato  clavo ,  Libri  IL 
Antv.  1665.  4.   «eine  Worte  im  *  weiten  Capitel  p.g.  15.. find  folgende:  J2g* 


affer,re  non  vercor,  clavo*  fuijfe  purpurcas  liiiea*,  qua*  media*  v*ftcs  fe- 
terfecabant. 
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Man  kann  hier  allerdings  einwenden,  der  latus  clavus 
zeigte  einen  angefehenen,  in  einem  hohen  Amte  (lehen^ten» 
Mann  an,  den  man  ßch  unter  einem  fo  fehr  jugendlichen 
Gefichte  ohnmöglich  denken  kann,  wie  unfere  Statue  es 
hat.  Aber  hierauf  antworte  ich  folgendes.  Der  Kopf  ift 
ängefetzt  und  gehört  gär  nicht  zu  dieler  Statue.  Wäre  diefe 
Statue  mit  einer  andern  in  eben  diefem  Zimmer  No.  12.  voi^ 
ganz  gleicher  Gröfse  und  Stärke,  fo  wurde  ichfagen,  viel- 
leicht hat  der  Ergänzer,  welcher  etwa  beiden  Statuen  Köpfe 
auffetzeu  follen,  diefe  Köpfe  mit  einander  verwechfelt,  wel- 
ches man,  caeteris  paribusr  wohl  »annehmen  könnte.  Denn 
diefe  männliche  Statue  hat  einen  Knabenkopf,  der  ihr  nicht 
angemelfen  ift,  und  jene  Knabenftatue  hat  einen  Manns- 
kopf, der  fich  nicht  für  he  fchickt.  Aber  freilich  hat  diefe 
Statue  einen  zu  Harken  Hals ,  als  dafs  jener  Kopf  auf  diefe 
Statue,  und  der  Kopf  -tron  diefer  auf  jene  paffen  follte. 
Man  kann  alfo  weiter  nichts  fägen ,  als  däfs  jede  von  beide» 
Statuen  nicht  den  ihr  eigenen  Kopf  hat.  Überhaupt  fcheintr 
an  <üefer  Statue  Kopf  und  Hände  neu  zrf  feyn.  Ift  gegen  2| 
Elle  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 
■  ,  *  .  I*  *  :  •      r    >  •   •       .  .  •'•  •  ,* 

a.  Diefer.  kleine  weibliche,,  mit  doppelten,  oder, 
wie  es  fcheint,  gar  mit  dreifachen  Lockenreihen  über  ein- 
ander verfehene  Kopf,  lieht  ein  wenig  rechts,  und  ift  von 
weiifem  Marmor.  Das  Gewand,  weiches  das  ganze  Bruft- 
ftück  bedeckt,  ift  von  etwas  durchfch  einendem  Marmor, 
(von  einer  Farbe,  die  zwifchen  ifabellgelb  und  ziegelroth 
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das  Mittel  hält,  letzterer  lieh  aber,  mehr,  als  erfterer,  nä* 
hert,  und  diefes  Gewand  ilt  auf  der  linken  Schulter  mit  ei« 
nem  grofsen  marmornen  Knopfe  bef eftigt.  Zeigte  der  Bau 
des  Körpers,  befonders  um  die  linke  Bruft,  nicht  ein  Frau« 
enzirniner  an,  fo  foHte  man  beinahe,  der  ganzen  Kleidung 
nach,  fchUeifen,-  dafs  diefer  weibliche  Kopf  auf  eine  männ- 
liche Biifte,  und  zwar  auf  die  eines  Kriegers,  der  im  Har- 
nifch  und  Paludament  vorgeftellt  ift,  gefetzt  wäre  S.  le 
Plat  Tab.  169,       Ift  17I  Z0JI  hoch. 

u,  &)  im  le  Plat  Tab.  T74.  hat  diefe  Statue  den  Namen 
Antinovu,  bekommen.  Aber  da  man  am  Kopfe  noch  fehr 
deutlich  kleine  Flügel  lieht,  welche  der  Zeichner  Von  der 
angefahrten  Figur  im  iE. Plat  überfehen,  oder  anzugeben 
vergeffen  hat,  fo  fällt  diefe  Benennung  von  felbft  weg.  Viel- 
leicht hat  £e  ehedem  ejnen  Pcrfeus^  oder  einen  Mcrcur,  in  ru- 
higer, und  nachdenkender  Stellung,  vorgeftellt. 

Er  heht  nemlich,  mit  ein  wenig  auf  die  rechte  Seite 
genoigtem  Kopfe  i  rechts.  Nach  der  herabgelaflenen,  und 
ein  wenig*  vom  KöYper  weg  gehaltenen,  Rechten  zu  urthei*- 
len,  fcheint  er  fprechen  wollend  vorgeftellt  zu  feyn;  in  der, 
auch  herabgelaflenen,  Linken  halt  er  einen  kurzen,  wohl 
gerundeten,  Stab.  Aufer  den  Flügeln  fieht  man  auch  noch 
Diadem  am  Kopfe.  Der  ganze  vordere  Körper  ift  nackend, 
aufer,  dafs  vorne  über  die  linke  Achfel  ein  kleines  Stück 
vom  Gewand  mit  dem  Knopfe,  wodurch  es  znfammenhän  gt, 
herunter  nach  der  Bruft  zu  geht;  das  übrige  ganze  Gewand 
aber  hängt  am  Rücken  hinunter.   Der  Kopf  mit  dem  Kör- 
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per,  bis  unter  die  Knie,  iß  alt  und  von  guter  Zeichnung, 
das  übrige  ift  angefetzt  und  neu.  Am  rechten  Beine  fleht 
ein  Baumßamm.  Ift  2  Ellen  9  Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  > 

b.  Ein  Bruflbild  des  Kaifers  Gülba,  in  feinen  befs- 
ten  Jahren,  von  neuerer  Hand,  im  Härnifch  und  Paluda- 
ment.  Er  ficht  links.  Kopf  und  Hals  lind  blos  und  von 
wenTem,  Marmor.  Was  vom  Härnifch,  oder  vielmehr  von 
der  EinfalTung  deflelben,  am  Hälfe  fichtbar  ift,  ift  von 
khrfchrothem,  und  die  Streifen  ah  beiden  Armen '  herunter 
von  buntem  Marmor.  Das  auf  der  rechten  Achfel  mit 
durchfcheinend  grünlichgrauem  Knopf  befeftigte  Paluda- 
ment  iß  von  edlem  Serpentin.  Ifc  1  Elle  weniger  |  Zoll 
hoch.  '   '  '• 

3.)  Halbgefchleierte  Figurdn,  wie  diefe  Jft,  nennte  man 
ehedem,  wie  bekannt,  ohne  Unterfchied,  Vtß<iUny  fo  wie 
lie  denn  auch  im  le  Plat  Tab.  90;  als  eine  folche  angege- 
ben ift;  und  neuere  Gelehrte  finden  darinnen  das  Bild  der 
Göttinn  Pudicuia  *).  Aber  könnten  diefe,  und  andere  ihr 
ähnliche,  Figuren  nicht  auch  ehrwürdige  römifche  Damen  vor- 
ftellen,  welchen  auch  eine  folche  ruhige  und  gefetzte  Stel» 
lung  gegeben  werden  konnte  und  mufste?  —  Diefe  nnfere 
Statue  lieht  grade  vor  fich  hin,  doch  ein  wenig  mehr  links, 
ift  ganz  bekleidet  und  gefchleiert,  fo,  dafs  nichts,  als  das  Ge- 
ficht, frei  ift,  nebft  etwas  Hals,  beiden  Händen  und  den 
vordem  Theilen  der  FüITe.  In  der  mit  herabgelalFenem  El- 
ba- 

*).  S.  BvrcAni  im  Mufeo  CapiLolino  und  Viscoxti  im  Mufco  Pio-Clcmctaino. 
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bogen  erhobenen  Rechten  hält  Tie  am  Hälfe  ihren  Schleier ; 
die  linke  Hand  legt  fie  über  den  i^eit>  nach  der  rechten  Sei- 
te zu.  Den  Stein,  woraus  diefe  Statue'  gemacht  ift,  pllegt 
man  PLetra  travcrtina  zu  nennen,  (welcher  nichts  ift,  als  ein 
gelblichgrauer  Marmor)  und  die  rechte  Hand,  mit  etwas 
Schleier,  ilt  von  neuerer  Ergänzung.  Ift  3  Fllcn  2  Zoll 
hoch,  und  von  einem  Particulier  in  lYom  gekauft  worden. 

c.  Diefes  Bruftbild,  welches  die  vom  Kaifer  Aure- 
lian gefangen  genommene  Königinn  von  Palmyra,  Zenobia, 
vorftellt,  ift  ein  Ideal  eines  franzöiifchen  Kirnftlers  von  fei- 
ner Zeichnung,  bis  auf  die  mit  Ketten  umwundene  linke 
Hand,  welche  fehr  verzeichnet  ift.  Ihren  Kopf  hat  iie  ganz 
auf  die  rechte  Seite  gewandt.  Auf  demfelben  hat  lie  eine 
Art  von  Turban,  deiTen  unterer  Theil  an  den  Seiten  mit  in 
halten  gelegten  Spitzen  befetzt  ift.  Der  vordere  Theil  des 
Gefichts  hat,  ftatt  der  Spitzen,  abwärts  gelockte  Haare  zur 
Zierde.  Oben  drauf  ift  ein  bärtiger  Kopf  mit  ofnem  Mun- 
de, von  welchem  lange  Federn  hinterwärts  in  die  Höhe  ge- 
hen, die  wieder  auf.  einer  Art  von  Docke,  oder  fo  etwas, 
aufliegen.  Um  ihren  Hals  ift  eine  Kette,  welche  vorn  auf 
der  Bruft  herunter,  und  dann  um  üire  beiden  über  einander 
gelegten  Hände,  geht.  Auf  der  Bruft  hat  lie  einen  kleinen 
länglichen  Medaillon,  auf  welchem  en  relief  ein  männliches 
Bruftbild  befindlich  ift,  welches  vermuthlich  ihren  Gemahl 
Odenathus  vorftellt.  Das  ganze  Bruftbild,  nebft  dem  fchö- 
nen  Poftemente,  auf  welchem  es  fteht,  ift  von  fchönem 
wenTen  Marmor.   Ift  1  Elle  9I  Zoll  hoch. 

Ss  2  4.)  Ein 
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4.)  Ein  Römer  in  der  Toga,  mit  neuem  jugendlichen 
Kopf  und  neuen  Händen,  von  fogenanntem  pUtta  travertüta. ') 
Er  hat  kraufes  Haar,  und  lieht,  ftehend,  grade  vor  lieh  hin, 
Die  rechte  Hand  geht,  mit  gekrümmtem  Elbogen,  an  der 
linken  Bruft  aus  der  Toga  hervor;  in  der  herabgelaflenen 
linken  hat  er  eine  Rolle,  und  hinter  dem  linken  Fufs  fteht 
die  Thcka  oder  das  Scrinium,  woraus  er  feine  Rolle  genom- 
men hat.  Im  le  Plat  Tab.  89.  ift  diefe  Statue  ein  Conful 
genannt,  aber  warum,  weifs  ich  nicht,  Diefes  Stück,  fo 
wie  auch  einige  von  den  folgenden,  fcheint  in  den  ältern 
Zeiten  Roms  4)  von  einem  etrufeifchen  Bildhauer  verfertigt 
worden  zu  feyn ,  und  irgend  einen  berühmten  Römer  als 
Redner  vorteilen  zu  follen.  Die  linke  Hand  ift  neu,  und, 
nach  Verhältnifs  des  Körners,  viel  zu  grofs.  Ift  3|  Elle 
hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Eine  Vorftellung  von  dem  Coftume  eines  vornehmen 
Römers,  der,  in  den  gebildetem  Zeiten  Roms,  als  Redner 
auftrat,  fehen  wir  im  Mufeo  Pio-CUmeruino,  T*  HL  tav.  XXI IL 

d.  Diefe  grofse  Büfte  von  fchönem  weiften  Mar- 
mor, welche  das  Bild  Alexanders  des  Grofsen  vorftellen  foll, 
ift  von  einem  guten  italiänifchen  Künftler.  Der  Kopf  ilt 
rechts  gewandt,  fteht  rechts,  und  ift  mit  Helm  und  Bufch 

»)  Wjnkeijimä*  in  der  Gefchichte  der  Kunft,  S.  15.,  fuhrt  auch  einige  Statuen  Ton 
einer  Steinart  an,  die  erTravertin  nennt;  vieJleicht  foU  diefe  Benennung  eben 
diefelbe  Mannorart  ausdrücken. 

*)  Puy.  Hiß.  JVat.  Lib.  XXXIV.  10.  Togatae  ejjßgies  antiquitus  dicabantur. 
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geziert.  Auf  dem  Helme  find  Reliefs,  welche  Reiter  tot* 
Hellen.  Die  Braft  ift  gehantifcht,  und  über  den  Haraüch 
geht  Gewand.  Auf  dem  Knopfe,  mit  welchem  das  mit  Ein- 
falTungen  gezierte  Gewand  auf  der  rechten  Achfel  befeftigt 
ift,  ift  en  relief  ein  bärtiger  Kopf.  Auf  dem  Harnifche,  wel- 
cher auch  viele  Verzierungen  hat,  lieht  man  auf  der  rech- 
ten Bruft  einen  geflügelten  Sphinx  mit  aufgehobenem  lin- 
ken Fufs,  en  relief,   Ift  1  Elle  23 1  Zoll  hoch. 

•     *  ■ 

5.)  Wieder  eine  Figur  in  der  Toga  von  fogenanntem 
pietra  travenina>  welche  auch  im  le  Plat  Tab.  §6.  als  ein 
Conful  angegeben  ift.  Andere  wollen  ihn  lieber  für  ein 
Bild  des  cimbrifchen  Helden  Marius  angefehen  wüTen.  III 
der  vorigen  ähnlich,  nur  dafs  er  einen  blofsen,  und  beyna- 
he  kahlen,  Kopf  hat,  und  etwas  älter  ift.  Hinter  dem  lin- 
ken Fufs  lieht  auch  eine  Theka,  und  wegen  derfelben,  die  , 
doch  mehr  einen  Gelehrten,  oder  wenigftens  einen  die  Wis- 
fenfchaften  Hebenden  Mann,  anzeigt,  möchte  man  ihn  wohl 
nicht  leicht  für  den  Marius  halten  können.  Bios  die  linke 
Hand  und  die  FülTe,  mit  der  Bans,  find  neu.  Ift  5  Ellen  ß| 
Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  wor- 
den. 

e.  Eine  weibliche  Büße  von  weiflem  Marmor,  an 
welcher  die  Bruft  alt,  und  das  auf  derfelben  befindliche  Ge- 
wand von  einer  andern  Art,  und  zwar  von  gelbHchweiflem, 
ftark  durchfchein enden,  Marmor,  ift.  Diefes  gehört  zwar 
unter  die  guten,  aber  unbekannten,  Stücken.  Sie  lieht,  mit 
Hnks  gewandtem  Kopfe,  links,  hat  in  den  Haaren  ein  Dia- 
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dem,  und  hinten  find  Tie  zufammen  gebunden.  S.  le  Plat 
Tab.  161,  i.   Ift  2o|  Zoll  hoch. 

6.)  Diefe  halbe,  ein  wenig  rechts  fehende,  und  etwas 
bärtige,  Statue  eines  Römers  in  der  Toga,  gehört  in  die  bes- 
f  ein  Zeiten  derKunft.  Er  hält  feine  rechte  Hand  auch  aus  der 
Toga  hervor,  aber  nicht  anliegend,  wie  No.  4  und  5,  fon- 
dern vorwärts ,  als  wenn  er  eine  Rede  hielte ;  und  in  der 
herabgelafTenen  linken,  die  auch  weiter  vom  Körper  ab  ift, 
als  an  den  beiden  vorhergehenden,  hält  er  eine  Rolle.  Auch 
die  Bekleidung  iß  an  diefer  Bildfäule  fleißiger,  und  die  Fal- 
ten lind  mehr  ausgearbeitet.  Unter  der  Toga  ift  die  Tuni- 
ca  fichtbar.  Der  Kopf  bleibt  zwar  immer  zweifelhaft,  hat 
aber  doch  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Bilde  des  Kai  fers 
Hadrian,  Etwas  befonders  ift  es,  dafs  an  diefein  Stücke  der 
Rücken  fehlt,  und  das  Ganze  hohl  ift,  welches  man  befon- 
ders bemerken  kann,  wenn  man  an  der  rechten  Seite  hinter 
fieht.  le  Plat  Tab.  151,  1.  Ift,  ohne  die  Säule,  1  Elle  20 
Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Cardinal  Albani. 

Herr  Casanova  fagt  hiervon:  f)  „Ich  mufs  zugeben, 
dafs  ich  wenig  Büften  gefehen  habe,  die  diefer  an  Schönheit* 
gleich  kommen.  Es  ift  ein  blofles  Bildnifs  eines  Confnla- 
ren,  an  dem  der  Künftler  nichts,  als  die  Vortreflichkeit  fei- 
ner Kunft,  zeigen  kann,  weil  er  im  Übrigen  an  die  Form 
gebunden  ift,  die  ihm  die  Natur  anweifet  Der  Stil  ift 
griechifch,  aber  nicht  von  dem  allerälteßen,  und  olingefehr 

aus 
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aus  den  Zeiten  der  Cäfarn.  Vielleicht  ift  lie  in  (Griechen- 
land, aus  Erkenntlichkeit  für  eine  oder  die  andere  Wohl» 
that,  verfertigt  worden ;  vielleicht  ift  auch  an  diefem  Bild- 
tiifle,  oder  vielmehr  an  diefer  Statue,  (denn  man  lieht,  dafs 
lie  ganz  gewefenift)  nebft  dem  Übrigen,  was  daran  fehlt, 
auch  ein  Kennzeichen  verlohren  gegangen,  woraus  man 
den  Stand  der  Perfon  hätte  entdecken  können. 

/.  Diefer  koloflalifche,  grade  vor  lieh  hin  fehende, 
etwas  bärtige,  blofseKopf,  ift  aus  der  K.Preuffifchen  Samm- 
lung in  diefe  Galerie  gekommen.  Daher  findet  man  ihn 
auch  in  Begeri  Thef.  Brand.  T.  III.  pdg.  336.,  welcher  ihn 
mit  Recht  unter  die  unbekannten  zählt,  Diefer  Kopf  ift 
von  heilerer  Hand,  und  falfch;  retouchirt  worden.  Hätte  er 
keinen  Bärt,  welcher  am  Original  wirklich  fichtbar,  aber 
fowol  im  Beger,  als  im  le  Plat  l*ab.  T57,  5.  vergeffen  wor- 
elvn  ift,  fo,  glaube  ich,  würde  man  an  ihm  die  gröfste  Aehn«* 
lichkeit  mit  dem  Kopfe  des  Kaifers  Augujhu  fehen.  Ift  faft 
%  Elle  hock  1 

Das  darüber  an  der  Wand  hängende  länglich- vierecki- 
ge Basrelief,  wovon  wir  im  le  Plat  Tab.  146.  die  Abbildung 
finden,  ftellt  einen  Trutmph  des  Kaifers  Lucius  Venn  vor.  Der 
Kaifer  fährt  langfam  in  einem  von  vier  neben  einander  ge- 
fpannten  Pferden  gezogenen  Wagen,  oder  in  einet  foge- 
nannten  Quadriga.  Eine  Victorie  kömmt  ihm  entgegen 
geflogen,  um  ihn  zu  bekränzen.  Vor  ihm  her  geht  ein  77- 
bicen,  und  hinter  dem  Wagen  ein  Vexillifer.   Diefes  Bild 
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ift  gut,  die  Sache  ift  richtig  vörgeftellt,  das  Geficht  deS  Kai- 
fers, wie  man  es  nach  Münzen  kennt,  getroffen,  und  def 
Schwung  der  ihm  entgegen  fchwebenden  Victorie  vortrefr 
lieh;  aber  die  Bildung  der  Pferde  ift  nicht  natürlich.  Ift  * 
Elle  8  Zoll  lang,  1  Elle  und  £  Zoll  breit,  und  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

7.)  Kaifer  Caracalla,  mit  blofsem  Kopfe,  bärtig  und  links 
fehend,  im  Harnifch.  Unter  dem  Harnifch  hat  er  noch  ein 
Gewand,  und  über  denfelben  den  auf  der  rechten  Ach- 
fel  mit  einem  Knopfe  befeftigten  Kriegsmantel.  Vom  rech- 
ten Arme  ift  blos  noch  der  obere  Theil  da,  der  linke  aber, 
um  welchen  ein  wenig  Gewand  gefchlagen  ift,(  ift  fa/t  ganz, 
bis  auf  die  Hand,  welche  aber  auch  abgebrochen  ift.  Es  i/l 
bekannt,  dafs  fchon  Ntro  fein  Bild  auf  Götterßatuen  zu 
Xetzen  lieh  erkühnte.  Es  ift  alfo  auch  kein  Wunder,  dafs 
wir  hier  den  wohlgetroffenen  Kopf  des  Kaifers  Caracallä 
auf  den  Rumpf  eines  griechifchen  Helden  geftellt  fehen.  S. 
le  Plat  Tab.  151,  2.  Die  Ausarbeitung  des  Mantels  über 
der  Bruft,  fo  wie  auch  der  Panzer  (auf  welchem  zwo  auf 
einander  zukommende  Schlangen,  Blumen  u.  f.  w.  vorge- 
ftellt find)  mit  dem  Behänge,  auf  welchem  auch  die  feinften 
Basreliefs  lind,  welche  Thier-  und  Menfchenköpfe  vorfiel* 
len ,  machen  diefes  Stück-  fchätzbar,  und  es  verdient  von 
Künfdern,  welche  griechifche  Helden  vorftellen  wollen, 
nachgeahmt  zu  werden.  Ift  2  Ellen  2  Zoll  hoch,  und  von 
einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

g.  Ein 
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g.  Ein  antiker  weiblicher,  links  gewandter  und 
links  fehender,  Kopf,  vorne  mit  gelocktem  Haarputz,  hat 
auf  dem  hintern  Theile  eine  Art  von  Haube  ,  welche  dicht 
anliegt,  hinten  weiter  herunter  geht,  und  in  welche  die 
Haare  gefleckt  zu  feyn  fcheinen.  Diefer  Kopf,  f.  le  Plat 
Tab.  165. 4.,  welcher,  nebft  dem  Hälfe,"  von  weiflem  Marmor 
ift,  ift  auf  ein  Bruftftück  von  weifsgrauem  glänzenden  und 
durch  feheinenden  Marmor  geftellt,  welches  zugleich  die 
Draperie  ausmacht.  Ift  22J  Zoll  hoch ,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Chtgi. 

80  Ein  Togatus  ohne  Bart,  welcher  im  le  PlaY  Tab.  97. 
als  ein  Confid  angegeben  ift,  ein  wenig  rechts  fehend,  mit 
blofem  Haupte  und  wenigen  Ilaaren  auf  demfelben.  Seine 
rechte  Hand  geht  auch,  wie  bei  No.  4.  und  5.,  aus  der  To- 
ga hervor,  hegt  auch  an,  und  in  der  herabgelaflenen  lin- 
ken hat  er  eine  Rolle.  Am  linken  Fufle  fteht  ein  Sciinium, 
oder  eine  Theka.  Kopf,  Hände  und  Fülle  lind  neu,  dem 
Ergänzer  ift  befonders  die  linke  Hand  zu  gros  gerathen» 
Ift  3  Ellen  10  Zoll  hoch,  foll  auch  von  Putra  travertina  feyn, 
und  ift  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

h,  Diefe  weibliche,  ein  wenig  links  fehende,  Bi'i- 
fte  mit  blofem  Hälfe,  hat  auf  der  linken  Seite  des  Kopfs 
zween  von  unten  aufwärts  gehende  Zöpfe,  davon  der  eine 
etwas  hinterwärts  ift.  Auf  der  rechten  Seite  ift  nur  vorn 
einer,  hinten  fcheint  auch  einer  gewefen  zu  feyn,  der  aber 
abgebrochen  ift.  Im  Haurfchmuck  lieht  man  Perlen,  und 
die  hintern  Haare  hängen  in  einem  dicken  Zopfe  herunter. 

Tt  Die 


Die  Gewänder,  welche  man  an  diefem  Bruftbilde  bemerkt, 
fcheinen  zweierlei  zu  feyn ;  nemlich  das  obere,  welches  mit 
einem  kleinen  Knopfe  auf  der  rechten  Achfel,  und  mit 
einem  andern  auf  der  Bruft  befefügt  ift,  und  die  ganze 
rechte  Seite  und  Bruft  frei  läfst;  und  das  untere,  welches 
den  ganzen  Körper  bekleidet.  Um  den  rechten  Oberarm 
geht  über  das  Untergewand  ein  in  eine  Schleife  zufammen 
gebundenes  Band,  und  unter  der  Bruft  fcheint  ein  breite- 
les  nach  der  linken  Seite  unter  dem  Obergewande  aufwärts 
zu  gehen.  —  Diefes  Slück  foll  bei  Utrecht  gefunden  wor- 
den feyn.  Es  ift  von  einem  weüTen,  fehr  zerfrellenen, 
Marmor,  und  inufs,  wenn  man  es  ja  zu  den  Alterthümern 
rechnen  will,  etwa  das  Bild  einer  Gallierinn  haben  vorfiel- 
len  follen.    S.  le  Tlat  Tab.  164. 4.   Ift  19!  Zoll  hoch. 

9.)  Ein  vierter  alter,  hagerer,  ernfthaft  vor  fich  hin  fe- 
hender,  Togatus,  mit  faft  kahlem  Kopfe,  wie  No.  4.5.  und  ß. 
Seine  rechte  Hand  geht,  an  der  Bruft  anliegend,  aus  der  To- 
ga hervor ;  in  feiner  herabhängenden  linken  hat  er  eine 
Holle,  und  an  den  Füßen  Sohlen.  Am  linken  Fufle  fteht 
auch  ein  Scriniuin  oder  eine  Theka.  S.  le  Plat  Tab.  95. 
Kopf  und  Hände  find  neu.  Ift  5  Ellen  7  Zoll  hoch,  und 
von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

L  Ein  unbekanntes  modernes  B ruflbildf  mitblofem,  rechts 
gewandtem  Kopf,  rechts  ein  wenig  abwärts  fehend  und  bär- 
tig, im  Harnifch  und  Faludament,  Der  Harnifch  ift  von 
fchwärzlichgrauem  Marmor.  Unter  dem  Harnifch  ift  noch 
ein  Gewand  lichtbar,  und  über  dem  Harnifch  hängen  auf 

der 


Digitized  by  Google 


der  rechten  Achfel  zween  Streifen  herunter,  davon  der  eine 
fclunutzig  ifabellgelb,  der  andere  kirfchroth  in  die  Quere 
geftreift,  und  feitwärts  hin  und  her  regehnäfig  gekerbt  ift. 
Das  Paludament  ift  von  verschiedenem  bunten  Marmor, 
oder  vielmehr  nur  damit  überlegt,  denn  wo  der  Marmor 
abgefprungen  ift,  fieht  man,  dafs  der  Kern  aus  Trapp  ift, 
Ift  i  Elle  5  Zoll  hoch. 

10.)  Diefe  weibliche  Statue  iß,  in  Abficht  auf  Stellung 
und  Bekleidung,  der  in  eben  (liefern  Zimmer  N0.5.  befchrie* 
benen.  völlig  gleich,  aber  die  Bearbeitung  an  diefer  ift  etwas 
fleißiger,  und  die  halben  Beine,  nebft  den  Füßen,  an  wel- 
chen Sohlen  find,  find  neue  Zufätze,  fo  wie  auch  der  untere 
Theil  des  Gewandes..  Beinahe  eben  diefes  Bild  fieht  man 
auf  einer  Gemme  j*  (wovon  man  die  Abbildung  in  Spence's 
Tolymetis  etc.  Tab,  III.  t,  p.  65.  findet)  unter  dem  Namen  Ju- 
no Matrona  oder  Juno  Romana.    Unter  diefem  Bilde  pflegte" 
man,  wie  ich  fchon  oben  fagte,  vornehme  und  ehrwürdige 
Damen,  befonders  Kaiserinnen,'  ohne  Zweifel  deswegen 
vorzuftelfen ,  weil  man  es  bei  den  Römern  für  etwas  den! 
Frauenzimmern  von  gewiffen  Jahren  befonders  anftändiges 
hielt,  wenn  der  ganze  Körper,  Hände  und  Geficht  ausge- 
nommen, bedeckt  war.   Will  man  diefe* Statue  auch,r  wie 
oben  erwähnte,  für  die  Göttinn Pudicitia  annehmen,  fo  kann 
ich  auch  nichts  gegründetes  dagegen  lagen,  denn  die 
Hauptidee  bleibt  immer  diefelbe.   Aber  weniger  gern  wür- 
de ich  fie  für  eine  Veftale  halten,  weil  ich  kein  Attribut 
einer  Priefterinn  an  ihr  finde;  vielleicht  fich  auch  noch  in 
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Abficht  des  Alters  etwas  dagegen  einwenden  ließe,  und  man 
auch  die  Veftalinnen  nicht  leicht  fo  fchwer  bekleidet  findet. 

S.  lePlat  Tab.  92.  Iß  5|Elle  hoch,  und  aus  der  Samm* 
lung  des  Prinzen  Eugen  in  Wien  gekauft  worden. 

11 )  Diefes  ift  der  letzte  Togatus,  der  auch  im  le  Plat 
Tab.  94.  als  Conful  angegeben  iß.  Er  fieht  ein  wenig  links, 
iß  im  blofen  Kopfe  und  ohne  Bart.  Seine  rechte  Hand, 
welche  an  der  Bruß  aus  der  Toga  herausgeht,  liegt,  wie 
bei  den  vorigen  an,  in  der  herabgelalfeneu  linken  hat  er 
auch  eine  Rolle,  und  am  linken  Fuße  ein  Scrinium.  Er  hat 
Schuhe  an.  Der  Kopf  iß  neu.  Iß  5f  Elle  hoch. 

12.)  Diefe  Statue,  an  welcher  der  Kopf  grade  vor  /ich 
hin  fieht,  und  einen  etwas  ältlichen  Mann  anzeigt,  hat  in 
der  rechten  Hand,  an  welcher  der  Elbogen  abwärts  geht, 
die  Hand  fich  aber  nach  der  Seite  erhebt,  einen  kurzen  Stab, 
und  in  der  ein  wenig  herabgelaflenen,  aber  vorwärts  gehal- 
tenen, Linken  eine  Rolle.  An  den  Füßen  find  Sohlen,  und 
hinter  &em  linken  Fuße  ßeht  ein  Scrinium.  S.,  le  Plat 
Tab.  1 1 3.  Iß  über  2  Ellen  noch,  und  von  einem  Particulier 
in  Rom  gekauft  worden. 

Ich  glaube,  man  kann  diefe  Figur  für  einen  jungen  Rö- 
hier  in  der  Toga  prauexta  annehmen,  weil  an  der  Bruß  en 
hrfc/einffBiüla,  oder  ein  Anhängfei,  zu  fehen  iß,  das  frei- 
gebohrne  Kinder  zn  tragen  pflegten,  und  wenn  fie  wohlha- 
bende Aeltern  hatten,  von  Gold  war,  wie  wir  beim  Festds 
unter  dem  Worte  Bulla,  und  bei  andern,  linden. 
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Der  ältliche  Kopf  widerlegt  diefe Meinung  nicht,  denn 
er  iß,  nebft  dem  rehtenArm und  der  linken  Hand,  von  neue* 
rer  Hand.  Die  Feinheit  der  Falten,  und  die  Kleidung  über- 
haupt, beweifen,  dafs  es  theils  ein  junger  Körner  aus  einer 
vornehmen  Familii'war,  den  diefe  Statue  vorgeftellt  hat, 
theils  dafs  Tie  in  die  Zeiten  der  erftenKaifer,  oder  auch  noch 
in  die  frühern  Zeiten,  gehört  haben  mufs. 

Aber  wen  hat  diefe  Statue  vorgeftellt?  Oder  wen  könn- 
ten wohl  ähnliche  Statuen  haben  vorftellen  fallen?  Viel- 
leicht giebt  uns  Valerius  Maximüs  Veranlagung  zu  einem 
hierher  paffenden  Gedanken.  Aemilius  JLepidus,  fagt  er, 
(Li6.  II/.  Cap.  I.  de  lndoU)  gieng  fchon  als  Knabe  mit  in  den 
Krieg,  wo  er  fo  glücklich  war,  einen  Feind  zu  tödten  und 
einem  Bürger  das  Leben  zu  retten.  Man  berathfchlagte  fich 
im  Senat,  wie  man  ihn  für  diefe  doppelte  edle  That  beloh- 
nen wollte,  und  fafste  endlich  den  Entfehl ufs ,  das  Anden- 
ken feiner  jugendlichen  That  durch  eine  Statue  zu  verewi- 
gen, die  ihn  als  Knabe,  mit  der  Toga  praetexta  und  Bulla, 
vorftellte^,  und  diefelbe  im  Capitol  aufzuteilen,  weil  man 
es  für  ungerecht  hielt,  ihn  für  eine  folche  Ehre  zu  jung, 
und  für  noch  nicht  reif  genung  zu  halten,  da  er  fchon  zu 
grofsen  Thaten  reif  war.  —  Ich  gebe  es  nicht  für  gewifs 
aus,  dafs  diefe  Statue  juft  den  Aemilius  Paulus,  und  keinen 
andern,  vorftellen  follte,  denn  man  findet  mehrere  folche 
Beifpiele,  z.  B.  fchon  Tarquinius  Prifcus  gab  feinem  vierzehn- 
jährigen Sohne,  welcher  fich  im  Kriege  ausgezeichnet  hat- 
te, zur  Belohnung  die  Erlaubnifs,  eine  Toga  praetexta  mit 
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einer  goldnen  Bulla  zu  tragen,  und  eben  dkfes  erlaubte  er 
auch  allen  Söhnen  der  Patricier.  Ich  nehme  diefes  blos  an* 
um  diefer  Statue  einen  Namen  zu  geben. 

Im  Mufeo  Pio-CUmenuno  T,  III.  tav.  XXIV.  und  in  Begeri 
Tkefauro  Brand.  T.  IL  pag.  360.  finden  wir  auch  einen  Bulla- 
tum,  welchen  letztern  Montfaucon  in  feiner  Anüquite  expü- 
qule  Vol,  VI,  (oder  Tome  III.  Partie  I.)  pag,  %8,fqq,  für  den  Pa- 
pirius  hält,  der,  wie  bekannt,  als  Knabe  mit  feinem  Vater 
der  Senatsverfammlung  beigewohnt,  und  das,  was  er  da- 
felbft  gehört,  auch  fogar  vor  feiner  Mutter,  die  in  ihn  drang, 
und  es  zu  wiflen  verlangte,  geheim  zu  halten  gewufst  hatte. 
Aber  diefes  kann  ich  deswegen  nicht  wohl  annehmen ,  weil 
uns  zwar  wohl  erzählt  wird ,  dafs  er  feit  diefer  Zeit  der  ein- 
zige Knabe  war,  dem  es  erlaubt  blieb,  den  Senatsverfamm- 
lungen  beiwohnen  zu  dürfen,  aber  nicht,  dafs  ihm  eine  Sta- 
tue als  ein  Denkmal  errichtet  worden  wäre. 

Nun  noch  bei  diefer  Gelegenheit  ein  Wort  von  der  Bulla. 
Cicero  und  Macrobiüs  fagen,  dafs  die  Bullae  die  Form  von 
kleinen  HeTzen  gehabt  hätten ,  aber  die  eben  erwähnte  Sta- 
tue in  der  Königlich  Preuflifchen  Sammlung,  fovrie  auch 
unfere  und  einige  andere,  be weifen,  dafs  man  anch  runde 
gehabt  habe.  Könnte  die  etymologifche  Hypothefe,  die 
wir  im  Spon  finden,  welcher  auch  eine  Statue  mit  einer 
runden  Bulla  anführt,  bewiefen  werden,  fo  könnte  man 
fogar  behaupten,  dafs  die  Bullae  anfangs  rund  gewefen,  und 
die  Mode  nur  nach  und  nach  ihnen  eine  andere  Form  ge- 
geben, hätte.   Diefer  fagt  nemlich,  die  Bullae  hätten  nicht 
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ihren  Namen  von  ßovKf,  quia  iuvenes  egeant  confiiio,  fdndern 
ö  iullis,  quae  in  aqua  inßantur.  ImMoNTFAUcos  A.  E.  Vol.  VI. 
PL  XXXV IL  ff.  findet  man  verfchiedene  Arten  von  BuliU 
gefammelt,  und  wenn  man  hieraus  etwas  fchlieüen  kann, 
fo  fieht  man,  dafs  die  runde  Form  ziemlich  gewöhnlich,  wo 
nicht  die  gewöhnlichfte,  gewefen  feyn  mag, 

Eine  Stelle  im MACROBros  würde  machen,  dafs  wir  auch 
fogar  den  alten  Kopf  bei  diefer  Statue  brauchen,  und  ihn 
mit  der  Bulla  vereinigen,  könnten,  wenn  diefe  Bullae  nicht 
gröfser  gewefen  wären.  Diefe  Stelle  heifst:  Sicut  pmuxta 
Magifiratuum,  ita  Bulla  geßamen  erat triumphamium.  Jeder  nehme 
nun  an,  was  ihm  beliebt.  Winkelmann,  in  feinem  Send- 
fchreiben  von  den  Herkulanifchen  Entdeckungen,  S.60,  be- 
hauptet, dafs  fie  auch  von  Weibern  getragen  worden  wären. 
Übrigens  kann  hier  noch  nachgeben  werden:  Schefferu9 
de  Torquibus,  Cap.  V.  undFiCORONl  fulla  Bulla  d'oro. 

k.  Diefes  fchöne  Bruftbild  fieht  rechts,  ift  ohne 
Bedeckung  auf  dem  Kopfe,  bärtig,  und,  einen  Theil  der 
Bruft  ausgenommen,  ganz  bekleidet.  Es  ift  eine  fehr  guto 
neue  Kopie  von  einem  Bilde  des  cynifchen  Weltweifen  Dio- 
genes, von  weiflem  Marmor,  und  über  1  Elle  hoch. 

13.)  Ein  Fechter,  ftehend,  links  fehend,  und  auch  mit 
dem  Körper  ein  wenig  links  gewandt  Er  fcheint  in  der 
nach  der  Seite  etwas  erhobenen  rechten  Hand  ein  Schwerdt 
gehabt  zu  haben,  wovon  er  nur  noch  einen  kleinen  Theil 
des  GrifFs  hat.  In  der  mit  gekrümmtem  Ann  vorwärts  gehal- 
tenen linken  hat  er  ein  Schild,  und  am  rechten  Beine  fleht 

ein 


Digitized  by  Google 


536 

m 

ein  Baumftamm.  Wären  Kopf,  nebft  Helm,  Armen  nnd 
Füllen  nicht  von  einem  neuen  Künftler  zu  dem  gebildet  wor- 
den, was  diefe  Statue  jezt  vorftellt,  und  könnte  man  iie  als 
daslehen,  was  fie  unter  den  Händen  des  alten  KünftleTS 
geworden  war,  fo  würde  man  ganz  gewifs  ein  ganz  anderea 
Bild,  als  das  eines  Fechters,  fehen,  denn  der  Körper  iß 
nichts  weniger,  als  ein  Fechterkörper.  S.  le  Plat  'lab.  9. 
Ift  i  Elle  20  Zoll  hoch,  und  ans  der  Sammlung  des  Prinzen 
Ghigi. 

Bei  dem  Eingange  zum  neunten  Zimmer  vorbei  fteht 
L  eine  fchöne  neue  Bülte,  welche  das  Bild  des  So* 
kraus  vorftellt.  Er  ift  im  blofen  Kopfe,  bärtig,  und  grade 
vor  fich  hinfehend,  gebildet,  und  mit  zweierlei  Gewand 
bekleidet,  denn  das  Untergewand  ift  vorn  auf  der  Braft 
Achtbar.  Ift  von  fchönem  weiflen  Marmor,  und  1  Elle  2$ 
Zoll  hoch.  -  » 

14.)  Wieder  einefcn  einem  l^c^r  umgefchafFene  Statue, 
an  welcher  nichts,  als  der  Körper,  mit  fehr  verletzter  Bruft, 
alt  ift.  Er  fieht  links ,  hat  in  der  herabgelaJTenen  Rechten 
das  Gefäs  oder  den  Griff  von  einem  Schwerdt,  und  an  der 
mit  gebognem  Arm  nach  der  Seite  vorwärts  geftrecktenJLnv 
fcen,  hat  er  vielleicht  ein  Schild  gehabt.  Mit  dem  linken 
Fufle ,  welchen  er  ein  wenig  zurückgezogen  hat,  fteht  er  am 
einem  Baumftamm.  S.  le  Plat  Tab.  76.  Ift  2  Ellen  65  Zoll 
hoch.  , 

«•  4 .  »III« 

nu  Ein  Bruftbild  des  Lucius  Verus,  ein  wenig  rechts 
fehend,  bärtig,  mit  gelocktem  Haupthaar,  im  Hamifch 
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und  mit  dem  Paludamont.  Der  Harnifch  ift  von  lichte  afch«« 
grau  geflecktem  Marmor.  Auf  der  rechten  Bruft  gehen  von 
der  Achtel  ifabellgelbe  Streifen  mit  fehr  dunkeln  Flecken 
herunter,  unter  welchen  fich  edler  Serpentin  befindet; 
und  auf  die  Bruft  gehen  auch  ifabellgelbe  Streifen,  an  deren 
unterm  Theile  eine  kirfchrothe  Schleife  ift.  Unter  dem 
Harnifch  lieht  man  vorn  über  der  Bruft  noch  ein  Gewand. 
Das  Faludament  ift  von  kirfchrothem  und  lichtebrännlicli 
roth  geflecktem  Marmor,  auf  der  rechten  Achfel,  wie  ge- 
wöhnlich, befeftigt,  und  bedeckt  die  ganze  linke  Seite. 
Kopf  und  Hais  ift  von  weifsem  Marmor.  Diefe  Büfte  ift 
das  Werk  eines  neuem  Künftters,  1  Elle  5|  Zoll  hochj 
und  jaus,  der  Sammlung  des  Prinzen  Chi  gl  5  JLe  VIxt  Tab. 
163». 4«  >  •    •         ••••  '«n.      ••'  •'"  •  r 

In  der  Ecke,  ehe  maii  ans  Fcnfter  kömmt,  fteht 

eine  neue  V<tfe  von  dichttm  Gyps  otfer  Alabafler,  ii^ 
kelcnärtigcr  Form,  mit  Faunsköpfcn  an  beiden  Seiten,  und 
einem  Deckel  mit  drei  aufwärts  jinmjer,  4ünner  werdenden 
Abtheirungen.  Die  Farbe  iXi.  fchmutzig  grünlichgrau  und 
Ächte  holzbraiui.  iri  über  eine  Elle  hoch,  und  fteht  mit 
einem  runden  zierlichen  Fufs  und  einer  viereckigen  Flattei 
auf  einer  braun  marmornen,  weifs  und  grüngelleckten,  Säu? 
le  mit  weiften  Kapitalem.   ;      '  '  .1 

,  .  15.)  Eine  Statue,  die  im  t.e  Plat  Tab.  135.  ^o/Zorieifst. 
Er  ift  nackend,  und  fteht  rechts;  fteht  mit  dem  hintern 
Theile  des  rechten  Fußes  ein  wenig  erhoben,  als  wenn  er 
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gehen  wollte,  hält,  mit  gekrümmtem  Arme,  feine  rechte 
Hand  vorwärts,  die  linke  ftreckt  er,  ein  wenig  erhoben,' 
grade  nach  der  Seite  ans.  An  feinem  linken  Beine  fteht 
ein  Bauin  (lamm.  Von  andern  wird  diefe  Statue  nicht  für 
einen  Apollo,  fondern  für  einen  Gladiator  angenommen. 
Aber  ich  glaube,  beide  Meinungen  können  hier  nicht  wohl 
Aatt  finden,  denn  das,  was  daran  alt  ift,  nemlich  Kopf  und 
Körper,  lagen  uns  etwas  ganz  anders.  Denn  man  findet 
am  Kopfe  noch  fehr  deutliche  Spinren  von  einem  Wein-  - 
rebenkranze,  und  man  hätte  daher  diefe  Pigur  lieber  als  ei- 
nen Bacchus  ergänzen  follen.  Ift  1  EUe  9  Zoll  hoch,  und 
ans  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

16.  )  Diefe  Statue,  an  welcher  auch  blos  Kopf  und  Kör- 
per alt  lind,  und  woran  man  kein  unterfcheidendes  Merk* 
mal  findet,  wornach  man  ihr  einen  beftimmten  Nameri  ge- 
ben könnte,  kann  man,  nach  meiner  Meinung ,  licherer  für 
eine  unbekannte  Figur  annehmen,  als  dafs  man  fie  zn  einem 
Helden  oder  Gladiator  macht,  wie  der  neuere  Ergänzer  gethan 
hat;  wenn  nicht  etwa  der  an  dem  rechten  Beine  flehende 
Panzer,  welcher  aber  auch  neu  ift,  ein  Hecht  giebt,  dje  er- 
Äere  Meinung  anzunehmen.  Dann  pafste  freilich  wohl  der 
Griff  vom  Schwerdte  in  der  herabgelalfenen  Rechten  hier- 
her, aber  nur  nicht  die  Schaale  zum  Salben,  die  er  in  der 
linken  hat.  S.  le  Plat  Tab.  114.   Ift  1  Elle  ioi  Zoll  hoch. 

17.  )  Silen  flehend,  nackend,  bärtig,  und  lächelnd  vor 
lieh  hin  fehend,  hält  mit  der  herabgelatfenen  Rechten  den 
Penis,  und  in  der  mit  abwärts  gehendem  Arm  vorwärts  ge- 
-  •  ftreck- 
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ftreckten  Linken  eine  Schaale.    Über  die  rechte  Achfel 
hangt  zwifchen  dem  Arme  an  der  rechten  Seite  ein  fchma- 
ler  Streifen  vom  Gewände  herunter,  mehr  aber! über  den 
linken  Arm  und  an  der  linken  Seite.    Dafs  diefer  dicke 
Ichwammige  Körper  von  dem  alten  Künßler  einem  Silen 
gegeben  wurde,  ift  möglich,  und  man  kann  es  annehmen; 
Aber  da  der  Kopf,  der  rechte  Arm,  die  linke'Hand  und  die 
Fuße,  neu  lind,  fo  fallt  die  unfanbere  Erfindung*  derjeni- 
gen  Wandlung,  in  welcher  diefe  Statue  vorgeftellt  ift,  ganz 
auf  den  neuen  Ergänzer,  .und  es  fällt  auch  die  Meinung 
des  Herrn  Casanova  weg,  der  diefes  Bild  für  eine.  Vorfiel- 
lung  des  cynifchen  Philosophen  Akidamas  hält 6),  welche,  l 
nach  Vergleicliung  der  unten  in  der  Anmerkung  angeführ- 
ten Stelle  Lucia ns,  fo  plaufible  Meinung  ich  lehr  gern  an- 
nehmen würde.   Indeflen  kann  Herr  Casanova  in  fofern 
recht  haben,  dafs  der  neuere  Künßler  bei  feiner  Ergänzung 
den  Philofophen  Akidamas  zu  bilden  fich  vorgenommen  ha- 
benjkann.   S.lePlat  104.   Ift  1  Elle  10  Zoll  hoch,  und 
aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigl 

-  ifr)  Eine  männliche,  ein  wenig  rechts  feheride,  Sta- 
tue mit  Helm,  hat  in  der,  mit  nach  der  Seite  gekrümmtem 
Arm,  herabgelalfenen  Rechten  eine  zierliche  Scheide  von 
einem  kurzen  Sch werdtau  dem  Arme  aufwärts  Hegen,  die 
man,  wenn  fie  nicht  darzu  zu  gros  wäre,  mit  andern  für 
ein  Paraionmm  annehmen  könnte ;  und  in  der  Linken  eine 
Hafla/  über  den  rechten  Arm  hängt  ein  Theil  von  dem 

Uu  2  .  Kriegs- 

6)  Nach  Lucias«  Dialog  zwifchen  Philon  und  Lycimts:  Tfmirm  J  A*r&«,  betitelt. 
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Kriegsmantel,  welcher  auf  der  rechten  Achfel  befeftigt  ift, 
und  wovon  ein  anderer  Theil  über  die  Bruft  und  die  linke 
Achfel  geht.  Unter  dem  Mantel  ift  ein  Panzer,  über  welchen 
mitten  über  den  Leib  ein  Band  geht,  das  vorne  zufainmen- 
gefchleift  ift.  Unter  dem  Panzer  ift  noch  ein  Gewand,  wel- 
ches über  die  dicken' Beine,  und  faftbis  an  die  Knie,  her- 
unter geht.  An  den  Büßen  hat  er  Stiefeln,  der  rechte  Fufs 
ift  ein  wenig  zurückgezogen,  und  an  dem  Unken  Beine  ift 
ein  Pferd ,  in  der  Stellung'  mit  den  Vorderf üflen ,  als  ^wenn 
es  kniete,  oder  aufftehen  wollte. 

Im  le  Plat  Tab.  45.  findet  man  diefe  Figur  als  einen 
Alexander  Jen  Grojsen  aufgeführt,  aber' mit  was  für  Recht  /ie" 
diefen,  oder  irgend  einen  andern,  griechifchen  Helden  vor- 
ftellen  könnte,  weifs  ich  nicht,  da  die  ganze  Statue  die  Ar- 
beit eines  römifchen  Künftlers  in  der  fpätem  Zeit  zu  Ic^n 
fcheint,  und  aus  eben  diefer  Urfache  eher  das  Bild  eines 
römifchen  Kaifers  vorftellen  könnte. 

Casanova  (/.  c.  S.  64.)  hat  eben  diefe  Meinung.  „Die- 
fe Statue,  fagt  er,  würde  keinen  Theil  an  meinen  Anmer- 
kungen haben,'  wenn  ich  nicht  durch  ein  Beifpiel  die  Lieb- 
haber der  Alterthünier  aufmerkfam  machen  wollte,  über  dio 
DenkmäleT  der  Kunft  fchickliche  Betrachtungen  anzustel- 
len. Diefe  Statue,  die  in  den  fpätern  Zeiten  des  Kaifer- 
tliums  gemacht  worden,  ift  ganz  gewifs  das  Bildnifs  von  ei- 
nem der  letzten  Kaifer.  Man  wird  nicht  verlangen,  dafs 
man  aus  Vergleichung  mit  Münzen  die  Aehnlichkeit  heraus- 
bringen folle.  Die  Unerfahrenheit  des  Künftlers,  der  die- 
v.i  f       "*  •  fe 
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fe  Statue  gemacht  hat,  wird  in  der  Genauigkeit  der  Gefichts- 
nige  gewifs  eben  fo  wenig  forgfaltig  gewefen  fern,  als  er 
es  in  den  übrigen  Theilen  gewefen  ift.  Diefer,  f  bwol  in 
der  Gelehrfamkeit,  als  in  der  Kunft,  unwiüende  Stei  uinetz 
hat  lieh  gefchmeichelt,  durch  das  Pferd  feinen  Gegenftand 
dem  Alexander  gleich  zu  charakterüken.  Solche  elende 
Künftler,  an  denen  auch  das  ehrwürdige  Alterthum  ohne 
Zweifel  einen  Überfiufs  gehabt,  haben  gewifs,  fowolindie^ 
Beftimmung  der  Zeit,  :als  der  Gebrauche,  viel  Verwirrung 
gebracht.  Übrigens  will  ich  nur  noch  lagen,  dafs  ich  keine 
einzige  ächte  Figur  vom  Alexander  gefehen  habe,  die  ihn 
mit  dem  Pferde  vorftellte,  ausgenommen  auf  einigen  wie- 
derhergeftellten  Münzen ,  und  hier  ift  es  auch  blos  gefche* 
hen,  um  die  Gefchichte  auszudrücken v  als  er  esibändigte. 
Es  ift  wahr,  dafs  die  Statuen  auf  dem  Qüiiinal  gejneuiighch 
fo  benennt  werden;  aber  wenn  wir  den  griechifchen  Mün- 
zen, und  den  Büften  diefes  Königs,  glauben  dürfen,  fo  /ind 
diefe  Statuen  blos  Ideale,  und  mögen  zur  Verzierung  eines 
Citcus  gedient  haben ;  denn  der  Stil  fuhrt  uns  zu  einer  fehr, 
hohen  Olympiade  hinauf."  . 

Ift  1  Elle  14  Zollhoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prin- 
zen Chigi.  ; 

19.)  Ein  flehender,  bärtiger,  und  ein  wenig  links  fe- 
ilender V trmmnus  mit  einem  Aehrenkranze  um  den  Kopf. 
Seine  kurze  Kleidung  bedeckt  nur  den  Leib,  und  an  den 
Füiren  hat  er  Stiefeln.  Von  feinem  auf  der  rechten  Achfel 
bef eftigten,  und  grüfstentheils  über  die  linke  Schulter  hin- 

\>  J  t  TT  11  — 
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unterhängenden,  Ziegenfell,  hält  er  in  dem  an  der  linken 
Brufi:  liängenden  Theile  mit  feiner  linken  Hand  verfchiede* 
ne  Arten  v«m  Obft  Unter  dem  Ziegenfell  hat.  er  ein  Ge» 
wawd,  das  den  ganzen  Körper  bis  faft  an  die  Knie  bedeckt* 
und  auf  dein  rechten  Arme  bis  an,  am  linken  bis  über 
den  Elbogen  hinunter  geht  In  feiner  nach  der  Seite  von 
fich  geftreckten  Rechten  halt  er  den  Stiel  von  einer  Art 
von  MelTer,  delfen  auferfter  Theil  einen  Vogelkopf  vor* 
Jftelät.  ;  Am  linken  Beine.  Aeht  ein  Baumftamm  mit  einem 
Weinftbck  en>  rtliej\    S.  le  Pi.at  Tab.  107. 

Ift  1  Elle  9  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung. 

20.)  Man  nennt  diefe  halb  nackende  fitzende  Figur 
Syüd,  aber  aus  was  für  Grunde  weifs  ich  nicht.  Schickli- 
cher feheint  mir  die  im  le  Plat  Tab.  101.  angenommene 
Benennung  eines  Philofophen  zu  feyn,  ob  ße  gleich 
auch  zweifelhaft  gemacht  wird»  wie  wir  weiter  unten  hören 
werden.  Er  ßeht  rechts,  halt  die  rechte  Hand  von  der  Sei- 
te, mit  gebognem  Arm,  in  die  Höhe,  und  die  linke ,  in  wel- 
cher er  eine  lYolle  hält,  hat  er  auf  dem  Schoofse  liegen. 
Der  Kopf  ift  ganz  blos  und  kahl ,  der  Körper  nackend  bis 
Über  den  Unterleib,  (auITer  dafs  ein  Theil  des  Gewandes 
um  den  linken  Arm  gefchlagen  ift)  und  von  da  bis  auf  die 
FüfTe,  an  welchen  er  Sohlen  hat,  .ift  er  bedeckt.  Das  Ge- 
iicht  ift,  wenn  der  Kopf  auch,  wie  es  fcheint,  alt  ift,  ganz 
ruinirt  und  unkenntlich.  Der  Körper,  nebft  beiden  Ar- 
men, ift  neu;  der  untere  Theil  fcheint  zwar  alt  zu  feyn, 
aber  hier  und  da  find  Stückchen  angefetzt.  Ift  21  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  w 
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Herr  Casanova  fagt 7):  „DiefeBildfaule,  derinan  den 
Namen  eines  Philofophen  beilegt,  fcheint  mir  einigerma- 
fen  zweifelhaft.  Es  ift  wahr,  da  lie  ohne  Bart  nnd  Haare 
ift,  dafs  man  dasjenige  anf  Jie  anwenden  könnte,  was  Ho- 
raz  (Lib.  I.  Epiß.  18.  v.  S./q.)  fagt: 

Eß  huic  diverfum  yitio  Vitium  prope  malus, 
Asperitas  agreßis,  et  inconcinna,  gravisque, 
Quae  fe  commendat  tonfa  tute  etc. 
Die  Bekleidung  fcheint  mir  einem  Philofophen  nicht  ge- 
mäs  zu  fein,  und  der  Mantel  ift  auch  nicht  weit  genung. 
Horaz  (Lib.  I.  Epiß.  ty.  v.  ti.)  lagt  von  dem  Mantel  eines 
Philofophen:  dupüci  panno.    Von  dem  Mantel  auf  grieclii- 
fche  Art  fagt  Wolfgang  in  feinen  Commentarien  (Lib.  VIII. 
<ap.  J.):  Pallio  Jane  p&os  Apoßolos  nobis  vetuflas  transmißt.  Man 
hat  aber  Statuen  vom  Diogenes,  Zeno  und  andern,  die  in 
dem  Mantel  ziemlich  davon  abgehen,  und  nachgehends  find 
fie  auch  ohne  Schuhe.   Sollte  diefes  ein  Römer  fevn,  fo 
könnte  man  vielleicht  gar  muthmafen,  dafs  es  Cato  wäre, 
der,  wie  Asconiüs  fagt,  als  er  Prktor  war,  auf  dem  Foro  oh- 
ne Tunica  Gericht  hielt,  weil  lie  ihn  befchwerte,  und  die 
blofse  Toga  anhatte,  zur  Nachahmung  der  Alten.  Doch 
kenne  ich  vom  Cato  kein  Biklnifs,  noch  auch  von  andern 
Perfonen  von  einem  gewiflen  Alterthnme,  und  wenn  ihrer 
auch  da  wären,  fo  kann  man  doch  nicht  wüTen,  wer  lie  lind, 
weil  man  keinen  Namen  daran  findet. 

Weil  die  Statne  klein  ift,  fo  könnte  dies  zum  Theil  ihr 
hohes  Alter  beweifen,  da  diefes  der  alte  römifche  Stil  ift. 

Pu- 

')  l.  c.  5.  70. 
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PLiNiüSi?).£agt,  indem  er  von  den  Statuen  des  P,  Juniuswid. 
T.  Coruncanius  redet,  welche  Teucas  umbringen  liefs,  man 
fände  gef  eh  rieben  ,  dafs  von  den  Statuen  derfelben  keine 
über  drrA  Fufs  hoch  fey,  und  dafs  diefes  MaaTs  zu  denfelben 
Zeiten  beliebt  gewefen  wäre."  .  . .  * 

Herr  Casauova  giebt  fchon  dadurch,  dafs  er  die  Be- 
nennung eines  Philosophen  nur  einigermafen  für 
zweifelet  hält,  zu  (erkennen,  dafs  er  fie  nicht  ganz  ver- 
wirft, und  faft  mqchte  ic}i  fie,  wenn  es  nicht  Cato  feyn  Colli 
allen  andern  Hypotheken  vorziehen,  fo  lange  man  keine 
wichtigem  Gründe  für  iich  hat,  warum  man  diefes  Stück 
für  etwas  anders  erklären  kann.  Denn  dafs  der  Mantel 
nicht  weit  gcnung  ift,  beweifstr,  meines  Erachtens,  nichts, 
da  andere  ähnlicher  FiguYcu  \  die  eben  fo  befchaffen  und, 
von  den  gröfsten  Alterthumsförfchera  für  Philofophen  an- 
genommen worden  find»i  ohndi  dafs  ihnen  widerfprochen 
worden  wäre»  Man.  findet  dergleichen  in  der  Galeria  Giußi- 
mana,  in  der  Villa  Borgheje,  in  des  Mon tfaücon  Antiq.  exfliq. 
VoL  VL  (oder  Tom*  HU  Partie  /.)  pag.  i*.  PL  IV.  u.  a.  m. 

21.)  Von  den  Söhnen  der  Niobe  hat  man  weit  mehrere 
Vorftellungen ,  als  von  ihren  Töchtern..  Wenn  alfo  diefe 
Statue,  wie  man  vermuthet,  eine  Tochter  der  Niobe  ift ,  fo  ge- 
liört  fie  unter  die  nicht  gemeinen  und  gewöhnlichen  Stükr 
ken.  ;  (  (      ,  .j 

,  •       ...  .  .  >  .  •  ,  t  .    ;  ■  Mit 

*)  fuß.  Kat.  xxxir.  s. 
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Mit  links  in  die  Höh  gerichtetem  Gefichte  fteht  fie,  hält 
mit  der  herabgelaflenen  Rechten  einen  Theil  ihres  Gewan- 
des,  und  mit  ihrer  erhobenen  Linken  fcheint  iie  die  Pfeil© 
des  Apollo,  oder  der  Diana,  von  lieh  abhalten  zu  wollen, 
welches  zugleich  auch  durch  den  ein  wenig  nach  der  rech- 
ten Seite  gebogenen  Körper  ausgedrückt  ift.  Der  rechte 
Fuis  und  beide  Arme  find  blos,  übrigens  ift  fie  bekleidet 
Der  Kopf,  der  rechte  Arm  halb,  und  der  ganze  linke,  ift 
neu.  Das  Gewand  ift  mittelmäfig.  Ihre  Höhe  beträgt  » 
Elle  154  Zoll,  und  ift  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

22.  )  Fetius  und  Bacchus  (le  Pl  at  Tab,  2.).  Bacchus ,  mit 
Trauben  bekränzt,  und,  bis  auf  wenig  Gewand,  das  von 
der  rechten  Achfel,  quer  über  den  Leib,  nach  der  linken 
Seite  zu  geht,  nackend,  halt  die  Venus  mit  beiden  Händen* 
uwtfieht  mit  Sehnfucht  zu  ihr  hinauf ;  denn  Venus  ift  grös- 
fer^  «1«  er.  Venue,  weiche  fich  ein  wenig  wegwendet,  hält 
mit;  der  Reichten  einen  von  der  Erde  fich  rückwärts  in  die 
Höhe Schlagenden  Delphin  beim  Schwänze.  Die  Linke  legt 
iie 'von  hinten  zü  auf  die  linke  Achfel  des  Bacchus  Die 
Gefictitszüge  an  beiden  Figuren  find  einander  ziemlich  ähn* 
liefe.  Ift  1  Elle  7  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  de« 
Prinzen  Criici. 

23.  )  Minerva  ftehend,  und  ein  wenig  links  fehend,  hat 
in  der  herabgelaflenen  Linken  ein  Schild,  und  in  der,  mit 
an  den  Körper  anliegendem  obernTheile  des  Arms,  etwas 
erhobenen  Rechten  Icheint  fie  eine  Laaze  gehabt  zu  haben. 
Bios  aus  demMedufenkopfe  vorn  auf  dem  Panzer  mufs  man 
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fchlieflen,  däfs  diefe  Statue  urfpriinglich  eine  Minerva  vor- 
eeftellt  hat;  denn  der  Kopf  mit  dem  Helm,  auf  welchem 
ein  fitzender  Sphinx  vorgeftellt  ift,  fo  wie  auch  der  rechte 
Arm  nebft  Hand  und  Lanzenfpitze,  und  die  Linke  mit 
dem  Schilde,  auf  welchem  auch  ein  Medufenkopf  ift,  alles 
diefes  ift  neu.  Sie  ift,  beide  Arme  ausgenommen,  ganz 
bekleidet,  und  an  den  FülTen,  von  welchen  der  linke  ein 
wenig  zurückgezogen  ift,  hat  iie  Sohlen.  S.  ix Plat  Tab.$i . 
Ift  i  Elle  1  i  Zoll  hoch ,  und  aus  eben  der  ßammlung. 

24.  )  Der  bärtige  Euripides,  oder,  wie  andere  wollen,  Syl- 
la,  fitzt,  mit  vor  ßch  hin  gerichtetem  Blick  und  in  denken- 
der Miene,  auf  einem  Steine,  auf  welchem  einlanges  Kifleri 
liegt,  das  auf  beiden  Seiten  hervorgeht. ,  Sein  Gewand  geht 
von  der  linken  Achfel  nach  der  rechten  Seite,  undläfst  die 
rechte  Achfel,  Arm  und  Bruft,  blos,  bedeckt  aber  die  ganze 
linke  Seite  und  den  untern  Theil  des  Körpers  bis  auf  die 
Füße,  welche  auch  blos  find.   Er  hält  in  feiner  mit  unter- 
wärts gehaltenem  Elbogen  aufwärts  nach  dem  Kinn  zu  ge- 
henden rechten  Hand  eine  Kolle;  feine  linke  hat  er  in  das 
Gewand  gehüllt,  und  nach  der  rechten  Seite  zu  unter  den 
rechten  Elbogen  gelegt.   S.  le  Pi^t  Tab.  1 1 t,  Ift  i£  Elle 
hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  t 

25.  )  Cupido,  mit  natürlich  gelocktemHaar  und  geflügelt, 
auf  einem  Felfen  fitzend,  hat  das  linke  Bein  in  die  Höhe  ge- 
ftellt  und  an  den  Leib  gezogen,  und  das  rechte  fleht  auf 
der  Erde.  Seine  bsiden  Hände  legt  er  über  einander  auf 
das  linke  Knie,  und  auf  die  Hände  fein  Geficht,  und  fchläft 

Im 
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Im  Gelicht  ift  diefe  Figur  fchadhaft,  und  an  beiden  Füllen 
ift  das  Angefetzte  Achtbar.  S.  le  Flat  Tab.  62.  Ift  1  Elle 
4  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Sammlung.  « —  Es  ift  eine, 
fonderbare  Politur,  in  welcher  diefer  fchlafende  Cupido 
vorgeftellt  ift;  indelTen  findet  man  eine  ähnliche  im  Mufeo 
Pio-CUmentino  in  eben  der  Sammlung,  nemlich  einen  Pefea- 
tore  fanciuüo  Tom,  III.  tab.  33.  und  auch  felbft  in  diefer  Samm- 
lung findet  man  eine  ähnliche  Stellung  an  einem  kleinen 
Herkules,  als  Kind,  im  Hebenden  Zimmer  No.  20.  (le  Plat 
Tab.  126.) 

26.)  Diefe  flehende  Figur,  welche  man  Nympha  Etmfca 
2U  nennen  pflegt,  und  vermuthlich  eine  Nymphe  der  Diana 
vorftellt,  fieht  ein  wenig  rechts  ,  und  fcheint  in  der  nach 
der  Seite  etwas  erhobenen  rechten  Hand  eine  Lanze  ge- 
hab/; zu  haben,  wenn  das,  was  fie  noch  in  derfelben  hat, 
nicht  etwa  die  Spitze  von  einem  Pfeile  ift.  An  der  herab- 
gelaflenen  linken  Hand  fehlen  vier  Finger.  Sie  ift  beklei- 
det, bis  auf  beide  Unterarme,  welche  blos  find.  AufTer 
einem  Unterkleide,  welches  oben  auf  beiden  Armen  zuge- 
knöpft  ift  (Epomis)  fieht  man  vorne  noch  ein  Oberkleid, 
welches  von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu 
aufgerollt  oder  axifgefchlagen  ift,  fo,  dafs  dadurch^  die  linke 
Bruft  unter  dem  dünnen  Gewände  fichtbar  wird.  Von  die- 
fem  langen  Obergewande  ift  vorne  ein  Theil  überffefchla- 
gen,  welcher  herunterhängt,  fo,  dafs  diefer  herunterhän- 
gende Theil  ein  'drittes  Oewand  zü  feyn  febeint.  An  den 
FüfTen  hat  fie  Sohlen.   Kopf  und  beide  Anne  fcheinen  neu 
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zu  feyn.   Tft  1  Elle  iß  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung 

des  Prinzen  Chi  ct. 

27.)  Die  Göttin  Salus  oder  Hyglea  flehend,  mit  aufwärts 
gebundenem  Haarputz,  und  ein  wenig  rechts  fehencL  In 
der  herabgelaflenen  rechten  Hand  hält  he  die  Schlange,  wel- 
che fich  nach  der  SchaaJe  hin  windet,  die  Jie  in  ihrer  linken 
hält.  Sie  ift,  den  rechten  Unterarm  ausgenommen,  ganz 
bekleidet  Unten  an  ihrem  linken  Fufa  fteht  die  eifla  myfli- 
ca,  oder  etwas  das  derfelben  ähnlich  ift.  —  Dafs  es  wirklich 
eine  Cißa  myßica  vorftcllen  foll,  glaube  ich  nicht;  denn 
dafs  ße  beim  Bacchus ,  bei  der  Ceres  und  Cybele  vorkömmt, 
iß  mir  bekannt,  aber  bei  der  Hygiea  habe  ich  fie  noch  nie 
gefunden;  fie  fcheint  auch  eine  etwas  andere  Form  zn  haben. 
Herr  Ht>frathMEUSEL  fagt  im  erften  Stück  feiner  neuen  Mis- 
cellaneen  artiftifchen  Innhalts,  dafs  in  der  Dresdner  Galerie 
eine  Hygiea  von  Thon  wäre.  Diefe  ift  aber  von  weiflem 
JVIarmor,  und  eine  andere  Vorftellung  von  diefer  Qöttinn 
befindet  lieh  nicht  in  diefer  Galerie  Diejenige  Hygiea,  wel- 
che ich  am  Ende  die  fes  Buchs  erwähne,  und  im  Münzeabi* 
net  auf  dem  dritten  Schranke  fteht,  ift  von  Bronze.  —  Der 
Kopf,  nebft  einem  Theile  des  Halfes,  fcheint  neu  zu  feyn, 
und  von  der  Schlange  fehlt  das  Stück,  das  von  der  rechten 
Jland  ausgeht.  S.  tE  Plat  Tab.  115.  Iß  1  Elle  14  Zoll  hoch, 
und  aus  eben  der  Sammlung. 

Eine 
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Eine  fchöne  Abbildung  von  einer  diefe  Götünn  vor* 
/teilenden  Statue  finden  wir  in  des  Cavacefpi  Raccoka  T,  A 
tob*  it*  und  eine  intereflante  Abhandlung  hierüber  haben 
wir  unter  dem  Titel:  Güil.  Müsgravii  Vif  de  Vea  Salute^ 
inquailäusSyMa,  Templa,  Statuae,  Nummi,  Infcripuones,  ex« 
hibemur  et  Mußramur.    Qxonü  iji6.  4, 

28-)  V fnus,  mit  dem  an  ihr  gewöhnlichen  griechifclien 
Haarputz,  wovon  die  übrigen  Ilaare  hinten  zufammen  ge- 
bunden find,  mit  ein  wenig  auf  die  linke  Seite  geneigtem 
und  links  gewandtem  Kopfe,  links  fehend  und  nackend, 
Sie  ift  vorgeftellt,  wie  fie  eben  aus  dem  Bade  kömmt;  be- 
deckt mit  ihrer  Rechten  die  Schaam  und  hält  die  Linke, 
mit  abwärts  gehendem  Elbogen,  nach  der  Seite  zu  ein  we- 
nig in  die  Höhe.  An  den  Armen  find  Armbänder,  und  am 
rechten  Beine  fleht  eine  Vafe,  auf  weither  ihr  Gewand  liegt. 
Kopf,  Arme  und  Füfle  find  angefetzt  und  neu,  und  die 
Hände  fehr  befchädigt.  S.  le  Plat  Tab.  nß.  Ift  1  Elle 
*3!  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Hier  ift,  aus  Verfehen,  auf  dem  Grundrifie  ein  Stück 
weniger  angegeben,  welches  wir  noch  einschalten  muffen. 
Es  befindet  fich  nemlich  an  diefem  Fenfterfchafte  noch 

Bacchus,  als  Kind,  auf  einem  Steine  fitzend.   Er  hält 
in  der  Rechten  einen  Vogel  nach  der  Seite  in  die  Höhe,  und 

Xx  5  be- 
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betrachtet  ihn  mit  Vergnügen;  in  der  Linken  hält  er  eine 
Weintraube.  Sein  Körper  ift  nackend,  über  den  Knieen 
geht  das  Gewand  an  und  bedeckt  ihn  bis  auf  die  Fülle.  Die 
Arme,  nebft  den  Füllen,  find  neu.  Der  Kopf  ift  zwar  ange* 
fetzt,  fcheint  aber  doch  alt  zu  feyn.  S.  le  Plat  Tab.  62. 
Ift  1 1  Elle  hoch,  und  aus  eben  derfelben  Sammlung. 

• 

In  der  Ecke  fteht  wieder  eine  Vafe  mit  Faunsköpfen 
auf  beiden  Seiten ,  die  der  auf  eben  diefer  Seite  in  der  an- 
dern Ecke  diefes  Zimmers  erwähnten,  fowol  in  Ablicht  auf 
Form,  alsMaüe,  ganz  ähnlich  ift. 

29.)  Eine  männliche ,  aber  jugendliche ,  links  feilende, 
ftehende  nackende  Figur,  mit  gelocktem  Haar,  hält  die 
Rechte  mit  am  Leibe  abwärts  gehendem  Elbogen  vorw  ärts, 
und  ftützt  fich  mit  der  Linken  auf  einen  Baumftamm. 
Über  die  linke  Achfel  hängt  ein  Theil  des  Gewandes  auf 
die  Bruft  herab.  An  diefer  Statue  ift  blos  der  Körper,  ohne 
die  rechte  Schulter,  alt,  nebft  dem  Baumftamme,  an  wel- 
chem er  fleht.  Da  das  Übrige  aDcs  neu  ift,  fo  war  die  Stel- 
hing  und  Bildung,  die  man  ihr  geben  wollte,  willkührlich. 
Im  le  Plat  Tab.  95«  iß  nc  als  Antinous  angegeben.  Ift  2f 
Elle  hoch,  und  auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  > 

iu  Diefes  antike  Bruftbild  (le  Plat  Tab.  169.  1.) 
init  grade  vor  fich  hin  fehendem  Kopf,  und  mit  rund  um* 

-  1  \  her 
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Iier  wie  glatt  gekämmtem  Haar,  Hellt  ohnftreitig  einen  jun- 
gen Römer  vor.  Das  Paludament  ift  von  etwas  durchfcheir 
nendem  Marmor,  von  einer  Farbe,  die  zwifchen  ifabellgelb 
und  ziegelroth  das  Mittel  hält,  letzterer  lieh  aber  mehr,  als 
erfterer,  nähert.   Vorne  unter  dem  Hälfe,  an  der  Bruft  und 

■  *  *  * 

andern  rechten  Arme,  ficht  man  den  Panzer,  welcher  von 
eben  der  Farbe  ift   Ift  2 1 1  Zoll  hoch. 

50.)  Eine  Statue,  die  auch  einen  jungen  Römer  vorftellt, 
der  ein  wenig  rechts  nach  dem  Stabe  in  die  Höhe  lieht,  wel? 
chen  er  mit  feiner  Rechten  empor  hält,  und  welcher  viel- 
leicht ein  Uberreft  von  einer  Lanze  ift,  den  diefe  Statue 
gehabt  hat;  die  Linke  hat  er  herabhängen.  Sein  auf  der 
rechten  Achfel  befeftigtes  Gewand,  welches  eine  Art  von, 
Chlamys  ift,  geht  über  die  Bruft  nach  der  linken  Achfel, 
und  hängt  von  da  über  den  llücken  hinunter.  Mit  dem 
rechten  Fufle  ßeht  er  an  einem  Baumftamme,  und  den  lin- 
ken hat  er  ein  wenig  zurück  gezogen.  Hände  und  Füfle, 
nebft  dem  Kopfe,  find  angefetat  Ift  zwo  Ellenhoch,  und 
Aus  eben  der  Sammlung. 

In  der  Mitte  diefes  Zimmer  ftehen  vier  Fechter  in  ko- 
loflalifcher  Gröfse,  in  geftreckter  und  ausfallender  Stellung, 
als  wenn  fie  auf  ihre  Gegner  losgehen  wollten.  Da  zween 
davon  bärtig  und  mannbar,  die  andern  beiden  aber  jung 
und  ohne  Bart  find,  fo  ift  zu  vermuthen,  dafs  es  zwei  Fech- 
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terpaare  find,  davon  zween  Meifler  und  die  andern  beiden 
Lehrlinge  fin<L 

A,  und  B,  halten  die  rechte  Hand,  in  welcher  jeder 
einen  Griff  von  einem  Schwerdte  hat,  mehr  nach  der  lin- 
ken  Seite  zu,  und  flehen  in  der  Stellung,  als  wenn  fie  eben 
ihrem  Gegner  einen  flarken  Stos  verletzen  wollten;  beide 
haben,  den  rechten  Fufs  rückwärts  geftellt,  am  vorwärts  ge- 
sellten linken  einen  Panzer  flehen.   Nun  noch  kurzlich 

das,  was  jeder  befonderes  hat.  v 

'•  i 

An  A.  ift  der  gröfste  Theil  des  Körpers,  die  Bnift  aus« 
genommen,  alt,  aber  hier  und  da  ergänzt.  Das  rechte  Bein 
von  oben  über  der  Wade  an,  und  das  linke,  von  dem  obern 
Theile  des  Knies  an,  fq  wie  auch  Kopf  und  Arme,  bis  auf 
die  obere  Hälfte  des  rechten,  find  neu. 

*       "  *  • 

B,  Diefer  Gladiator  iß  ihehr  ergänzt,  als  der  vorige* 
Der  Kopf  fcheint  alt;  und  durch  blutähnliche  Farbe,  dieam 
Körper  fichtbar  ift,  foll  vermutlich  die  Verwundung  aus- 
gedrückt  feyn,  welche  er  bekommen  hat  >  die  er  aber  nicht 
zu  achten,  fondern,  nach  feiner  feurigen  Stellung  zu<fchlies- 
fen,  ahnden  zu  wollen  fcheint.  Abbildungen  von  diefen 
beiden  Statuen  Endet  man  im  le  Plat  Tab.  $7-  und  102. 

C.  und  D. ,  welche  den  beiden  erwähnten  gegen  übet 
flehen,  und  jung  und  unbärtig  find ,  fcheinen  urfpr ang- 
lich 
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lieh  ihre  Arme  in'  eben  der  Lage  gehabt  zu  haben ,  wie  die 
beiden  erwähnten,  aber  beide  Arme  lind  neu,  und  der  Er- 
gänzer hat  fie  vorwärts  geftreckt  gebildet.  Dafs  diefes  ein 
Fehler  des  neuern  Künftlers  iß,  kann  man  befonders  an  C 
fehen.  Betrachtet  man  an  diefer  Statue  den  obern  Theil 
des  rechten  Arms,  welcher  alt  ift,  fo  fcheint  lieh  der  unte- 
re Theil  deflelben,  nebft  der  Hand,  auch  mehr  links  beu- 
gen zu  Tollen.  Kopf  und  Körper,  wie  auch  das  rechte  Bein 
und  der  Baumftamm,  lind  bei  C  alt.  D  iß  weniger  fchön, 
und  hat  mehr  gelitten.  Kopf,  beide  Arme  und  der  linke 
Fufä,  lind  ri£n.  Bei  beiden  fleht  am  Küken  Fufle  ein  Baura- 
Äa'mm  flatt  des  ^Panzers.   S.  le  Plat  Tab.  91.  und  99. 

]Sun  noch  CasanovaV  Ürtheil  *).  „Diefe  vier  Glädia-« 
toren/'.fagt  er,  „können  nicht  genung  bewundert  werden; 
l^ptfächJjch  die  erften  beiden  (4  und  C),  der  eine  mit  dem 
Barte,  der  andere  «in  Jüngling.  In  ihrer  beider  vermiede- 
nen Arbeit  entdeckt  fich  der  OriginalgeXchmack  derjenigen 
Künftler,  von  deren  Stil  lieh  fo  wenig  Denkmäler  finden. 
Die  fo  wohl  ausgedrückte  Natur  behält  ihre  Grosheit,  ohne 
das  Wahre  zu  verlalfen.  Alles  ift,  bis  zur  Bewunderung, 
meifterhaft  ausgedrückt. 

Der  erfte  Jüngling,  le  Plat  91,  (hier  üu  C.)  hat  in  dem 
Kopfe  etwas  vom  Börghefifchen  Fechter,  ift  weicher  und  llei- 

-  fchi- 

.*)  /.  c.  s.  34. 
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fchiger,  aber  nicht  fo  leicht  und  Jliefsend,  doch  benimmt  ihm 
dies  nichts  von  feiner  Schönheit.  Der  Borghefifche  Fechter 
ift  gelehrter,  das  ift,  von  mchrerm  Gefchmack^und  es  gehört 
eben  fo  viel  WüTenfchaft  darzu,in  den  Mafien  die  gar  zu  gros- 
fe  Menge  kleiner  Parthien  zu  verbergen,  als  fie  alle  auszu- 
drücken. Diefe  Gladiatoren  ftimmen  nicht  mit  dem  Be- 
griffe  überein,  den  man  lieh  gröfstentheiis  von  diefer  Gat- 
tung Menfchen  macht,  das  ift,  Leichtigkeit,  Magerkeit, 
Itarke  Nerven,  wie  der  vorher  angeführte  ßorghelifche  feyn 
würde,  der  daher  von  vielen  für  einen  Difcobolus  gehal- 
ten wird.  Aber  in  denen  von  unferer  Sammlung  lieht  man. 
die  wohlgenährte  Dicke,  die  zwar  der  Gefchmeidigkeit  et- 
was benimmt,  welches  aber  der  Stärke  zuwächft.  Viele 
Schriftfteller  unterrichten  uns  von  ihrer  Leibespflege,  von 
ihren  Bädern,  von  dem  Maafe  und  der  Befchaffenheit  der 
$peifen,  die  fie  zu  fich  nahmen,  und  befchreibeh  fie  uns 
weder  zu  fett,  noch  zu  mager,  aber  Jleifchig  und  voller  Mus- 
keln. Nun  hat  aber  der  Künftler  cUefe  Stücke  in  den  vier 
Bildfäulen  vollkommen  ausgedrückt.  Zween  davon  find 
von  reif  erm  Alter,  u.  mit  Bärten,die  beiden  andern  jung  und 
ohne  Bart.  In  den  Köpfen  der  erftern  zeigt  fich  viel  Feuer, 
Lebhaftigkeit  und  Gefchwindigkeit,  in  der  letztern  ihren 
eine  gewÖTe  Furchtfamkeit  und  Behütfamkeit,  als  ob  fie  im 
Kampfe  noch  nicht  geübt  genung  wären;  und  ich  vermu- 
the,  dafs  fie  ehedem  auf  einem  Kampfplatze  zur  Zierde 
dienten. 

NEUN- 
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NEUNTES  ZIMMER. 


X  Xier  macht  rechts  den  Anfang 

«.  Da»  ein  wenig  links  fehende  Bruftbild  des  Kai- 
fers Commodus,  als  Qladiator,  mit  fchönem  Haar  nnd  blofer 
Bruft,  von  weifsem  Marmor.  S.  le  Pjlat  Tab.  172,  5.  Es 
fcheint^  die  Nafe  ausgenommen,  altzufeyn,  ift  gegen  eine 
Elle.hoch,  und  ans  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

1.)  eine  flehende,  rechts  fehende,  männliche  Figur, 
liält  in  der  nach  der  Seite  ein  wenig  erhobenen  Rechten  ei- 
nen kleine^  Stab,  und  mit  etwas  herabgelaflenem  Oberarnj 
liält  he  die  Linke  nach  der  Seite  vorwärts.  Das  auf  der 
rechten  Achfel  befeftigte  Gewand,  welches  eine  Art  von  lan- 
ger Chlamys  zu  feyn  fcheint,  geht  über  die  Bruft  weg,  auf 
die  linke  Achfel,  und  fällt  von  da  hinten  herunter,  fo  dafä 
beinahe  der  ganze  Körper  vorne  nackend  ift.  An  den  Füs- 
fenhat  er  Sohlen,  und  fleht,  den  rechten  Fuf?  ein  wenig 
zurückgezogen,  mit  dem  linken  Beine  an  einem  Baumftam- 
toe.  Le  Plat  Tab.  5.  hält  diefe  Statue  für  einen  jungen 
Marc  Awrl.  Da  aber  der  Kopf  und  beide  Arme  und  Füue 
neu  fiUd,  und  man  alfo  daraus  machen  kann  was  man  will, 
fo,  dächte  ich,  hätte  der  fchöne  Körper  wohl  verdient,  dafs 
man  ihn  zu  einem  Apollo  gemacht  hätte.  Ift  5  Ellen  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 


Yy  2 
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2.)  Alexander,  der  Grofse,  wenigftens  ift  er  als  diefer  im  le 
pLATjTab.  47.  arn&egeben.  Er  ftehrt,  mit  herabgelatfener  und 
feitwärts  vom  Körper  abgehaltener  Linken,  mit  nacV< 
Seite  erhobener  Rechten,  und  .eben  dahin,  mit  ein  we 
rückwärts  gebogenem  Kopfe,  gewandtem  Gefichte,  als  w 
er  fein  Vertrauen  zu  den  Göttern,  die  fein*  Unternehmun- 
gen begünftigen  folten,  ausrücken  wollte,  mit  dem  linken 


Beine  an  einem  Bauniftamme.  Das  Wäre  ohrigef ehr  die 
Erklärung,  die  man  von  der  Steüung  <öefer  Statue  machen 
könnte,  wenn  fie  ganz  alt  wäre.  Aber  da  Köpf ,  Hände, 
Fülle  und  Helm,  der  auf  der  Erde  vor  dem  Baumftamme 
fteht,  neu,  und  nur  der  Körper  und  der  Baumftainm  alt 
find,  fo  kann  man  He  eben  To  gut  für  einen  Aihläen  an- 
nehmen. Ift  2  Ellen  20  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der  Samm- 
lung. 

b.  Ein  rechtsgewandter  und  rechtsfehender  Caligu» 
Iakopf,  mit  rings  um  ^latt  gekämmten  Haaren  und  einem 
Theile  der  blbfen  Bruft  von  ägyptifchem  Porphyr.  S.  le 
Pdat  Tab.  157,  3.  Ift  1 51  Zoll  hoch,  und  aus  eben  der 
Sammlung. 

c.  J3er  Kopf ,  eines  Junglings  >  ganz  auf  die  recht» 
Seite  gewandt,  und  ein  wenig. rückwärts  gebogen,  fcheint 
in  die  Höhe  zu  blicken*  Es  ift  nur  Kopf  und  Hals,  und  von 
weüTem  Marmor,  ift  hier  und  da  befchädigt,  doch  nicht  fo, 
dafs  die  Miene  dadurch  iinkenntlich  geworden  wäre,  und 
man  nicht  vielleicht,  durch  Vergleichung,  noch  d/is  Denk- 
mal  irgend  eines  berühmten  Jünglings  des  Alterthums  daran 
*■*-'•    1  .  foll- 
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-follte  entdecken  können.   Ich  habe  ihn  einmal  für  einen 

Cujus  Cafar  ausgeben  hören.   Ift  1 1  f  Zoll  hoch.    ■     '.$  i .  -  2 

*'  '  </.  Das  antike  Bruftbild  der  ältern  Fauftina,  Gemahl 
linn  des  Kaifers  Antoninus  Pius,  welche  an  ihrer  würdigen 
Gefichtsbildung  eben  fo  kenntlich  ift,  als  an  ihreni  beföri- 
dem  Kopfputz.  S.  lePlat  156,  1.  Sie  lieht  rechts,  und 
ift  fo  fchön  und  fo  gut  erhalten,  dafs,  nach  Herrn  Casanö^ 
va's  Zeugnifs,  felbft  auf  dem  Capitol  keine  zu  finden  ift, 
die  diefer  Büfte  gleich  käme.  Kopf  und  Hals  find  von  weis- 
fem,  das  Untergewand  von  gelblichweifs  duxchfcheineri- 
dem  Marmor,  das  obere  Gewand  aber  von  edlem  Serpen- 
,tin,  und  der  Kern  von  Trapp.  Ift  1  Elle  6\  Zoll  hoch,  und 
ana  der  Königl.  Preufsifchen  Sammlung,  daher  auch  Begxr  x) 
eine  weiüäuftige  Befchreibung  von  diefemBruftbilde  mach*. 

3.)  Eine  Hebende,  links  fehende,  ganz  unbekleidete 
Venus  puekcay  mit  gewöhnlichem  Haarputz ,  mit  eingeflocll- 
tenem  Diadem,  in  der  gewöhnlichen  Stellung,  und  mit  ein  we^ 
nig  zurückgezogenem  rechten  Fu/Te.  Auf  der  linken  Seite 
fteht,  neben  ihr  auf  der  Erde,  eine  Vafe  von  besonderer  Art, 
nemlich  dünne  und  hoch,  auf  welcher  ihr  Gewand  liegt.  An 
diefer  Statue  ift  blos  der  untere  Theil  bis  unter  den  Nabel, 
nebftVafe  und  Gewand,  alt  und  fchön  j  aber  bei  der  Er- 
gänzung fühlt  auch  ein  Nichtkenner,  dafs  fie  das  nicht  ift, 
was  fie  feyn  folL  Im  le  Plat  Tab.  57.  ift  fie  als  eine  Venu* 
angegeben,  die  eben  ans  dem  Bade  kömmt.  Ift  5  Ellen 

Yy  3  w**  ' 

•)  Wirf  B/  aud.  T.  II.  pag.  34p 
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weniger  ein  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des 
zen  Chigi. 

e.  Ein rechts  fehendes,  bärtiges,  modernes  Braß* 
bild  des  Kaifers  Amonimis  Pius,  im  Harnifch  und  Paluda- 
ment,  von  weiflem  Marmor.  Sein  Haar  ift  kraus  und  faft 
gelockt.  Auf  dem  Harnifche  ift  von  der  rechten  Bruft, 
Xchief  nach  der  linken  Seite  herunter,  en  bas  relief,  ein  El* 
phante,  ein  Löwe,  und  andere  Verzierungen.  Am  rechten 
Arme  fieht  man  unter  dem  Panzer  noch  ein  Gewand.  Ift  1 
Elle  i2i  Zoll  hoch,  und  durch  den  Graf  Wackerbarth  in 
diefe  Sammlung  gekommen. 

*  ♦ 

i  /.  Kaifer  CaräcaÜa  en  büße,  ein  wenig  links  fehend, 
bärtig,  im  Harnifch  und  Paludament,  modern  y>  und  von 
weuTeui  Marmor.  Der  Harnifch  oder  Panzer  ift  fchdppig, 
bat  auf  der  rechten  Bruft  einen  Stern,  oder  vielmehr  eine 
Hofe,  und  vorne  auf  der  Bruft  einen  bärtigen  Kopf  mit  of* 
nem  Munde  en  relief.  Das  Paludament,  welches,  wie  ge- 
wöhnlich, auf  der  rechten  Achfel  befeftigt,  und  an  der  Ein- 
faflung  rings  herum  verziert  ift,  geht  nach  der  linken  Seite 
und  läfst  die  rechte  Achfel,  den  Ort  ausgenommen,  wo  die 
Befeftigung  ift,  nebft  Arm  und  Bruft,  frei.  Ift  1  Elle  ii| 
Zoll  hoch,  und  auch  vom  Graf  Wackerbarth. 

4.)  Ein  flehendes,  ein  wenig  links  fehendes,  bekleide- 
tes Frauenzimmer  mit  langem  Unterkleide,  über  welches 
ein  kürzeres  geht,  das  man  Ricinium  nennte ,  und  eine  Klei> 
dung  der  Mimen,  oder  auch  der  Trauernden,  war,  nur  mit  dem 

Un- 
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Unterschiede,  dafs  das  Ricinium  der  Trauernden  mehren* 
theils  weiter  war,  wie  man  an  der  Veftale  Tuccia  im  3»  £im* 
mer  No.  5.  fehen  kann.  Die  rechte  Hand  hat  iie  herab,  und 
vom  Körper  abwärts,  hängen;  in  der,  mit  herunterwärts  am 
Körper  anliegenden  Elbogen,  vorwärts  gehaltenen  linken 
Hand  hält  Tie  ein  Tüchel,  wodurch  der  neuere  Künftler,  der 
beide  Unterarme  ergänzt  hat,  vermuthlich  eine  Trauernde 
hat  darfteilen  wollen,  welches  er  nicht  gethan  haben  wür- 
de, wenn  er  gewufst  hätte,  dafs,  wie  ich  eben  gefagt  habe,  das 
Ricinium  der  Trauernden  weiter  war.  Ihre  Haare  gehen 
auf  beide  Achfeln  herab.  Die  Arme  findblos,  und  an  den 
Füßen  hat  lie  Sohlen.  S.  le  Plat  Tab.  ß6.  Auch  eine  Ceres 
mit  dem  Ricinium  finden  wir  im  fechsten  Zimmer,  No. 

22. 

Die  Falten  an  den  Gewändern  diefer  Statue  fallen  na- 
türlich und  fchön,  und  find  auch  gut  ausgearbeitet.  Der 
Kopf  fcheint  eben  fowohl  neu  zu  feyn,  wie  die  Arme,  und 
wenn  er  es  ift,  fo  ift  diefer  entweder  von  einem  ganz  andern 
Künftler,  oder  diefer  hat  bei  dem  Kopfe  mit  einem  ganz 
andern  Geilte  gearbeitet,  als  bei  den  Händen;  denn  der 
Kopf  ift  verhältnifsmälig  und  fehr  gut,  die  Hände  aber  lind 
ziemlich  verzeichnet.  Ift  3  Ellen  weniger  ein  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

5.)  Diefe  im  le  Plat  Tab.  143.  als  ein  Conful  angegebe- 
ne, links  fehende,  Statue  ift  ein  Britannicus,  wenn  man  die- 
fes  Gelicht  mit  deflen  Bildung  auf  Münzen  vergleicht.  Er 
fleht,  als  ein  junger  Römer,  in  voller  Bekleidung  da,  das 

heifst, 


keifst,  milder  Tunica,  über  welche  die  Toga  von  der  lin- 
ken Achfel  nach  der  rechten  Seite  geht;  hält  mit  der  herab- 
gelaflenen  Rechten,  deren  Arm  blos  ift,  die  Falten  de«  Ge- 
wandes ein  wenig  in  die  Höhe,  und  in  der,  mit  am  Körper 
anliegenden  Elbogen  vorwärts  gehaltenen  Linken,  hat  er  ei- 
ne Rolle.  An  den  Füßen  hat  er  Schuh.  Die  Draperie  ift  vor- 
trenich.  Überhaupt  hat  diefe  Figur  die  fchönfte  Toga  in  der 
ganzenGalerie,  und  ift  diejenige,  auf  welche  iah  mich  oben' 
in  der  ÜbeTficht  des  römifchen  Coftnmes  berufte,  und  dabei 
fagte,  dafs  man  aus  einem  Zipfel  der  Toga,  welcher  zumFüs- 
fen  liegt,  und  ein  kleines  Gewicht  hat,  oder  vielmehr  ge- 
habt zu  haben  fcheint,  fehen  könne,  dafs  die  Toga  nicht, 
rund  fey,  wie  immer  behauptet  worden  ift  Eben  dieCeaz 
kann  man,  aber  auf  eine  andere  Art,  in  dem  berühmten 
Hamilton'fchen,  von  Tischbein  herausgebenenen ,  Vafen- 
werke, .*)  VoU  I,  PL  5+  fehen,  wo  die  Stückchen  Blei,  oder 
was  es  fonft  war,  an  dem  Rücken  einer  mannlichen  Figur 
hinunter  gehen,  und  einen  Zipfel  der  Toga  faft  bis  zur  Er-, 
de  gezogen  haben.  Der  Kopf  ift  aufgefetzt.  Die  linke 
Hand  »ebft  der  Rolle,  und  der  vordere  Theil  des  rechten 
FuiTcs,  fcheinen  neu  zu  feyn.    Übrigens  iß  diefe  Statue 

'.%  :  •  :  .  hier 

•     »         *  • 

•J  Collect ion  of  Eiigravings,  from  ancient  Vafe9  mofily  of  pure  greek  fPork- 
nutmship  etc.  with  liemarks  oa  euch  Pajfc  hy  the  CoUector  (Sir  ff  *  Hamiv. 
tox)  published  by  Mr.  fp"m  Tischbein.  At  Kaplei  ijti~fi.  VoU. III.  grof« 
Fol.  (der  viert«  wird  noch  erwaitet)  Daf»  diefe«  wichtige  Werk  mm  auch  nach 
Dautrchland  verpflanzt  wird,  verdanke*  wir  den  beiden  würdigen  Männern, 
dem  Herrn  Confiftorialrath. Bötooeä  in  Weimar,  und  dem  Herrn  Director 
Tischbein  in  Neapel. 
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hier  und  da  befchädigt.  Ift  gegen  3  Ellen  noch,  und  aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi.  k  t 

g.  Ein  antikes  Bruftbild  eines  Frauenzimmers,  wel- 
ches, befonders  in  Abficht  auf  den  Haarputz,  einige  Aeln> 
lichkeit  mit  der  jungem  Faufina,  Gemahlinn  des  Kaifers 
Marcus  Aurelius,.  zu  haben  fcheint.  Sie  fieht  links,  ift  mit 
der  Subucula,  welche  der  Epoinis  fehr  ähnlich  ift,  und  tiber 
welche  noch  ein  anderes  Gewand  geht,  völlig  bekleidet. 
Unter  dem  obern  Gewände  hält  fie  die  rechte  Hand  in  die 
Höhe,  und  fafst  mit  derfelben  zugleich  noch  von  aujfen  ei- 
nen andern. fTheil  des  Gewands.  S.  le  Plat  Tab.  171,  4. 
Das  Kinn  ift  angefetzt,  und  der  linke  Backen  fehr  befchä- 
digt. Ift  von  weifsem,  oder  vielmehr  grauem,  Marmor,  1 
Elle  7  Zoll  hoch,  und  von  e-inem  Particulier  in  JVom  ge- 
kauft worden.  ,  ' 

k  Ein  vor  Ach  hin  fehender,  gut  erhaltoe* weifs 
marmorner  Kopf,  .mit  ein  Wenig  Brnft,  ift  modern ,  und 
ftellt  das  Bild  des  Kaifeus  Lucius  Vcrus  fehr  richtig  dar* 
Hals  und  Bffuft  find  blos,  und  Haar  und  Bart  fauber  gear- 
beitet.  Ift  .19  Zoll  hoch. 

*  1 
An  dem  Fenfter  fieht  ein  Badefit^  von  ägyptifchem  Por» 
phyr,  nebfi;  Fufs  und  einer  Platte  von  rothbraunem  und 
graulichweifs  geflecktem  Marmor.  Steht  noch  auf  einer 
mit  edlem  Serpentin  belegten  Platte.  Hier  ift  der  Feldfpath 
im  Porphyr  weniger  roth  gefärbt,  als  bei  den  übrigen. 

Zz  Oben 


Digitized  by  Google 


Oben  am  Schaft  ift  auf  einer  viereckigen  Marmorplat- 
te  en  relief 

das  Bruftbild  des  Germanicus.  Diefes  Bild  ift  ei- 
gentlich haut  reäef,  und  erhebt  lieh  wie  aus  einer  runden 
Schüflei,  die  mit  dem  Viereck,  das  fie  umgiebt,  aus  einer 
Maße  und  aus  einem  Stück  zu  feyn  fcheint.  Er  ift  tn  face 
vorgeftellt,  mit  blofem  Kopf,  und  bekleidet.  Auf  dem  vier- 
eckigen Rande  fleht  man  oben  en  bas  relief  zwo  auf  ihn  zu- 
fliegende Victorien.  Die  untern  Figuren  kann  man  nicht 
gut  erkennen.  S.  le  Plat  Tab.  i47,  2.  Ift  i«  ZoU  hoch, 
und  a,us  der  Sammhing  des  Prinzen  Chigi. 

i.  Eine  fchöne  weibliche  koloflalifcheBüfte,  mit  auf 
die  rechte  Seite  geneigtem  Kopfe  ein  wenig  rechts  fehend. 
Ihr  Haarputz  ift  natürlich  und  griechifch.   An  beiden  Sei- 
ten fallen  abwärts  gedrehte  leichte  Locken  auf  die  Achfel 
herab,  und  hinten  flnd  die  Haare  fchön  zufammen  gebun- 
den.  Sie  ift  ganz  bekleidet!   Das  Untergewahd \  welches 
auf  der  linken  Bruft  Achtbar  ifiv  ift  von  buntem  Marmor; 
das  obere  aber,  welches  von  der  rechten  Achfel  nach  der 
linken  Seite  zu  darüber  weggeht  ,  ift  von  edlem  Serpentin, 
und  der  Kern  von  Trapp.   Ich  wage  es  nicht,  das  unte- 
re Gewand  Epomis  zu  nennen,  tbeils  weil  ich  die  ander- 
reiben gewöhnliche  Befeftigung  mit  Juiöpfen  oder  Schnu- 
ren auf  den  Armen  niebt  bemerke,  theils  auch,  weil  mir  das 
Gewand  hierzu  nicht  fein  genung  zu  feyn  fcheint,  welches 
der  Künftler,  der  ein  fo  fchönes  Bild  zu  machen  fähig  war, 
gewifs  würde  haben  ausdrücken  können.-  Köpf  und  Hals 
find  von  weifsem  Marmor.  }$\m 
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Nun  fragt  Rehs,  wen  ftellt  diefes  Bruftbild  vot?  —  Be- 
ger  hält  es  f  ür  die  Gemahlinn  des  ägyptifchen  Königs  Pto- 
lemäus  Philopator,  Kleopatra,  und  mit  ihm  le  Plat  Tab. 
152,  1.  Herr  Casanova  hingegen  für  die  Gemahlinn  Ale* 
xander  Theopators,  welche  auch  KUopatra  heifst;  und  die 
Gründe  des  letztern  find  zu  einleuchtend,  ale  daß  wir  ih- 
nen nicht  beifiimmen  follten. 

Wenn  Beger  ,  fagt  er  diefe  Büße  für  die  fchöne  Kö- 
niginn von  Aegypten,  Kleopatra,  ausgiebt,  fo  fehe  ich 
nicht,  wie  er  feine  Meinung  beweifen  will,  er  mag  mit  (lie- 
fern Kopfe  eine  Münze,  oder  ein  anderes  Denkmal,  welches 
er  will,  zufammen  halten.  Übrigens  ift  es  aber  auch  ein  fehr 
guter  Kopf.  Über  die  gelehrte  Abhandlung,  die  Beger  über 
diefen  Kopf  macht,  weil  das  Diadem  fehlt,  will  ich  nur 
erinnern,  dafs  man  bemerke,  dafs  der  obere  Theil  der  Haare, 
eine  neue  Arbeit  ift.  ♦)  Vielleicht  war  der  Kopf  zerbrochen 
oder  gefprungen,  und  der  gewiffenhafte  Ergänzer  hat  ihn, 
ohne  etwas  daran  zu  thun,  blos  runden  wollen,  und  lieh 
alsdenn  genöthigt  gefehen,  den  Umrifs  kleiner  zu  machen. 
Diefer  Mangel  verräth  lieh,  da  es  diefem  Kopfe  an  dem 

Zz  2  obern 

5)  I.  e.  S.S9.  .    ;  • 

t     .  v  •  I 

*)  Diele  Behauptung  fcheint  mir  ru  gewagt  Betrachtet  man  diefen  Kopf  recht 
genau,  fo  fleht  man  auch  nicht  eine  Spur  hierron.  Sollten  die  obern  Haare 
neu  fejrn,  fo  müfcten  es  die  andern  auch  fejrn,  und  fo  könnte  man  eben  to 
gut  behaupten)  dafs  der  ganze  Kopf  neu  wäre,  welches  man  doch  gewifs 
nicht  wird  fagen  können  und  wollen.  Denn  es  ift  fich  alles  to  gleich,  der 
Ton  nirgends  abweichend  und  alles  fo  richtig,  d«rs  man  nicht  leicht  auf  den 
Gedanken  einer  Verfalfchung  fallen  kann. 
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obern  und  Seitentheile  des  Schedels  fehlt  Und  durch  diefe 
Verringerung  hat  fich  der  Ergänzer  gezwungen  gefehen,  die 
Binde  oder  das  Diadem,  das  durchaus  daran  feyn  follte, 
weg  zu  laflen.  Denn  es  ift  unmöglich,  dafs  der  Haar- 
fchinuck  der  Stirne  und  der  Schläfe,  in  der  Lage,  ohne  ir- 
gend ein  Band,  fich  halten  könnte;  es  verrathen  es  auch 
viel  hintergebogene  Locken,  weil  der  Kopf  vorhängt. 

Jede9  Auge  kann  unterfcheiden ,  dafs  diefe  Büße  von 
der  befsten  griechifchen  Arbeit  ift,  und  Beger  hält  fie  für 
römifch.  Von  dem  Alter  glaube  ich  gar  nicht,  dafs  es  eine 
römif che  Arbeit  giebt,  durch  die  eine  Dame  vorgeftellt  wäre, 
denn  die  Römer  fiengen  fehr  fpät  an ,  ihren  Damen  Statuen 
aufzurichten ;  und  es  ift  nicht  glaublich,  dafs  fie  diefen  Vor- 
zug werden  Fremden  zugeftanden  haben.  Plinius  giebt  uns 
von  dem  Gefchrei  und  dem  Unwillen  des  Cato  Nachricht, 
als  man  anfieng,  in  den  Provinzen  den  römif chen  Damen 
Statuen  aufzurichten;  aber  nachgehend s  wurde  der  Corne- 
lia, Mutter  der  Gracchen,  eine  fitzende  in  Rom  aufgerich- 
tet. Aus  dem,  was  ich  finde,  würde  diefe  Büfte  eher  der 
Kleopatra,  Gemahl inn  des  Alexander  Theopators,  fowohl 
wegen  des  Charakters  und  der  Form,  als  auch  wegen  der 
fanften,  mit  einiger  Traurigkeit  vermifchten,  Phyjiogno- 
mie  zukommen.  Widerfpräche  die  Linie  von  der  Stirne 
und  Nafe  nicht,  fo  würde  fie  viel  von  der  Berenice,  Gemah- 
linn des  Ptolemäus  Lagi,  gehabt  haben;  doch  müfste  auch 
der  Haarfchmuck  nicht  verfchieden  feyn;  fonft  bin  ich  der 
Meinung,  dafs  es  die  erfte  fey.   Aufferdem  ift  es  ein  Stück, 
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<las,  wegen  der  vorrreflichen  Arbeit,  von  dem  gröfsten 
Werth©  ift. 

Iß  1  Elle  9  Zoll  hoch,  und  ans  der  Königlich  IPreuJR- 
fchen  Sammlung. 

Auf  dem  am  folgenden  Fenfter  mit  dem  Buchftaben 
Z.  bezeichnetem  Platze,  welcher  eigentlich  ein  grie* 
chifches  a  feyn  follte,  befindet  fich  der  Kopf  der.Carifchen 
Königinn  Artemi fa  en  bas  relief  im  Profil,  dem,  der  es  iieh-t, 
links  fehend.  Der  Kopf  felbft,  nebft  Haarputz,  ift  von  dun- 
<kellauch grünem  Jafpis,  ganz  wie  der  Heliotrop/  mir  völ- 
lig  ohne  die  diefem  eigenen  rothen  Puncte.  Der  hinten 
von  oben  herabhängende  Schmuck ,  welcher  etwa  ein  Band 
vorftellt,  ift  von  halbdurchfichtigem  gräulichgrünem  Mar- 
mor; und  unter  dem  Kinne  ein  Tuch  oder  Schleier,  der 
hinten  in  den  Haaren  befeßigt  ift,  und  von  da  herabgeht, 
ift  gelb  und  bräunlich  bunt.  Der  Grund,  aus  welchem  ficn 
diefes  Bild  erhebt,  ift  weifs  mit  gelben  Streifen,  und  der 
l\and  befieht  aus  einem  innerlich  und  äufTerlich  gelb  einget- 
fafsterafchwarcenRähmen,  woran  aber  die  äußere  gelbe  Ein- 
•faüung  Tchadhaft  geworden  ift.  Eine  Abbildung  davon  f. 
im  lePlat  Xab.  1Ö4.  Ift  1  Elle4lZoll  hoch,  fteht  mit  einem 
fchön  proportionirten  weifsmannornen  Fufle  auf  einem 
einfüfligen  marmornen  Tifche,  nnd  ift  von  einem  Particur 
Her  in  J\ora  gekauft  worden. 

Auf  beiden  Seiten  diefes Basreliefs  befinden  fich,  wet 
ches  auf  unferm  GrundriiTe  nicht  angegeben  ift,  in  den  bei* 

den  Ecken  am  Fenfter  >   

Zz  3 
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yvo  Säulen  von  weiflem  Marmor  mit  korintliirchenKa- 
pitälern.  An  jeder  derfelben  erhebt  lieh  auf  weiflem  Grun- 
de eine  gewundene  Säule  mit  Mofaik,  vonrothen,  fchwärz- 
liehen  und  vergoldeten  Steinchen,  welche  aber  mehr  ge- 
fchnittenes  Glas  zu  feyn  fcheinen,  und  längliche  Vierecke 
und  Triangel,  und  durch  diefe  wieder  hier  und  da  Blumen, 
Sterne  etc.  formiren.  S.  le  Plat  Tab.  1.  Jede  von  ihnen 
ift  2  Ellen  16  Zoll  hoch,  und  beide  find  von  einem  Particu- 
lier  in  Rom  gekauft  worden. 

Ferner  ift  das  auf  unferm  Grundrifle  auch  nicht  ange- 
gebene, oben  am  Schafte  Ach  befindende 

Basrelief  zu  bemerken,  welches  des  Kaifers  Augu/lus 
Gemahlinn,  Livia,  im  Profil  vorftellt.  DiefesBild  lieht  dem, 
der  vor  ihm  lieht,  rechts,  und  ift,  nebft  dem  Grunde,  auf 
welchem  es  lieh  erhebt,  von  weiflem  Marmor.  Die  Haare 
fmd  an  der  Seite  fchön  gekritufelt,  und  hinten  gefchmack- 
voll  zufainmen  gebunden.  Der  Hals  ift  weit  herunter  blos, 
fo,  dafs  das  Gewand  erft  unter  der  Bruft  angeht.  Ihre  Mie- 
ne ift  fchön,  fanft,  und  mit  einer  gewiflen  Würde  vermifcht, 
S.  le  Plat  Tab.  152.  unten.  Ift  aus  der  Königlich  Preufli- 
fchen  Sammlung. 

Unten  am  Schafte,  welches  aber  auf  unferm  önrndrifle 
wieder  angegeben  ift,  befindet  fich 

k.  das  Bruftbild  des  TAefeus,  oder  Scipio  Africanus, 
mit  nach  der  rechten  Seite  vorwärts  gebeugtem  Kopfe  und 
niederwärts  gefenktem  Blick.  Auf  dem  Kopfe  hat  er  einen 
Helm  mit  dem  Bilde  eines  liegenden,  aber  den  Kopf  auf* 

Wärts 
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Wärts  haltenden  Löwen,  der,  wenn  diefes  Bild  den  Scipio 
vorftellt,  den  Zunamen  des  Afrikaners  fehr  gut  ausdrückt. 
Die  ganze  Bruft  ilt  blos,  bis  auf  einen  Streifen  (auf  welchem 
en  rehef  Blumen  find)  der  von  der  linken  Achfel  nach  der 
rechten  Seite  zu  geht.  Die  Arme  find  kaum  halb  da.  S.  le 
Plat  Tab.  152.  3.  Ift  1  Elle  2i|  Zoll  hoch,  aus  der  Köni- 
glich Preuflifchen  Sammlung,  und  daher  auch  von  Begern 
in  feinem  Thefauro  Bran&enb.  T.  IL  p.  jjt.  befchrieben. 

Herr  Casanova  fagt  hiervon  (/.  c.  S.  43.):  Diefe  aus- 
nehmend fchöne  Büße  verräth  eine  Manier  und  eine  Epo- 
che in  der  Arbeit,  die  weit  über  die  Zeit  des  Scipio  hinaus- 
geht. Ware  es  wahr,  wie  Beger  will,  dafs  der  JLöwe  über 
dem  Helm  die  Eroberung  von  Karthago,  und  den  Beinah- 
men des  Af ricaners ,  anzeigte,  wie  fchickte  lieh  die  Jugend- 
darzu,  die  man  an  dem  Kopfe  wahrnimmt?  Der  zweite 
Punifche,  Krieg  ward  von. ihm  im  Jahr  der  Republik  552.- 
geendigt,  und  er  flarb  570»  und:  alfo  achtzehn  Jahre  darnach. 
Scipio  war  24  Jahr  alt,  als  er,  unter* dem  Gonfulate  des  Gn. 
Fulvius  Centimalus  und  P.  Sulpicius  Galba,  nach  Spanien 
gieng,  und  von  dielen  Gonfuln  bis  auf  das  Confulat  des 
Cnejus  Gornelius  Lentulus  und  Aelius  Pätus,  in  welches' 
daß  Ende  diefes  zweiten  punifchen  Krieges  Hei,  find  eilf 
Jahre  darzwifchen;  diefe  zu  den  24  gerechnet,  machen  35, 
und  er  Harb  im  53.  Jahre  feines  Alters,  obgleich  Livius  im 
9.  Buche  der  vierten  Dekade  der  Meinung  ift,  dafs  er  noch 
fpäter  geftorben  fey.  Die  Jugend  des  Kopfs  alfo,  die  hoch- 
ftens  25  Jahr  verräth,  winde  gar  nicht  juit  dem  Alter  über-» 

ein- 
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einkommen,  das  Scipio  hatte,  als  er  den  Namen  des  afri* 
canifchen  erhielt,  wo  er  wenigftens  35  Jahr  alt  war.  Dia 
Form  des  Helms,  das  lange  Haar,  das  Nackende  der  Figmy 
mit  dem  blos  verzierten  Gürtel,  alles  fuhrt  auf  die  heroi-> 
fchen  Zeiten  zurück,  und,  Muthmafung  für  Muthmafung, 
kann  man  ihn  allezeit  eher  für  einen  Achilles  oder  Thtfetu 
halten;  und  wenn  ein  Künftler  einen  Held  vorftellen  follte, 
fo  würde  er  lieh  aus  den  alten  Gefchichtfehreibern  keine 
andere  Vorftellung  von  ihm  machen  können.  Der  Kopf 
ift  mehr  ideal,  als  einem  nach  der  Natur  gezeichneten  Bil- 
de gleich,  die  Formen  lind  griechifch,  der  Charakter  gros; 
d,er  Helm  mag  einen  Athleten  oder  Kriegshelden  anzeigen, 
beide  Eigenfchaften  kommen  dem  Thefeus  zu.  Der  Krieg 
mit  den  Amazonen ,  der  wider  den  Cleon ,  .und  die  von  ihm 
dem  Neptun  zu  Ehren  geftifteten  Iuhmifchen  Spiele  wür- 
den zureichend  feyn,  diefe  Meinung  zu  behaupten.  Auf 
die  Verzierungen  der  Waffen  und  der  Kleidungen  kann  man 
lieh  nicht  verteilen,  um  aus  ihnen  allein  Licht  zur  gründli- 
chen Erklärung  eines  Monuments  herzuholen. 

Hierüber  nur  ein  Paar  Worte:  Herr  Casanova  hat  al- 
lerdings fohr- recht,  wenn  er  fagt,  dafs  man  lieh  auf  die 
Verzierungen  der  Waffen  und  der  Kleidungen  nicht  ver- 
lauen könne,  um  aus  ihnen  allein  Licht  zur  gründlichen 
Erklärung  eines  Monuments  herzuholen.  Aber  auf  Klei- 
dungen und  Waffen  felbft,  welche  das  Coftume,  und  alfo 
das  äußerliche  CharakteriTtifche  einer  Nation,  ausmachen; 
mufs  man  fich,  wie  ich  glaube ,  doch  verlauen  können,  wie 
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er  auch  felb/l  gethan  hat   Wenn  nun  aber  diefe*  ift,  fo 
läfst  lieh  wider  feine  Behauptung  diefes  einwenden,  daf* 
der  Hehn  offenbar  kein  griechifcher  ift,  welche,  wie  be- 
kannt, vorne  fpitzig  zugiengen.    ferner  | will  ich  rficht 
entfeheiden,  ob  man  diele  Bülte  grade  zu  für  einen  The- 
feus,  Achilles  oder  Scipio  Africanus  annahmen  foll;  ich 
will  aber  nur  fagen,  dafs  diefes  kein  gültiger  Beweis  ift, 
ihn  für  einen  Thefeus  zu  erklären,  wenn  Herr  Casasova 
fagt,  dafs  die  Jugen^l  dieles  Jiogfes  hödiTtens  25  Jahr  ver- 
riethe,  und  dafe Scipio  55  Jahr  alt  gewefeu  feyn  müfstc, 
als  er  den  Zunahmen  des  Af  rikaners  ^kieltj  dcfiu.  manche* 
Menfch  altert  ..mehr  als  der  andere  y  und  das  ift  fo  etwas 
unerhörtes  eben  nicht,  dafs  man1  bisweilen  cirien  Mann  von 
35  Jahren  für'  einen  ttmfiindzwanziger  anficht.  Nimmt 
man  nun  no'clr  feine  ei*ne  Meinung  darzn,   dafs  dicler 
Kopf  mehr  ideal  ift,  fo'  weifs  ich  nicht,  !wtts  irh  d'enenje- 
üigen  Gegründetes  entgegen  fetzen  körrntb,  die  diefe  Bü fr e 
für  einen  von  einein  ffl  hffeften  Kfmfiler  vci  fetHgten  Sei- 
p\o  Africanu.<ha\ic\\,7A\\\\i\\  wenn  man  noch  darzn  nimmt;  dafs 
die  Kömer  damals"  ihre  Schwerdtcr  auf  der  rechten  Seite  ge- 
tragen haben,  w  elches  hier  der  Fall  feyn  mufs,  da  das  Band 
woran  das  Schwenk  ohnftreitig  hieng,  von  der  linken  Äcfts 
fei  nach  der  rechten  Seite  zu  geht.    Dafs  aber  die  Griechen 


ihr  Schwerdt  auf  der  linken  Seite  zu  tragen  pflegten,  'Wdf 
dafs  ihre  Helme  vorne  fpitzig  waren,  fieht  man  in  der  oben 
erwähnten  Menghfchen  Sammlung  vonGipsgüffefl,  an  dem 
Abgüfs  der  AMobrandhiifchen»  Vafe,  welche  dem  Eingang 
grade  über  nach  der  Mitte» zu  fteht;  und  griechifche  Helme 
1  '  Aaa  kann 
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kann  I  man  in  eben  derfeiberi Sammlung  mehrere  an  vet* 
fcHiedenen  Abgüflen  von  griechifchen  Köpfen  becfterkem 
Die'Röiner  hingegen  tragen  in  denjenigen  Zeiten,  vön'wel* 
eheft  hier  die'RedeÜt,  dW  S^hwertlt -<iuf  der:rcchten  Seitef 
fonit  würde  HöÄittrnis  inEfodon  FJl.i:  wicht  gefügt  haben:1 
Quo,  äuo  fceUßi  ruitiSy  aut  Cur  dexteris  -i 
• ;  • ;  Aptantur  e'nfes  conditi ?  -  t 

Ich  könnte  'meine  Behaiirtftring  mit  nlehrern  (Beweileil  tili* 
terftütien v  a^*i  tHefes  webige  ift,1 '  Wie  £eh  ■  glaube  { '  fchori 
hinlto^lifch,1  trnd  der  Zweifler  kaW'ficß  leicht  aus  MofcT* 
faüc^n  imd  Caylüs  weiter  belehren.'  '  •  r; j'  b 

,^  ,  ^n  4e^n,  Eeufter  fleht  eine  Vafie  von  <jiunßein.,  t>iefa 
if^,  ^ery  foge,  nannte  ^eniß .  o/m'co  oder  grüne;  |> oinhvr.  ,  ^ieix 
Jfc  jG.  ;  JY.^  WpR^r^  uennt  ihn  aber  Griin/iejp  und.  f tfhrt  ihn 
auch  fo  ist  feuiem  geognofUfchen  Systeme  auf.;  .JJr.beßehtj 
aus  einem  äuüerft  innigen  Hornbiend^-  un$  ^etdfpathge^ 
meng?;  mit  inliegenden  Feldfpathkrvfta^  UHttlexi 
0r9fser . ,  Piele  iind  ffets.  para^lor^p^aX^hy  jfWfd  j^as^rün^ 
JicJigelK gefärbt,  ÜJej  ^aupttnadje  aber  iß  laucng^iui,  fWffc' 
rehw^rzhehgrun,  nähert  fich  zuweilen  auch  ziemlicherem) 
Grasgrünen.  Am  Fülle  kann  man  £ehr  deutlich  inliegende. 
Jlornblendekryftallen  wahrnehmen.  Sie  iftrund,  Zoll 
jiocji,  und  der  darauf  befindliche  Deckel  kann  abgeuom- 
mea  wern^n.      ,    i  .  «     .  \\ 

/.  ein  weife  marmorner,  grade  vor  fich  hin  und 
ein  wenig  aufwärts  fehender,  Kopf  des  Flavias  Vtjpafianus 
mit  kurzen  Haaren ,  mit  Hals  und '  ein  wenig  Braß.:  Im  l«, 
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Fl  AT  Tab.  13fr  5.  ift  er,  und  zwar  fehr  umtfcijiti£,  i&s  KU 
tdims  angegeben. ,#  Iii  21^  Zoll  »hoch,  und  aus  deir  ■  Samm* 
kwg  des  Ifrinteen  Chi$i.  i  )>  .■!»  i.  >  '  >i.»ji  u-mm.-  "  ».  1 

;'!j'';Weiter  nin  afc  &n&evf6\gt,:u ^'/V^ f,,kf( 
eine  runde  Vafe  von  befond'erer  Torrn ,  welche  oben 
eine  Öeffnung,  aber  keinen  Deckel  hat   Ift  20J  Zoll  Jioch. 

XMefe  Vale  ifcVün  Syenit, J  in  welöneni  ah  mehrern  Ori 
teil  adeh  fehV  aeutlicjie1  Glimnl^rrJläTtchen  beuhdli  cli  find; 
DerFeltffpath'  ift  vot  einer  relrr  lichten,  fleifchrothen  Far- 
be, und  ift  nicht  nur  in  körnigen  Stücken ,  wie  der  Quarz^ 
darinnen,^  f pudern  auch  in ,pri$roatij[cher  Form  von  mittler 
tr^oj&e ,  woriunen  aber  wieder  kleine  (^limmer-  Quarz-  und 
^ornplendetlieilehen ;  lie.gen.  Der  Glimmer  iu  hier  von, 
einer  fehr  dichten  tprnbackbraunen  Farbe,  der  Quarz  aber 
you  einer  graulichweiffen.    ,  .  (  f() , 

. "  r  >  m.  Der  Kopf  der  Ariadner  wie  Herr,  Casanova  will, 
nicht  einer  Rasante,  wie  fie  im  i.e  PtAT  Tab.  i€&.  5.  ange- 
geben ift.  >  Herr  Casanova  bat  den  Kopf  feiner  Ariadne  auf 
<lem  Capital  gefehen,  der  zwar  gröfser  und  beffer  erhalten, 
aber  bei  weitem  nicht  von  einem  fo  delicaten  Stil  ift,  wie 
die  unfrige,  und  denen  lieh  wenigö  Statuen  und  Bußen 
rühmen  können.  Diefer  Kopf  ift  bekränzt,  lieht  ein  we- 
nig links ,  "^nnÄ  auf  beiden  Seiten  fallen  die  Enden  von  dem 
$ande,  womit  hinten  die  Haare  zufammen  gebunden  lind, 
auf  die  Achfeln  herab.  An  dem  rechten  Anne,  welcher,  bis 
auf-  ein  Stück,  weg  ift,  und  an  der  Hand,  welche  über  den 
Kopf  weggeht,  und  noch  auf  demfelben  befindlich  ift,  lieht 

A  a  a  2  man 
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man  die  Handlung,  in  welcher  diefes  Stück  rorgeftellt  ge» 
wefen  ift.  Die  Schönheit  der  Formen,  die  mit  einer  voll- 
kommenen Reinheit  der  Arbeit  ausgedrückt  ift,  und  das 
Edle  in  der  ganzen  Behandlungsart, )at$t  uns  nicht  zweitein, 
dafs  diefes  das  Werk  eines  griechil'c  hen  Meifters  ift.  Noch 
nmlfenwir  erwähnen,  dafs  diejenigen,  die  diefes  Stück  Im 
deu  Kopf  einer  Batehante  annehmen,  diefes  zu  ihrer  Be- 
hauptung vor  lieh  haben,  dafs  man  vorne  auf  den  Haaien 
fehr  deutlich  vorgeftellte  Trauben  lieht  Ift  eine  Elle  hoch, 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

I**'"'.        '  -I1''       »*»•■■■  **■    »«     »        »••  "       ^  * 

Ein  Baßin  von  ägyptifcheni  Porphyf .  ih  welchem  fehr 
viele  Flecken,  wohl  von,  der  Grtffse  einer  'flachen  Hand, 
von  ziemlich  feinkörnigem  fleifchrathem  Syenit  liegen,  uiid 
lieh  an  ihren  Grenzen  unmerklich  iin  Porphyr  Verlieren'. 
Diefer  Syenit  ift  von  eben  der  Färbe,  wie  bei  den  Löwen 
im  erften  und  zehnten  Zimmer,  aber  von  weit  feinerm  Korn. 
Ift  mit  dem  Fufle,  auf  welchem  es  fteht,  i^^Zoll  hoch,  39 
Zoll  breit  undi  Elle  5^  Zoll  lang.  Ein  in  Abficht,  auf  die 
Eorin  diefem  fa  ft  ahnliches  Stück  findet  man  in  der  Raccol» 
ta  di  etnto  Tavole,  rapprefentakü  i  Cößumi  deglt  aruichi  Egiftiani  &t% 

Tav.  XI 1 7.  (aus  dem  Muß  Vdtic.)^   viV^u  l    r  r  .»» 

•  1    •       •  •  1 1 1  *      1    ••  •  •  - 

Auf  jeder  Seite  diefes  Bafli ns  jfteht  eiae  Smfe  ohne  Kar 
pitäler  und  Bafen,  die  oben  mit  einem  blofsen  Rande  ein- 
gefafst  finch  Diefe  beiden  Säulen  find  von  geflecktem  und 
geädertem  Marmor,  von  dunkel  ifabellgelb  und  braunJich- 
rother  Farbe.    Man  nennt  diefe  Marmorart  gewöhnlich 

Hs$'.',\  '  Gial- 
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Gialb  antico.   Sie  find  jede  über  vier  Ellen  hoch,  und  ans 
Sammlung  des  Prinzen  Ghigi.  \ 


1  1 

n.  Ein  antikes  Bruftbild  Juba  des  ^weiten,  Königs 
von  Mauretanien.  Der  Kopf  lieht  rechts,  ift  in  der  bcfsten 
Manier  gearbeitet,  und  von  der  äuferften  Seltenheit,  fo,  dafs 
felbft  die  Capitolinifche  Sammlung  keinen  dergleichen  auf- 
smweifen  hat,-  Mit  dem  in  die  Haare  eingeflochtenen  Dia- 
dem joder  Bande  find  die  Haare' zufammen  gebunden.  Hals 
und  Bruft  find  blos.  Ein  Stücke  vom  Gewand,  welches  auf 
der  rechten  Achfel  befeftigt  ift,  bedeckt  einen  kleinen  Theil 
der  rechten  Bruft,  und  geht  hinten  ein  wenig  nach  der  lin- 
ke» Achiek  S.  le  Pcat  Tab.  1.65,  5.  Kopf  und  Hals  find 
von  weifsetn,  das  Gewand  von  kirfchrothem,  und  der 
Knopf  auf  der  rechten  Achfel  von  dunkelgelb  und  weUs 
meürtem  Marmor.    III  1  Elle  i\\  Zoll  hoch,  und  aus  der 

Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

■  t  j  '  >  •  .  !■• 

.  Eiiie  V a  f  e  von  verde  antico,  oder  Griinftein.  Oer  Dek* 
lteVund  der  mittlere  Theil  ift  rings  herum  etwas  breit  ge- 
kerbt. Hier  ift  die  Farbe  lichter,  als  die  Fufsplatte  von  der 
C|ben  vor  Lit.  I.  erwähnten  Vafe  von  Griinftein.  Ift  1 6|  Zoll 
noch,'  'hat  12  Zoll  im  Durchmefler  und  2  Handhaben, 

-  ■  .      •  :  .  ...  _  .  ..... 

o.  Ein  moderner,  unbekannter,  grade  aufwärts  fe* 
hender,  Kopf  eines  Junglings,  welcher  zwar  etwas  beschä- 
digt, aber  dadurch  in  feiner  Miene  nicht  unkenntlich  ge» 
worden  ift.   Ift  12^  Zoll  hoch.  -1 
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«.::.•;:  p.  Das  ein  wenig  rechts  abwärts  feilende  Bruftbild 
der  Tochter  des  Kaifers  Auguftus,  Julia,  mit  hohem  Haar« 
fchmnck  und  feinem  Gewand,  das  den  Hals  und  einen  Theil 
der  Bruft  frei  läfst.  Diefes  Stück  ift  antik,  und  \))cx  die 
Nafe  ift  angcfetzt,  Ift  von  weifsem  Marmor,  23  Zoll  hoch* 
und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

6.)  Kaifer  Antonlnus  Pius,  mit  dem  rechten  Fufle  an'  ei- 
nem Baumflamm  flehend  und  links  fehehd,  mit  Bart,  in 
kurzem  Kriegsklcide,  mit  Panzer  und  Paludament.  Von. 
letzterm  hängt  ein  Stuck  nach  der  linken  Bruft  herab,  ein 
anderer  Theil  davon  ift  um  den  Unken  Arm  gefchlagenj 
und  hängt  von  da  herunter.  Auf  dem  Panzer  ift  vorn  «nf 
der  Bruft  ein  Medufenkopf ,  weiter  unten  find  tu  bas  ftÜef 
zween  Gryphl  einander  gegenüber,  und  an  jedem  der  ausge- 
zackten Enden  ift  ein  Relief,  welche  alle  Thdcrköpfe,  vor« 
Hellen.  Uber  den  Panzer,  da  wo  die  Gryphi  vorgefteüt  iind, 
gelit  ein  Band  oder. Gürtel,  der  vorne  in  eine  Schleife  zu- 
fammen  gebunden  ift.  In  feiner  nach  der  öeite  etwas  ,er* 
hobenen  Rechten  hält  er  die  Hafta,  in  der  Linkeii  das  Pa? 
razonium,  delfen  Griff  die  Geftalt  eines  Vogelkopfs  hatl 
An  den  FüfTen  hat  er  Stiefeln.  S.  le  Plat  Tab.  6g,  Ift  5  Elf 
len  20  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Cardinal  Ax- 

BANI.  •  '  .n 

Das  Bruftbild  der  Königinn  von  Aegypten 
rtnke%  ein  wenig  links  fehend,  mit  Diadem,  und  in  völliger 
Bekleidung.     Kopf  und  Hals  find  von  weifsem  Marmor, 
Das  Unterkleid,  welches  am  Hälfe,  auf  der  linken  Bruft, 
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und  am  rechten  Arme,  lichtbar  iß,  iß  von  gelblich  und  grau- 
lichem, das  Obergewand  von  haarbraunem  Marmor,  der 
wellenförmig  gezeichnet,  und  mehr  und  weniger  durch* 
fcheinend  iß,  und  der  Knopf  auf  der  rechten  Achfel  von 
edlem  Serpentin.  Der  Kern  iß  von  Trapp.  Schon  die  Klei- 
dung zeigt,  dafs  diefe  Büße  nicht  ägyptifche  Arbeit  iß;  und 
dafs  es  auch  nicht  die  Kaiferinn  Otacilia  Severa  feyn  kann, 
Wofür  Tie  im  tE  Plat  Tab.  160,  2.  ausgegeben  iß,  bedarf 
keiner  Widerlegung.  Iß  1  Elle  9  Zoll  hoch,  und  aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

'     In  der  Mitte  links  befindet  /ich 

A.  eins  der  mcrkwürdigßen  Stücke  diefer  Samm- 
lung, flemhch  die  fogenannte  Agrippina  Germania,  welche 
von  andern  auch  für  eine  Nu>k  gehalten  wird.  Man  wird 
mir  verzeihen,  wenn  ich  mich  bei  einem  fo  merkwürdigen 
Denkmale  der  Kunß  aus  dem  Alterthume  etwas  mehr,  als, 
l*ei  jedem  andern  Stücke,  aufhalte.  Ich  glaube  nein  lieh 
nichts  i}berfiu%es  zu  thun,  wenn  ich  diefe  Figur  erß  be- 
schreibe, wie  fie  iß,  dann  zween  anerkannte  grolse  Kenner 
des  Alterthums,  nemlich  einen  Casanova  und  JLessing,  dar- 
über fprechen  laße,  und  endlich  felbß  noch  eins  und  das, 
andere  hinzufüge.  Dafs  ich  Winkelm ann  nicht  mit  befon- 
defs  aufführe,  darüber  wird  man  fich  nicht  wundern,  da 
man  au$  dem,  Was  jene  darüber  fagen-,  zugleich  deflen  Ur- 
teil (efcr  lricht  fehen  ka  nn^ 

Diefe  fitzende  Figur,  mit  Ilaarputz  nach  griechifchem  Co- : 
ßüme,  iß  ohngefehr  in  denkender  Stellung,  fiützt  iliren  rech- 
ten 
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teil  Elbogen  auf  das  rechte  Knie,  und  ihren  Kopf  fcheint 
fie  auf  die  rechte  Hand  ftützen  zu  wollen.  Ihr  Geficht  iß 
links  gewandt,  und  ihr  Blick  geht  nach  eben  der  Seite  auf- 
wärts, als  wenn  fie  nach  dem  Iliinmel  fähe.  Sie  ift  bis  ur* 
ter  den  Nabel  nackend,  fo  wie  auch  beide  Fiifle  blos  find, 
davon  der  rechte  zurük  gezogen  und  ein  wenig  in  die  Höh© 
geftellt,  der  linke  hingegen  vorwärts  geftreckt  ift.  In  der 
herabgelaflenen  linken  Jland  hält  fie  ein  Stäbehen,  und  um 
den  linken  Arm  ift  einTheil  des  Gewandes  gefchlungen.  S. 
i.e  Plat  Tab  35.  Der  rechte  Arm  und  das  Stäbchen  in  der 
linken  Hand  find  neu.  Ift  3  Ellen  hoch,  und  aus  der  Samm- 
lung des  Prinzen  Ghigi. 

Herr  Casanova  ')  fagt:  „Diefe  unvergleichliche  Büd- 
fäule  eines  Frauenzimmers ,  die  mehr  in  einer  ttfeffinnigen' 
und  nachdenkenden,  als  traurigen,  Stellung  fitzt,  trägt  mit 
Unrecht  den  Namen  der  Agrippine,  mit  dem  fie  auch  Win- 
kelmann  belegt,  der  darinnen  der  Anzeige  vOn  le  Plat 
folgt.  Denn  er  ift  bisweilen  in  die  Krankheit  der  Änriaua- 
rier  verfallen,  die  die  Kenntnifs  von  den  Künften  aus  der 
blofsen  Lecture  befitzen,  und  deren  Auge  eben  nicht  der' 
feinfte  Sinn  ihres  Körpers  ift." 

„Fürs  erfte  fieht  man  gleich,  dafs  der  Kopf  keinem  an*, 
dern  Kopfe  der  Agrippine,  fowol  auf  Münzen,  als  dem  von, 
der  berühmten  Statue  der  fitzenden,  Ap.rippine  ,  in  R^m,; 
gleicht   Überdies  ift  der  griechifche  Stil  diefer  püdläule 
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weit  idter,  als  das  Säculum  diefer  Fürftinn.  Der  Ergänzer 
hat  eine  Muje  daraus  machen  wollen,  und  die  Sache  wäre 
weit  erträglicher;  allein  ich  erinnere  mich  nicht,  jemals 
halbnackende  Mufen  gefehen  zu  haben;  und  ehngeachtet 
ich  mir  alle  Mühe  gegeben  habe,  dergleichen  auf  ächten  Mo- 
numenten aufzuiuchen,  fo  ift  mirs  doch  niemals  gelungen/' 

„Man  wird  mir  vielleicht,  als  einen  Einwand,  ein  Paar 
Gemmen  des  Maffei  vorhalten,  auf  deren  einer  eine  halb- 
nackende  Figur  fleht,  die  eine  Maske  hält,  und  welche  man 
deswegen  für  eine  Mnfe  ausgiebt.  Aber  man  überlegt 
nicht,  dafs  dieMnfen,  obgleich  einige  Dichter  ihnen  Söh- 
ne zugetheilt,  überhaupt  für  die  keufcheften  Göttinnen 
gehalten, '  und  al9  folche  verehrt  worden  *  und  dafs  Tie  in 
keinem  Basrelief  oder  Statue  ariders,  als  befcheiden,  vorge- 
ftellt  werden." 

„Ob  es  gleich  unter  den  Alten  welche  gegeben,  die 
die  Keufchheit  der  Diana  eben  nicht  gefchont  haben,  fo 
findet  man  fie  doch  niemals  in  einer  zweideutigen  Stellung 
oder  Kleidung  vorgeftellt.  Eben  fo  wenig  hat  man  jemals 
ein  Denkmal,  weder  von  der  Juno,  noch  von  der  Minerva, 
gefunden,  das  dem  Begriffe  widerfpräche,  welchen  die  Al- 
ten überhaupt  davon  hatten." 

„Viele  andere,  die  dem  Maffei  folgen,  haben  ver- 
fchiedenen  kleinen  gefchnittenen  Bildern  halbnackender 
Mädchen  den  Namen  einer  Mufe  beigelegt,  wenn  fie  in  der 
Hand  eine  Maske,  oder  Inftrumente,  oder  fonft  etwas,  hiel- 
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ten,  das,  wegen  der  Kleinheit  des  Schnitts,  nicht  deutlich 
erkannt  werden,  und  alfo  jeder  nach  feinem  Sinne  auslegen, 
konnte.  So  hat  z.  B.  Winkelmann  in  feinem  Werke  einen 
Stein,  der  einen  Liebesgott  mit  den  Schlüfleln  vorftellt,  er- 
klärt, aber  diefer  Stein  ift  niemals  da  gewefen;  er  brauchte 
aber  ein  dergleichen  Denkmal  zur  Erklärung  gewiffer  Stel- 
len; doch  diefes  fey  im  Vorbeigehen  gefagt.  Damit  ich 
aber  wieder  auf  die  Maffeifche  Gemme  komme,  fo  halte  ich 
fie  für  eine  Bacch.mte.  Es  ift  nicht  allezeit  nöthig,  dafs  die- 
fe  mit  Epheu  und  Kebeulaub  bekrünzt  find;  dafs  aber  bei 
den  Bacchanalen  Masken  gewöhnlich  gewefen ,  daran  wira 
niemand  zweifeln,  wer  in  den  Alter thümcrn  ein  wenig  er- 
fahren ift.  Ohne  dafs  ich  mich  auf  entfernte  Monumente 
berufe,  fo  will  ich  nur  den  fchönen  Sarkophagus  aus  diefer 
Samihlung  anführen.  Auf  (liefern  fieht  man  erftlich  die 
Bacchantinnen  ohne  alle  Kronen  (Kränze),  und  dann  die 
üuferfte  Figur  auf  der  rechten  Hand  der  vordem  Seite,  die 
auf  dem  einen  Arme  einen  Knaben  trägt,  und  in  der  an- 
dern eine  Maske  hält." 

„Was  nun  die  vermeinte  Agrippine  betrift,  fo  ift  es  in 
der  That  zu  bedauern,  dafs  man  nicht  weifs,  wen  diefes 
fchöne  Werk  vorftellt,  und  der  Stolz  fühlt  fich  gedemüthigt, 
dafs  er,  ohne  Hülfe  eines  einzigen  Attributs,  nicht  ver- 
nunftmäfsig  zu  entfcheiden  weifs,  welche  Göttinn  oder  Da- 
me fie  vorftellen  foll,  um  fo  viel  mehr,  da  das  Geficht  das 
fchönfte  Ideal  ift." 

„Der 
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Der  grofse  Stil  der  Schönheit  in  diefer  Bildfäule  hat 
nicht  feines  Gleichen.  Italien  befitzt  nicht  eine  weibliche 
Schönheit  von  diefer  grofsen  Manier.  Es  leuchtet  ein  wah- 
rer Gefchmack  und  Originalcharakter  hervor.  Der  grofse 
Meifter,  der  fie  gemacht  hat,  war  gewifs  einer  von  den  be- 
rühm teilen  Künftlern,  der  Griechenland  verherrlicht  hat. 
Ohne  Zweifel  ift  diefes,  in  jeder  Abficht,  eins  derkoftbar- 
Aen  Stücke.  DieNiobe,  die  berühmte  Niobe,  fcheint,  in 
Vergleichung  des  grofsen  Gefchmacks  und  der  Weichheit 
diefer  Statue ,  armfelig;  jener  ihre  Sauberkeit  verräth  eine 
Härte  und  Zwang  in  den  Formen  und  Abfchnitten  derThei- 
le,  wie  nicht  weniger  Furchtfamkeit  in  den  Falten  und  in 
der  ganzen  Gewandwerfung;  diefer  Statue  ihre  aber  find 
grofs  und  weit.   .  i 

An  einem  andern  Orte  fagt  Herr  Casanova  •)  dafs  diefe 
vorgegebene  Agrippine  vielleicht  ein  Theil  einer  Gruppe 
geweleh,  und  eine  Figur  zur  Seite  gehabt  haben  könnte, 
welche,  da  fie  getrennt  ift,  nicht  errathen  läfst,  weder  wer 
fie  ift,  noch  was  fie  macht. 

Lessing  fagt 7) :  Eine  weibliche  fitzende  Figur  überNa- 
turgröfse,  das  Haupt  geftützt  auf  die  rechte  Hand,  wird  un- 
ter den  Alterthümern  zuDresden  für  eins  der  fchönfien  und 
vollkommenften  Werke  gehalten,  und  hat  von  langer  Zeit 
den  Namen  einer  Agrippina  geführt. 

Ebb  2  Wik- 
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Winkelmann  felbß  Iiefs  ihr  diefen  Namen,  und  Tagte, 
dafs  ihr  fchönes  Geficht  eine  Seele  zeige,  die  in  tiefe  Be- 
trachtungen verfenkt,  und  vor  Sorge  und  Kummer  gegen 
alle  äuffere  Empfindung  fühllos  fcheine.  Man  könnte 
muthmafsen ,  fetzt  er  hinzu,  der  Künftler  habe  die  Heldinn 
in  dem  betrübten  Augenblicke  vorftellen  wollen,  da  ihr  die 
Vcrweifung  nach  der  Infel  Pandataria  war  angekündigt 
worden. 

Woran  aber  dann  und  wann  ein  Kenner  nur  gezwei- 
felt, das  hat  Herr  Casanova  ausdrücklich  beßritten ,  nicht 
ohne  Verwunderung  über  Winkelmann.  Auch  Winkel- 
mann, fagt  er,  legt  diefer  Statue  den  Namen  einer  Agrip- 
pine  bei  ,  denn  auch  er  iß  zuweilen  von  der  Seuche  der  An- 
tiquare befallen  worden,  welche  die  Kenntnifs  derKünfte 
aus  der  blofen  Lecture  befitzen,  und  deren  Auge  eben  nicht 
der  feinfte  Sinn  ihres  Körpers  iß. 

Ohnftreitig,  fährt  Lessing  fort,  wird  ein  Gelehrter, 
ojbne  ein  feines  Auge,  aus  blofen  Büchern ,  in  Dingen  die- 
fer Art,  oft  fehr  falfch  urtheilen.  Aber  ift  denn  das  feine 
Auge  ganz  untrüglich?  Und  fojlte  es  nicht  möglich  feyn, 
dals  ein  Mann,  der  fich  das  allerfeinße  Auge  zutraut,  ohne 
Zuziehung Jchiiftlicher  Nachrichten,  nicht  eben  fofalfche 
Urtheüe  fäjlcn  könnte?  . 

Herr  Casanova  fagt.yDiefe  Statue  kann  kcineAgrippi- 
ne  feyn,  weil  der  Kopf  keinem  andern  Kopf  der  Agrippi- 
ne,  weder  auf  Münzen,  noch  dem  an  der  berühmten  Statue 
der  fitzenden  Agrippine  in  Korn,  gleicht.    Ich  will  jetzt 

nicht 

— 

1     *  *    *  *  m  *  i 


Digitized  by  Google 


• 


nicht  Unteraichen,  fagt  Lessing  hierauf,  ob  Winkelmann 
nicht  eine  ganz  andere  Agrippine  in  Gedanken  gehabt, 
als  von  der  ihn  Herr,  Casanova  verßeht;  fondern  was  ich 
eigentlich  hier  anmerken  will,  betrift  beide,  Winkelmann 
fowohl  als  Casanova* 

Winkelmann  fagt,  es  fey  eine  Agrippine,  denn  ihr 
Kopf  hat  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  Kopfe  einer  ftehenden 
Agrippine  in  dem  Vorfaale  der  Bibliothek  zu  St.  Marcus  in 
Venedig.  Herr  Casanova  fagt,  es  fey  keine  Agrippine, 
denn  ihr  Kopf  gleiche  keinem  andern  Kopfe  der  Agrippi- 
ne. Winkelmann  fagt,  ihr  fchönes  Gelicht  zeuge  von  Sor- 
ge und  Kummer;  Herr  Casanova  fagt,  fie  fitze  mehr  in  ei- 
iier  nachdenkenden  und  tiefiinnigen,  als  traurigen  Stellung, 
und  ihr  Gelicht  fey  das  fchönfte  Ideal. 

Aber  was  reden  fie  denn  beide  uns  fo  viel  von  dem  Ko- 
pfe und  von  dem  Gefichte  vor?  Wufsten  fie  denn  nicht, 
dafs  aus  diefem  Kopfe  nichts  zu  fchliefsen  fey?  Diefer  Kopf 
iftneu.  —  Diefer  Kopf  gehört,  wie  noch  manches  andere, 
zu  den  Ergänzungen  diefer  demohngeachtet  vortreflichen 
Statue.  Sollte  es  möglich  feyn,  dafs  man  diefes  in  Dresden 
nicht  gewufst  hätte?  Und  doch  fcheint  es  faft\  Denn  nur, 
blos  vergehen  können  weder  die  Gelehrten  noch  die  Künft- 
ler  in  Dresden  einen  Umfiand  haben,  auf  den,  bei  allen 
Vermuthungen,  was  die  Statue  vorftellen  foll,  es  einzig, 
und  allein  ankommt. 

Indefs  habe  ich  weder  diefen  noch  jenen  nöthig,  mei- 
ne Behauptung  weitlauftig  zu  beweifen.    Herr  Casanova 
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und  die  Künftler  haben  das  Werk  felbft  vor  fich,  das  fie, 
nach  ihrer  Kenntnifs  des  Alten  und  des  Neuen,  nur  etwas 
genauer  prüfen  dürfen. 

So  viel  diefe  beiden  grofsen  Männer;  aber  das  Vbrzüg- 
lichfte,  was  noch  hinzu  gefügt  werden  mufs,  ift  folgendes : 

Herr  Casanova  hat  einige  Jahre  vor  feinem  Ende,  in 
Gegenwart  mehrerer  Gelehrten  und  Künftler,  eine  förm- 
liche Unterfuchung  angeftellt,  ob  der  auf  diefer  Figur  be- 
findliche Kopf  wirklich  darzu  gehöre  oder  nicht,  und  das 
Refultat  davon  ift  gewefen,  dafs  diefer  Kopf  eben  fo  gut 
alt  fey,  wie  die  ganze  Figur,  dafs  er  davon  abgewefen  und 
falich  wieder  aufgefetzt  worden  fey. 

Herr  Lessing  hat,  bei  feiner  letzten  Reife  durch  Dres- 
den, die  Antiken,  und  alfo  auch  diefes  Stück,  welches  ihn 
fo  vorzüglich  intereflirte,  befehen,  und  feine  oben  erwähnte 
Meinung,  dafs  diefer  Kopf  nicht  zu  diefer  Statue  gehöre, 
wiederrufen.  —  Beide  Nachrichten  habe  ich  dem  Heim 
Bibliothekar  Dassdorf  zu  verdanken. 

Wollte  man  noch  mehrere  Vermuthungen  hinzu  fez- 
zen ,  fo  könnte  man  lieh  unter  diefer  Figur  ja  wohl  auch 
die  Leontium,  Theano,  Axiothea,  oder  auch  eine  Mufe, 
vorftellen.  Denn  in  Montfaücon's  Anu  Expl.  P.  /.  findet 
man  eine  Mufe  faft  in  eben  der  Stellung,  aber  mit  einem 
Globus  in  der  linken  Hand,  über  welchen  lie  Betrachtun- 
gen anzuftellen  fcheint. 

Soll  ich  nun  aber,  nach  allen  diefen  Unterfuchungen, 
auch  meine  Meinung  fagen,  fo  fchätze  ich  zwar  jede  diefer 
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gelehrten  Bemühungen,  wie  fie  es  verdienen,  glaube  aber 
auch,  dafs  diejenige  Meinung,  welche  ich  auf  den  in  der 
Vorrede  erwähnten  gezeichneten  Grundriffen  auf  diefem 
Platze,  obgleich  fchwankend,  von  dem  verdorbenen  Hr.  In- 
fpektor  Wacker  angegeben  finde,  die  wahrfcheinlichfte  ift, 
woerfagt:  Agrippina,  nifiNiobe*  Ja  für  eine  Niobe ,  glaube 
ich,  kann  man  lie  am  ficherften  halten,  denn  ich  finde  in 
der  Miene  weder  das  Traurige  einer  Agrippina,  welcher  die 
Verweif ung  auf  die  Infel  Pandataria  angekündigt  ift,  noch 
das  Nachdenkende  einer  Leontium,  Theano  u.  f.  w.  kurz 
ich  finde  keinen  andern  Charakter  in  ihr  als  den ,  wie  der 
Lebensgeift  der  Niobe  zu  fchwinden  anfängt,  wie  ihr  Blut 
langfamer  Riefst,  wie  ihre  Säfte  flocken,  wie  ihr  Blick  ftarr 
wird  und  die  Verfeinerung  fie  ergreift.  Daher  gefällt  mir 
auch  die  Stellung,  in  welcher  ürifer  vortreflicher  Herr  Di- 
rector  Schenau  fie  gezeichnet  hat;  nemlich  nicht,  fo  wie 
fie  im  le  Plat  vorgeftellt  ift,  den  rechten  Elbogen  auf 
das  Knie  geftützt,  und  die  Hand  nach  dem  Kopfe  zu, 
als  wenn  fie  denfelben  darauf  legen  wollte,  fondern  die 
rechte  Hand  auf  das  Knie  gelegt.  S.  das  Kupfer  vor  dem 
Titel.  Diefes  drückt  das  Erftarren  bei  der  Verfteinerung 
mehr  aus.  Dafs  die  Ergänzung  fo  gemacht  worden  feyn 
könnte,  und  vielleicht  auch  follte,  beweifen  die  Schulter- 
blätter und  der  Anfatz  auf  dem  rechten  Schenkel.  —  Wenn 
nun  alles  diefes  richtig  ift,  und  Mengs  alle  Statuen  der 
Niobe  von  diefer  Art  für  Gopien  ausgiebt,  würde  es  wohl 
zu  viel  behauptet  feyn,  wenn  man  annehmen  wollte,  dafs 
diefes  das  eigentliche  griechifche  Original  wäre  ? 

-ff.  Die 
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die  auch,  aus  diefer  Urfache,  im  le  Plat  Tab.  2$— 32.  von 
fünf  verfchiedenen  Seiten  vorgeftellt  ift.  Sie  macht,  we- 
gen ihrer  außerordentlichen  Grazie,  allen  übrigen  Statuen 
diefer  Art  den  Preis  eben  fo  ftreitig,  wie  einft  diefe  Göttinn 
auf  Ida  ihren  Concurrenten  ihn  ftreitig  machte.  Sie  ift  in 
dem  höchften  griechifchen  Stil  gearbeitet,  und  in  ihr  fieht 
man  alles,  was  nur  Grazie,  Befcheidenheit,  Schamhaftig- 
keit  und  Liebenswürdigkeit  genennt  werden  kann,  verei- 
nigt, Sie  ift  in  der  bekannten  Stellung  der  mediceifchen 
Venus,  oder  der  Venus  pudica,  und  hat  den  gewöhnlichen 
Haarputz.  An  dem  linken  Beine  ift  ein  Delphin  mit  rück- 
wärts in  die  Höhe  gefehlagenem  Schwänze,  und  der  rechte 
Fufs  ift  ein  wenig  zurückgezogen. 

Diefe  Statue  ift  von  oben  herunter,  bis  an  die  Hüften, 
nebft  dem  gröfsten  Theile  der  Arme,  alt,  das  übrige,  nebft 
dem  Delphin,  neu.  An  der  ihr  gegen  über  an  der  Wand  in 
eben  diefem  Zimmer  ftehenden  und  oben  No.  5.  erwähnten 
Venus,  ift  beinahe  eben  das  alt,  waß  hier  neu  ift,  und  wenn 
man  beide  gegen  einander  betrachtet,  fo  kann  man  fich  des 
Wunfehes  nicht  enthalten,  dafs  aus  diefen  beiden  Statuen 
eine  vollkommene  möchte  gemacht  werden  können. 

Ift  2  Ellen  i6|  Zoll  hoch,  und  aus  4er  Sammlung  <le8 
Prinzen  Chigi.  ;  j 

Mit  einer  Art  von  Begeifterung  lagt  Herr  Casanova 
von  diefer  Statue  (/.  c.  S.  2ß.) :  Ich  werde  in  Gefahr  kommen, 
für  fanatifch  und  enthufiaftifch  bei  denen,  die  fich  für  die 
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zu  Florenz  erklären,  gehalten  zu  werden,  wenn  ich  behaup- 
te, (wie  ich  es  denn  thue)  dafs  fie  jener  in  keinem  Stück 
weiche.  Jene  höchft  berühmte  mediceifche  hörte  mit  dem 
Jahr  1762  auf,  an  Schönheit  die  einzige  ihrer  Art  zu  feyn,  als 
Thomas  Jenkims  eine  an  fich  kaufte,  der  der  Kopf  fehlte, 
welche  aber  an  gewiffen  Theilen  des  Körpers  die  medicei- 
fche übertraf.  Ein  Cavalier,  ein  Landsmann  von  ihm,  über- 
Hefs  ihm  diefelbe  für  1600  römifche  Thaler.  Diefe  in  der 
Churfürftlichen  Sammlung  ift  in  gewiQen  Theilen  corrccter, 
ocler  von  einer  belTern  Wahl,  als  die  mediceifche,  haupt- 
fächlich in  dem  Anblicke  von  der  Seite  und  in  dem  ganzen 
UmrüTe  der  Hinterbacken.  Die  letzte  Venus,  die  von  Be- 
nedict XIV.  insCapitol  gefchenkt  worden,  hatte,  nach  dem 
allgemeinen  Ausfpruche,  beflereTheile,  als  die  mediceifche." 

C.  Ein  fchöner  Athletenkörper,  ohne  Kopf  und  rechten 
Arm.  Er  fteht,  mit  rechts  gewandtem  Körper,  zwifchen  ei- 
nem Baumftamm  am  Tcchten  und  einem  hohen  Stein  am 
linken  Beine.  Le'Plat'  hat  Tab.  121.  diefe  Statue  nach  der 
Ergänzung,  die  fie  ehedem  gehabt  hat,  als  einen  Merkur  an- 
gegeben. Hier  mufs  man  fich  über  beide,  über  den  Ergän- 
zer  fpwöhl,  als  über  le  Plat,  wundern;  über  denerftern, 
dafs  er  diefe  Statue  auf  diefe  Art  ergänzte ,  über  den  letz- 
tern, dafs  er  den  Fehler  des  Ergänzers  nachmachte.  Denn 
wie  deutlich  ift  nicht  an  dem  Steine  auf  der  linken  Seite 
die  olla  unguentaria,  und  die  ßrigilis  en  reüefi  zu  fehen,  und  wie 
fchickt  fich  beides  zum  Merkur?  Sagte  beiden  auch  der 
Körper  nicht  deutlich  genung,  dafs  dieler  Körper  ein  Ath- 
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letenkörper  ift,  fo  wäre  der  Fehler  verzieihlicher  gewefen, 
wenn  fie  diefe  Statue,  nach  den  unverkennbar  dabei  be- 
findlichen Merkmalen,  wenigftens  für  einen  Servutn  Balnd 
anfahen.  Das  rechte  Bein  bis  über  die  Knie  und  auch  der 
linke  Fufs  find  neu.  Ift  bis  an  den  Anfang  des  Halfes  3  El- 
len 2  Zoll  hoch,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Aehnliche  Stellungen  von  Athleten  findet  man  in  Brac^ 
Cl  Commentariis  de  antiqms  Scalpiofibus  et6.  (Fhrentiat  ijti+VoLlL 
fil.y  T.  /.  unter  dett  Statuen  Tab.  26. \  und- dann  auch  nbcH 
an  einer  Gemme  in  eben  dem  Werke  Tab.  5t.  \  an  weichet 
letztern  man  befönders  die  ganze  Stellung  fieht,  wie  fie  an 
unferer  Statue  gewefen  feyn  mufs,  als  lie  noch  ganz  war. 

Eine  faft  ganz  ähnliche  Gemme,  mit  nur  geringen  Ver- 
änderungen, enthält  die 'Gemmenfammlurig  fl^s  Herzogs 
von  Marlboroügh  ,  die  man  in  den  Abbildungen  und  Be- 
fthreibungen  derfelben  im  erften  Bande  TaJ>.  XXXK  fehefl 
kann.  Der  eigentlich^  Titel  dieles  Werks^  das  aus  zween 
Bänden  in  FoHo  befteht,  heifst;  Gtnuoarunu  antiquarum  Dele« 
aus  ex  praeflantioribus  defumtu*,  qua«  in  Dactyliotkcca  Ducis  Mari* 
burienfis  confervantur.  J.  U  et  a,  ,  ; 

Herr  Casanova  fagt  hiervon  (I.e.  S.  35.) :  Diefe  Statud 
ftellt  einen  Ringer  vor,  der  fich  falben  will.  t)ie  Origina* 
lität  der  Manier  ift  fonderbar,  doch  zeigt  lieh  die  Arbeit 
eines  Meißers  darinnen.  Nach  dem  Laokoon  und  dem 
Agafias  habe  ich  keine  Statue  gefehen,  in  der  mehr  Ver- 
ftand,  und  die  Schwierigkeit  derKunft  beffer  ausgedruckt 
wäre.   Diefes  Denkmal  verdient  unter  die  kleine  Anzahl 

•  1  der 
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der  auserlefenen  gezählt  zu  werden.  —  Au*  dem  linken 
Arm  und  derlei ben  Hand,  die  ganz  ift,  erkennt  man,  daf$ 
*iie  das  Oel  auffafste,  das  lie  mit  der  rechten,  welche  fehlt, 
darein  gofs,  um  lieh  vor  dem  Ringen  zu  falben;  denn  ich 
glaube  nicht,  dafs  es  in  einem  Bade  ift.   Der  Sturz  eine« 
Baumes,,  den  der  Bildhauer  hingeftellt  hat,  ift  nicht  allein 
da,  um  die  Statue  zu  regieren,  fonderu#nch  vielleicht,  um 
auszudrucken ,  dafs  er  im  freien  Felde  ift.   Hatte  er  ein  Bad 
anzeigen  wollen,  fo  wurde;  er  lieh,  zur  Stutze  einer  Balisa 
oder  eines  Fufsgeftells,  oder  eines  fteinernenSelfels  bedient, 
nahen,  wie  man  in  dem  Innern  der  Bäder  brauchte,  und 
wie  man  in  dem  Tempel  des  Serapis  unter  der  Küfte  gegen 
Pozzuolo  ßeht.    Gefetzt,  man  wollte  auch  annehmen,  dafs 
er  im  Begriffe  fey  Jkh  zu  baden,  fo  müfste  man  glauben',  es 
gefchähe  in  einem  Teiche,  weil  die  Athleten  fich  öfterer 
kalt,  als  warm,  zu  baden  pflegten,  nach  dem,  wa6  Sidonius 
Apollinaris  fagt: 

T  •  Ut  Jolidem  calidam  frigida  lympha  cutenu 
Eben  fo  wenig  kann  man  glauben,  dafs  er  ein  Diener  des 
Bades  fey,  von  denen,  die  Officiofi  benennt  wurden, 
denn  das  Alter  und  der  Charakter  ftimmen  nicht  überein ; 
hernach  verrathen  auch  die  Muskeln,  dafs  es  einein  Lei- 
besübungen geübte  Perfon  fey.     i  > 

V,  Eine  kolofTalifche  Statue,  welche  Alexander  den 
Größten  vorftellt.   Er  hat  eine  mit  dem  Körper  etwas  vor- 
wärts liegende  Stellung,  die  man  in  der  Abbildung  im  le 
Pl at  Tab.  122.  nicht  felien  kann,  weil  er  da  nicht  von  der 
>  Ccc  2  Sei- 
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Seite,  fbndeVn  von  vorne,  vorgeftellt  ift.  Der  Körper  ift 
faft  ganz  nackend;  denn  das  Gewand,  welches  befonders 
die  Beine  und  die  Füße,  den  vordem  Theil  der  letztem 
ausgenommen,  bedeckt,  geht  blos  von  der  linken  Achfei 
faft  gerade  herunter,  und  kommt  dann  in  einem  Bogen 
oben  vom  linken  Beine  nach  dem  rechten,  von  wo  es  hin- 
ten herum  wieder  ftach  der  linken  Achfel  zu  geht.  Er  hat 
einen  Helm  auf  dem  Kopf,  an  welchem  tn  reLej  zween  ge- 
Hügel te  Greife  fitzend  vorgeftellt  und;  ; 

Wenn  man  die  oben  erwähnte,  etwas  vorwärts  liegen- 
de, Stellung  entweder  allein,  oder  in  Verbindung  mit  der 
rechten  Hand,  wie  wir  lie  im  le  Plat  Tab.  122.  fehen,  (man 
aber  an  der  wirklichen  Statue  nicht  mehr  findet,  wie  fie  aber 
wohl  gewefen  feyn  kann)  aufmerkfam  betrachtet,  fo  wird 
es  nicht  unwahrfcheinlich,  dafs  der  griechifche  Künft- 
ler  (denn  von  einem  folchen  hat  diefes  Denkmal  der  alten 
Kunft  ohnftreitig  feinen  Urfprung)  den  Alexander  in  der 
Stellung  habe  bilden  wollen,  wie  er  feine  Macedonier  anre- 
det, und  fie  mit  einem  gewifTen  Affect  zum  Streit  aufmun- 
tert, wenn  die  Miene  einem  folchen  Auftritte  mehr  entfprä- 
che.  Diefe  Statue,  die  gröfste  in  diefer  ganzen  Sammlung; 
ift  von  weifsem  Marmor,  5  Ellen  hoch,  foll  120  Centner/ 
wiegen,  und  ift  von  einem  gewüTen  Herrn  Carioli  in  Italien 
gekauft  worden. 

Herr  Casanova  fagt  (L  c.  S.  37.)  von  diefer  Statue  t 
„Diefe  kolofTalifche  Figur  ift  ganz  gewifs  das  Bild  Alexan- 
ders 
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ders  des  Grofsen,"fö  wie'  es' der  Kopf  ganz  genau  zeigt. 
Denn  es  gleicht  den  griechischen  Münzen,  und  der  Ge- 
fchmack  und  die  vortreiücjife  Manier  ift  von  derfelben  Zeh* 
ich  brauche  alfo  wohl  nichffi tu  fegen ,  wie  leiten  und  kon> 
oar^Hefes  Monument  fe^f.  -Die  beiden  Köpfe  von  ihm,'  der 
eine  in  Florenz,  der  andere  im1  Capitoliura*  lind  der»  Ge- 
genßand  deT  Bewunderting aller* Liebhaber;  wie  fehr  mufs 
es  nicht  erft  diefes  Denkmal  .feyn,  da.  es  die  ganze,  figur 
vonihmvorftellt?— Ich  habe  eiltet  einzige  Statüe  bei  dem 
Cardinal  Albani  von  diefem  Stil  gefehen.  Sie  ßellt  einen 
Bacchus  vor,  ift  aber  fehr  verftüminelt  Den  Kopf  derfel- 
ben nahm  der  Lord  Brudnel  mit  nach  England,  nachdem 
er  ihn  vorher  in  Rom,  wo  er  von  der  Statue  war  abgebro- 
chen worden,  gekauft  hatte.  7" 

l  >•*'■  ^       r.)  'Olli',     '  .. 

Von  einem  griechifchen  Künitler,  Tagte  ich  oben, 
hätte  ohnftreitig  diefes  merkwürdige  Denkmal  de»  Aker-- 
■thums  feinen  Urfprung.  Herr  Dutens  •)  fagt,  bei  der  Ru- 
brik von  Dresden,  dafs  unter,  den  nieligen  Antiken  sine 
Statue  vom  Lysippüs  wäre,  und  vermuthlich  meint  er  diefe, 
da  mehrere  eben  diefes  fchon  behauptet  haben* 

DaPutfrüs  •)  vom  Lysippüs  erzählt,  dafs  ei*  looo  ver1- 
fchiedene  Kunftwerke  hinterlauen  habe,  fo  wäre  es  wohl 
möglich,  dafs  eins  davoÄ  ayf  unfere  Zeiten  gekommen  feyn, 

Ccc  5  und 

•)  DoTEifs  (AT.  L.)  Itineraire  des  Route*  les  plus  frequentees,  ou  Journal  de  utu- 
fuurs  Foyages  aux  villes  principalcs  d*  L'Europt  etc.  a  Paris,  17^.  f. 

•>  Hiß.  JNat.  XXXIV.  7. 
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lind  lieh  in  diefer  Galerie  befinden  könnte.  Auch  in  Rück» 
ficht  der  Kunft  kann  man  .es  annehmen -f  da  lieh  feine  Ar? 
beiten  nicht  Uos  »durch  die  Menge»?  femdera  auch  durch  ibt 
re  Vortreilichköit,  fo  .empfahlenvldafslÄavin.  gama  Griechen). 
land:benihml>«raiien<  i  NeOh»;nleh^ ,  len : gehört  ifogar  unter 
die*  drei  berühmten  :Künftler  au' Aiexdnders  Zeiten^  von 
welchen  aUein  diefer 

Ii  ■ ÄberJr^^V, ^^i^mt1^}  ^^n^jB» 

,er  be}  Ale^auclep  §tatue  eine  ,  Ausn^mie ;  geinaeht  nahen 
füllte,  wäre  zwar  ein.  möglicher  FalJ,  aber  ein  FalJ,  den,  wiy 
j^ch, glaube,  PuNros  g^ewifs,  rtf  cht  unerwähnt  gelafTen  habqn 
würde.  Wenn  es  nun  atfo  auch  Imchfiatlich  wahr  i(t,was Pli- 
niu9,  und  andere  nach  ihm,  erzählen,  dafs  Alexander  vom 
Jtpeltes  mit  Farben,  ix>my Pyrgoules  in  Stein,  und  vom  Zy- 
ifpp'ub  in  Erz  gebildet  feyn  wollte,  und  jeder  von  dielen  drei 
Künftlem  den  Willen  Alexanders  pünetlich  erfüllte,  fo  ver* 
liert  ja  der  Werth  unferer  vortreflichen  Statue  nichts,  wenn 
wirfce  für  ein  Werk  des  Pyrgoielts  halten,  eines  Künftler^ 
deflen  Ruf  fehr  grofs  gewefen  feyn  mufs,  da  Alexander 
bios  vpn  ihm  in  Stein  gebildet  feyn  wollte. 

., .  ■.       .     .r  . .     -  r    -  .  •  .  .  ■.  -  ■  ,->..v._-^  p  I 
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.1   >       i    ZEHNTES  ZIEMER.     .   . .  ,  <tl  t 

Wir  wollen.  ÄifiT.tuifere  angenommene  Ordnung  wieder 
einmal  unterbrechen,  und,;  mteoMiferm  Grundrille,  auf  der 
linken  Seite  des  Eingangs  anfingen,  dann  aber  gleich  zu, 
der  Statue,  auf  derirebht^SeiteScks  Ein^gs  kommen^  und 
von  da  in  der  Ordnnngrflfyteiter  iortgehen,  doch  mit,  dem, 
Unterfchiede,  da&  Nvir  dife  beiden Glas fchrarike,  mit  de-, 
nen  darinnen  und  darauf  befindlichen  Alterthümern,  .beim 
SchlulTe  diefes Limmers  durchgeheflf|  nn   t,r  rI    :  > 

1.)  Die  fteheride  Mufe-iFta/ra', links'  fehend,  mit  ge- 
fchmückten  Haa*en,  •  die  »auf  *■  beiden  Seiten  angenehm 
nachläihg  auf  die  Aahfeln  herabfallen;  *'  Sie  ift,  beide 
Arme  und  den  vordem1  ;,3?heÜ  de*  FmTe  !  ausgenommen, 
ganz  bekleidet,  hält  in  der  herabgelaflenen  Rechten  eine 
Tibia ,  und  in  der  JJinken  .eine ,  haeh1ie&  zu  gekehrte  Mas- 
ke^r .mit  der  Miene,  als  wenn  ne  diefelbe  angefehen  und 
nur  erft  ihren  Bück  davon  weggewandt  hätte,  S,  le  Plat 
Tab.  1 10.  Sie  ift  2*  Zoll  noch, .  Aeht  mit  einer  mehr  als 
zwey  quer  Finger  dicken  runden:  weifs  marmornen  Platte 
auf  einer- btui tmarmörnen  Säule  mit  weiflen  Capitä  lern,, 
und  ift  aus  der  Santmlung  des  Prinzen  Chigi.  « 

Wenn  an  diefer  Statue  das  Untergewand  die  Subucula 
mit  Aermelhi  öder  das  Untergewand  feyn  foüj  Welches  man 
gemeiniglich  Eponris  nennt,  fo  iinterfcheidet  es  fich  durch 
zweycrley  von  andern ;  erßens  dadurch,  dafs  die  Aermel 

daran 
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daran  länger  als  gewöhnlich  find,  welches  am  rechten  Ar- 
me fichtbar  ifty  wo  der  Aetmel  bis  an  den  Elbogen  geht, 
und  doch  noch  aufgeftreift  ift,  fo,  dafs  man  fchlieüen  k 
da&  er  noch  viel  weiter  herunter  gehen  könnte;  m 
tens  dadurch,  dafs  Jie  am  Anne  weder  geknöpft 
gefchnürt  ift.  Vielleicht  foll  es  eine  Art  von  Hemd«  vor- 
ftellen.  Das  obere  Gewand,  wovon  derjenige  Theil,  der 
den  Körper  bedecken  föllte,  zufammen  gerollt  ift,  ift  über 
den  linken  Arm  gefchlagen  und  geht  bis  auf  die  Fufle  her* 
unter.  ■  i  >  ij-tfi 

Oben  darüber  an  der  Wand  befindet fich  "  - 

ein  oval.es  Profil  des  Iiaifers  Titus  Veftafianv &  Bas-rt. 
lief  von  weißem  M-armor.  t  IfcrJKopf  ift  nut  einem  Lorbeer- 
zweige bekränzt,  undTieht  dem,  der  vor  ihin  fteht,  rechts. 
Jft  9I  Zoll  hoch,  un£  aus  der*  Gräflich  Brühlifchen  Samm- 
lung.  , ,  '  ,      .  )ii  u,  ,  ,!•„,:■  ,4vd  *  . 

2.)  Die  Göttin»  Diänü  im  Tagdkleidd,  liebend  und  links 
fehend,  mit  dem  halben  iÖottde  auf  dem  Kopfe  und  dem 
Köcher  auf  dem  Rücken.  Beide  Arme  und  Beine  ausge- 
nommen, ift  fie  bekleidet,  und  ah  den  Füllen  kat  fie  Stie- 
feln. Mit  der  erhobenen  Rechten  will  fie  einen  Pfeil,  aus; 
dem  Köcher  nehmen,  und  in  der  herabgelaffeuen  JLia-s 
ken  hat  fie  die  Überrefte  von  einem  Bogen.  Mit  ihrem 
rechten  Beine  fteht  fie  an  einem  Baumftamme,  an  welchem 
ein  Jagdhund  fitzt,  der  zu  ihr  hinauf  fleht.  S.  le  Plat  125. 
Ift  23  Zoll  hoch,*  fteht  auf  einer  Sänle  wie  No.  1.  und  ift 
auch  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 
t  Oben 
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Oben  drüber  an  der  Wand  ift  wieder  ein  rundes  Bas- 
relief, welches  den  Kopf  des  Kaifers  Claudius  vorflellt,  und 
dem,  der  vor  ihm  fteht,  links  fieht  Es  ift  auch  von  weis* 
fem  Marmor,  5  Zoll  hoch  und  aus  der  Gräflich  Brühlifchen 
Sammlung. 

Wir  gehen  nun,  nach  der  oben  erwähnten  Ordnung, 
bei  dem  Schranke  vorbei,  und  kommen  auf  das  Stück,  des- 
fen  Platz  auf  unferm  Grundrifle  zwar  angegeben,  aber  we- 
der mit  einemBuchftaben,  noch  mit  einer  Nummer,  bezeich- 
net worden  ift.   Es  ift 


römifches  Dolium,  hat  faft  kugelrunde  Form,  ohn- 
gefehr  i£  Elle  im  Durchmefter,  ift  oben  offen  und  ohne 
Deckel.  Die  Malle,  woraus  es  gemacht  ift,  fcheint  eine 
Art  Thon  zu  f eyn. 

Ein  folches  GefäfS  diente  nicht  allein  zu  Auf  bewahrung 
des  Weins  *),  fondern  auch,  um  andere  Dinge  darinnen 
aufzuheben  a).  Von  den  zerbrochenen  Scherben  der  Doüo- 
rum.  foll  der  Möns  teftaceus  zu  Rom  nach  und  nach  entftandeu, 
und  davon  Doüdum  genennt  worden  feyn. 

Über  dem  nun  folgenden  Tifche  oben  an  der  Wand, 
lieht  man  einige  Überbleibfel  von  alter  Malerei       Es  find 

vier 

')  SgrrscMi  Ep.        Photkktws  IT.  t.  f9. 

*)  V dtaio  de  re  ruftiea  J.  if.    CjTto  de  re  rußica  w.  XTI.  j*. 

*)  Hierüber  kann  nachgelefen  werden:  Rum  über  die  Malerei  der  Alten.  Btjr. 
lin,  1787.  4.  Ferner  die  bekannte  Abhandlung  von  JoMioa,  du  Pietura  ve- 
terurn,  wovon  man  such  eine  deutfche  Ueberfetzting  hat,  unter  dem  Titel: 
Ju«ua  von  der  Malerei  der  Alten.  Br.  »770.  a. 

Ddd 
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vier  Freskogemälde,  die  aus  der  Mauer  eines  alten  Tem- 
pels zu  Antium,  welches  heut  zu  Tage  Nettuno  heifst,  ge- 
Iclinitten  und  in  Kähmen  ejngefafst  iind,  nemlich 

ein  Bacchuskopf  mit  Weinblättern  und  Trauben  be- 
kränzt, io{  Zollhoch  und  11  Zoll  breit. 

Einer  dergleichen,  1 1  Zoll  hoch  und  1 1  Zoll  breit.  Bei- 
de Köpfe  findet  man  im  le  Plat  Tab.  145.  2.  und  5.  abge- 
bildet.  Darunter  hängt  ein  gröfseres,  nemlich 

Hercules  und  Alceßis.    Der  bärtige,  nackende  und  links 
fehende  Ach  ende  Herkules  hat  in  feiner  Rechten  die  Keule 
auf  einen  Stein  geAellt;  mit  der  Linken,  über  welche  die 
Löwenhaut  herabhängt,  nimmt  er  die  Alceftis,  welche  er 
aus  der  Unterwelt  heraufgeholt  hat,  bei  ihrer  rechtenliand. 
Diefe,  mit  niedergefchlagencm  Geficht ,  mit  dem  Schleier 
über  den  Kopf,  ganz  bekleidet,  und  mit  einem  Zweige  in 
der  Linken,  fcheint  in  Gedanken  vertieft,  oder  betäubt, 
zu  feyn,  und  auf  ihn  gar  nicht  zu  achten.    S.  le  Plat 
Tab.  145.  1.  —  Um  diefesBild  ganz  zuverftehen  ,  will  ich 
für  Ungelehrte  nur  folgendes  erwähnen:  Alceftis  oder  Al- 
ceAe,  Tochter  des  Theflalifchen  Königs  Pelias,  hatte  einen 
Geliebten,  Namens  Admet,  welchem  die  Parcen  verfpro- 
chen  hatten,  dafs  er  unft erblich  feyn  follte,  wenn  jemand 
für  ihn  Aerben  würde.   Diefes  that  Alcefte;  aber  Hercules 
holte  fic  mit  Gewalt  wieder  aus  dem  Reiche  des  Pluto.  Auf 
diefe  Fabel  zielt  Juvenal  Sau  VI.  651.  in  den  Worten: 

 [P* 
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—   —    —  fpectant  fubeuntem  fatu  mariu 
Alceßimy  et  fimilis  fi  permutauo  äetur, 
Morte  viri  cupient  anünam  fervare  catellae.*) 

Ift  19  Zoll  hoch  und  26  Zoll  breit.  —  Weiter  hin 

Apollo  en  termc  und  im  Profpect,  mit  halbem  Mond 
auf  dem  Kopfe,  hält  mit  der  Rechten,  deren  Elbogen  ge- 
krümmt ift,  von  der  Seite  einen  Ring  auf  der  Achfel,  und 
in  der  vorwärts  geftreckten  Linken,  deren  Elbogen  am 
Körper  anliegt,  die  Leier.  S.  le  Plat  Tab.  144.  Ift  35  Zoll 
hoch,  26  Zoll  breit,  und,  nebft  den  vorher  erwähnten  drei 
Freskogemälden,  vom  Graf  Wackerbarth  mit  aus  Italien 
gebracht  worden. 

Auf  dem  unter  diefen  Bildern  an  der  Wand  flehenden, 
hölzernen,  modernen  Tifche,  woran  aber  das  Tifckblatt 
von  Serpentino  antico  ift,  liegt  vorne  quer  vor 

a.  (welcher  Buchftabe  auf  unferm  Grundrifle  wieder 
einem  L.  ähnlicher  ift)  ein  Morpheus,  Es  giebt  wenige  Vor* 
Heilungen  von  diefem  Gott,  an  denen  man  fo  viele  Attri- 
bute, die  ihn  charakterifiren,  beifammen  findet,  als  an 
diefer.  Als  ein  nackender,  geflügelter  Knabe  liegt  er,  ein 
wenig  links  gewandt,  mit  auf  die  linke  Achfel  gelegter  Rech- 
ten,  da  und  fchläft.  Die  Linke  legt  er  über  einen  Löwen 
hin,  auf  welchem  er  mit  dem  obern  Theile  feines  Körpers, 
das  rechte  Bein  über  den  linken  Fufs  gefchlagen,  Hegt.  In 

Ddd2  '^r 

*)  Eine  belbndere  Abhandlung  darüber,  in  Form  eines  Dialogs,  mit  bildlichen 
Erläuterungen  durch  Basreliefs,  hat  uns  Begeh  geliefert,  in  einer  Abhand- 
lung unter  dem  Titel:  Ain&ms  pro  marito  morient  et  viiae  ab  Hercule  rc- 
ßitula.    Colonia«  March.  170J.  fol. 


der  Linken  hat  er  ein  Paar  Mohnhäupter,  die  aber  mehr 
unter  der  Hand  liegen ,  als  wenn  er  erft  im  Schlafe  fie  feft 
zu  halten  aufgehört  hatte.  Unten  am  linken  Fuffe  kriecht 
an  dem  Kiffen,  oder  Steine,  auf  welchem  erliegt,  eine  Ei* 
dechfe  en  rtltef  nach  feinen  Füffen  zu,  vermuthlich  um  die 
Gefahr  auszudrücken,  mit  der  ein  Schlafender  entweder 
nur  bedroht  werden,  oder  die  ihn  auch  wirklich  treffen 
kann.  S.  le  Plat  Tab.  146.  2.  Ift  von  weiffem  Marmor, 
19  Zoll  lang,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Im  Mufeo  Pio-Clementino  T.  III.  tab.  44.  linde t  man  auch 
einen  fchönen  Morpheus,  aber  in  einer  ganz  andern  Lage. 
Die  Figur  in  der  Galeria  Giußiniana,  welcher  man  diefcn  Ka- 
men gegeben  hat,  hat  wieder  eine  andere  Lage,  aber  kein 
einziges  Attribut,  woran  man  ihn  dafür  erkennen  könnte, 
fo,  dafs  man  eigentlich  keine  Urfache  ßeht,  warum  Ae  fo 
genennt  worden  ift.  Unferer  Figur  ift  die  in  Spence's  Po- 
iymetis  Tab.  XXXI.  2.  am  ähnlichften,  die  lieh  durch  nichts 
enders  von  der  unfrigen  unterfcheidet,  als  dadurch,  dafs 
der  linke  Arm  über  den  Kopf  gefchlagen  ift,  welches  ver- 
muthlich eben  diefelbe  ift,  die  uns  Montfavcon  in  feiner 
Antiquiti  expliquU^  Suppl  Vol.  /.  PI  yg.  zeigt. 

Einen  flehenden  Morpheus  findet  man  im  Mufeo  Pio- 
CUmentino  T.  I.  tavola  XXIX.  welcher  vortreflich  ift  und  T.  III. 
tav.  XLV.  und  Algardi  hat  den  Schlaf  durch  eine  Feldmaus 
bei  einem  mit  Mohnhäuptern  fchlafenden  Kinde,  bedeu- 
tender zu  machen  gefucht.  S.  Winkelm ann's  Verfuch 
einer  Allegone  für  die  Kunft  S.  153.  Auch  in  itnferer 
Mengftfchen  Sammlung  befindet  fich  ein  fchöner Morpheus. 

An 
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An  der  Wand ,  auf  eben  dem  Tifche,  fteht 

a.  ein  kleiner  antiker  Kopf  des  Kaifers  Nerva ,  mit 
blofem  Haupte,  von  weiflem  Marmor,  auf  einer  hölzernen 
Bülte.   Ift  aus  der  Königlich  PreulEfchen  Sammlung. 

Nun  folgen  fünf  Vafen,  die  man  gemeiniglich  etrufä- 
fche  nennt,  aber  nach  dem,  was  Herr  Casanova  /.  c.  S.  25. 
und  der  Herr  O.C.IY.  Böttigfr  in  feiner  gelehrten  Abhand- 
lung über  den  Raub  derCaflandra  auf  einem  alten 
Gefäffe  von  gebrannter  Erde  (Weimar,  1794.4.)  hier- 
über fagen,  werden  fie  ohnftreitig  mit  mehrerm  Grunde  cam- 
panifche  oder  nolanifche  genennt. 

Graf  Caylus  glaubt,  und  nicht  ohne  Grund,  dafs  Hör- 
ner von  Thieren,  befonders  von  Ochfen,  die  erflen  Trink- 
gefchirre  gewefen  wären,  deren  Geflalt  man  in  der  Folge 
nachgeahmt,  aber  immer  mehr  verändert  hätte ,  bis  endlicn 
die  G  eftalt  der  Hörner  ganz  weggefallen  wäre.  S.  delfen  Ab- 
handlung: Des  Vafcs  dont  les  Anciens  faifoient  ufage  dans  tes  Fe- 
Jiins ,  in  den  Memoire*  de  Litierature  zum  23  Theile  der  Hißoire 
de  l  Acad.  des Infcripiions,  p.  342.  Diefen  Gedanken  findet  man 
in  Wikkelmann's  Allegorie  für  die  Kunft,  S.  105.  durch 
zwei  Trinkhöraer  beftätigt,  die  er  aus  der  Villa  ISorghefe 
anführt,  und  durch  zwo  Stellen  aus  dem  Athenäus. 

Ehe  ich  von  diefen  Vafen  felbft  rede,  erlaube  man  mir 
noch  eine  kleine  Anmerkung,  welche  die  auf  diefen  und 
ähnlichen  Vafen  befindlichen  Figuren  betrifft.  Da  die  Va- 
fen, lie  mögen  nun  campanif che,  nolanifche,  etrufcifche,  oder 
auch  altgriechifche,  in  Italien  verfertigte  feyn,  nach  einer 
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faß  allgemeinen  Übereinftimmung  aller  Gelehrten  und 
Künftler,  die  darüber  gefchrieben,   ohnftreitig  in  dem 
höchften  Alterthum  ilire  Entftehung  haben,  könnte  man 
nicht  diele  Art  von  Zeichnung,  die  fo  ganz  einfach,  und 
beinahe  filhouettenartig  ift,  für  Werke  halten,  die  un- 
ter die  erften  Kunftproducte  gehören?  Und  ift  dief es  nicht 
vielleicht  ein  Wink,  den  uns  die  Sache  felbft  giebt,  dafs 
die  Kunft  mit  Nachbildung  der  Schatten  und  Umrifle  an- 
fieng,  die  man  nach  und  nach  immer  kleiner  zu  machen 
fuchte?  Wenigftens  geben  diejenigen  Vafen,  auf  welchen 
die  Figuren  fchwarz  vorgeftellt  lind,  eine  fehr  natürliche 
Veranlagung  zu  diefem  Gedanken.  Vielleicht  wählten  auch 
die  Aegyptier  aus  eben  diefer  Urfache  gern  dunkle  Steine 
zu  ihren  Statuen,  weil  iie  erft  Schatten  nachbildeten,  und 
dann  diefe  Schattenfarbe  auch  noch  in  ihren  Kunftwerken 
ausdrücken  wollten.    Indeflen  liifst  fich  bei  diefer  Nation 
auch  noch  eine  andere  Urfache  denken,  warum  fie  diefe 
Farbe  allen  andern  vorzogen,  weil  ncmlich  bei  den  Aegr- 
ptiem  alles  Dunkle  und  Schwarze  heilig  war,  da  fie  unter 
diefer  Farbe  die  Gottheit  der  Finfternifs  verehrten,  von  wel- 
cher fie  glaubten,  dafs  fie  älter  wäre  als  die  Sonne,  die  fie 
erft  nachher  als  Gottheit  zu  verehren  annengeil,  da  fie  auf 
den  wohlthätigen  Einilufs  derfelben  aufmerkfam  wurden. 

Doch  wir  kommen  wieder  auf  unfere  Vafen  zurück. 

■ 

"Die  gröfste  von  diefen  Vafen,  welche  in  der  Mitten  fteht, 
ift  22  Zoll  hoch  und  im  le  Plat  Tab.  ißo.  5.  4.  abgebildet. 
Sie  hat  Henkel ,  die  vom  oberften  Rande  der  Vafe,  bei  dem 
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einwärts  gebognen  Hälfe  vorbei,  faft  grade  nach  dem  obem 
Tlieile  vom  Bauche  derfelben  zu  gehen.  Am  Hälfe  find 
Weinblätter  gemahlt.  Auf  der  einen  Seite  ftehen ,  abgebil- 
det, zwei  beklei  dete  Frauenzim  mer  einander  gegen  über,  und 
ftützen  fich,  jede  mit  vorwärts  geftreckter  Hand,  auf  einen 
Stab.  Hinter  ihren  Köpfen  find  Kugeln,  und  über  ihren  I  lan- 
den ift  ein  länglich  Viereck,  worinnen  Striche  in  die  Quere 
und  Länge  gehen.  Auf  der  andern  Seite  ficht  ein  Jüngling 
mit  eineV£)itzigen  Mütze,  im  1  larnifch  und  in  Stiefeln.  In  der 
Rechten  Hält  er  einen  Spies  vorwärts,  in  der  Linken  ein  auf 
die  Erde  geftelltes  ovales  Schild.  Mit  dem  rechten  FtuTo 
ftützt  er  Jich  auf  einen  Stein,  oder,  wie  es  im  le  Plat 
fcheint,  auf  einen  Todtenkopf,  und  neigt  fich  mit  dem 
ganzen  Körper  vorwärts.  Vor  ihm  fteht  eine  bekleidete 
Frauensperfon,  welche  ihm  mit  der  rechten  einen  Kranz, 
an  welchem  ein  Band  herabhängt,  geben  zu  wollen  fcheint, 
in  der  Linken  hält  fie  rückwärts  einen  Korb  oder  ein  Kä ft- 
ehen, und  an  demfelben  hängen  Blumen  mit  Bändern  herab. 
Hinter  dem  Jüngling  ift  oben  eine  runde  Figur,  und  darun- 
ter ein  gebogner  Stab,  oder  Band,  oder  fo  etwas.  Ift  aus 
der  Gräiiich  Brühlifchen  Sammlung. 

Wenn  ich  es  wagen  darf,  meine  Gedanken  wegen  Er- 
Idärung  diefer  Bilder  zu  fagen,  fo  könnte  vielleicht  etwa 
folgendes  die  Bedeutung  davon  feyn.  Ein  junger  Held 
kommt  glücklich  aus  einem  Kriege  zurück,  in  welchem  er 
tapfer  für  fein  Vaterland  gefochten  hat,  welches  vermuth- 
lich  der  unter  feinem  Fuffe  befindliche  Todtenkopf,  als  der 
Schädel  eines  Feindes,  den  er  getödtet  hat,  ausdrücken  foll, 
^  wenn 
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wenn  es  anders  wirklich  ein  Todtenkopf  ift ;  in  le  PlaTs 
Abbildung  iß  er  es  deutlich ,  auf  der  Vafe  aber  nicht.  Er 
fleht  in  einer  fo  fprechenden  Stellung,  als  wenn  er  zu  der 
weiblichen  Figur,  welche  vielleicht  feine  Mutter  vorftellen 
kann,  fagen  wollte:  Hier  ift  Schild  und  Lanze,  die  ich  mit 
Glück  für  unfer  Vaterland  führte,  und  womit  ich  fo  man* 
chen  Feind  erlegte.  Ich  bin  deinen  mütterlichen  Ermahn 
nungen,  tapfer  gegen  den  Feind  zu  ftreiten,  nachgekom- 
men, betrachte  mich  als  einen  Sohn,  der  deiner  Tjurrdig  ift* 
Die  Mutter,  hierüber  erfreut,  bringt  ihm  mit  fler 'einen 
Hand  einen  Kranz,  um  ihn,  als  Sieger,  damit  zu  fchmücken, 
mit  der  andern  Gefchenke  zum  Lohn  für  feine  Tapferkeit. 
Die  auf  der  andern  Seite  fich  befindenden  Figuren,  welche 
männlichen  und  weiblichen  Gefchlechts  feyn  können,  find 
etwa  ein  Paar  Hausfreunde,  die  an  der  glücklichen  Rück* 
kunft  diefes  jungen  Helden  Antheil  nehmen,  und  mit  ein- 
ander von  feinen  Thaten,  und  der  angenehmen  Erfüllung 
ihrer  Wünfche,  reden. 

Vielleicht  war  diefe  Vafe  ein  Gefchenk,  welches  die 
Aeltern  diefes  jungen  Menfchen  ihm  machten,  um  ihn  auch, 
für  die  Zukunft  zur  Tapferkeit  aufzumuntern,  oder  um  fei- 
nen Brüdern  diefes  Beifpiel  recht  eindringend  zu  machen» 
Vielleicht  benutzten  endlich  auch  andere  Aeltern  eine  fol- 
che  Gefchichte,  und  befchenkten  ihre  Söhne  mit  einer  fpl- 
chen  Vafe,  um  durch  etwas ,  was  fie  (tets  um  lieh  hatten, 
den  Gedanken  an  grofse  Thaten  in  ihrer  Seele  zu  nähren 
und  zu  unterhalten.  ... 

Die 
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Die  beiden  Vafen,  welche  diefer  grofsen  zunächß  Cie* 
heu,  find  die  kleinfien. 

An  der,  welche  dem,  der  vor  diefem  Tifche  fleht 
zur  Linken  ift,  und  die  einen  engen  langen  Hals  mft  ei- 
nem Henkel  hat,fiejit  man  einen  links  Ziehenden  und  rechts 
fich  umfehenden,  geflügelten  nackenden  Jüngling,  welcher, 
mit  etwas  vorwärts  geneigtem  Körper,  feinen  linken  Fufs 
auf  einen  Stein  ftellt  In  der  herabgelaflenen  Rechten  hält 
er  einen  Kranz,  und  in  der  erhobenen  Linken  Bänder.  Um 
den  Leib  hängt  von  der  linken  Achfel  nach  der  rechten 
Seite  eine  Scjinure,  die  fich  im  le  Vlat  Tab.  182,  i.  2.  wie 
Pei  len  ausnimmt.  Die  andere  Seite  diefer  Vafe  nimmt  ei- 
ne mufchelförmige  Figur  ein.  Ift  ß  Zoll  hoch,  und  hat  2 
Zoll  im,  Diameter,  lülin  Rc«n  von  einem  Particulier  ee- 
kauft  wpnlen.  .  , 

.  .Diefe  Vafe  kann  auf  . den  Tod  eines  hofnungsvollen 
Knaben  oder  Jünglings  verfertigt  worden  feyn,  der  in  der 
Blüthe  feiner  JaJire  ftarb.  Sein  Genius,  als  ein  geflügelter 
Jüngling  vörgeftellt,  (welches  eine  bekannte  Vorftellunn-sart 
von  einem  Genfiis  ift)  hatte,  voll  von  Hoffnung  wegen  der 
glücklichen  Bildung,  unter  der  er  ihn  aufwachfen  fah,  ihm 
fchon  einen  Kranz  zum  Lohn  derjenigen  Thaten  beftimmt, 
die  er  thun  würde.  Aber  der  Tod  entrifs  ihn  feinem  künf- 
tigen thätigen  Wirkungskreifse,  entweder  in  frühern  Jah- 
ren, oder  bei  dem  erften  Verfnche  in  denfelben  einzutre- 
ten. Und,  nun  will  ihm  fein  Genius  diefen  Kranz  noch  rei- 
chen, da  er  fchon  in  dem  Orkus  ift,  welches  vermuthlich 
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die  Stellung  anzeigen  foll,  dafs  er,  nachdem  er,  bekümmert 
über  den  Tod  feines  Lieblings,  denselben  nachgedacht, 
denfclben  nach  der  Unterwelt  zu  hält,rum  anzuzeigen,  wie 
gern  er  ilin  damit  in  der  Oberwelt  gekron^  ^efenen  nätte,. 

Zur  Rechten  lieht  diejenige  Vafe,  welche  im  ieIPlat 
Tab.  131,1.2.  vorgeftellt  ift.  Den  Deckel  hat  lie  nicht  mehr, 
den  man  dafelbft  darauf  lieht. —  Auf  der  einem  Seite  liehen 
zwo  nackende  Figuren,  welche  hcfo,  in  vefpfchiedener  Stel- 
lung, auf  einen  zwifchen  ihnen  ftehettden  eiöffifligenTiich 
ftemmen  und  Jich  zu  unterreden  icheineny  Auf  der  andern- 
Seite  flehen  zwo  bekleidete  Franiensperfonen,  wovon  die 
zur  Rechten,  der  andern  mit  ihrer  Unken  ein  zugemachtes 
Käftehen  geben  zu  wollen  ,  und  jene  es  nicht  «nttthefhmen' 
fc heim,  welches  fte  darch  ihr  Umdrehen  und  Abwenden 
mit  der  rechten  Hand  zu  erkennen  giebt.  Ift  6|  Zoll-  hoch, 
bat  oben  5  Zoll  im  Durchmefler,  und  ift  auch  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft  worden. 

In  Alexii  Symmachi  Mazochu  Commentanis  in  aeneas  7a- 
hulas  Heracleenfes  regit  Herculanenßs  Mujei  (Neap.  ijf>4-  fol )  fin- 
det man  auf  der  Kupfertafel  zu  S.  158.  eine  ähnliche  Sache 
vorgeftellt,  aber  ftatt  der  Erklärung  fagt  der  Verfairer:  Eius- 
dem  Vaßs  poßicae  panis  adumbrationem,  quippe  dve7riVga$0'Jt  omifi. 

Ich  erkläre  mir  diefe  Vafe  auf  folgende  Art.  Eine  rö- 
mifche  Mutter  vou  zween  Söhnen  hat  den  einen  fo  weit  erT 
zogen,  dafs  er  die  togam  virilem  anlegen  kann,  und  fie  auch 
bereits  wirklich  angelegt  hat.    Um  nun  ihre  Dankbarkeit 
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gegen  die  Göttinn  der  Jugend,  die  ihn  fo  glucklich  geleitet 
hat,  an  den  Tag  311  legen,  kömmt  he,  und  will  dicfer  Gott- 
heit feine  jugendliche  Toga  weihen.  Diefe  aber  nimmt  Tie 
nicht  an,  geht  fort,  und  fagtihr  im  Fortgehen,  dafsjie  ja 
noch  einen  Sohn  hätte,  an  diefem  würde  lie  diefe  Freude 
auch  bald  erleben,  bis  dahin  folle  fie  ihre  Dankbarkeit  erfpa- 
ren,  dann  könne  fie  ihr  die  togas  praeuxtas  von  beiden  zu- 
gleich bringen.  —  Auf  der  andern  Seite  der  Vafe  find  ihre 
beiden  Söhne  nackend  vorgeftellt;  der  eine,  als  ein  folcher, 
der  die  jugendliche  Toga  abgelegt  hat,  und  nun  die  männ- 
liche Toga  anlegen, will,  der  andere  als  einer,  der  die  Prä- 
texta  fchon  im  voraus  abgelegt  hat,  weil  die  Zeit  nicht  mehr 
weit  ift,  da  er  fie  ganz  ablegen  wird. 

Die  beiden  am  weiteften  von  einander  entfernt  flehen- 
den Vafen  auf  diefem  Tifche  find  gröfser,  als  die  beiden 
ebenerwähnten,  und  kleiner  als  die  mittelfte. 

Die  zur  Linken  hat  einen  langen  Hals  mit  in  die 
Länge  herunter  gehenden  Streifen,  und  die  Henkel  find 
abgebrochen.  Auf  der  einen  Seite  fteht  ein  rechts  gewand- 
ter nackender  Jüngling,  welcher  in  der  Rechten  einen  Spiefs 
hält,  und  mit  dem  linken  Elbogen  fich  auf  das  auf  die  Er- 
de geftellte  ovale  Schild  ftützt.  "Ö  ber  den  Rücken  hinunter 
hängt  ein  Gewand,  das  vorn  auf  der  Bruft  mit  einem  Kno- 
pfe befeftigt  ift,  und  über  beide  Achfeln  weggeht.  Auf  der 
andern  fteht  ein  ähnlicher  Jüngling,  mit  feinem  Gewände 
auf  eben  die  Art  bekleidet,  welcher  feine  herabgelaflene 
rechte  Hand  etwas  abwärts  vom  Körper  hält,  und  in  der 
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Linken  einen  Spiefs  hat,  an  welchen  fein  Schild  angelehnt 
zu  feyn  fcheint.  S.  le  i'i  at  Tab.  3.4.  Jfi  1 1? Zoll  hoch, 
hat  5^  Zoll  im  Durchmeller,  undili  auch  von  eineiii  Parii- 
culier  ans  Rom. 

Die  zur  Rechten  hat  einen  nicht  fo  hohen,  aber  et- 
was dickern,  Hals,  und  zween  ein  wenig  auswärts  geboge- 
ne Henkel.  Auf  der  einen  Seite  fteht  eine  nackende  weib- 
liche Figur  vor  einer  kleinen  Saide,  die  vielleicht  einen  .Al- 
tar vorftellen  foll,  und  ball  mir  beiden  Iktnden  etwas  vor 
lieh  hin,  das  he  aufmerklam  zu  betrachten  fcheint.  Auf  der 
andern  Seite  fteht  eine  Figur,  die  in  ihre  weite  Kleidung 
eingehüllt  ift.  S.  le  Tlat  Tab.  iß2,  3.  4.  Ift  12  Zoll  hoch, 
-  hat  vier  Zoll  im  DurchmelTer,  und  iQ  auch  von  einten)  l'.n- 
ticulier  aus  Rom.  —  Figuren  in  weiter  Kleidung,  wie  die 
auf  der  andern  Seite  diefer  Vafe,  hält  der  Herr  O.  C.  R.  Bö  r- 
tigek  (in  feiner  Abhandlung:  Über  den  Raub  der  Caflan- 
dra,  auf  einem  alten  Gefäfse,  S.  85  u- r-)  für  Ef »heben  oder 
Tironen,  und  uli  glaube,  man  kann  fie,  nach  leinen  Grün- 
den, dafür  annehmen;  wenigftens  würde  lieh  mit  Grund 
nicht  viel  dargegen  einwenden  lallen.  Ift  aber  diefes,  dann 
erklärt  lieh  die  Vale  leicht,  denn  lie  hat  faft  einerlei  Gegen- 
ft and  mit  der  vorletzten,  die  ich  eben  befchrieben  und  er- 
klärt habe. 

b.  Der  Kopf  des  Kaifers  Trajan  mit  Lorbeern  be- 
kränzt, ift  auch,  wie  der  fub  ül  a.  erwähnte,  von  weifsem 
Marmor,  und  fteht  auf  einer  hölzernen  Büfte.  Ift  5|  Zoll 
hoch,  und  aus  der  Königlich  Preufsifchen  Sammlung. 

Es 
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Es  folgt  wieder  ein  Dolium  Romanum,  ohngefehr  24  Zoll 
im  Durchineirer,  aber  nicht  kugelrund,  wie  das  oben  er- 
wähnte, fondern  oben  und  unten  breit,  unten  mehr,  oben 
weniger,  und  von  faft  ziegelrother  Farbe. 

Beim  Eingange  zum  folgenden  Zimmer  vorbei  fleht 
eingrofses  altes  deutfches  Gefäfs.  Es  ift  ohn»efehr  i| 
Elle  hoch,  'hat  gegen  J  Elle  im  Durchmefler,  ift  ziegelroth, 
gut  erhalten,  hat  Handhaben,  die  anliegen,  und  oben  eine 
weite  Oefnung.  —  Diefes  Gefilde,  wovon  man  schon  in 
Schachmanns  Beobachtungen  über  das  Gebirge  bei  Königs- 
hayn in  derOberlaufitz,  S.  57.  eine  Abbildung  findet,  ift 
cm  Beweis,  dafs  die  Töpferkunft  bei  den  alten  Deutfchcn 
nicht  ganz  in  ihrer  Kindheit  war,  und  dafs  fie  fchon  fehr 
gut  eingerichtete  Oefen  gehabt  haben  mü/Ten.  Diefes  Ge- 
fäfs wurde  hier  in  Dresden  im  Jahr  1729  in  dem  ehemali- 
gen fogenannten  Hoheiten-Garten  auf  der  grofsen  Plaui- 

fchenGaire,welcherbisherderRiefchifchehiefs,ausgegiabeti. 
Diefes  erzählt  uns  Schulz  in  feiner  Nachricht  von  den  an 
verfchiedenen  Orten  in  Sachfen  gefundenen  Todtentöpferi 
und  andern  heidnifchen  Alterthümern  (Friedrichftadt  1 767 
4.)  S.  44.  undfagt  zugleich,  dafs  ein  Deckel  darzu  gehört 
habe,  der  aber  zerbrochen  worden  und  verlohren  gegan- 
gen wäre.  Dafs  es  zu  Liquidis  beftimmt  gewefen,  ift  wahr- 
Icheinlich.  Erwähnter  Schulz  (/.  c.)  glaubt,  dafs  es  zu  Auf- 
bewahrung des  Biers  bei  Todten-Gaftmalen  beftimmt  o-e- 
wefen  fey,  weil  man  in  eben  dem  Garten,  unter  denen  \u 
verfchiedenen  Zeiten  gefundenen  Urnen,  Gefäüe  gefunden 
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habe,  die  man  für  Trinkgefäffe  halten  könne,  da  die  al- 
ten Deutfchen  diefelben  den  Urnen  beizufügen  pflegten* 
und  die  Todtengaftmale  gemeiniglich  an  denjenigen  Orten 
gehalten  wurden,  wo  fie  ihre  Todten  verbrannten.  Dafs 
in  diefem  Garten  oft  Urnen  und  Alterthümer  gefunden 
worden,  erzählt  fchon  Weck,  pag.  11.  indem  er  fagt,  dafs 
man  ehedem  bei  Anlegung  deffelben,  da  er  der  welfche 
Garten  geheifsen,  einige  irdene  Töpfe  angetroffen  habe, 
und  dafs  im  Jahr  1678  gegen  70  Urnen  gefunden  worden 
wären,  wovon  jede  mit  Pilafterfteinen  umfetzt  gewefen,und 
gemeiniglich  5,  6,  7,  Ö  bis  9  beifammen  gefunden  hätten. 

Oben  an  der  Wand  find  vier  Stück  von  alter  Mofaik, 
aus  colorirtem  Marmor  zufammengefetzt.  Arbeiten  diefer 
Art  haben  allerdings  ihren  Werth,  in  fofern  Kunft  und 
Fleifs  darzu  gehört;  aber  als  Werke  der  fclwnen  Kunft  kann 
man  fie  nicht  betrachten;  wenigftens  ift  mir  kein  Stück  be- 
kannt, das  darauf  Anfpruch  machen  könnte. 

Ehe  wir  von  diefen  Stücken  felbft  reden,  wollen  wir 
noch  eins  und  das  andere  über  die  Mofaik  überhaupt  fa- 
gen.  Den  Namen  der  Mofaik  leitet  man  von  Mofes  her, 
welcher  der  Erfinder  diefer  Kunft  gewefen,  und  das  Bruft- 
bild  Aarons,  als  das  erfte  Produkt  diefer  Art,  verfertigt  ha- 
ben foll.  Audere  geben  ihr  diefe  Benennung  von  den  Mu- 
fentempeln,  wo  die  Fufsböden  gewöhnlich  mit  verfchieden- 
farbigcn  Steinen  gepllaftcrt  waren.  Wäre  diefe  Ableitung 
die  wahre,  fo  wäre  auch  die  Benennung:  Mufivifche 
Kunft,  mufivifche  Arbeit,  die  richtigere.  S.  Heyden- 
Reichs 
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Reichs  äfthetifches  Wörterbuch  über  die  bildenden  Künfte, 
nach  Watelet  und  Levesque  (Leipzig,  1795  —  95.  V°U* 
IV.  8.)  im  dritten  Bande  unter  dem  Worte  Mo faik.  Der 
Urfprnng  diefer  Gattung  der  Malerei  fällt  in  das  höch- 
Ite  Alterthum,  und  man  hat  Gründe,  zu  vermuthen,  dafs 
die  alten  Perfer,  oder  die  noch  ältern  Babylonier,  das  älte- 
fte,  uns  bekannte,  Volk,  bei  welchem  Ruhe  und  Reich- 
thum  die  Pracht  in  Gebäuden  veranlafst  hat,  die  Erfinder 
derfelben  waren.    Vielleicht  ift  dieies  fogar  die  ältefte  Male- 
rei, woraus  nachher  erft  die  eigentliche  Malerei  entfianden 
ift.    Im  Orient,  wo  die  Natur  den  Reichthum  der  Farben 
in  Steinen  vorzüglich  zeigt,  fcheint  der  G  edanke,  durch  An- 
einanderfetzung  folcher  Steine  das  zu  erhalten,  was  der 
Amerikaner  durch  Zufammenfetzung  fchöner  Federn  erhalt, 
dem  müßigen  Menfchen  auf  eine  ganz  natürliche  Art  ein- 
gefallen zu  feyn.    Vermuthlich  wurden  folche  Steine  zuerft 
zum  Schmuck,  als  Juwelen,  zufammengefetzt ,  wovon  wir, 
wie  wir  oben  fagten,  an  dem  Bruftbilde  des  ifraelitifchen 
Hohenpriefters,  ein  fehr  altes  Beifpiel  haben.  Nachdem 
die  Pracht  auch  in  die  Gebäude  gekommen  war,  hat  man 
vermuthlich  die  Wände,  Decken  und  Fufsböden  der  Zim- 
mer mit  bunten  Steinen  ausgelegt.    Mit  der  Zeit  verfei- 
nerte man  die  Arbeit,  und  man  vernichte  auch  Blumen,  und 
andere  natürliche  Gegen  Aände,  durch  diefelbe  nachzuah- 
men, und  fo  entftand  allmählig  die  Kunft  der  mofaifchen 
Malerei,  die  nachher,  durch  Erfindung  des  gefärbten  Gla- 
fes,  vollkommner  geworden  ift.  —  Es  fcheint,  dafs  etwas 

von  dein  Mechanifchen  der  Kunft,  fich  noch  aus  dem  Al- 
terthum 
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terthum  bis  auf  die  mittlem  Zeiten  fortgepflanzt  habe.  Ge- 
gen das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  foll  Andreas 
Tafi  die  mofaifche  Arbeit,  die  er  von  einem  Griechen^ 
Namens  Apollonius,  welcher  in  der  Markuskirche  zu  Ve- 
nedig arbeitete,  gelernt,  wieder  in  Schwang  gebracht  ha- 
ben. Aber  alles ,  was  man  von  jener  Zeit,  bis  auf  die  erfreu 
Jahre  diefes  Jahrhunderts,  in  diefer  Arbeit  gemacht  hat, 
kömmt  gegen  die  neuern  Arbeiten  der  römifchen  Mofaik- 
fchule  in  keine  Betrachtung.  —  Die  Verbefferung  und  Voll* 
kommenheit  diefer  unvergleichlichen  Kunft  hat  man  dem 
Cavalier  Peter  Paul  von  Christophoris,  einem  Sohne  des 
Fabius  in  Rom ,  zu  verdanken ,  welcher  zu  Anfange  diefes 
Jahrhunderts  eine  mofaifche  Schule  angelegt,  und  viele* 
grofse  Schüler  gezogen  hat.  Darunter  find  Brdghio,  Con- 
ti, Conei,  Fattori,  Gassone,  Otta vi. ako  und  einige  an«^ 
dere,  die  vornehm ften,  welche  die  Kunft  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  fortgepflanzt  haben.  S.  Sulzers  Theorie  der 
fchönenKünfte  im  dritten  Theile,  unter  dem  Worte  Mofaik, 

Pliniu6  leitet  den  Urfpnmg  der  Mr>faik-  oder  Mußvar- 
beit  von  dem  Alterthume  vor  dem  Gimbrifchen  Kriege  her, 
und  fie  beftand  anfangs,  blos  in  Eufsbäden ,  die  aus  würfe*, 
ligen  vSteinen  von  mancherlei  Farben  zufammen  gefetzt  wa- 
ren. Von  den  Fufsböden  erhob  mahdiefe  Arbeit  an  die  Wän- 
de der  Tempel  und  Zimmer,  wo  lie  die  Stelle  der  Tapeten  ver- 
traten. Nach  den  Nachrichten  von  alten  Schrif  tftellem ,  ver-i 
wendete  man  hierzu  verlchiodene  Arten  von- Materialien,' 
als:  ausgebrannte  Erde  oder  Ziegel,  Kiefelfteine,  Mannor- 
ftücke, 
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ftücke, Olasfcherbcn,  Kalk,  Sand,  Kohlen,  Af che,  Veit 
fchiedene  Holzarten  etc.  Einige  machten  in  den  Benenr 
nungen  diefer  Arbeit  einen  Unterfchied.  Die  eingelegte* 
Fufsböden  nennten  fie  opus  lejfel/atum,  würfelige,  oder  ans 
viereckigen  Steinen  zufammengefetzte  Arbeit;  die  einge- 
legten Wände,  opus  vermiculatum,  wurmförmig  gefchaörkelte 
Arbeit;  das  was  blos  aus  Holzarten  gemacht  war,  opus  feT 
gmtntatuttii  Spaatianvs  in  Pefcennio  Nigro  6.  nennt  fie  überr 
naupt  Pictum  de  mvfivoy  oder  Mufivmalerei,  Puvws  in  Hiß. 
Not.  XXX VI.  10.  Mufeum  opus,  Mufaik  öder  Mofaik.  S. 
Blanks  Mufivgemälde  oder  mofaifebe  Kunfiarbeiben  in  dem 
hochfnrftlichen  Kunücabin#fcte  zu,  V\  ürzburg,  herausgege» 
b&x  von  A.  M,  Kol  ,  (Würzburg,  1 796. 80  p*g.  Jtfmnd  J7.  - 

Wer  vom"  det  Mofaik  der  Alten'  weitere  Belehrung 
wünfeht,  lefe  Alex.  FukiETTi  de  Mußvis,  Römae,, ij5x.  4, 
GüAEru  Thef  Ant.  Rom,  T.  X.  p.  68  t.  Gronovii  Thef.  Anu 
graec.  T.  XU.  ab  init.  und  die  Nachricht  von  mofaifchen  Gcr 
raälden  in  Kq&exoks  Natur  und  Kunft  in^den Gemälden  etcl 
im  zweiten  Theile  S.  3ßö.  tf. 

Diefe  vier  Stuck  Mofaik  nnferer  Galerie,  lind  auch  in 
Äntium  gefunden  worden.  >  /  o  ,  .  ; 

Das  mittelfte  grofse  ftellt  einen  auf  dem  rechteif 
Knie  liegenden,  und  den  rechten  Fufs  weit  hinter  fich  fiarefc, 
kenden,  jungen  Menfchen  vor.  Er  fleht  Hnks,  hält  in  det 
erhobenen  Rechten  einen  oben  gekrümmten  Stab,  um  fich 
damit  gegen  einen  Hund  zu  wehren,  d  er  ihn  insre^eOWia 
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foehTen  will,  tmd  zur  linken  ift  etwas,  das  einem  Füllhorn 
ähnlich  ift,  oder  vielleicht  ein  Füllhorn  felbft.  Ift  23  Zoll 
hoch  iind  eben  fo  breit.  Vom  Graf  Wackerbarth.  In 
,Winkelmanns  Monumemi  amichi  inediti  Tab.  CXX11.  findet 
man  ein  ähnliches  Bild  auf  einer  marmornen  etrafcifchen 
Vafe,  mar  mit  dem  ünterfchiede,  dafs  auf  jeder  Seite  noch 
eine  menfehliche  Figur,  jede  in  einer  andern  Stellung,  da- 
bei fteht,  und  noch  ein  Hund  an  dem  fchon  halb  liegenden, 
oder  vielmehr  knieenden,  jungen  Menlehen,  hinangefprun* 
gen  ift,  der  ihn  in  die  Achfel  beifst.  Winkelmakn  nennt 
diefes  Stück  Actaeopis  Nex.  Eben  diefe  Vorftelhing,  mit 
eben  der  Benennung,  findet  man  auch  in  denen  mehren* 
theils  von  Barbault  gezeichneten  und'  geftoohenen  AI  Bau- 
mens an(iques  (4  Romc^  tyßj.  fiL)  T,  II.  tab.  83.  *,  Eine  andere 
ähnliche  VoiTtellung  hat  man  auch  auf  einer  Patera,  davon 
Wirdie  Abbildung  in  C au  sei  de  la  Chauße  MuJcq  Romano^  Sect, 
III:  Tab.  xj\  und  noch  eine  andere  in  der  Raccoha,  di  cento  Ta- 
vole,  rapptejenf.anti  coßumi  degli  antlchi  Egiftiani  etc.  auch  auf 
einör  Patera  Tav.  LVt.  —  Der  leichter  liels  eigentlich  wohl 
den  Aktäon  von  feinen  Hunden  als  Hirfch  zerrüTen  werden, 
indelfen  kann  es  auch  vielleicht  dem  Künftler  erlaubt  feyn, 
ihn  fo  vorzuftellen,  dafs  er  als  Menfch  zenüTen  wird.  Ver- 
langen aber  kann  er  dann  nur  nicht,  dafs  man  fein  Bild  jnft 
für  die  mythologifche '  Gefchichte  Aktäons  anfehen  follj 
denn  zu  einer  Vorftellung,  woMenfchen  von  Hunden  zer- 
TifTen  werden,  lftfst  fich  manche  andre  Veranlagung  denken. 
Um  nur  eine  anzuführen:  Konnte  nicht  ein  alter  Künftler 
den  Geoankcn  gehabt  haben,  die  ünbariüherzigkeit  und 
•      '  Grau- 
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Graufamkcit  eines  Reichen  und  Mächtigen  ausdrucken  zu 
wollen,  der  feine  Hunde  auf  einen  Armen  hetzen  lief»?  — 
Hätte  die  Figur,  welche  angeblich  den  Aiuton  vorftellen 
foll,  nur  einen  Hirfchkopf,  bei  der  ganzen  übrigen  menfcfc» 
liehen  Geftalt,  dann  hätte  man  hinlänghche  ürfache,  ihr 
den  Namen  Aktäons  zu  geben.  Diefer  Gedanke,  den  Ak- 
täon  als  Menfch  mit  einem  Hirfchkopfb  vorzuftellen,  ift 
nicht  neu;  man  findet  fchon  in  des  Rossi  Gtmme  antichc 
figuräte,  />.  1K  tob.  g8.  und  in  SpENct'sPolymetisttc.  Tab.XHf. 
No.  V  eine  Gemme,  auf  welcher  er  auf  diefe  Art  vorgeftellt 
ift;  und  nachgeahmt  finden  wir  diefen  Gedanken  in  neuern 
Zeiten  auf  dem  fogenannten  Aktäonathaler. 

;  '  Das  kleinere  auf  der  einen  Seite  foll  vermüthlich 
eine  aufgebhihte Blume  vorfteUeu,  ift  io£ollhoch,  ic4Zoll 
breit,  und  auch,  eben  fo  wie  die  beiden  folgenden,  durch 
den  Graf  Wackerbarth  in  diefe  Sammlung  gekommen. 

Das  andere  kleinere  ift  eine  aufgeblühte  Blume 
anderer,  Art,  12  Zoll  hoch  und  eben  fo  breit  ••  .  j 

:  Das  letztere  Mofaikbild,  welches  unter  diefen  ift, 
ftellt  zwei  auf  einander  zufchwimmende  Enten; 
Gänfe  oder  Schwäne  ror,  zwjfchen  welchen  /ich  ein 
Meergewächfe  befindet.   Ift  13  Zqll  hoch  und  24  Zoll  breit, 

Unter  diefen  befindet  fichera  marmornes  Basrelief  7 J 
Zoll  lang  und  5i  Zollbreit,  welches  an  der  Wand  befeßigtift. 
EsßellteinTriklinium  vor,  (Hierbei  kann  man  denCuo 
coniüs  de  TricUnUs  nachlefem)   Man  fieht  hier  ein  häusliches 
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Mahl,  wo  Mann  lind  Frau  mit  einander  fpeifen.  Dabei 
ftelien  zwo  Figuren,  welches  verarathlich  vernae-  (oder  Skia- 
FenfÖhne,  die  in  dem  Hanfe  eines  Römers  erzogen  waren) 
find,  und  entweder  bei  der  IMahlzeit  ein  Inftrument  fpiel* 
ten,  oder  den  Pocilhtor  (Mundfchenken)  machten  etc.  Herr 
Casanova  fragt  hierbei  (L  c  p.  72.)  ob  die  Kleidungen,  die 
an  dielen  keiden  kleinen  Figuren  rauch  und  grob  zu  feyn 
fcheinen,  die  Stragidae  wären,  mit  denen  fich  die  SkJaren 
bekleideten?  —  Er  beantwortet  fich  aber  aucfc  diefe  Frage 
lelbft,  wenn  er  fagt,  dafs  die  Schriftfteller  nicht  mit  ein- 
ander übereinftimmen.  Indeflen  glaube  ich  nicht,  dafs  man 
int,  wenn  man  Jie  dafür  annimmt  Le  Plat  i7ö-  2.  Übrir 
gens  verdient  hier  noch  bemerkt  zu  werden ,  dafs  die  So- 
jma's,  wenn  man  lie  fo  nennen  darf,  worauf  diej^lten  bei 
Tifche  lagen,  nicht  fo  niedrig  gewefen  zu  feyn  fcheinen, 
wie  die  unfiigen,  fondern  ohngefehr  der  Höhe  des  Tifches 
gleich  kamen,  an  welchem  Jie  lagen.  Man  fieht  diefes  nicht 
allein  an  diefem  Triclinium ,  fondern  auch  an  andern,  z.B. 
in  BoiSSARDi  Topograpkia  Romat  (Francof.  iSlj,  Voll.  IV.  fol.) 
T.  II,  Tab.  »t6.  —  Unfer  Triklinium  ift  aus  der  Sammlung 
des  Prinzen  Chigi. 

Auf  dem  darunter  befindlichen  Tifche,  der  auch,  wie 
der  vorige,  modern,  aber  mit  einer  Platte  von  edlem  Ser- 
pentin, oder  Serpentino  aiuico,  belegt  ift,  flehen  wieder  drei 
Vafen,  .    ,  .■'■>.  .  ■  üi 

Auf  der  erflen  Vafe,  welche  i3i  Zoll  Höhe  und 
ebenfo  viel  im  DurclimeiTer,  und  Henkel  hat,  (S.  lePi.at 

Tab. 
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Tab.  179.  1.  2.)  und  dem,  der  vor  dem  *Tifche  Aeht,  zur" 
Rechten  ift,  fehen  wir  eine  fitzende  bärtige  Figur  vdrge-' 
(teilt,  die  in  der  vorwärts  geftreckten  Rechten  effie  Scnattley- 
nnd  in.  der  Linken  eine  Hafta,  oder  To  etwas,  hält.  Sie  ha? 
eine  Bedeckung  auf  dem  Kopfe,  die  oben  etwas  fpitefg  tu 
und  bis  über  den  Hals  herunter  geht  j  auch  der  Körper  iu> 
völlig  bekleidet,  die  Hände  und  den  untern  Theil  der  Ar« 
me  ausgenommen.  Vor  ihr  iteht  eine  weibliche  Figur  in 
häuslicher  Kleidung,  die  In  der  Rechten  eine  Art  von  Giefs-' 
kanne  hat  und  zu  fragen  fcheint,  ob  fie  daraus  in  die8chäale 
gießen  foll,  und  in  der  Linken  ein  Handtuch.  Zwilchen 
beiden  hängt  an  der  Wand  auch  ein  Tuch  oder  Band,  wie 
es  fcheint,  an  zween  Nägeln,  von  welchen  beiden  es  faftin 
gleicher  Länge  herunter  hängt,  Hinter  der  Ätzenden  Fi- 
gur lieht  noch  ein  kurz  bekleideter  Jüngling,  der  näoh  denr 
Spielse  des  erftern  mit  der  rechten  Hand  greift,  und  in  der 
herabgelaflenen  Linken  felbft  etwas  dein  ähnliches  am  Kör* 
per  anliegen  hat.  Von  denen  auf  der  andern  Seite,  J&vvol 
auf  diefer  als  auf  der  folgenden  Vafe ,  befindlichen  Figuren, 
kann  man  behaupten,  dafs  lie  mit  den  llauptfiguiejfcin  kei* 
ner  Verbindung  Hohen,  wie  man  fchon  in  den  Bef Abreibun- 
gen des,  Pausanias  liefet,  und  man  auch  auf  mehrern  noch 
vorhandenen  Denkmälern  fehen  kann.  .  \  n, 

Der  verehrungswürdige  Herr  Hofrath  Heyne  macht 
eben  diefe  Bemerkung  in  feiner  Abhandlung  über  den  ha- 
ften des  Cypfelus  S.  60 — 62.  Übrigens  Tcheint  auch  zu  die- 
fer. Vafe  eine        daüo  die  VeranJaflung  gewefen  zu  feyn, 
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welche  in  den  frühem  Zeiten  immer  mit  gewiflen -feierßt 
chen  Einweihungen,  Luftrationen  etc.  verbunden  war. 
Die  in  den  Mantel  eingehüllten  Figuren  Hellen  gemeini- 
glich djen  Tiro  vor,  mit  welchem  diefe  Feierlichkeit  vorge- 
nommen wurde  und  die  dabei  flehende  ältliche  Figur  ift 
der  Cußos,  fein  Jugendführer  und  Auffeher ,  von  dem  er  bei 
diefer  Gelegenheit  gute  Lehren,  in  Abficht  auf  fein  künfti« 
ges  Betragen ,  bekam.  Eine  Iblche  Vafe ,  die  der  Tiro  zum 
Gefchenk  bekam,  enthielt  das  Andenken  an  diefe  Feierlich* 
keit,  und  erhielt  die  dabei  bekommenen. guten  Lehren  im 
Andenken.  M  i 

Auf  der  mittelften  Vafe,  welche,  wie  die  vorher^ 
gehende  und  folgende,  Henkel,  und  auch  übrigens  mit 
beideri  einerlei  Form  hat,  iitzt  Minerva,  oder  eine  Dame 
von  hohem  Range  unter  diefem  Bilde,  auf  einem  Stuhle 
mit  einer  Lehne,  mit  Diadem  in  den  Haaren  und  halb  hak- 
kehd.  Sie  weifet  mit  der  rechten  Hand  vor  lieh  hin,  als 
ob  fie  etwas  anbefehlen  wollte ,  und  in  der  linken  hat  fie 
einen  langen,  oben  ein  wenig  gekrümmten,  Stab.  Vor  ihr 
fteht,  itt  "gelaflener  Stellung,  eine  FraU,  die  Rechte  in  die 
Seite  geftemmt,  und  mit  der  Linken  der  Sitzenden  eine 
Sohüflel  reichend,  welche  aber  auch  vielleicht  einTympa-' 
num  feyn  könnte.  Hinter  diefer1  tanzt  ein  nackender  bär- 
tiger Faun  anf  dem,  linken  Beine,  mit  vorwärts  gekrümm- 
tem'Körper,  in  die  Höh  gehaltenem  Geiicht,  erhobener  lin- 
ken und  iücdergelanener  rechten  Hand.  Über  der  Hand 
" ',: ':'  :;"  '  '  '  '  :  •  ; '  "  '  der 

0  v.H«t»e  ae*eftigii*dQU»tticwrdigionL<.,  In  Nov.  Commeat.  T.VI.  P.U.  p.^.fq. 
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der  fitzenden  Figur  fchwebt  ein  Tüchel,  oder  fo  etwas,  und 
über  dem  Faun  auch  ein  Band  oder  TÜchel, :  als  wertn  ei 
an  zween  Nägeln,  und  an  jedein  ein  iRnde  davon"  herunter 
bienge.  Auf  der  andern  Seite  flehen  wieder  drei  folche 
eingehüllte  Figuren,  wie  die  find,  von  denen  wir  fchon  ge^ 
fprochen  haben.  S.  le  Plat  Tab.  179.  5.  4.  Der  auf  diefef 
Vafe  ausgedruckte  Gedttttke*  könnte  alfo  di'efer  %tt:  (Eine 
Dame,  welche  einen  oder-  zween  Söhne  hat,  welche  die 
Toga  prätexta  mit  der  männlichen  vertaufchen  Tollen,  be- 
fiehlt die  Anordnung  eines  FeAes,  das  an  dem  die  ürocinü 
gefeiert  werden  foli  Ift  1 3f  Zoll  hoch ,  hat  15  Zoll  im  Dia- 
meter,  und ift,  nebß  der  vorhergehenden  und  nachfolgen- 
den, von  einem  Farticulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Auf  der  ^ritten  Vafe,  (le  Pl, 
der  einen  Seite  vier  Figuren 

— ..eidete,  tanzende,  Frauenspei.    .  , 

ken  ein  Tvmpanum  über  den  Kopf  hält.  Hinter  ihr  fleht 
ein  junger  Bacchante  auf  einem  Beine,  welcher  die  Linke 
über  den  Kopf,  und  in  der  Rechten  einen  Thyrfus  hat,  auf 
welchem  oben  eine  Maske  befeftijgt  ift.  Vorne  ift  er  nak- 
kend,  und  auf  feinem  Rücken  hängt  ein  Bocksfell  hinun- 
ter. Ihm  folgt  wieder  eine  bekleidete  Tänzerinn,  welche 
hinter  fich  lieht,  die  Linke  erhebt,  und  in  der  rechten  das 
Tympanum  hält.  Zuletzt  kömmt  ein  auf  letztere  zulaufen- 
der junger  Bacchante,  welcher  in  der  erhobenen  Rechten 
den  Thyrfus,  und  die  Linke  in  das  von  der  Bruft  herabhän- 
gende Gewand  gewickelt  hat  Die  Mannsköpfe  find  be- 
kränzt. 
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kränzt.  Auf  der  andern  Seite  fteheir  g  bekleidete  Figuren, 
davon  die  erftere  ein  Tympanum  hält,  die  andere  die  Hän? 
de  in  die  Höhe  hebt,  als  wenn  fie  betete,  und  die  dritte  ein 
Band  vor  fich  hin  trägt.  —  Alles  Anfpielnngen  auf  ein  Bae- 
chus-FeTt.  Ift  i5i  Zoll  hoch,  und  hat  14I  Zoll  im  Durch: 
meßer.  .  .  , 

Vor  diefen  Vafeu  auf  ebew  dem  Tifche  liegt 

ß.  emBautüefi  auf  welchem  <lrei  verfchiedeneArf 
ten  von  Masken  vorgefteüt  find,  davon  vielleicht  die  bärti- 
ge die  komifche,  die  zweite,  mit  dem  anftäadigen  Haupt« 
fchmuck,  die  tragifche,  und  der  Süenkopf  die  fatyri- 
f  che  Vorftellung  ausdrucken  foll.  Auf  der  Ruckfeite  die* 
fes  Steins  ift  die  Maske  «ines  Fauns  y  mit  einem  Tenn  des 
Priapus,  an  welchem  die  Pauken,  zur  Anfpielung  auf  die 
Bacchanalien,  angehangen  find.  :  Ob  diefe  »und  ähnliche. 
Steine  blofie  Phantafien  der  Kunftler,  oder  ob  fie  zu  irgend 
einem  Gebrauch  beftimmt  waren,  läfst  fich  nicht  mit  Ge» 
wifsheit  fagen.  Le  Plat  Tab.  17&  1.  Ift  13  Zoll  lang,  12 
Zoll  breit,  und  aus  der  Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 

Im  Winkel  fteht,  in  die  Höhe  gerichtet, 

ein  Mumien/arg  von  Sykomorusholz ,  auf  deflen 
Deckel  ein  Menfchengeficht,  mit  der  ägyptifchen  Mütze,  <r/i 
relief  vorgeftellt  ift.  •  Ift  3  Ellen  und  5  Zoll  lang,  und  mit 
den  Mumien  zugleich  von  den  Erben  des  della  Valle  ge* 
kauft  worden. 

Caylus  in  feinem  Rtcueil  £Anaquitis ,  T,  I,  pag.  PU 
XU  *.  zeigt  uns  auch  einen  Mumienfarg,  der  fich  aber  von 
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dem  unferigen  dadurch  unterfcheidet,  dafs  nicht  blos  der 
Kopf  en  darauf  ift,  fondern  der  ganze  obere  Theil  des 
Sargs  fteUt  einen  ordentlichen  Menfchenkopf  vor,  fo,  dafs 
der  Kopf  der  Mumie  darinnen,  wie  in  einem  gut  paffenden 
Futterale,  liegen  mufs.  Die  Aehnlichkeit,  die  unfer  Mu- 
mienfarg  mit  jenem  hat,  befteht  darinnen,  dafs  beide  oben 
breiter,  unten  fchmäler  find,  welches,  wie  man  am  angeführ- 
ten Orte,  mit  mehrerm  nachlefen  kann,  nicht  bei  allen  Mu- 
mienfärgen  der  Fall  ift. 

Die  ganze  folgende  Wand  nimmt  . 

das  Cotumkxnum  ein.  Um  Nichtgelehrten  einen 
deutlichen  Begriff  von- dem  zu  geben,  was  man  eigentlich 
Columbarium  Kennt,  wird  folgende  kleine  Erläuterung 
nicht  ganz  überftuffig  feyn.  Colnmbarram  beifst,  feiner 
urfprunglichen  und  eigentlichen  Bedeutung  nach,  ein  Tau- 
benhaus,  oder  ein  Taubenfchlag,  und  überdies  noch  alles 
dasjenige,  was,  in  Abficht  auf  .das  äufserliche,  einige  Aehn- 
lichkeit damit  hart.  So  heifsenz.  B.  Columbana  bei  den  Alten 
die  Löcher  an  den  Seiten  der  Schiffe,  wo  die  Ruder  durch- 
gehen *),  oder  auch  die  Löcher  an  den  Schöpf  rädern  durch 
welche  das  Waffer  wieder  herausflofs.  7) 

Hier  drückt  diefes  Wort  einen  Begräbnifsort,  oder  ein 
folches  Gewölbe  oder  Behaltnifs  ans,  in  welchem  die  Ur- 
nen mit  der  Afche  der  Todten,  die,  wie  bekannt,  bei  den' 

al- 

«)  v.  hivon.  Ub.  XIX.  c.  u  »t  Gtxju.dvs  da  Navig.  e.  tu 
->)  v.  FiTKjrivs  Lib.  X.  e.  9. 

Ggg 


alten  Römern  mehrentheils  verbrannt  wurden,  aufgehellt 
waren,  und  zwar  in  kleine,  in  die  Wand  hineingearbeite- 
te, Nifchgen,  unter  welchen  durch  eine  kürze  Infchrift 
der  Name  derjenigen  Perfon  angezeigt  war,  deren  Afche 
hier  aufbewahrt  wurde. 

Ich  las  ohnlängft  in  einem  neuen  Journale,  ich  weifs 
nicht  in  welchem,  die  Bemerkung,  dafs  Herr  Wacker ; 
welcher  eigentlich  die  Idee  zur  Anlegung  diefes  Columba«» 
riums  angegeben  hat,  diefes  auf  eine  fehr  unantiquarifehe 
Art  gethan  hätte.   Ich  mufs  aber,  wenn  ich  aufrichtig  feyn 
foll,  ohne  Vorliebe  für  irgend  eine  Parthei,  geftehen, '  <Jaf& 
ich  diefes  in  der  Thal  nicht  finde.   Man  vergleiche  nur 
mit  demunforigen  diei  Columbaria,  in  Rossi  Camie^e  sepokrali  {in 
Roma,  ij3t.foL)  Tab.  V.  FJ.XXXVfeiaev  in  d'Hanca&vii.- 
le  Andquitis  Etrusques,  Grecques  et  Romaines itirecs  du  Cabinet  de  M. 
Hamilton  (4  Naples  ijGß—G?.  V°U-  II.  fpiy  im  2ten  Vol.  das 
erfte  fchwarze  Kupfer' hinter f dem  rothen.'il'itel  j-p: in  Gox.it 
Monumento  f.  ColurnbarLo  Libertor,  *t  $ ervor.  Lwiae,  Auguß4e  et  Cae- 
farum,  Romae  detecto  ij\6.  c,  Notis  $alvinii  (JFlbrtntiae  tyly. 
ß>l.)  Tab.  1.  III.  IV.  V.  fo  wie  auch  ulMontfaucon  Antiquiti 
expliquie,  {Vol.  IX.  (oder  T.  V.  Partie  /.)  PI.  V.feqq.  und  man 
wird  finden,  dafs  Herr  Wacklr  hierinnen  fo  unaritiqua- 
rifch nicht  gehandelt  hat.   Es  iß  wahr,  man  /indet  in  den 
angeführten  Werken  auch  Columbaria  anderer  Art;  und  in 
die  Augen  fallendere  fieht  man  auch  in  Bartoli  antichi  Se- 
polcri,  ovvero  Maufolci  Romani  ed  Et/uschi.  (In  Roma,  rjzy.  fo/.) 

Tab, 
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Tah.  39,  40,  fqq.  in  GRONOVlt  Thef.  Antlq.  graec.  T.  r/7;  ab  mit.*) 
aber  es  bleiben  doch  immer  Columbari*.    Man  findet  ja  auch 
bei  uns  Grüfte- und  Leichenßeine  verfchiedener  Ar,  und 
es  bleiben  doch  immer  Leichenfteine  und  Grüfte,tÄ  wie 
die  verfchiedenert  Arten  von  Columbariis  immer  Coümbana 
bleiben.    Überdies  fcheüxb  es  mir  fogar,  als  wenn  H.  W» 
nicht  die  fchleqhtefte  Irjee  aus  allen  denen  in  den  angeführ- 
ten Werken  befindlichen  (^lumbarjeu  angegeben  hättet 
fo  weit  lie  nemlich,  für  diefe»  Platz  pqflerjtd  war.   Dafs  er 
ßatt  der  römifchen  Urnen  9):me>rqnt^eüs4eutlclmiiineint 

Pgg  2  •  >  ge-f 

•)  Hier  fleht  man,  wentgftens  nacbrfrieiner  Entpfmdurig,  der^Ubetging  vom  Col 
luinharium  zum  Maofolcum.  Denn,  hier  findet  man  Begrab nrtsEctiu de  von 
einzelnen  vornehmen  FauiiWen^  die  ein  ganz  anderes  Anreiten  haben,  aJs  die 
Columbaria.  Von  dem  äußerlichen  will  ich  gar  nichts  fagen,  denn  es  iß  be- 
kannt, dafs  jeder  nach  reinem  Gefchnaacke  und  nach  feinem  Vermögen  an- 
der» bauet*.  Aber  auch  mit  dein  Innern  iß  es  der  neinliche  Fall.  Oft  findet  man 
ßatt  der  vielen  kleinen  Nifchen,  die  man  in  einem  Cohimbarinm  fieht,  nur 
wenige,  aber  grüfsere,  oder  eine  grobe  Hauptnifche  und  einige  kleine  Neben- 
nifchen.  'Auch  die  Urnen  findet  man  verfchieden,  und  zwar  melirentheils 
von  einer  ganz  andern  Form  Und  Mafle,  als  untere  Deutlichen  find.  Man  fe- 
he  z.  B.  die  beiden  röiuifchen  Urnen,  welche  in  der  raittelften  Abtheilung 
nnfers  Columbariums  flehen,  von  denen  man  nicht  erß  nöthig  hat  zn  Tagen, 
dab  fie  nicht  deutlich  find.  Aehnlkhe  Urnen  findet  man  in  eben  dem  Theilo 
des  Gronovifchen  Thefauri,  pag-'j.  wo  man  zugleich  fehen  kann,  dab  die 
Tafeln  mit  dein  Namen  des  Verdorbenen  nicht  allemal  unter  oder  über  der 
Nifche  be fertigt  war,  in  welcher  die  Urne  mit  feiner  Afche  ßand,  fondern 
dafs  man  fie  oft auch  auf  die  Urne  felbft,  ßatt  des  Deckels,  machte.  Auf  (lie- 
fen machte  man  bisweilen  keine  Oefnungen  oder  Locher,  bisweilen  machte 
man  aber  auch  welche,  und  zwar  entweder  mit  kleinen  Schiebern,  oder  Klap- 
pen, oder  auch  ohne  diefelben,  welches  alles  man  in  dem  eben,  angeführten 
Werke  fehen  kann. 

»;  Es  find  nid«  mehr  als  drei  römifche  Urnen  darunter,  wovon  2  mit  Deckel  und 

von 


efetzt  hat,  ift  nicht  ein  Fehler  in  Abficht  auf  das  Golum- 
aiiiun,  fondern  in  Ablicht  auf  die  Urnen,  die  er,  da  er 
es  nicht  mit  römifchen  ausfüllen  konnte,  an  keinem  Orte 
fchicklicher  angebracht  haben  würde* 

Unter  diefen  Urnen  findet  man  Gefäfle  von  verfchie- 
dener  Gröfse,  die  von  eben  der  Mafle  wie  die  deutfchen  Ur- 
nen, aber  nicht  von  eben  der  Form  find,  fondern  mehr  öhn- 
gefehr  die  Form  von  kleinen  Tellern  oder  Schüflein  (mit  in 
die  Höhe  gehenden  Rändern)  haben.  Nun  fragt  fichs,  was 
haben  <liefe  Gefäfle  vorgeftellt?  Vielleicht  hat  fchon  die, 
oben  bei  Gelegenheit  des  grofsen  deutfchen  Gefälles,  ange- 
führte Schrift  von  Schulz:  Nachricht  von  den  an  verfchie- 
denen  Orten  in  Sachjen  gefundenen  Todten  -  Töpfen  und  andern 
heidnifchen  Altenhumern ,  einigen  Auffchlufs  hierüber^  ge- 
geben; aber  folgende  Stelle  aus  Schachmanns  Beobach- 
tungen über  das  Gebirge  bei  Königshayn  (pag.  50.)  führt 
uns  noch  auf  einen  andern  Gedanken,  und  beide  können 
richtig  feyn. 

„Erft  zu  Anfange  diefes  Jahrhunderts,"  fagt  er,  „wurde 
in  Königshayn  eine  Gewohnheit  abgefchafFt,  die  fich,  wie 
man  fagte,  noch  aus  dem  Heidenthume  erhalten  haben  füll- 
te, und  die  an  mehrerri  Orten ,  nur  mit  etwas  veränderten 
Ceremonien,  üblich  gewefen,  (und  hier  und  da  noch  üb- 
lich ift).   Nemlich  alle  Jahre  am  Sonntage  Lätare,  welcher 

bei 

von  gleicher  Form,  die  dritte  aber  ohne  Deckel  und  von  ganz  anderer  Form  ift. 
Sie  Icheinen  von  weifeem  Marmor  zu  fayn,  und  find  unter  der  Direction  des 
Herrn  Ob.  Kainmerh.  Gr.  v.  Marcouni  in  diefe  Sammlung  gekommen. 
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bei  den  gemeinen  Leuten  der  Todenfonntag  genennt  wird, 
zog  alt  und  jung,  mit  Fackeln  aus  Stroh"  geflochten,  aus 
dem  Dorfe  nach  dem  Todenftein.  Hier  zündeten  fie  die 
Fackeln  an,  und  giengen  fingend  nach  Haufe,  unter  beftän- 
diger  Wiederholung  der  Worte:  Den  Tod  haben  wir  aus- 
getrieben, den  Sommer  bringen  wir  wieder  *°).  Könnte 
diefe  anrieh  kindifche  Cerempnie  nicht  zu  einem  Felle  ge- 
hört haben,  das  die  Einwohner  diefer  Gegend,  froh  über 
4en  zurückgelegten  Winter,  dem  herannahenden  Sommer 
zu  Ehren  feierten?  Aus  den  Worten  desGefangs  follte  man 
fcnliefsen,  dafs  fie  mit  der  Idee  vom  Tode  auch  die  vom 
Winter  verbanden,  oder  vielleicht  allegorifch  eins  fürs  an- 
dere nahmen.  Die  Vorftellung  vom  Tode  führte  fie  ganz 
natürlich  auf  das  Andenken  ihrer  Vorfahren,  denen  Ae  bei 
der  Gelegenheit  Speife  und  Trank  in  Schaalen  und  Krügerf 
opferten,  die,  als  heilig  betrachtet,  ungeftört  auf  dem  Fel- 
fen  flehen  blieben.  Sie  wiederholten  bei  diefem  Fefte  das 
Opfern  der  Speifen,  welches  wahrfcheinlich  bei  allen  ih- 
ren Begräbniflen  zu  gefchehen  pflegte,  — -  und  vielleicht 
rührt  auch  eine  grofse  Anzahl  von  Gefäßen  davon  her,  weil 
man,  von  den  älteften  Zeiten  her,  bei  Verbrennung  der 
Todten,  den  Götzen  verfchiedene  Speifen  opferte,  die  mar! 
nachher  den  Urnen  beifügte,  und  das ,  was  man  Thränen- 

Ggg  3  fläfch- 

*  • 

»°)  Dafs  diefer  Gebranch  an  verfchiedene«  Orten  und  auf  verfchiedene  Art  ge- 
fevert  wurde,  ficht  man  in  einer  academifchrn  Abhandlung  von  Jon.  Casf. 
Zcumkr,  unter  dein  Titel:  üa^ar«, tW$« Todlen-Sonntag, ( jHc///.  Jon.  Uuitn. 
JLiNUMnruiTMn,)  Jtiutc,  1701,  4. 
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fkfchgcn  zu  nennen  pflegt,  find  vielleicht  Salbfläfchgen.— l 
Die  Form  einiger  der  hier  gefundenen  Gefäße  ift  nicht  uu* 
angenehm,  und  die  Verzierungen  find  ari  verschiedenen 
mit  Überlegung  arigebra«ht;r  ■  An  den  meiften  zeigen  lieh. 
Spuren,  dal's  fie  auf  der  Scheibe  gedreht  worden  lind." 

Unter  diefen  alten  röinifchen  und  deutfehen  Urnen; 
welche  hier  aufgehellt  •find»  muffen  wir  doch  auch' die  fünf 
Tombes  fipulemles  erwähnen,  'davon  fich  viere  in  der  mitrei- 
ßen Abtheilung  diefes  Cölnmbäriirms  befinden,'  Und  zwar 
2  unten  auf  der  Erde,  2  im  Kolumbarium  felbft,  und  das 
fünfte  und  unwichtigfte  in  der  Abtheilung  auf  der  rechten 
Hand,  Jmks  an  der  Seite.  ■'   ^  "     '  1   '<  ' 

Hiervon  fagt  Herr  Casanova  ,  /.  c,  S.  74.  „Urnen,  die 
gemeiniglich  Cineraria  genennt  werden,  würde  ich,  da  diefe 
hier  einen  ganzen  Deckel,  ohne  eine  Mündung  oder  Loch,* 
haben,  wie  ich  fo  viele  in  Rom  und  an  andern  Orten  ge^ 
fehen  habe,  für  kleine  Sarkophagen,  oder  Grabmäler,  (viely 
leicht  befler  Särge)  halten,  worein  lie  die  Leichname  der 
Kinder  legten,  die,  nach  dem  Plinius,  nicht  verbrannt  wur- 
den, wenn  fie  ftarben,  ehe  fie  noch  Zahne  hatten:  Hominem, 
prius  quam  genito  dente,  cremari,  mos  gentium  non  cß.  JüvenaL 
fcheint  eben  diefes  in  der  i5ten  Satyre  anzuzeigen: 
Naturae  imperio  gemimus,  cum  funus  adultac 

'    Virginis  occurrit,  nec  terra  clauditur  in/ans 
Et  minor  igne  rogi. 
*     Die  andern  Urnen,  die  nach  Art  einer  Ära  gemacht 

waren,  hatten  auf  dem  Deckel  eins ,  oder  mehrere  Löcher, 

•\  •  •  • 
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r  mit  einem  hohen  Rande  um- 
geben, damit  das  Flüffige  nicht  vergotten  werden  follte. 
Die/ee  war  gewöhnlich  Waffer,  Milch  öder  Blut.  FiSTüsfagt: 
Atferia  aqua, Äquaey  üiftn*  lÜdiän  ^odtL  deutlicher  fagt  eben 
derfelbe  :  \Refperfuh  rinum  .ßgnifiaat  apud  atuiquos ,  quia  in  facti» 
ntniendialibus  viwfxntoriuifepUtcrufofiiargcbatury  und  Virgil  nennt 
oft  Milch  <und  Blut.;!  Sehr  Helten  habe  *ch  auf  folchen  klei- 
nen Sarkophagen  Auf fchrifben  gefunden ,  oder  höchftens 
dioi  beiden  .Buchiftaben;  D~Ah  ,  \ Vielleicht  waren  bei  folchen 
V<eHtorbenen  1  keine  Religionfcgebmuche  gewöhnlich.  Die 
Seileh^wurden  vomden  Platcmikef n  für  Dämonen  gehalten, 
die\naclt  ihren  Werken  kelbhnt  oder  i  beftraf t  würden.  Die 
Seelen  jdißE  Kinder,  abean  hatten  nicht»  in  fürchten  oder  zu 
hoffen v  und  ihfarer  waird  gär  \  nicht  gedacht.  Augustinus, 
de  civitate  Deiy  Cap.  ^.fag*:.  ,'Ajiiraas  hommurn  Daemones  ejfe, 
exiis  fieri  Lares,  fi  meriti  boni  funt ;  Ltmures  feu  Larvas,  fi  maü. 
Mtines\auunr,  duwtkcihu/ni  eßf  bonorum  eas  'feu  mulorwh.  eße  meri- 
tt>s.    fte^eboanch  verfchiedene  Schriftftoller,  welche  glau- 
ben, dafeidie  'Monis  dib  Dütinßen  find.   Der  Gebrauch  der. 
Griechen,  wenn  fie  für.  Diis  Marabus,  Om$  yuud-^ovioig  fetzen, 
läfst  e9  i  nmthmafßen.   Doch  hatten  alle  Opfer;  und  viele 
glaubten;  >dafe  mariideniZ;an^  mit  blofsem  Rauche  opfer- 
te^ welches  der  .fidtefte  Gebrauch  der  Opfer  war;  folche 
Räucherungan  aber," wie  die  find,'  von  denen  man  im  Ma- 
crobiüs  Heist,  nennten  die  Griechen  Svfuatriv.  Vielleicht 
wurden  diefe  kleinen  Gräber  weder  mit  Libationen,  noch 
mit  Räucherungen  geehrt,  und  blos  mit  Blumenkränzen  und 
Guirjanden  geziert.". 

Alle 


424  eis^*^Pe 

Alle  diefe  fünf  Tombes,  Tombes  fepulcralesy  oder  wie  man 
fie  nennen  will,  lind  an  Gröfse  und  Verzierungen  nicht  fehr 
von  einander  unterfchieden,  von  weiflem  Marmor  und  mit 
Deckeln.  Die  eine  iß  14  Zoll  hoch,  2i±  :Zoll  lang,  und 
ohne  Verzierungen;  die  zweite,  an  welcher  ein  Kranz  en 
nrfo/ift,  ift  i5|  Zollhoch,  und  Zoll  lang;  die  dritte 
ift  14  Zoll  hoch,  i5i  Zoll  lang,  und  hat  en  ha*  relUj  einen 
Triton  als  Tibicen,  welcher  ein  halb  nackendes  Frauenzim- 
mer äuf  feinem  Rücken  trägt,  und  an  der  Tombefelbftfind 
Feftons  en  ntief}  die  vierte  ift  -12  j  Zoll  hoch  und  14  Zoll 
lang,  mit  Feftons,  Vögeln,  Blumen  und  zween  Widder* 
köpfen  en  reüef;  die  fünfte  ift  5l£oll  hoch  und  iq  Zoll 
lang.  Sie  ift  ohne  alle  Zierrathön*  und  hat'  inwendig  einen 
doppelten  UnterfohiecL  Sie  find  alle  fonfe^durch  den  Baron 
Stosch  in  diefe  Sammlung gekommen.  ^ 

•'    .v  ,".  y:  \    ,  v\i)  v.*t  :  ViVt*  s   .*  •   ..   ..  vi 

Die  Zahl  der  Urnen,  welchen*  diefemXolumbariam 
aufff efteilt  find,  ift  1 iB  Stück,  wofmiich  die .Ximfy* fymkr^ 
Us  nicht  mit  gerechnet  habe; v  abefc  die  drei'  römi£ehen,  ür- 
nen,  wovon  zwo  mit  Deckeln  lind,'  die  dritte  aber  ohne 
Deckel  und  von  ganä  änderet  Form  ift.  Unter  diefer  Zahl 
find  auch  diejenigen  5  St»ck>  nütsbegmffen,  welche  unten 
an  dem  Columbarittm  auf  der  Erda  ftehen.  Die  römifchen 
Urnen  find  unter  der  Direction  Sn  Excellenz  des  Oher- 
kainmerherrn  Grafen  von  Marcolini  in  diefe  Sammlung 
gekommen.  -  > 

,  Nach 
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Nach  deinColumbarium  folgt  nun  an  derFonfterfeite 
3.)  eine  über  i|  Elle  hohe,  nackende  und  grade  vöf 
/Ich  hin  fehende,  Fignr,  welche  man  fiir  eine  Prießerinn  der 
lfis  oder  des  Ofiris  hält,  aber  wohl  eigentlich  eine  Iiis  felbß: 
ift,  wofür  fie  auch  der  Herr  Hofrath  Heyne  in  Göttingen 
hält,  weil  man  wohl  nicht  eine  nackende  Priefterinn  fin- 
den wird.  Das  einzige,  was  eine  Art  GeWand  vielleicht  ver- 
muthen  liefle,  ift,  dafs  man  die  Fülle  von  einander  getrennt, 
und  doch  durch  etwas  mit  einander  vereint  lieht,  \veriirdie- 
fes  nicht  etwa  an  dem  Künftler  liegt,  der  die  Füße  nicht 
genauer  ausarbeiten  konnte  oder  wollte.  Sie  ift  bisher  un- 
ter dem  Namen  der  ägyptifchen  bäfaltnen  Statue  bekannt 
gewefen,  weil  man  den  Stein,  aus  welchem  Tie  gearbeitet 
ift,  für  Bafalt  gehalten  hat;  andere  nennten  ihn  auch  Pierre 
de  touchey  aber  nach  genauerer  Unterfuchung  hat  man  ge- 
funden, dafs  es  Marmor  von  fehr  dunkel  graulich  fchwar* 
zer  Farbe  ift.  .  Diefes  beweifet  nicht  nur  das  fehr  lebhafte 
Aufbraufen  bei  Benetzung  mit  Scheidewafldr,  fondern  auch 
die  gelinge  Hurte;  ferner  die  Flecken  in  diefem  Steine,  in- 
dem diefe  Statue,  vorzüglich  am  Kopfe,  mit  dunkel  und 
licht  fehr  abwechfelt.  Auch  entdeckt  man  nicht  die  gering- 
fte  Spur  von  den  faft  ftets  im  Bafalt  vorkommenden  Foüi- 
lien,  als  Olivin,  Augit. -Hornblende  u.  f.  w. 

In  beiden  herabhängenden,  am  Körper  anliegenden, 
Händen  hat  fie  in  jeder  etwas,  das  die  Geftalt  eines  I\in* 
ges  hat,  an  welchem  ein  Kreuz  ift.    Der  Vcrfafler  der  Re- 
cherches  philofophiques  furles  Egyptiens  et  les  Chinois,  T.  I.  p.  %y-  be- 
ll hh  hauptet 
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hauptet  hiervon,  dafs  es  eine  finnbildliche  Vorftellung  des 
menfchlichen  Zeugungsgliedes  fey.  Und  es  ift  wahr;  dafs 
die  Zeugungsglieder  bei  den  Aegyptiern  verehrt  wurden, 
ift  fchon  aus  dem  Diodor  von  Sicilien  bekannt,  aber  dafs 
fie  wie  Kreuze  oder  Schlüflel  vorgeftellt  worden  wären,  da- 
von erwähnt  er  freilich  nichts.  Indeflen,  wenn  das,  was 
Diodor  behauptet,  gewifs  ift,  woran  man  auch  zu  zwei- 
feln nicht  Urfache  hat,  fo  kann  man,  weil  doch  mehrere 
dergleichen  ägyptifche  Denkmäler  vorhanden  find ,  diefes 
jvord  als  wahr  annehmen,  man  müfste  es  denn  lieber  für 
eitlen  SchlüITel  halten,  und  dadurch  die  Aufbewahrung  der 
GeheimnilTe  andeuten  wollen,  welche  den  ägyptifchenPrie- 
ftern  und  Priefterinnen  anvertraut  waren.  Aber  noch  wahr- 
fcheiulicher  fcheint  die  Meinung  Robert  Clayton's  zu  feyn, 
welcher  in  feinen  Tagereifen  von  Gros -Cairo  nach  dem  Ber- 
ge Sinai,  (aus  dem  Engl,  überf.  Hannov.  1754.  öO  S.  151.  fqq. 
lagt:  Was  die  crux  anj'ata  betrifft,  welclies  die  gelehrte  Welt 
fo  fehr  gequält,  und  Kirchern  Gelegenheit  gegeben,  ein 
langes  Kapitel  darzu  anzuwenden,  um  die  verfchiedenen 
Meinungen  davon  zu  erzählen ,  indem  er  viele  Gelehrfam- 
keit  verfchwendet,  um  beweifen  zu  wollen,  dafs  diefes  einen 
myftifchen  Begrif  aller  heidnifclien  und  chriftlichen  aftro- 
nomifchen  Gelehrfamkeit  enthalte,  fo  ift  es,  nach  allen  die- 
fen,  doch  nichts  mehr,  als  ein  Pflanzholz,  oder  Stäbchen, 
um  Wurzeln  und  erofsen  Saamen  zu  pflanzen,  wie  aus  der 
Figur  des  Oßris  auf  der  Tabula  lßaca  erhellt.  Der  Zirkel  oben 
drüber,  von  welchem  man  muthmafset,  dafs  er  ein  Sinn- 
bild der  Welt  fey,  üt  nichts  weiter,  als  die  Handhabe,  es 

dabei 
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dabei  zuhalten,  damit  derjenige,  der  es  brauchen  will,  im 
Stande  fey,  das  unterfte  in  die  Erde  zu  ftofsen;  und  das 
Querholz,  welches  das  Kreuz  macht,  ift  deswegen  erfun- 
den, um  zu  verhüten,  dafs  der  unterfte  Theil  nicht  zu  tief 
in  die  Erde  hinein  gehe,  wie  es  in  dem  fruchtbaren  Boden 
Aegyptens  gefchehen  würde,  befonders  wenn  ihn  der  Nil 
befeuchtet  hätte,  welches  die  gewöhnliche  Zeit  zu  fäen  und 
zu  pflanzen  war. 

Der  Kopf  diefer  Statue  ift  hinten  bis  an  die  Ohren  in 
Schleier  oder  Tuch  gehüllt,  welches  auf  beiden  Seiten,  und 
hinten  auf  dem  Nacken ,  herunter  hängt.  Aus  den  auf  dem 
Rücken  befindlichen  Hieroglyphen  ficht  man,  dafs  es  eine 
ägyptifche  Figur  ift,  fo  wie  man  diefes  auch  fchon  aus  dem 
dunkeln  oder  fchwarzen  Marmor  fchlieflen  kann,  aus  dem 
fie  gearbeitet  ift,  da  die  ägyptifchen  Bildhauerarbeiten  meh- 
rentheils  aus  einem  dunkeln  oder  fchwarzen  Stein  beftehen. 
Vielleicht  arbeiteten  die  Aegyptier  deswegen  gern  in  dun- 
keln MalTen,  weil  vermuthlich  die  erfte  Entftehung  der 
Kunft  fich  mit  Nachbildung  der  Schatten  befchäftigte  ( S. 
oben  die  Bemerkung,  wo  ich  von  Erklärung  der  Vafen  zu 
reden  anfange,  S.  598.)  welche  Gewohnheit  nachher  in  ein 
lieiliges  und  nicht  zu  veränderndes  Gefetz  verändert  wor- 
den zu  feyn  fcheint,  das  wenigstens  fehr  lange  beobach- 
tet worden  ift.  Der  Rücken  ift  an  einen  Block  gelehnt,  an 
welchem  die  erwähnte  hieroglyphifche  Schrift  befindlich 
ifl.  I.iE  Pr.AT  Tab.  150.  1.  Sie  ift  1  Elle  14  Zoll  hoch,  und 
aus  der  Bcllorifchen  Sammlung. 

Ilhh  2  Mont- 


MoNTFAÜCON  in  AndquiU  expliquee  SuppL  11.  PI.  XXXlV.fi. 
zeigt  uns  mehrere  ägyptifche  koloflalifche  Statuen,  die  alle 
auch  Schrift  auf  dem  Rücken  haben.  Bei  diefer  Gelegen- 
heit will  ich  für  diejenigen,  welche  Zeit  und  Luft  haben  fich 
mit  Hieroglyphen  und  alter  ägyptifcher  Schrift  zu  befchäfti- 
gen ,  folgende  Bücher  vorfchlagen ,  welche  darüber  wenig- 
ftens  einigen  Auffchlufs  geben  können;  und  zwar,  weil 
Bücher  über  diefe  Materie  eben  nicht  fehr  bekannt  und  ge- 
mein find,  £o  will  ich  mehrere  anführen,  damit  der  Wifsbe- 
gierige  doch  nach  andern  in  diefe  Materie  einfchlagenden 
Büchern  fragen  kann ,  wenn  er  eins  und  das  andere  verge- 
bens zu  bekommen  fuchen  follte.   Es  find  folgende: 

Romeyn  de  Hooghe  Hieroglypkica,  oder  Denkbüder  der 
alten  Völker,  namentlich  der  Aegyptier,  Chaldäer,  Phöni- 
zier u.  f.  w.  Aus  dem  Holländifchen  ins  Deutfche  überfetzt 
und  mit  einer  Vorrede  von  Siegmund  Baumgarten,  Anift. 
1744.  4.  Horapollinis  Hieroglypkica.  Caussini  (Nie.)  fymbo- 
lica  Aegyptiorum  Sapientia,  Paris.  1643.  4.  In  Wilhelm  War- 
bürton's  divine  Legation  oj  Mofes ,  demonflrated  on  the  principles  of 
a  religious  Deiß,  jrom  the  omiffion  oj  the  doctrine  of  a  future  fiate  of 
reward  and  punishment  in  the  Jewish  difpenfation  findet  man  im 
zweiten  Bande,  der  im  Jahr  1741  herausgekommen  ift,  im 
vierten  Abfchnitte  des  vierten  Buchs,  S.  66 — 206,  eine  weit- 
läufige, gelehrte  und  gründliche  Abhandlung  von  den  ägyp- 
tifchen  Hieroglyphen ,  welche  im  Jahre  1744  *n  einer  frau- 
zöfifchen  Uberfetzung  unter  folgendem  Titel  erfchien: 
EJfai  für  les  Hieroglyphe*  des  Egyptieni,  ou  l'on  voit  Forigir.e  et  U 
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progfis  du  iangage  et  de  l'ecriture  etc.  in  2  Bänden,  davon  aber 
nur  der  erfte  Warburton's  Schrift  enthält.  In  den  Voyages 
de  Mr.  SukW  dans  plußeur?  provinces  de  la  Bariahe  et  du  Levant, 
traduits  de  CAnglois,  handelt  das  fünfte  Kapitel  des  zweiten 
Theils,  S.  93  — 166,  von  den  ägyptifchen  Hieroglyphen, 
und  enthält  eine  mit  den  beften  ZeugnüTen  des  Alterthums 
beftätigte  Auslegung  der  vornehmften  und  gewifleftcn  un- 
ter denfelben.  Schumachers  (Joh.  Heinr.)  Vernich,  die 
Geheimnifle  in  den  hieroglyphifchen  Denkbildern  der  F.gy- 
ptier,  Chaldäer  etc.  aufzuklären.  Wolfenb.  und  Leipzig, 
1754.4.  Pignorii  Menfa Ifiaca,  Amfl.  1669.  4'  Tychsen  über 
die  Buch  ftabenfchrift  der  alten  Aegyptier,  in  der  Bibliothek 
der  alten  Intteratur  und  Kund,  von  T.  C.  Tychsen  und  A.  H. 
L.  Heeren  im  fechsten  Strick S.  1 .  u. fF.  Kircheri  (Atnanaßi) 
Oedipus  Aegyptiacus ,  h.  I.  universalis  Hieroglyphicae  Veterum  Do- 
ctrinae,  temporum  iniuria  abolitae,  Inßauratio,  Romae>  tybz—bj.'  Fol, 
Voll.  IV*  Valeriani  (Jo.  Pierii)  Hieroglyphica  J.  Commentarii  de 
facris  Aegyptiorum  literis,  Lugd.  1610.  fol,  et  Fr.  ad  M.  16 y 8,  4, 
Effai  d'un  Dictionnaire  hieroglyphique ,  4.  Moritz  (Karl  Phil.) 
fymbolif che  Weisheit  der  Aegyptier,  Berlin,  1793.  8-  Effai 
für  le  moyen  de  parvenir  a  la  Leciure  et  ä  rintelligence  des  Hidrogly- 
phes  Egypiiensy  parM.  de  Guignes  in  den  Memoires  zum  54ften 
Theile  der  Hiß.  de  TAcad.  des  Infcriptions ,  p.  i.fqq» 

Zuletzt  mufs  ich  noch  eine  Stelle  aus  Winkelmanns 
Gefchichte  der  Kunft,  S.  79.  anführen,  woraus  man  fehen 
kann,  wie  fchätzbar  eine  fo  gut  erhaltene  ägyptifche  Statue 
von  fchwarzem  Stein  ift.    Sie  ift  folgende:  „Es  find  keine 
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Statuen  aus  dem  Alterthume  mehr  zertrümmert,  als  die 
ägyptifchen,  und  zwar  die  von  fchwarzen  Steinen. 
Von  griechischen  Statuen  hat  die  Wuth  der  Menfchen  lieh 
begnügt,  den  Kopf  und  die  Anne  abzufchlagen,  und  das 
Übrige  von  der  Bafe  herunter  zu  werfen,  welches  im  Uni- 
ftürzen  zerbrochen  ift.  Die  ägyptifchen  Statuen  aber,  wel- 
che im  Umwerfen  nichts  würden  gelitten  haben,  find  mit 
grofser  Gewalt  zerfchlagen,  und  die  Köpfe,  die  durch  Ab- 
werfen und  im  Wegfchleudern  unverfehrt  geblieben  feyn 
würden,  werden  in  viele  Stücken  zertrümmert  gefunden. 
Diefe  Wuth  veranlaflete  vermuthlich  die  fchwarze  Farbe 
diefer  Statuen,  und  der  daraus  erwachfene  BegrifF  von  den 
Werken  der  Finfternifs ,  und  von  Bildern  büfer  Geiftei ,  die 
man  fich  in  fchwarzer  Geftalt  einbildete." 

Es  ift  wahr,  diefe  Statue  ift  aus  zwei  Stücken  zusam- 
men gefetzt,  und  der  untere  Theil  derfelben  fcheint  von 
nicht  ganz  fo  dunkelfchwarzem  Steine  zu  leyn,  "wie  der 
obere.  Indeflen  ift  der  untere  Theil  ganz  harmonifch  mit 
dem  obern,  und  ganz  im  ägyptifchen  Geifte  gearbeitet,  fo, 
dafs,  wenn  auch  der  untere  nicht  von  einem  ägyptifchen 
Künftler  herrühren  follte,  die  Vorftellung  im  Ganzen  doch 
richtig  ift,  (wenn  nicht  etwa  darinnen  eine  kleine  Nacli- 
lamgkeit  vorgefallen  ift,  dafs  man  die  Spuren  des  Gewan- 
des, die,  wenn  welches  da  gewefen  ift,  an  dem  untern 
Thcile  fichtbar  gewefen  feyn  muffen,  überfehen  hat).  In- 
dexen ift  doch  keine  Spur  da,  dafs  diefe  Statue  völlig  zer- 
trümmert war,  und  lie  aus  kleinem  Stücken  wieder  zufam- 

men 
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jnen  gefetzt  worden  wäre,  fondern  der  ganze  obere  Theil 
ift  gut  erhalten,  und  gehört  alfo  auch  in  diefer  Rücklicht 
unter  die  feltenen  Stücke. 

4.)  Diefe  halbe  Figur  eines  Priapus,  welche  bärtig,  nak- 
kend,  und  faft  wie  fitzend,  vorgeftellt  ift,  ift,  nebft  dem  klei- 
nen Poftemente,  auf  welchem  es  fleht,  ohngefehr  20  Zoll 
hoch.  Priapus  lieht  links,  hat  einen  Kranz  von  Weinblät- 
tern um  den  Kopf,  hält  unter  dem  herabgelalfenen  rechten 
Arme  ein  Bündel  zufammengebundener  Phallorum,  und  mit 
dsr  rechten  Hand  den  Saum  des  um  den  untern  Theil  des 
Körpers  gewundenen  Gewands.  Mit  der  etwas  erhobenen 
Linken  hält  er  an  einem  Bande  Hoden,  die  über  die  Achfel 
herunter  hängen.  Das  Gewand  geht  an  beiden  Seiten  nur 
um  die  Hüften,  vorne  aber  unter  den  Penis  nnd  unter  die 
Hoden  henmter ,  und  ift  auf  der  linken  Seite  in  einen  Kno- 
ten gelloch len.  Unten  auf  der  Balis,  welche,  nebft  der  Fi- 
gur felbft,  von  weiirem  Marmor  ift,  ftelin  mit  eingehauenen 
Buchftaben  die  Worte:    TO  THS 

TENEZEQS 
IIOIMENI 

S.  le  Fl  at  Tab.  154.  3.  4.  Diefes  Stuck  ift  unter  dem  Na- 
men Priapus  Bdlorii  bekannt,  dem  es  ehedem  gehört  hatj 
von  diefem  kam  es  in  die  Königlich  Preulhfche  Sammlung 
daher  auch  Beger  in  feinem  TheJ.  Brand.  T.  IL  pag.  z6i.  eine 
Abbildung  und  Befchreibung  von  ihm  liefert,  und  aus  der 
Königlich  Preuflifchcn  Sammlung  ift  es  endlich  in  diefe 
Galerie  gekommen.   Ift  19  Zoll  hoch. 

Über 
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Über  diefem  hängt  oben  am  Schafte 

ein  Bruftbild  der  Gemahlinn  des  Kaifers  Probus,  recht» 
fchend,  mit  blofer  rechten  und  bekleideter  linken  Bnift  und 
Achfel.  Diefes  Stück  von  Terra  cotta  ift  en  haut  relief  fo  aus 
der  Tiefe  heraus  gearbeitet,  dafs  fich  das  Bild  wie  aus  einer 
SchiuTel  zu  erheben  fcheint,  an  welcher  der  Rand  durch- 
brochen ift.  Ein  merkwürdiges  Stück,  welches,  nebft  dem 
am  folgenden  Schafte,  das  den  Gemahl  diefer  Kaiferinn 
voiftelk,  vielleicht  das  einzige  in  feiner  Art  ift,  le  Plat 
Tab.  154.    Ift  aus  der  Königlich  TreuiTifchen  Sammlung. 

Am  Fenfter  folgt 

ein  Tifchblatt  von  fchönem  bunten  Marmor,  mit 
in  der  Mitte  eingelegter  Mofaik,  welche  aus  neun  Blumen 
mit  doppelter  Einfalfung  befteht,  und  mit  einer  metallver- 
goldeten Einfalfung  am  Hände  des  Tifches.    Das  ganze 
Tifchblatt  ift  56^ Zoll  lang  und  1  o^  Zoll  breit.   Der  Streifen 
Mofaik  in  der  Mitten  ilt  57f  Zoll  lang  und  11  Zoll  breit. 
Von  diefer  Mofaik  fa gl  man,  dafs  Jie  aus  der  Villa  Hadrian'^ 
und  ein  Theil  von  dem  Tufsboden  aus  einem  Zinuner  der- 
felben,  wäre.    Keyssler  in  feinen  Rei fen  (Edith  ijj6.)  S. 
ioi5  envähnt  diefen  Tifch  als  einen,  der  mit  florentiniß  her 
Mofaik  eingelegt  ift.    Aber  nach  einer  Stelle  in  "VYim.el- 
m  anns  Gefchichle  der  Kunft  S.  406,  ift  wohl  die  erftere  Be- 
hauptung die  richtige.    Diefe Stelle  ift  folgende:  „Eins  der 
feil enften  Stücke,  welche  dafelbft  (ohnweit  Tivoli,  wo  die 
Villa  des  Kaifers  Nadrianus  war)  entdeckt  worden  lind,  ift 
eine  Mulailche  Arbeit,  welche  eine  Schaalc  voll  Waller  vor- 

ftellt, 
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ftel^,  auf  deren  Rande  vier  Tauben  fitzen,  von  denen  die 
eine  trinken  will.    Es  ift  daflelbe  bisher  für  das  allerfchori- 
fte  Werk  in  diefer  Art  gefchätzt  worden,   und  ift  viel- 
leicht eben  dalTelbe,  welches  fich  fchon  zu  Pliniüs  Zeiten 
zu  Pergamus  befand,  und  vom  Sosus  gemacht  war,  von  da 
es  Hadrian  wird  genommen  haben;  der  Cardinal  Fürietti, 
defleu  Befitzer,  hat  diefe  Seltenheit  befonders  befchrieben! 
Es  wurde  mitten  in  dem  Boden  eines  Zimmers  eingefetzt 
gefunden,  welcher  ebenfalls  völlig  von  der  allerfeinften  Ar- 
beit in  diefer  Art  war.   Von  den  Binden  mit  Laubwerk 
welche  ins  Gevierte  auf  demfelben  umher  liefen,  ha*  der 
Herr  Cardinal  Alex.  Albani  ein  Stück  von  einem  Palm  breit 
und  von  vier  Palmen  lang,  in  einem  Tifchblatte  von  orien^ 
talifchem  Marmor  einfalfen  lalfen,  und  von  demfelben  er- 
hielt Se.  Königliche  Hoheit  der  Chiirprinz  von  Sachlen 
ein  ähnliches  Tifchblatt  mit  einer  noch  längern  von  diefer^ 
Binden,  von  eben  der  Breite  und  von  eben  der  Arbeit. 

5.  Juno  in  Wolken,  ein  wenig  rechts  lebend,  hat  in  der 
mit  an  die  Seite  gelegtem  Elbogen  herabgelafTenen  Rechten 
einen  Stab,  in  der  vorgehaltenen  Linken  einen  Blitz.  Kopf 
und  Hände  find  von  fchwarzem,  das  Gewand  von  weifsem 
und  durchfichtigem,  Marmor,  und  die  Wolken  find  von  ei- 
nem weifsen  Marmor  anderer  Art,  der  nicht  durchficht!  w  ift. 
Das  Untergewand  der  Juno  fcheint,  fo  viel  man  aus  der 
wegen  den  Wolken  abgekürzten,  Statue  fehen  kann,  laug 
zu  fcyn,  und  über  diefes  hängtauf  der  linken  Achfel  noch 
ein  Obergewand.  Ift  mit  den  Wölken  ohngefehr  1  Elle 
hoch  und  neu. 

Iii  Dar- 
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Darüber  am  Schafte  hängt  der  Compagnon  zu  tfem 
Stück  am  vorigen  Schafte,  nemlich  ••1 

das  Brnftbild  des'  Kaifers  Probus,  links  fehend  und 
bärtig,  mit  Diadem  und  im  Pahidament.  Dicfes  ift  auf  der 
rechten  Achfel  befeftigt,  fo,  dafs  nur  ein  Thcü  der  rech- 
nen Achfel,  nebft  der  Bruft  auf  beiden  Seiten,  bedeckt  wird, 
.und  die  Bruft  ganz  blos  bleibt.  Übrigens  mute  man  Tön 
diefein  Stücke  eben  das  fagen,  was  wir  am  vorigen  Schafte 
.von  dem  Bilde  der  Geraahlinn  diefes  Kaifers  Tagte«.  Le 
Put  Tab.  154,  1.  Ift  aus  der  Königlich  Freufsifchen' Samm- 
lung.     , '  l  *!'  '<<         .-«!.!!  i.y. 

:'  Weiter  hin,  auf  einem  Tifche  am  Fenfter,  Hegen  'fol- 
gende drei  Stücken: 

Ein  hohes  Relief,  welches  iden.JCopfder  Maria  vot- 
fteUt  Der  Kopf  ift  ein  wenig  rückwärts  auf  die  rechte  Sei- 
te geneigt,  hat  einen  Sclüeicr  vom  Kopf  an. dem  Hälfe  her- 
unter hängen,  aber  das  Geficht  ift  frei.  Übrigens  fcheint 
ilindiefe  Lage  fchlafend,  oder  in  Schlummer,  Vorzuftellen. 
Ift  von  fchönem  weifsen  Marmor,  12  Zoll  hoch,  und  aus 
der  Gr.  Brühlifthen  Sammlung.  )  rntf .* )  v 

d.  Ein  Todtenkopf  in  natürlicher  Gröfse^auch  von 
fchönem  weifsen  Marmor,  den  man  karrartfehen  zu  nennen 
pflegt,  vorzüglich  gut  gearbeitet,  und  ftellt  zum  Theil  auch 
den  innern  Bau  des  menfchHchen  Kopfes  gut  dar;  kurz  es 
ift  an  diefem  Stück  alles  gethan,  was  nur  Gedult  und  Kunft- 
Jl  eifs zu leifien vermögen.  In  den  E  r  z  ä  h  1  u  n  g  e  n  v  o  n  e  i  n  e  r 
Reife  durch  einen  grofsenTheilDeutfchlands  und 
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der  Schweiz,  im  Jahre  1796,  (Berlin,  1798,8-)  S,  56,  ift 
diefes  Mcifterftück  der  Kunft  Johann  von  Bologna  zuge- 
fchrieben. 

e.  Ein  fchones  Brußbild  eines  Frauenzimmers ,  ein 
wenig  links  fehend.  Der  Schleier,  mit  welchem  der  hinte- 
re Theil  des  Kopfs  bedeckt  ift,  hiingt  auf  die  linke  Seite 
herunter.  Die  Draperie,  welche  die  Bruft  bekleidet,  ift 
fchöm   Von  grauem  Marmor. 


1 . 


Im  Winkel  ruht  auf  einer  Säule 

/  ein  coloflahft her  Kopf  mit  Helm,  auf  welchem 
ein  flgyptifches  Thier  vorgeftellt  ift.  Dicfer  Koj)f,  welcher, 
nach  der  gewöhnhchen  Meinung,  die  Ifis  vorftellt,  biswei- 
len aber  tiuch  für  einen  Sphinxkopf  angenommen  wird,  ift 
von  unpolirtem,  aber  ziemlich  feinkörnigem  Marmor,  des- 
fen  Farbe  zwifchcn  Jleifchroth  und  lichte  afchgrau  das  Mit- 
tel halt.   Der  Bruch  ift  fo  kornig,  dafs  er  faft  das  Anfeilen 


eines  Sandfteins,  oder  noch  mehr  des  fogenannten  Ponland- 
flones  hat,  und  der  Kopf  felbft  ift,  nach  jedes  Kenners  Geftänd- 


.  aasjc- 

nige,  was  ich  zum  Vortheil  der  Aegyptier  gefagt  habe,  noch 
mehr  beftätige,fo  berufe  ich  mich  auf  einen  Kopf  der  Bis,  der 
in  eine  Art  von  rothem  Marmor,  ohne  alle  Politur,  gearbeitet 
ift.  Diefer  hat  einen  Stil,  der  die  Idee  ganz  und  gar  zer- 
frört, die  man  insgemein  von  der  jigyptüchen  Sculptur  hat. 
— -  Diefes  Denkmal  beweifet  deutlich,  dafs  die  Aegyptier 

lii  2  nicht 


nicht  allein  Väter  der  Kiinft  gewefen,  fondern  Tie  auch  zu 
einer  gröfsern  Vollkommenheit  gebracht  haben.    IS  iemand 
kann  lieh  eines  folchen  Überbleibfels  rühmen.    Man  kann- 
nicht  behaupten,  dafs  es  eine  Nachahmung  von  der  befsten 
griechifchen  Hand  fey,  denn  man  zeige  mir  ein  ähnliches. 
Das  hohe  Alterthum ,  und  die  Kernigkeit  und  Schönheit 
des  Stils,  die  man  dar  innen  vereint  findet,  find  zwei  Dinge, 
die  kein  griechifches  Monument  zugleich  aufweifen  kann. 
Denn  das  altefte  ift  nichjtfdas  befste,  und  diefer  Kopf  ift  äl- 
ter, als  alles,  was  nur  Schönes,  die  befsten  Jahrhunderte  hin- 
durch, in  Griechenland  verfertigt  worden  ift. —  Zu  einem, 
noch  gröfsern  Beweife  des  hohen  Altertliums  diefes  Kopfs, 
darf  man  nur  auf  gewüfe  Stellen  Achtung  geben.  Jederr 
mann  weifs,  dafs  die  Verehrung  der  Iiis  höchft  alt  ift.  (Die- 
fes beweifet  er  mit  Stellen  aus  dem  Tacitus  und  Papsanias.) 
~  Aus  dem  Alterthum  der  Verehrung  der  Iiis  bei  den  Ae- 
gyptiern  alfo,  ferner  aus  der  Epoche,  da  diefe  nach  Grie- 
chenland gebracht  worden,  und  aus  der  Zufammenhaltung 
des  Zuftandes,  in  welchem  die  Künfie  diefer  beiden  Völ- 
ker feyn  konnten,  mit  diefen  beiden  verschiedenen  Zeit- 
punkten, wird  man  fehen,  dafs  das  eine  die  alte  Gewohn-» 
heit  beibehalten,  und  dafs  die  Kunft  in  Griechenland,  noch 
zu  Alexanders  Zeiten,  ganz  lleifchig  und  weich  war,  diefer 
Kopf  aber,  bei  aller  feiner  Schönheit,  die  Strenge  der  Ke- 
geln und  der  genauen  Verhältnilfe  verräth." 

Einen  ähnlichen  Kopf  im  Kleinen  findet  man  auf  ei- 
nem Camee  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Orleans, 

von 
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von  welcher  die  Herren  AbWs  de  la  Lhau  und  le  Blond  in  Pa- 
ris im  Jahr  irßo  eine  Befchreibung  in  zween  Foliobänden 
herausgegeben  haben,  davon  der  ei  fte  den  mythologifc  h«*n, 
der  zweite  den  hiftorifchen  Th eil  enthält.  Einen  rleutfchen 
Auszug  von  dem  erftern  Theile,  nebft  Anmerkungen,  ha- 
ben wir  von  dem  Herrn  Prof.  Jacobi  zu  Frey  bürg  im  Breis- 
gau, unter  dem  Titel :  Befchreibung  einiger  der  vor- 
nehmften  gefchnittenen  Steine,  mythologifchcn- 
Inhalts.  Aus  dem  Cabinet  des  Herzogs  von  Orleans,  Zu-, 
rieh,  1796,  4.  den  hieher  gehörigen  Camee  finden  wir  im 
Original,  im  elften  Theile  gleich  zu  Anfange,  und  in  dem 
erwähnten  Auszuge  S.  21. 

Weiter  hinten,  unten  auf  der  Erde  an  der  Wand,  fteht 
eine  nackende  Figur,  welche  hohl  und  von  Gips  zu  feyn 
fcheint,  und  vermuthlich  eine  Copie  von  einer  Antike  ift. 
Über  den  Kopf  geht  eine  Decke,  von  welcher  auf  jede  Ach- 
fei ein  in  die  Breite  geftreiftes  Band  herabhängt.  Unter 
dem  Nabel  ift  ein  feines,  feit  anliegendes,  abwärts  gekerb- 
tes, Gewand,  welches  an  beiden  Seiten  bis  über  die  dicken 
Beine,  und  vorne  mit  einem  befondern  Ausfchnitte,  wie  ein 
Schurz,  über  die  Schaam  herunter  geht.  In  beiden  herab- 
hängenden Händen  hat  Tie  einen  Stab,  oder  vielmehr  nur; 
ein  Stückchen  davon.  Kurz,  man  erkennt  daran  einen* 
ägyptijchen  P  rießer,  wie  man  mehrere  dergleichen  im  Caylus, 
im  Caufeus  de  la  Chauffe  und  in  andern  antiquarifchen  Wer- 
ken, abgebildet  findet.  Indeffen  wollte  ich  doch  lieber  dem 
gelehrten  Herausgeber  des  Mufei  Capitolmi  folgen,  welcher 
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ein  dem  unferigen  ähnliches  IJikl  Deus  Averfüneus  Aegyptio- 
rum  nennt,  fo  wie  auch  Stefano  Kuffei  in  feinen  OJferva- 
[wnifopra  alcuni  antichi  Monumenti,  efiflenti  nella  Villa  del  Cardi- 
nale Alejfandro  Alban i.  (in  Roma,  ijJS.foL)  Tay.  VI. 

'  Um  unfere  Lefer  auch  in  der  Mitte  diefcs  Zimmers 
nach  einer  gewiflen  Ordnung  zu  führen,  fo  wollen  wir  erft- 
lich  von  den  vier  Mumien  fprechen,  dann  von  den  drei 
Sarkophagen,  (auf  unferm  GrundrüTe  find  nur  zween  ange- 
geben, weil  vermuthlich  nur  noch  zween  da  waren,  als  der- 
selbe geftochen  wurde,)  hernach  von  dem,  was  fich  noch 
auf  zween  diefer  Sarkophage's ,  die  zugleich  eine  Art  von 
Tifch  ausmachen,  befindet,  und  endlich  von  den  beiden 
Löwen  von  äg/ptifchein  Granit  .  .  , 

• 

Blainville  fagt  in  feinen  Voyages  T.  I.  pag.  jjS./^.bei 
Gelegenheit  einer  Mumie ,  die  er  in  Paris  in  der  prächti- 
gen Abtey  von  St.  Genovefa,  oder  Genevieve,  fah,  dafs  er 
bei  allen  Mumien,  die  von  Zeit  zu  Zeit  durch  neugierige 
Reifende  nach  England  gebracht  worden,  den  Unterschied 
des  Alters  gar  leicht  habe  erkennen  können,  und  befunden 
habe,  dafs  die  altcfien  die  fchönften  waren,  und  von  einer 
Mumie,  auf  deren Unterfuchung  er,  wie  er  fagt,  fehr  viel 
Zeit  gewandt  hat,  urtheilt  er,  dafs  fie  eher  vier  als  zwei 
taufend  Jahr  alt  fevn  müfle.  Wenn  das  Urthcil  diefcs  Man- 
nes o-e<mindet  ift,  fo  dient  diefes,  in  Abficht  auf  das  Alter- 
tluun,  fehr  zur  Empfehlung  der  beiden  Mumien  A  und  B, 

von  denen  wir  eben  jetzt  reden  wollen. 

■  '  ....   .  „  
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Über  die  Mumien  überhaupt  verdienen  folgende  Ab- 
handlungen nachgelefen  zu  werden:  Chr.  Gottl.  Heyne 
Specilegium  Antiquitatis  Mümiarum  in  den  Commentationibus  Soc* 
reg.  Scientiarum  Gotting,  per  annum  lySo.  Fol.  III.  in  Com.  hiß, 
philol.  pag.  6g.  fq.  und  Des  Embaumemens  des  Egyptiens  in  der 
Biß.  de  l'Acad.  des  Infcrtptions  de  Pansy  T.  XXU1.  pag.  ttg.  fyq, 

A.  Diefe  Mumie  ift  befonders  wegen  der  Auffchrift 
merkwürdig,  die  man  auf  ihr  findet,  und  weswegen  man  liö 
vielleicht  für  die  einzige  in  ihrer  Art  unter  allen  denjeni- 
gen betrachten  kann,  die  nach  Europa  gebracht  worden 
lind.  Pietro  della  Valle  X1)  hat  blos  an  Mumien  von 
ägyptifchen  Königen  Auffchriften  bemerkt,  und  Kircher 
redet  fchon  von  diefer  Mumie,  welche  damals  della  Valle 
befafs,  als  der  einzigen  in  ihrer  Art.  Ob  man  das  unter 
der  Bruft  befindliche  Wort  EYTYXI,  in  welchem  die  Buch- 
Itaben  E  und  T  ganz  nacÜ  alter  Art  lind,  (C  +)  für  einen 
Namen  oder  für  einen  guten  Wunfdi  halten  foll,  wage  ich 
nich*  mit  Gewifsl^eit  zu  entscheiden.  Indeflen  winde  ich 
es  doch  lieber  für  den  Namen  tutyches  oder  Eutychius  an- 
nehmen, der  unter  den  Griechen,  deren  Namen  auch  in 
Aegypten  gebräuchlich  waren,  fo  gar  feiten  nicht  war. 

Diefe  Mumie  ift,  fo  wie  auch  die  folgende,  außer  den 
gewöhnlichen  Streifen,  in  welchen  die  Körper  eingewickelt 
find;  noch  in  dreierlei  Art  von  gröberer  Leinwand  einge- 
hüllt. Diefe  Leinwand  iß  durch  Bänder  befeftigt,  welche 
wie  Gurte,  obgleich  etwas  fchmäler,  ausfehen,  fo,  dafs  man 

nicht 
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nicht  das  geringftc  Erhabene  im  Gefichte  bemerkt.  Die 
auflere  Leinwand,  welche  den  Körper  bedeckt,  ift  gröfs- 
tentheils  mit  einer  grünlichgelben  Farbe  gegründet,  vergolr 
det,  und,  nebftder  Geüalt  des  Verftorbenen,  mit  Figu- 
ren von  allerlei  Farben  übermahlt,  die  wir  kurz  befchreiben 
wollen. 


Diefe  Mumie,  oder  vielmehr  das,  was  auf  der  Decke 
gemahlt  ift,  zeigt  die  Figur  eines  Mannes  mit  einem  dün- 
nen und  kraufen  Barte,  der  in  feinen  befsten  Jahren  geftor- 
benift.  Die  Farbe  des  Geüchts  und  der  Hände  ift  braun- 
lich. Der  Kopf  ift  mit  einer  vergoldeten  Ilaüptbinde  um- 
geben, auf  welcher  Edelgefteine  angegeben  find. ,  Am  Hälfe 
ift  eine  goldene  Kette  gemahlt,  -  an  welcher  auf  der  Bruft  ei- 
ne Art  Münze  oder  Schild  hangt,  auf  welchem  man  den 
halben  Mond  mit  einer  Reihe  Punkte  oder  Peilen,  nebft 
einem  längern  Streif  darüber,  und  zween  Punkten  oder 
Perlen  darunter,  bemerkt.  Über  diefem  Schilde  ragt  der 
Hals,  und  an  beiden  Seiten  deflelben  die  FüiTe  eines 
Vogels,  hervor.  In  der  rechten  Hand  hält  er  eine  vergolde- 
te Schaale,  die  mit  etwas  Rothem  angefüllt  ift.  An  dem 
Zeigefinger  und  an  dem  kleinem  Finger  der  linken  Hand 
fleckt  ein  Ring,  und  mit  der  linken  Hand  fei bft  halt  er  et- 
was Rundes,  das  vermuthlich  eine  Frucht  vorftellen  folk 
Die  Beine  find,  wie  die  Fülfe,  blos,  letztere  aber  haben 
Sohlen.  S.  le  Fl at  Tab.  197,  2.  Die  eigentliche  Mumie 
ift  drei  Ellen  lang. 
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Winkulm^nn  1  a)  nimmt  da*  griechifche  Wort  ETTY- 
XI  als  einen  beweis  a«,  die  Griechen  ihre  Tod  teu 

nach  ägyptifcher  Art  haben,  einljalfamiren  und  .übersehen 
laflen,  und  hi*lt  zugleich  diefe  Muinic  für  griechifch.  Icli 
will  zugeben,  dafs  die  Griechen,  welche  in  vielen  andern 
Dingen  Nachahmer  4er  Aegyptier  war^n,  i)inen  auch  diefea 
nachahmten.  Jch  will  auch  fogar  zugeben,  welches  aber 
wohl  nicht  leicht  möchte ^ewief^n  worden  können,  dafs 
diefe  Mumie  eine  fojche  griechifche. Nachahmung  vou 
ägyptifcherBalüuuirunp-und3e,kleidungskunft  ifi.  °Aber 
iwir^a*  darauf  hefinaUiclie  ^ecfrifche  Wort, beweifet  dic- 
les  nicht,  da,  wie  ich  fchon  oben  fagte,  griechifche  Na- 
men bei  den  ,A<?gyptiern  gar  nicht«  ungewöhnliches  wa- 
ren, wie  z,ß..Philppator,  Philadel^hus  ui  f.' w? 

B.  Blainville  erwähnt  in  feinen  Reifen ,  im  dritten 
Theüe  der  deutfchen  Überfetzurig  S.  5,  und  im  vierten 
Theile  S.  301,  bei  der  Villa  Chigi  eine  ägyptifche  Mumie 
die  eine  Königinn  diefes  Landes  gewefen  feyn  foll.  Da  er 
fie  unter  den  Merkwürdigkeiten  in  dem  Pallafte  des  Cardi- 
nal  Chigi  erwähnt,  und  wir  eine  ziemliche  Menge  Alter- 
tirumer  von  dem  Prinzen  Chigi  in  diefer  Galerie  finden,  fo 
können  wir  glauben,  dafs,  wenn  der  J*rinz  CfwgI  lind  der 
Cardinal  Chigi  eine  und  eben  diefelbe  Perfon  find  es  diefe 
Miuni«<fesdellaValleia.     ,    .  .  ~ 

'    *  *  «.."..::         ;  ,  ßiefe 

ai)  Gedanken  über  die  Nachahmung  der  griechtfehen  Werke  etc.  S.  oo  Tan. 
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Diefe  Mumie  zeigt,  nach  der  Decke  zu  urtheilen ,  die 
Figur  eines  jungen  Frauenzimmers.  Auf  der  Decke  lieht 
man  viele  Verzierungen ,  und  mehrere  als  auf  den  vorher- 
gehenden. Aufler  den  verschiedenen  Münzen  und  Zierra- 
then,  fieht  man  noch  Vögel  und  vierfuffige  Thiere  darauf, 
die  mit  Löwen  einige  AehnhchJkeit  haben;  und  näher  ge- 
gen das  Ende  des  Körpers  einen  Stier,  der  vermuthlich  den 
ägyptifchen  Gott  Apis  vorftelMn  foll.  Am  Hälfe  ift  eine 
goldne  Kette  gemalt,  an  welcher  vorne  unter  der  Bruft  das 
Bild  der  Sonne  vorgeftellt  ift.  Ferner  hat  fte  Ohrgehänge; 
doppelte  Armbänder  an  jedem  Arme,  an  beiden  Händen 
Ringe,  an  der  Rechten  zween,  an  der  Linken  aber  an 
jedem  Finger  einen,  und  der  Zeigefinger  hat  noch  einen 
am  Gelenke  unter  dem  Nagel.  In  der  linken  Hand  <hält 
fie  ein  kleines  vergoldetes:  Gejäfs,,  welches  dem  'ZvcvSuov 
der  alten  Griechen  ähnlich  ift,  und  von  ihnen  bei  cJenLi- 
bationen  gebraucht  wurde,  hier  aber  die  £rucktbarkeit  des 
Nils  anzeigen  foll,  in  der  rechten  eine  Frucht  ,  welche  ohu,- 
gefehr  die  Geftalt  einer  Kornähre  hat.  Ift  2  Ellen  13  Zoll 
lang. 

C.  Die  Mumie  eines  Kindes  ohne  Decke,  und 
mit  nicht  mehr  eingewickeltem  Kopfe.  Ifi  1  Elle  12  Zoll 
lang«    >      .  .l  . . .  ■  +  a  * . . 

D.  Eine  Mumie,  welche  einen  Beweis  giebt,  dafs 
wenn  auch  menfchliche  Kunft  die  Auilöfnng  der  Theile  des 
menfchlichen  Körpers  Jahrtaufende  aufzuhalten  weifs,  oder 
vielmehr  wufste,  fich  endlich  doch  alles  derfelben  unter- 
weis 
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werfen  mufe.  Sie  ift  auch  ohne  Decke,  nnd  hin  und  wie- 
der aufgeriflen,  aber  die  Art,  wie  eine  Mumie  unter  der 
Decke  in  Bänder  .eingewickelt  ift,  kann  man  hier  deutlich 
fehen.  Vom  Kopfe  ift  nur  noch  der  hintere  Theil,  nebft 
der  untern  Kinnlade ,  vorhanden.  Auf  dem  Körper  liegen 
etliche  Stücken  von  der  Mumie,  und  auch  noch  ein  Schen- 
kel von  einer  andern.   Ift  2  Ellen  iß  Zoll  lang. . 

Jede  von  diefen  vier  Mumien  liegt  in  einem  hölzernen 
Sarge  mit  Deckel,  nnd  über  den  beiden  erftern  ift  inwen- 
dig noch  ein  befonderer  Deckel  von  Glas ,  unter  welchem 
man  die  Mumie  lieht.  Sie  lind  von  den  Erben  des  della 
Valle  in  Rom  gekauft  worden. 

E.  Ein  Sarkophag1')  auf  welchem  tn  rtlief  eine 
Jagd  vörgeftellt  ift.  Die  Thiere,  welche  von  Keitcrn  und 
Hunden  gejagt  werden,  find  ein  Hirfch,  ein  Löwe  und  ein 
wildes  Schwein.  Drei  Männer  zu  Pferde  und  fünf e  zu  Fuf  s, 
lind  dabei  befchaftigt,  und  in  feuriger  Stellung  gebildet. 
Die  Figuren  lind  faft  ganz  erhaben,  richtig  gezeichnet,  und 
alles  fehr  gut  erhalten.  Ift  4  Ellen  weniger  ein  Zoll  lang, 
1  Elle  10  Zoll  breit,  und  durch  Se.  Excellenz  den  Herrn 

Kkk  2  »  Ober- 

•»)  Da«  Wort  Sarkaphag,  «eiche«»  wie  bekannt,  ein  grtechifche«  Wort  ift  und 
einen  Fleifchverzehrer  bedeutet,  hier«  in  den  alten  Zeiten,  wie  Plinjus 
(Hift.Net.  XXX VL  17.)  und  Stephanns  (bei  dem  Worte  'Amt)  Tagen,  eigent- 
lich ein  Grab,  oder  ein  Sarg,  an«  einem  Steine,  der  bei  Aflua  in  Myfien  ge- 
brochen wurde,  und  die  Eigenschaft  hatte»  daü  ein  todter  Körper  in  vierzig 
Tagen  in  denselben  ganz  verzehrt  war.  In  der  Folge  aber  benennte  man 
jeden  Sarg  mit  diefem  Namen,  er  mochte  Ton  dieler  oder  einer  andern  Stein« 
•rt,  oder  euch  von  einer  ganz  andern  Maffia,  Uro, 


Oberkäfflinerherfn  Grafen  roii  Marcolini  «liefer  Sammlung 
einverleibt  worden. 

Iiier  kommen  nun  noch  zween  Sarkophages,  die  auf 
dem  Grundrifle  nicht  angegeben  lind ,  nemlich 

hinter  der  mit  C bezeichneten  Mumie  fleht  ein  ova? 
ler  Sarkophag  von  gelblichem  Marmor  (mit  Deckel) 
im  welchem  vorne  en  haut  teluf  und  hinten  en  bas  relief  ein 
Triumph  d«s  Bacchus  vorgeftellt  ift,  und  worauf  gegen  drei- 
lig  menfchliche  Figuren  abgebildet  find,  ohne  die  Köpfe, 
Masken  und  Thiere.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs 
alle  hier  vorgeft eilte  Bacchantinnen  ohne  Kränze  find,  und 
dafs  eine  derlejben,  welche  mit  dem  rechten  Arme  ein  Kind 
trägt,  zugleich  in  der  linken  Hand  eine  Maske  hält.  Die- 
Tes  dient,  wie  im  vorhergehenden  Zimmer  bei  der  foge- 
hanntenAgrippiue  bemerkt  wurde,  zum  Beweis,  theils  dafs 
Masken  nicht  blos  Attribute  der  Mufen  find,  theils  auch, 
dafs  Bacchantinnen  nicht  immer  mit  Kränzen  vorgeftellt 
werden.  Die  Auftritte,  Stellungen,  Geberden  etc.  /ind 
auf  djefem  Sarkophage  zu  verfchieden,  zu  mannichfaltig 
und  zuliäufig,  als  dafs  fu;h  dHne'Weitläuftigkeit  eine  voll- 
kommene Beschreibung  davon  machen  laflen  follte.  Man 
fehe  alfo  das  Kupfer  im  le  Vlat  Tab.  4.  Die  beiden  grofsen 
Köpfe  mit  Schlangen  in  den  Ifaaren,  oder  die  Gorgonskö- 
pfe,  pflegte  man,  aufferdem,  dafs  fie  zurFabelgefchichte  des 
Bacchus  gehören,  überhaupt  an  Denkmälern  von  Begräb- 
nilfrn,  Urnen,  Altären  u.  f.  w.  anzubringen,  weil  man 
glaubte,  dafs  in  diefen «Bildern  eine  geheime  Kraft  läge,  al- 
les 
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les  zu  entfernen,  was  diefen  ehrwürdigcn  Sffentlichen  Denkt 
mälern  fchaden  könnte.  Deswegen  läfst  anch  Virgiliüs, 
nebft  andern  Ungeheuern ,  auch  die  Gorgonen  an  dem  Ein- 
gange zum  Orkus  Wache  halten.   ' . 

Multaque  practerea  variamm  monßra  ferarum 
Centauri  in  foribus  ßabulant  Scyüaeque  blformes  etc. 
Gorgoncs,  Harpyiaequc  et  forma  tricorporis  umbrüt. 

ViRG.  Aen.  VI.  z$g. 
Jft  3  Ellen  2  Zoll  lang,  1  Elle  breit,  und  aus  der  Sammlung 
des  Cardinal  Albani.  »  : 

Hinter  derjenigen  Mumie,  deren  Platz  mit  dem  Buch- 
Aaben  D  bezeichnet  ift,  ift  der  dritte  Sarkophag,  wel<- 
eher,  wie  gewöhnlich,  auch  von  weilFem  Marmor,  und  5 
Ellen  16  Zoll  lang  ift. 

Es  find  auf  diefem  Basrelief  acht  männliche  Figuren  in 
verfchiedenen  lebhaften  Stellungen,  der  Schatten  des  Bac- 
chus, (denn  dafür  halte  ich  die  zwifthen  2 Bäumen  mit  einer 
Fackel  in  der  Hand  über  dem  Körbchen  empor  fchweben- 
de  Figur)  ein  Satir  der  bei  einein  hohen  Kenel,  oder  an- 
dern Gefäs,  auf  der  Erde  litzt,  und  lieh  mit  feiner  linken 
auf  eine  Art  von  umgekehrter  Flafche  ftützt;  fünf  weibli- 
che Figuren,  wovon  die  eine  ein  Tympanum  hält,  eine  an- 
dere im  Begriffe  ift  zu  fallen,  aber  von  einem  herbeieilenden 
Manne  von  hinten  zu  aufgehalten  wird,  noch  eine  andere 
ein  Körbchen  Früchte  auf  dem  Kopfe  trägt,  und  noch  eine, 
die  das  erwähnte  Körbchen  aufmacht*  um,  wie  es  fcheint, 
etwas  hinein  zu  thun.  Aulferdeui  (iefrt  man  unter  dem  U  au- 

Kkk  3  fen 


feu.uoch  einen  Leopard,  oder  ein  dem  ähnliches  Hiier* 
und  einen  Löwen,  welcher  fich  dem  Körbchen  nähert. 

-  ;Lange  habe  ich  diefen  Sarkophag  zwar  auch  für  ein 
Bacchusfcft  gehalten,  aber  immer  nicht  gewufst,  was  ich 
aus  der  hinterflen  Figur,  welche  mit  einer  Fackel  in  der 
Hand  zwifchen  zween  Bäumen  über  einem  Körbchen 
fchwebtj  machen  follte,  bi*  endlich  ein  Basrelief  in  der 
Explicaäon  de  divers  Monumens  finguliers  qui  ont  rapport  ä  U  Reü- 
gion  des  plus  anciens  Peuplea  Paris,  IJ39*  4>)  PI-  H»  P*ge  39* 
den  Gedanken  in  mir  erregte,  dafs  unfer  Sarkophag  auch,' 
wie  jener,  ein  Anniverfaire  de  U  mott  de  Bacchus  feyu  könnte. 
Von  den  Urfachen  und  der  Entftehung  diefes  Feftes  liefern 
uns  Clemens  von  Alexandrien  I4)  und  Julius  Fiaancus  ") 
folgende  Gefchichte,  welche  vielleicht  den  Stoff  zu  den  auf 
diefem  Sarkophage  vorgeftellten  Figuren  gegeben  hat. 

Jupiter,  König  von  Kreta,  hatte  eine  Maitrefle,  mit  der 
er  den  Bacchus  zeugte.  Die  Zärtlichkeit  und  Liebe,  die  et 
zu  diefem  Kinde  hatte,  war  aulTerordentlich.  Juno,  feine 
Gemahlinn,  ftarb  faft  vor  Verdrufs  darüber,  und fafste  end- 
lich den  Entfchlufs,  den  kleinen  Bacchus  aus  dem  Wege 
zu  fchaffen,  es  kofie  auch  was  es  wolle.  Sie  machte  in  die- 
fer  Abficht  einen  Plan  nach  dem  andern,  aber  alles,  wa9 
fie  that,  oder  thun  wollte,  wurde  ihr  vereitelt.  Endlich 
fiel  dem  Jupiter  eine  nothwendige  Reife  vor,  und  da  er  die 

böfen 

1  *)  in  Protrept.  p.  D. 

»*)  in  Error,  profanarum  Btligionttm  (ex  Ateenf.  Jo.  a  WorrM*t  «tt  BiUiopot. 
Froöeniano  Ji»}.,  kl.  B.)  pa£.  li.fjq. 


Digitized  by  Google 


=^*^  447 

böTen  Abfichten  der  Juno  theüs  efraAeil,  iheih  erfahren 
hatte,  fo  vertraute  er  die  Aufficht  über  feines  Sohnes  Si- 
cherheit, während  feiner  Abwefenheit,  Leuten  an,  auf  die 
er  lieh  ganz  verlalTen  zu  können  glaubte,  den  Bacchus  felbft 
aber  fetzte  er  auf  den  Thron  und  übergab  ihm  feine  ganze 
Macht.   Alles  diefes  brachte  die  Juno  noch  mehr  auf.  Sit 
nahm  lieh  daher  vor,  die  Leute,  die  um  den  Bacchus  wa- 
ren,  zu  beftechen,  und  es  glückte  ihr.   An  einem  gewiflert. 
Tage  machte  fie  nun  die  An/Iah,  dafs  alle  die  Beßochenen 
zu  einer  darzu  f eftgefetzten  Stunde  ,  in  der  einen  Ecke  des- 
jenigen Zimmers  feyn  mufften,  in  welchem  der  junge  Kö- 
nig war.   Hier  hatte  iie  zuvor  Spielereien,  einen  Spiegel 
und  andere  glanzende  und  in  die  Augen  fallende  Dinge  auf 
einen  Ti&h  legen  und  fetzen  lallen,  um  die  Neugierde  des- 
felben  zu  reizen.   Der  junge>jUtochn9  fftfs. auf  feinem  Thro- 
ne; aber  kaum  wurde  er  die  fchimmernden  Gegenftände  ge- 
wahr, fo  fprang  er  auf ,  vend^m  Throne  herunter,  und  an 
den  Tifch  hin,  um  alles  diefee  in  der-Nahe  zu  betrachten. 
So  überlieferte  er  lieh  alfo  feibfi  -den  Händen  diefer  Leute 
die  ihn  fogleich  umbrachten.   Um  nun  auch  nicht  die  ge- 
ringfte  Spur  von  diefem  Morde  übrig  zulaflen,  fo  theilten 
fie  diefen  Körper  unter  lieh,  jeder  liefs  Ach  feinen  Theil  ko* 
chen  und  verzehrte  ihn.   Minerva,  feine  Schweiler,  hatte 
aber  das  Herz  ihres  Bruders  gefunden,  das  fie  vermuthlieh 
verloren  hauen,  und  diefes  hob  fie  forgfältig  in  einem 
Körbchen  äu£ 

•'  »  '  ,ivv  '     •  .  v 
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Jupiter  kam  von  feiner  Reife  zurück,  und  war  aufler 
fich  vor  Schmerz  und  Betrübnifs,  als  er  feinen  Sohn  nicht 
mehr  fand.  Er  liefs  nun  ftrenge  Unterfuchung  anfteüen, 
die  Verbrecher  wurden  bald  entdeckt,  und  mit  verfchiede- 
nen  Todesarten  umgebracht.  Hierauf  liefs  Jupiter  eine 
Statue  des  Bacchus  verfertigen,  die  ihm  fo  vollkommen 
.ähnlich  fah,  als  wenn  er  noch  lebte,  und  das  von  der  Mi- 
jaerva  bis  jezt  aufbewahrte  Herz  hinein  legen.  Er  liefs  fo- 
gar  einen  Tempel  bauen  und  diefe  Statue  hinein  Hellen* 
worüber  er  einem  Priefter,  Namens  Silen,  die  Aufücht  gab. 

Weil  nun  dieKretenfer  auch  das  ihrige  zur  Beruhigung 
ihres  Königs  beitragen  wollten ,  fo  ftellten  fie  ein  Trauer- 
fefl  an,  das  fie  nachher  alle  drei  Jahre  feierten,  und  bei  weh- 
ichem  fie  die  Umftände,  wie  es  bei  Ermordimg  des  Bacchus 
•zugegangen  war,  finnlich  vorzuftellen  fuchten.  In  diefer 
Abficht  zerrillen  fie  einen  lebendigen  Stier  mit  den  Zahnen, 
um  dadurch  auszudrücken,  dafs  Bacchus  lebendig  verzehrt 
worden  fey ,  ftellten  fich  aber  dabei  wütend,  und  liefen  mit 
«befonderm  und  gräfslichem  Gefchrei  überall  herum,  um 
dem  König  glauben  zu  machen,  dafs  fein  Sohn  nicht  ab- 
sichtlich, Tondern  in  einer  Art  von  Wuthy  umgebracht  wor- 
•den  wäre. 

*  Das  Wüthende  ift  zwar  an  den  Figuren  die fes  Sarko- 
phags nicht  ausgedruckt;  aber  vermuthlich  follen  der  Leo- 
pard und  der  Löwe  die  Wildheit  diefer  Wüth  ausdrücken. 
IJer  Löwe  nähert  fich  dem  Körbchen,  um  anzudeuten,  dafs 
fie  auch  das  Herz  noch  würden  verzehrt  haben,  und  der  am 
-i'i>S  Kes- 


Digitized  by  Google 


449 

Keffel  fizende  Satir  oder  Faun  zeigt  die  Ruhe  an,  mit  der 
jeder  Mörder  fein  Stück  von  diefem  Körper  veraehrt  hat.  : 

Esiftzu  vermuthen,  dafs  diefer  Sarkophag  zum  An'- 
denken  eines  Jünglings  gemacht  worden  ift,  der  auf  ei- 
ne gewaltfame  Art  fein  Leben  verlohren  hat. 

F.  Ein  Löwe  von  Syenit,  von  dem  wir  nichts  fagen 
können,  ab  das,  was  wir  bei  Gelegenheit  der  fceidem  ahn», 
liehen  Löwen  am  Eingänge  zum  erften  Zimmer  fagteni 
Das  einzige,  was  wir  noch  hinzu  fetzen  können,  ift  diefes* 
dafs  w  etwas  größer,  und  beOer  erhalten,  zu  feyn  fcheint. 
S.LEPLATTab.  188. 

•Die  beiden  letztern  Sarkophage  formiren,  weil 
man  auf  jeden  derfelben  ein  Tifchblatt  gelegt  hat,  zugleich 
Tifche,  auf  weichen  auch  verfchiedene  Alterthümer  aufce- 
ffellt  lind.     *  *«  *'»    1 '  • iU  1  •*  r  >-  <  -  ■ 

Auf  dem  Sarkophage,  hinter  der  mit  D  bezeichne- 
ten Mumie  befiridenficfr  folgende  Stücke :  ' 

Eine  (deutfehe)  Urne,  welche  derjenigen  fehr  ähn- 
lich ift,  die  jm  Plat  Tab.  196, 10.  vorgeftellt  ift,  nur  dafß 
ije  ftatt  des  grofsen  Henkels,  einen  kleinen,  und  zwar  auf 
beiden  Seiten  hat,  da,  wo  das  Ende  des  HaJfes  und  der 
Anfang  des  Bauches  ilt 

Eine  weis  marmorne  Tafel  mit  der  Auffchrift: 
C.  LVCILWS.  G.  L. 
ILERACLEO. 

LH  Sie 
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Sie  ift  4J  Zoll  breit,  10J  Zoll  lang,  und  vielleicht  unter 
oder  auf  einer  Urne  befeftigt  gewefen.  S.  le  Plat  Tab. 
194,  10. 

Eine  Art  von  Ziegelftein,  oder  gebrannter  Thon, 
auf  deffen  Mitte,  in  einer  Einfaffung  von  zwo  Linien,  fol- 
gende erhobene  Buchftaben  ftehn: 

EX  GER,  INF. 
6.  le  Plat  Tab.  194.  v/r.  Der  dritte  Buchftabe  ift  zwar  nicht 
fo  ganz  deutlich,  dafs  man  genau  unterfcheiden  könnte,  ob 
es  ein  G  oder  ein  Cfeyn  foll;  es  ift  aber  doch  wohl  zu  ver- 
muthen,  dafs  es  ein  G  ift.  Ift  5f  Zoll  lang  und  eben  fo 
breit»  *'  *'* 

1  Eine  Infcriptio  honoranay  wie  man  fie  ta  nennen 
pflegt y  auf  einer  weifs  marmornen  Tafel,  mit  folgender 
Schrift :  L.  ANTONIUS.  L.  F. 

FAB.  QVADRA 
TOR^VIBVS.  ET 
ARM1LLIS.  AD 
T.  CAESARE.  BIS 
LEG.  XX. 

und  mit  Figuren  darunter,  fo  wie  man  lie  auf  der  Abbil- 
dung dicfer  Tafel  im  le  Plat  Tab.  194,  6  lieht.  Ift  gegen 
13  Zoll  lang  und  faft  11  Zoll  breit. 

■ 

Auf  einem  bläulich  grauen,  oder  afchfarbenen, 
Steine,  der  auf  beiden  Seiten  etwas  fchadhaft  ift,1  lieht  die 
Auffchrift:  . 

OSSA 
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OSSA 
TROLLIAE 
ANTIOCHI 

PIAE. 

Es  haben  viel  Alterthumsforfcher  geglaubt,  dafs  die  Auf- 
fchriften,  die  der  Gebeine  Meldung  thun,  aus  einem  fpä- 
tern  Jahrhunderte  wären.  Man  findet  aber  in  Ovidu  Me- 
tern. //.  10. 

—    —    —    inque  fepulcro 
Si  non  urna,  tarnen  iunget  nos  literas  ß  non  ' 
Ojjibus  ojfa  meisy  at  tarnen  nomine  tangam. 
Und  in  Homer  s  OdyÜee  ß.  n.  71. 

'Kxnup  iiruSrj  «  <p\o$  tjvvasv  'Hfta/fttW 
'HtÄ^fv  Stj  toi  \kvo\tsv  Ksvk  oft'  A%tKhiü. 
Sed  poflquam  demum  te  flamma  confecerat  Vutcani 
Mane  iam  tua  collegimus  ojfa,  0  Achilles  / 
Hieraus  erhellet  zugleich  auch  der  alte  Gebrauch,  die  Ge- 
beine zu  fammeli),  welches  Oflilegium  hiefs.  Die  Überbleib- 
fel  von  Auffchriften  in  Thonerde  aus  diefer  Sammlung  las- 
fen  vermutheil,  dafs  iie  von  Urnen  von  derfelben  Materie 
abgenommen  worden,  und  dafs  diefe  von  der  Art  nicht 
die  allerälteften  find  ß.  le  Plat  Tab.  194,  7.    Ift  4^ 

Zoll  lang  und  4|  Zoll  breit. 

Darhinter  Hehn  zwo  ganz  kleine  Urnen,  die  mit  ein- 
ander verbunden  find,  und  hinten  an  etwas  bef eftigt  gewe- 
fen  zu  feyn  fcheinen,  wovon  fie  losgeriflen  worden.  Viel- 

Lll  2  \  leicht 

16)  S.  Casaxqva  l.  c.  S.  76. 
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leicht  find  noch  mehrere  Urnen  an  einander  gewefen.  In 
den  Deßinatis  Luerariis  et  fragmeniis  Lujaticis  (Lubben,  ij3Sy  8.)  im 
fünften  Stück  des  erften  Theils  S.  449.  findet  man  eine  fünf- 
fache Urne,  wovon  viere  ins  Quadrat  geftellt,  und  die  fünf- 
te oben  drauf  b'ef eftigt  ift.  Von  diefem  merkwürdigen 
Stücke,  welches  von  einem  Bauer  in  dem  Niederlaufitzi- 
Xqhen  Dorfe  Brahma,  gefunden  wurde,  als  er  den  Grund* 
ftein  zu  feinem  neuen  Stalle  eingraben  wollte ,  hat  ein  ge-. 
wiffer  preiiflifcher  Hofrath  damals  geurtheilt,  dafs  es  fünf 
Thrilnentöpfchen  wären,  die  vermuthlich  von  fünf  Kin- 
dern bei  dem  JLeichenbrand  ihrer  Aeltern  mit  Thränen  ge- 
füllt, und  in  derfelben  Grabhügel  oben  auf  die  übrigen* 
mit  Afche  und  Knochen  angefüllten,  Töpfe  zum  Andenken 
gefetzt  worden  wären.  Man  kann  weder  diefes,  noch  etwas 
anders,  mit  Gewifsheit  behaupten.  Ich  will  aber  nur  hier 
fo  viel  fagen,  dafs  diefe  unfere  doppelte  Urne  nach  dem, 
was  ich  eben  von  ihr  gcfagt  habe,  wohl  auch  eine  folche 
aus  mehrern  zufammengefetzte,  und,  aller  Wahrfcheinlich- 
keit  nach,  wenigftens  eine  vierfache  Urne  gewefen  feyn 
mufs. 

Darauf  folgt  wieder  eine  Infcriptio  fimeraria  mit: 

D.  M. 
EMILIUS 
EVGENIVS. 

Auf  diefer  Infcription  find  folgende  Buchftaben  befonders. 
Die  Seitenftriche  von  den  beiden  M  gehen  nicht  gerade 
herunter,  fondern  auf  beiden  Seiten  von  einander  gefperrt ; 

das 
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das  L  hat  den  untern  Strich  nach  der  Linie  nicht  gerade, 
fondern  fchrag  nach  der  rechten  Seite  herunter,  und  an  dem 
G  ift  ein  eben  folcher  Strich  nach  der  rechten  Seite.  Im 
le  Plat  Tab.  194,  fr  wo  diefe  Infcription  vorgeftellt  ift,  ift 
alles  diefes  nicht  angegeben,  und  aufler  diefem  noch  der 
Fehler,  dafs  ftatt  EVGENIVS,  EVGEVS  fteht.  Die  Figur 
eines  Herzens  aber,  welche  im  le  Plat  noch  darunter 
fteht,  befindet  fich  auch  auf  dem  Originale.  Ift  10  Zoll 
lang  und  9  Zoll  breit. 

Zum  Schlufs  fteht  auf  diefem  Sarkophage  wieder  eine 
Urne,  die  mit  der  im  le  Plat  Ta&  195, 11.  vorgeftellten  ei- 
ne Aehnlichkeit  hat,  aber  kürzer  von  Hals  und  Bauch  ift, 
und  auf  deren  Oefnung  ein  Napfchen  liegt,  das  auf  dem 
Boden  in  der  Mitten  eine  Erhöhung  hat,  welche  einer  hal- 
ben Flintenkugel  gleicht 

Auf  dem  andern  Sarkophage,  hinter  der  mit  einzeich- 
neten Mumie,  flehen  Urnen  und  andere  alte  Gefäße,  die 
im  le  Plat  Tab.  195  und  196  abgebildet  lind. 

-  • 

No.  1.)  würde  dem  Gefäfs  im  le  Plat  Tab.  195,  10.  ähn- 
lich feyn,  wenn  der  obere  Theil  an  beiden  Seiten  fchiefer 
gienge  und  der  untere  dem  obera  gleich  wäre.  Ift  11  Zoll 
hoch. 

2.)  Ift  ganz  gerade  auf  beiden  Seiten,  ohngefehr  wie  un- 
fere  blechernen  Maafe,  aber  zwergartiger,  und  hat  an  bei- 
den Seiten  ganz  kleine  Henkel.  Ein  Zettelchen,  welches 
darauf  geklebt  ift,  zeigt  vermuthlich  Zeit  und  Ort  der  Fin- 
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dung  an.   Es  fteht  nemlich  darauf  Pretfch  172fr   Ift  fall 

6  Zoll  hoch. 

5.)  S.  le  Plat  Tab.  195,  8-   Iß  5  Zoll  hoch. 

4.  )  Hat  ganz  die  Form,  wie  im  le  Plat  Tab.  196, 5-  ™»r 
dafs  der  Hals  nicht  fo  lang  ift,  und  die  Verzierungen  etwas 
anders  lind.    12  Zoll  hoch. 

5.  )  Ift  faft  wie  le  Plat  Tab.  196,  10.  geformt,  aber  oh- 
ne Verzierungen  und  zwergartiger.    Ift  faft  4  Zoll  hoch. 

6.  )  Ift  No.  1.  ähnlich,  aber  kleiner,  und  hat  an  beiden 
'Seiten  kleine  Handhaben.    Ift  61  Zoll  hoch. 

7.  )  Hat  faft  die  Geftalt  unferer  kleinen  thönernen  Was- 
ferkrüge,  nur  etwas  mehr  Proportion,  nicht  fo  dick,  und 
einen  kleinern  Henkel.   Ift  61  &oll  hoch. 

ß.)  Ift  faft  von  eben  der  Art,  aber  dicker  von  Bauch,  mit 
einem  dünnem  Hals  und  weniger  proporlionirlichem  Hen- 
kel.  4I  Zoll  hoch. 

Es  ift  nun  in  diefem  Zimmer  nichts  mehr  übrig,  als 
die  .an  beiden  Seiten  des  Eingangs  befindlichen  Glasfchrän- 
ke,  in  welchen  verfchiedene  Arten  kleiner  Antiken,  oder 
auch  mit  unter  Kopien  davon,  fo  wie  auch  verfchiedeno 
moderne  Piecen,  aufbewahrt  werden.  Vom  Eingange  ge- 
rechnet, in  dem 

SCHRANK  ZUR  RECHTEN, 

befinden  fich,  von  unten  aufwärts,  folgende  Sachen: 

•  • 

In 
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In  der  erßen  Reihe.  • 

Ein  Paar  runde  Schaalen,  davon  die  eine  inwendig 
rings  herum  menfchliche  Bruftbilder,  mit  Nimbis  um  den 
Köpfen,  und  faft  10  Zoll  im  Durchmefler  hat. 

Die  andere  ift  etwas  tiefer  und  von  eben  der  Gröfse. 

In  der  ^woten  Reihe. 

Ein«  Ideine  Büfte  ohne  Kopf,  auf  einem  hölzernen 
Weis  und  roth  angeftrichenen  Poftement. 

Eine  Art  von  nicht  ganz  kleiner  Schneckenmufchel. 

Eine  kleine  Büße,  ohngefehr  einen  Mohren  yorftellend, 
und  ein  wenig  rechts  aufwärts  fehend,  von  Bronze,  mit  ei- 
nem breitgezackten,  oder  aus  breiten  Blättern  zilfammenge- 
fetzten,  Hauptfchmuck  oder  Hut.  Die  linke  Bruft  ift  blos, 
die  rechte  von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Seite  zu 
bedeckt,  und  das  Gewand  ift,  wie  esfcheint,  von  weüseiri, 
gelbgeftreiftem  Marmor,  ziemlich  fein  gearbeitet. 

Ein  kleines  bärtiges  Brußbild,  mit  einem  Lorbeerzwei- 
ge und  dem  Elephantenorden ,  von  weilsein  Marmor,  auf 
Poftement.   Ift  6|  Zoll  hoch. 

Zwei  Bruftbilder von  IToiz,  wie  esfcheint,  ftellenver- 
mnthlich  katholifche  Geiftliche  vor,  und  kcins  ift  3  Zoll 
hoch. 

Ein  Schreibe^eHg  mit  Leuchter  von  Bronze,  Hellt  einen 
auf  einem  Stein  fitzenden  und  Techts  in  die  Höhe  fehenden 
Satir  vor,  der  auf  feinem  rechten  Knie  eine  Art  von  gros- 
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fem  Horn  vor  lieh  aufwärts  hält,  und  deflen  oberer  Theil 
die  Dille- vom  Leuchter  ausmacht,  an  welcher  en  relief  zwei 
Fratzengefichter  und  zween  Henkel  und.  An  feinem  lin- 
ken Beine  fteht  ein  Dintenfafs,  das  ziemlich  breit  ift,  eine 
ganz  weite  Oefnung,  einen  Deckel  und  Handhaben  hat,  voii 
welchen  der  Satir  die  eine  mit  feiner  herabgelafTenen  lin- 
ken Hand  hält.  S.  le  Plat  Tab.  192,  4.  Ift  öl  Zoll  hoch, 
und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft  worden, 

In  der  dritten  Reihe» 
Erde  Abt h eilung. 

Ein  kleiner  Mohrenkopf,  welcher  zu  der  gleich  darneben 
ftchenden  kleinen  Bülte  zu  gehören  fcheint.  Hinten  im 
Winkel  fieht  man 

eine  ftehende  Diana  von  Bronze,  mit  dem  Köcher 
auf  dem  Rücken;  mit  der  Rechten  fcheint  he  die  Senne 
des  Bogens  angezogen  zu  haben,  um  ihn  loszufekiefsen, 
und  in  der  herabgelafTenen  Linken  hat  fie  noch  einen  Theil 
delfelben.  Zwifchen  ihren  Füßen  fitzt  ein  Jagdhund.  Ift 
modern,  und  81  Zoll  hoch. 

Ein  Pferd  von  gelbem  Bronze  (liegt).  Ift  15  Zoll  hoch, 
und  aus  der  Grällich  Brühlifcnen  Sammlung. 

Eine  doppelte  Lampe  von  Bronze,  welche  den  Neptun 
vorfiel)  t,  auf  einem  Meerungeheucr  liehen^  das  auf  bei- 
den Seiten  den  Rachen  auffpei  rt.  Stünde  dieü), Figur  nkh* 
auf  einem  Meerungeheuer,  fo  könnte  iie  eben  fo  gut  einen 

je- 
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jeden  andern  Gott  vorftellen,  weil  kein  Attribut  zn  fchen 
ift,  als  ein  in  der  über  den  Kopf  erhobenen  Rechten  befind- 
licher Überreft  von  etwas,  das  in  dorfelben  gehalten  worden 
ift,  welches  aber  eben  fo  gut  ein  Blitz,  ein  Hammer  etc.  als 
ein  Dreizack,  gewefen  feyn  könnte.  An  dem  Thiere  befin- 
den fich  en  reliej  Verzierungen. 

Es  ift  bekannt,  dafs  die  Alten  bei  ihren  Geräthfchafteö 
immer  etwas  Sinnreiches  und  Gcfchmackvolles  anzubrin- 
gen fuchten,  daher  man  oft  aus  der  äußern  Geftalt  einer 
folchen  Sache,  nicht  fchliefsen  kann,  worzu  Tie  eigentlich 
beftimmt  war,  wenn  uns  nicht  eine  genauere  Betrachtung 
derfelben  davon  belehrt.  Eben  fo  war  es  nun  auch  mit  den 
Lampen,  und  Befonders  mit  denenjenigen,  die  zu  Begräb- 
iiiiren beftimmt  waren.  Wer  hierüber  weitläuf tigere  Be- 
lehrung wünfcht,  fehe  Rossr  anüche  Lucerne  fepolcraä  figurate, 
in  Roma,  ijtg*  joL  Bartolii  Lucernae  fepulcrales  veterum  cum 
obftryaäonibus  Bellorii,  ex  hau  in  Lau  transl,  a  Duckero,  Lugd, 
Bau  ijz8,  foU  und  auOfer  diefen  noch  die  Werke  von  Beger, 
Xjicetcs  u.a.m.  i  ,  i 

m  j 

Zwote  Abtheilnng. 

Ein  flehendes  Rind,  welches  vermuthlich  einen  Apis  vor- 
ftellen foll,  mit  erhobenem  linken  Fufs,  von  gelbem  Bron- 
ze, auf  Poftement.  Ift  12  Zoll  lang,  und  vorn  am  aufge- 
richteten Kopfe  9i  Zoll  hoch,  und  aus  der  Graf  Brühlifchen 
Sammlung. 

Ein  Pferd  in  vollem  Laufe  von  Bronze  und  modern.  Ift 
6|  Zoll  hoch,  öi  Zoll  lang,  fteht  auf  einem  fchwarz  höl- 
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zernen,  mit  Meiling  eingelegtem,  Poftement,  und  ift  vön 
einem  Far titulier  in  Rom  gekauft  worden. 

Ein  gröfseres  flehendes  Pferd,  auch  von  Bronze,  mit  vor- 
wärts geftelltem  linken  Fufs.  Ift  vorn  am  aufgerichteten 
Kopfe  gegen  10  Zoll  hoch. 

Eine  Kuh  mit  aufgehobenem  linken  Fufs,  von  eben  der 
Gröfse,  wie  eben  erwähntes  Pferd. 

Dritte  Abtheilung. 

I    *  J  i  'I        •      <  \J  t  tl  *  i  vi  v  )  •  w'  '        »      '    '»  » m 

Ein  bärtiger,  trunkner  Silen,  wird  von  einem  Satir  und 
von  einer  Bacchante  geführt,  oder  gehalten,  weil  er  nicht 
mehr  ftehen  und  gehen  kann.  Ift  von  Bronze,  fteht  auf  ei- 
nem mit  Figuren  ausgelegten  Poftement,  welche  Abraxa's 
"vorflellen.  Ift  gegen  7  Zoll  hoch,  und  aus  derGräiüchBruh- 
lifchen  Sammlung. 

Eine  weibliche  Figur,  welche  in  einer  Art  von  Wuth  fort 
zu  eilen  fcheint,  wird  auf  der  rechten  Seite  von  einem  bär- 
tigen Satir,  der  fie  bei  der  linken  Hand  fafst,  aufgehalten. 
Auf  der  Unken  Seite  umfafst  fie  von  hinten  zu  ein  Frauen- 
zimmer, und  hellt  ihr  mitleidig  ins  Geficht.  Die  linke 
Bruft,  Arme  und  FiuTe  lind  blos,  und  unten  liegt  eine  Fans- 
pfeife. Diefe  Gruppe  von  Bronze  fteht  auf  einem  dem  vo- 
rigen ähnlichen  Poftement,  ift  ß  Zoll  hoch,  und  auch  aus 
der  Grällich  Brühlifchen  Sammlung. 

■ 
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Vierte  Reihe. 
Erße  Abtheilung.  " 

Hinten  an  der  Wand  fteht  ,   ;    r  , 

eine  kleine  weibliche  Büße  von  Bronze,  mit  Tbedeckter 
rechten  und  blofen  linken  Bruft,  welche  eine  Venus  vor- 
zuftellen  fcheint. 

Eine  kleine  moderne  männliche  Figur ,  die  mit  der  lin- 
ken Hand  etwas  nach  der  rechter!  Seite  httlt,  auf  dem  Un- 
ken Beine  fteht,  einen  dreieckigen  Hut  auf  dem  Kopfe  und" 
einen  Degen  an  der  Seite  hat. 

Eine  rückwärts  gebogne,  mit  hinanwärts  gezognem  Kn-' 
ken  FuITe,  auf  dem  rechten  Beine  flehende,  nachende  Figur. 

Eine  kleine  männliche  Figur,  welche  einen  Pojfenreiß- 
Jer  vorftellt,  mit  in  die  Höhe  gehaltenen  beiden  Händen, 
einem  Säbel  an  der  Seite,  auf  dem  linken  Beine  flehend  und 
den  rechten  Fufs  vorwärts  in  die  Höhe  gehalten,  als  wenn  er 
fpringen  oder  tanzen  wollte.  .  ■  ■  • , 

Eine  weibliche  Büße  mit  blofem  Hälfe,  aber  übrigens  be- 
kleidet, grade,  vor  fich  hin  fehend. 

Noch  eine  weibliche  Büße  mit  rechts  gewandtem  und 
rückwärts  gebognem  Kopfe. 

Von  allen  dielen  Stücken  ift  keins  über  2  bis  3  Zoll 
hoch,  und  folgende  vor  denfelben  liegende  find  alle  gegen  5 
bis  6  Zoll,  und  auch,  wie  die  vorhergehenden,  von  Bronze. 

Ein  Hund,]  der  fich  mit  dem  linken  HinterfiüTe  hinter 
den  Ohren  kratzt. 

Ein  Pojpsnreißcr. 

Mmm  2  Ein 


Ein  Satir  mit  einer  Pfeife. 
Ein  Satir  mit  einer  umgekehrten  Flafche. 
Ein  Satir  in  eigner  Stellung  und  mit  befondern  Ge- 
behrden. 

Ein  Knäbe,  auf  dem  Leibe  und  Geficht  liegend. 

Ein  auf  dem  Rücken  liegender  Knabe,  welcher  einen 
jungen  Herkules  vorzuftellen  fcheint,  weil  er  auf  einer 
Löwenhaut  liegt. 

Noch  ein  auf  dem  Leibe  und  Gerichte  liegender  Knabe, 
■w  ie  der  erßere,  nur  mit  dem  Unterfchiede ,  dafs  jener  den 
rechten  Fufs  über  das  linke  Bein  legt,  bei  diefem  aber  bei- 
de Beine,  mit  ein  wenig  gebognen  Knieen,  grade  liegen. 

Zwote  Abtheilung. 

Ein  kleiner  Teller  von  Bron\t  mit  Chinefifcher  Schrift  und 
verfchiedenen  Figuren,  die  nch  zwifchen  drei  gleich  weit 
von  einander  gezogenen  zirkelrunden  breiten  Streifen  befin- 
den.   Hat  8  Zoll  im  Durchmefler. 

Ein  ähnlicher  Teller,  aber  nur  halb,  und  Schrift  befindet 
fich  nur  in  dem  äiiflerften  Bogen ,  in  dem  innern  lind  Zier- 
rathen. 

'' „  -  mAw 

Dritte  Abtheilung. 

Der  Ritter  St.  George  zu  Pferde ,  unter  denen  Füllen  der 
fogenannte  Lindwurm,  in  Form  eines  geflügelten  Drachens, 
liegt.  Der  Ritter  wendet  ilch  auf  feinem  Pferde  rechts,  und 
ficht  unter  die  VorderfüiTe  defTelben,  ob  der  Lindwurm  be- 
ilegt ift,  der  aber  unter  dem  Pferde  noch  feinen  Rachen  auf- 

fperrt 


'  Digitized  by  Google 


46i 


fperrt.  Iß  von  Bronze,  fo  wie  alles,  was  in  diefer  Abthei- 
lung ift. 

Eine  wohlgenährte,  auf  Killen  mit  Quälten  und  Ein- 
fügungen ruhende,  und  mit  dem  Kopfe  hoch  liegende, 
weibliche  Figur.  Den  linken  Arm  hat  fie  über  den  Kopf  ge- 
fchlagen,  und  mit  der  rechten,  an  ihrer  Seite  hin  liegen- 
den, Hand  hält  fie  einen  Theil  der  Decke,  oder  des  Ge- 
wands, auf  welchem  fie  liegt.  Ihren  rechten  Fufs  hat  fie 
von  fich  geftreckt,  ihren  linken  etwas  an  fich  gezogen.  Ift 
13  Zoll  lang,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft 
worden. 

Der  Ritter  St.  George  noch  einmal,  faft  von  eben  der 
Gröfse  und  in  eben  der  Stellung. 

■   •  #  •  * 

Fünfte  Reihe. 
Erfle  Abtheilung.  .:.        ,  t 

Herkules  mit  der  lernäifchen  Schlange,  von  Bronze,  fo 
wie  alles  übrige,  was  fich  in  diefer  Abtheilung  befindet,  ift 
von  oder  nach  Johann  von  Bologna  gemacht,  und  gegen 
10  Zoll  hoch. 

Venus,  mit  dem  linken  Beine  knieend ,  lehrt  den  Kupk 
do  den  Bogen  fpannen.  Ift  10  Zoll  hoch,  und  aus  der  Gräf- 
lich Brühlifchen  Sammlung. 

Kleopatra  mit  rechts  gewandtem  und  rückwärts  gebeug- 
tem Geficht,  fetzt  fich  mit  der  Rechten  die  Schlange  an  die 
Bruft,  und  hält  die  herabgelaflene  Linke  mit  Ausdruck  vom 
Körper  ab.   Oben  ift  fie  nackend ,  aber  vom  Unterleibe  bis 
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auf  dk  EülTe  bekleidet.  Ht  8  Zoll  hoch,  und  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft  worden.  ctnJW^f 

Ein  Wanderer,  rechts  feilend,  legt  feine  linke  Hand  auf 
den  rechten  Unterarm,  und  halt  in  der  rechten,  nach  der 
linken  Seite  gehaltenen,  Hand  feinen  Stab,  aufweichen  er 
lieh  ftemmt.  Auf  dem  Rücken  hat  er  ein  Bündel.  Seiner 
Tracht  nach  fcheint  er  einen  Tyroler  vorftellen  zu  folleru 
Ift  7|  Zoll  hoch. 

Ein  ftehender,  bärtiger  und  nackender  Saturn,  liegt  mit 
dem  linken  Elbogen  auf  einem  Baumftamme,  an  welchen 
er  Ach  mit  der  linken  Seite  auf  die  Art  anlehnt,  dafs  er  mit 
bjeidenBeinen  davon  abfteht.  In  beiden  Händen  halt  er  ein 
Kind,  das  er  aufmerkfam  anlieht.  Richtiger  könnte  man 
vielleicht  diefe  Figur  für  eine  Nachbildung  des  Borghefi- 
fchen  Fauns  halten,  welcher  in  ebendiefer  Stellung  ift.  Ift 
r£  Zoll  hoch,  und  von  einem  Particulier  in  Rom  gekauft 
worden. 

■  ...  •    t.-r>     •         -    .  i'vrJiVr.VflVr 

Zwote  Abtheilung. 

Eine  grofse  runde  Sckußel,  hat  oben  auf  dem  Rande, 
und  auch  inwendig,  rings  herum,  ftatt  der  EinfalTung, 
fremde  Schrift,  die  der  koptifchen  ziemlich  ähnlich  ift. 
7  qcev  «n)ZW7ylTl .  Unten  auf  dem  Boden  lieht  man  einen 
Phallum  erectum,  welcher  auf  einen  runden  Korb  geftellt  ift. 
Riefen  berühren  zwei  nackende  Frauenzimmer,  welche  ein- 
ander gegen  über  liehen.  Hinter  derjenigen,  welche  zur 
Rechten  fteht,  liehen  noch  zwei  andere,  und  liinter  der 
zur  Linken  auch  eine,  welche  etwas  trägt,  das  der  Cifla  my- 
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yfrca  ähnlich  iß.  Iß  4  Zoll  hoch,  hat  21  {  Zoll  im  Durch- 
mefTer,  ift  von  Bronze,  und  yon  einem  Farticulier  in  Horn 
gekauft  worden. 

Dritt«  Abtheilung. 

Ein  flehender  nackender  Knabe,  hat  in  der  rechten 
Hand  eine  Trommel,  und  mit  der  linken  hält  er  eine  Pfeife 
an  den  Mund.  Ift,  wie  die  folgenden  Stücke  diefer  Abthei- 
iung,  von  Bronze,  modern,  11  Zoll  hoch  und  von  einem 
Particulier  in  Rom  gekauft. 

Ein  anderer  Knabe,  der  auf  der  Flöte  blafet.  Ift  auch 
modern,  n£  Zoll  hoch,  und  eben  daher. 

Ein  Wanderer,  etwas  kleiner,  mit  einem  Bündel  auf 
dem  Rücken,  welches  auf  dem  Stabe  hangt,  den  er  mit 
der  Linken  auf  der  linken  Achfel  hält.  Die  Rechte  hält 
er  vorwärts.  V 

Eine  nackende  Figur^,  die  ohngefähr  einen  Fechter  vor- 
fiellen  könnte.  •■ 

SCHRANK  ZUR  LINKEN. 

Erße -Reihe. 
Erfte  Abteilung. 
Drei  Napfchen,  oder  Schaalen,  von  verfchiederier  Gröfse 
und  brauner  MafTe,  die  ohngefehr  einige  Aehnlichkeit  mit 
dein  erften,  von  Böttcher  erfundenen,  meifsner;  Porcel- 
lainhat. 

Ein  blechernes  offenes  Katßchen  mit  vier  Abtheihingen, 
in  welchen  verfchiedene  Arten  von  Gefäme,  als  Bohnen,  be- 

fon- 


fondere  Arten  von  Gerraide  etc.  zu  felien  find ,  die  man  im 
Herkulan  gefunden  haben  foll,  und  im  Jahr  1765  vom  Herrn 
Casanova  in  diefe  Sammlung  gefchenkt  worden  fmd. 

Zwo  verfchiedne  kleine  Vajen,  wovon  die  eine,  mit 
Gemälden,  etrufcifch,  die  andere,  ohne  Gemälde,  welche 
nuten  breit,  und  von  ganz  anderer  Form  ift,  deutfch  zu 
feyn  fcheint. 

Eine  antike  Paura  manubriata  mit  Griff,  und  mit  demlel- 
ben  1  ii  Zoll  lang.  Eine  Abbildung  davon  kann  man  im 
^E  Plat  Tab.  iß?»  5-  fehen. 

Ein  Gefas,  von  dem  ich  nicht  weifs,  ob  ich  es  eine 
Vafe  nennen  foll,  und  das  eine  gute  Proportion  hat.  Es 
hat  einen  dünnen  Hals,  und  einen  Henkel.  Scheint  von 
Holz  oder  Thon  zu  feyn. 

Koch  drei  Schaalen  von  verfchiedener  Gröfse. 

Zwote  Abtheilung. 

Zehn  Streitäxte,  wovon  dreie  im  le  Plat  Tab.  137. 1.2.3. 
abgebildet  lind,  ein  Sireithammer,  und  noch  einige  andere  Stei- 
ne, von  verfchiedener  Form,  deren  Gebrauch  undBeftim- 
mung  ich  nicht  anzugeben  weifs. 

Ein  Paar  Sporen  aus  den  Rüterpiten,  deren  Abbildung 
man  auch  im  le  Plat  Tab.  i87^  4-  und  6.  fehen  kann. 

Eine  Schaale  von  Bronze  mit  verfchiedenen  Kleinigkei- 
ten ,  welche  zum  Theil  eingewickelt  find. 

Ein  Faar  kleine  Urnen  u.  f.  w. 


Dritte 
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In  der  Mitte  fteht  ein  römifches  Maas  zu  fluidis,  das  ohn* 
gefehr,  nach  unferm  Maas,  drei  Kannen,  oder  fechs  Nöfel, 
tafst.  Diefes  Stück  ift  unter  dem  Namen  Congius  Fameßanus 
bekannt,  und  hat  folgende  Anffchrift: 

IMP  CAESAR! 
VESPAS  VI  cos 
I.  CAES  AVG  F  HU 
MENSVIVAE 
EXACTAE  IN 


CAPITOLIO 
P  (ondo).  X 

Es  ift  von  gelbem  Bronze,  und  würde,  wenn  man  Aecht- 
heit  und  Alterthum  ganz  gewifs  beweifen  könnte,  unter  die 
vorzüglich  feltenen  Stucke  diefer  Sammlung  gehören.  S.  le 
PLATTab.JÖ4.4.   Ift  15  Zoll  hock 

In  den  Recherches  für  fOrigine,  tEJprit  et  les  Progrh  des  Ans 
de  h  Grece  etc.  (a  Londresy  tj8br  Voll.  III,  4.)  T.  II.  PL  XXXIV. 
findet  man  einen  ähnlichen  Congium,'  auch  Unter  dem  Na- 
men Congius  Fameßanus ,  aber  mit  einer  correctern  Auffchrift; 
wie  folgt :  IMPEIY  CAESARE 

VESP  VI  POS 
T  CAES  F  IIÜ 

MENSVRAE 
EXACTAE  IN 
CAPITOLIO 
P.  X. 

Nnoi  Noch 


4ß6 

Noch  einen  Coryius,  von  eben  der  Art,  aber  ein  wenig 
dünner  und  höher,  finden  wir  in  Montfaucon^s  Am,  expU 
Vol.  VI.  (oder  Tome  III.  i?.  /.)  PL  LXXXVILrmt  einer  Atifi 
fchrift,  die  eben  diefes  fagt,  aber  in  Nebendingen  etwas  aV 
weicht,  wie  folgt:  :  IMP 1 CAESA1\E  ^-i-bv' 

VfcSPAS  Vi  cos 
CAES  AVG  F  im 

»'  '  mensVrae  1 

EXÄCTÄE-  in 
CAPITOLIO 


?P.  X. 

Vielleicht  find  aljes  diefes  Kopieen,  von  einem  Origi- 
nale, es  niffg  nün'dasFärnefifche,  oder^  irgend  Äii  anderes 
fevri,  bei  welchen  die  verfcuiödenen  Kunftler  die  Wörter1 
riäcn  BMfcben  abkürzten  oder  veriängerten,  je  nachdem  es 
die  Symmetrie,  nach  der  einmal  angelegten  Schrift,  ver- 
latigte.  .  i. «\  is 

Doch*  w^j  geben  nun  zu^efchreibung  der  folgenden 
Stucke  fort'.    v    .  .  ;V ,  , 

Auf  der  einen  Seite  diefes  Congii  fleht  :  1  -  ' 

ein  antikes,  gegen  6  Zoll  hohes,  Gefifs,  ohne  Hen- 
kel und  von  Bronze.  '  In  der  Mitten  ift  es  dicke,  und  nach 
oben  und  unten  zu  wird  es  immer  fchmäler,  doch  fo,  dafs 
die  Oefnung  zum  Schöpfen  immer  noch  grofs  genung 
bleibt  Ferner 


ein 
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ein  antikes  Fläfchpn  vorr  Glas,  wekhes  dickbäuchig 
ift,  ©inen  nicht  gar  zn  dürmen Hais  und  oben  an  denselben 
einen  etwas  breiten  Rand hat  -!  Gegen  .4  Zollkoohv  >      >  \ 

Über  das  Glas  der  Alten,  und  über  die  daraus  verfertig 
tenGefafle,  findet  man  zerßreut  viele  Stellen.   Wer  aber 

vollen  Kurze  bei- 
le  des  Injcriptions  e^ 
p,  tog.fqq.  und  ip  Winkelmanns  Anmer- 
kungen zu  feiner  Gerchichte  <ler  Kunft,  S.5.  " 

Auf  der  andern  Seite  des  Congii  fteht 

ein  anderes  Gefrfs  von  Bronze  y  mit  Henkel  und 
einer  ähnlichen,  aber  etwas  belfern,  Form,  als  das  eben  er- 
wähnte ohne  Henkel,  ift  vielleicht  ein  Sextanus,  und  7$  Zoll 
hoch. 

Ein  glxferms  F/afcAgen  von  eben  der  Gröfse,  wie 
voriges,  uud  mit  Henkel. 

Em  Zwerges. 

Zwote  Reihe*  -  •  ■■       •  • 


Erße  Abthfeilunr 


Weil  hier  einige  Lampen  hinter  einander  kommen,  fo 
wolle»  wir  über  die  Lampen  der  Alten  überhaupt  eine  An- 
merkung vorausfehicken. 

,      ,  j  "'    ('III'  I  ■  i  .    .  •   ■    .         .  r     ^  •  '        t  , 

Einige  glauben,  dafs  fie  immer  gebrannt  hätten,  und 
gründen  fich  auf  gewüTe  Nachrichten,  die  Gruter  de  iure 
Manium  anführt.    Vom  Fürft  Sah  S'evero  hat  man  einen 

Nnn  2  Brief 


Brief  (f.  Casanova  /.  c  S.  7?.),  in  welchem  er  verliehen, 
dafs: er  die  Materie  eines  ewigen  Feiiers  gefunden  habe.  Er 
befchreibt  he  lehr  fäthfeihaft,  und  fagt^  dafs  er  die  Prob« 
damit  gemacht  habe,  und  das  Wenige,  was  er  von  diefer 
Materie  übrig  behalten,  zu  einem  ewigen  Lichte  in  der. 
Kapelle  feines  Grabmals  aufbewahre.  Vielleicht  könnte 
man  auch  aus  dem  Modestp*vs  einiges  Licht  für  (liefe  Sa- 
che nehmen,  welcher  fagt:  Maevia  fervis  fuis  Sacco,  et  Euty^ 
chiae,  et  Hirenae  libenatcm  reliquli,  Als  verbis :  Saccus,  fervus  meus, 
et  Eutyckia  et  Hirena,  anciliae  meae,  omnes  hac  fub  coniitione  üben 
funto,  vt  monumento  mto  aliernisi  mnßbus  lucernam  fucceridantr  et  fo- 
iemnia  mortis  perogtnt.,  »vi  ;         .   l.  ? 

Das  ewige  Feuer  der  Veßa  verewigte,  iichlaaelleacht 
durch  eben  diefes  Geheimni£sr  dafs  man  die  Nahrung  des* 
felben  beftändig  unterhielt.  Aber  freilich,  wenn  das. Da-» 
(eyu  diefes  e^vigeu  Feuers- beiden  Alten,  und  der  Gebrauch 
delfelben  bei  ihren  Gräbern,  richtig  wären.,  wie;  köiintq  Je- 
mals Aelian  ,?)  das  ewigbrennende  Feuer  auf  der  Ära  des 
Tempels  der  Venus  Erycina  als  eine  wunderbare  Sache  er- 
wähnen? Denn  wäre  die  Sache,  fo.  etwas  gemeines  gewe- 
fen,  fo  würde  er  daraus  nicht  die  Macht  diefer  Gottheit  ha- 
ben .beweifen  wollen.  Aujjfe^d^em  darf  man  auch  nicht  glau- 
ben, dafs  folchc  Lampen,  bfos,  für  die  Gräber  gewefea.  lehr 
würde  nicht  fertig  werden,  wenn  ich  alles  anfuhren  wollte* 


jenen  gelehrten  Männern. 

,T)  ff  iß.  Juimal.  X.  f.  i 
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Doch  eine  Abhandlungfejaube  ick  hier  noch  anführen 
zu  muffen,  welche  hierüber  gefefen  zu  werden  verdient, 
nemlieh:  And». Gärtners  langwierige  Lampen,nebft 
Nachricht  von  antiken  nifd  Vor  immer  brennend  ausge- 
gebenen Lampen  *on  Jo.^HJoTTHtxir  Höbsch,  DresdV 
f.a.4.  -ii 

Von  dem  enigeh  Feuer  der  Perfer,  welches,  wie  fie  vor- 
geben, fchon  einige  taufend  Jahr  gebrannt  hat,  L  die  deut- 
le, ^onatsfchrifty  ^^Aprü,  S.377. 

Es  folgen  älfo  nun  in  diefer  Abtheilung  verfchiedene 
Arten  Von  Lampen,  unter  welchen  Ikh  befonders  folgende 
auszeichnen:1         :  j    .    :i     j  ^ 

Eine  winkt  Lampe,  weldie  einen  mit  dem  Leibe  auf 
Waffer  liegenden  Jüngling  vcttfle'IIt,  der  den  Kopf  eines  un- 
ter denselben  befindlichen  aVTeerfifches  umfafst,  und  mit 
links  gewaridterft&eficht  und  ein  wenig  in  die  Höhe  gerich- 
tetem KopiVficMumTieht.    6.  Li  Plat  Tab.  100,  6. 

Eine  alte  ckrißliche  Lampe^  an  deren  Griff  eine  Taube,, 
und  an  der  Mitte  das  Monogram/n  4=  €n  '^/befindlich  id., 
S.  lJj  Fl at  Tab.  1 90,  4.  Beide  find  von  Bronze,  und  letzte- 

tc  ift  von  Roß  ziemlich  grmu  .  .  ."t.-!  : 

Die  Form  der  übrigen  findet  man  men'renthefls  auch' 
hn  le  Flat  Tab.  194. 

Nnn  5  Zw» 
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,In  d^efer,  Abheilung  haben.wkiWiedef  ljaer,  ü^t^rab- 
theilungpn, ,  neinlidi  die  felnnaje  teÜ^toi^jbufaildfrt 
ten  quer-  vor,  die;  fchinale  Seüq^fich^s  wA.o^V  waa;  mite» 
auf dem.  unten  wie,  ein  IftU  ^^^.ge^^Bre^  hei 
findlich  ift.  A  /w  ^ 

An  der  fchnialeü  Seite,  dielcr  Abtheüung, 

hängt--..    ,  .  .      ■'■  •;    :  i.  F>[f  i'lij.; :  '.7,'y  ff:  .r  rT.-vji  -'J  /;•;••'•••;> 

ein  Kopf  von  Sroiv^ty  der'  zttih11  Anhängen,  '""Wie  est 
fcheint,  gedient  hat,  und  .vermutlich,  ( einen  Jupiter  Ammon 
voilt eilen  foll.  ,  Die  GrpfTe  wird  ziemlich  mit  der,  wie  lie 
lePi/at  Tab.  iß3,  3.  vorgeftellt  hat,  einerley  feyn.     -    ;  ;t 


Dif% «off  hat  alle, Kennzeichen  eines  Ammans.  Er 
hat  ein  breitgedruck*es,  und  doch  dein  Hirnfchädel  gemäfs 
proportionirtes  Geücht.  .  .  Die  runden  gefchweiften  Bocksn 
hörner  endigen  iich  auf  beiden  Seiten  un^er  den  Ohren,  fiie 
nicht  angegeben  And,  /pfcrig,  ^Per  gan*e  Haarputz*  nebft 
«lern  ins  Runde  fich  endigenden  Barte ,  befteht  aus  vielen 
dicken,  rund  gekräufeheri',  Haarlocken.  Öie?Äugen^  nebft 
den-Augäpfeln,  welche  hohl  lind,  Und  propörtionirlich^iff 
Nafe  etwas  pktt,  unaLdes  Bartes  Obörtheil.  einem  kaut  e£ 
Tage  fogenannten  Schnurrbarte  völlig  äimiichi  r  Oben  laufe 
dein^Kopfe,  fieht  man,  dafs,  diefe  Antike  zum  Anhängen  be- 
fiinimt  gewefeh  itt.'  Der  Kopf* ift,  vom  Hals  ah,  ha$)  hohl,, 
und  ganz  gewifs  von  römifcher  Hand  gegolferi." 

r  s.  i ;-"  Ein 
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Ein-  Kind  aus  einem  Ei  hervorkommend  Vön  Marmor^ 
ohngef ehrVöÄ et>eri  der  Oröfse,  wie  die  Abbildung  im  le  Pl  At 
Tab.  iß3.  uU.  Vermuthlich  W  der  Künftler  eines  von  den 
beiden  Eiern  derLeda  vorftellen  wollen,  welche  Fabel  man, 
mit  Angabe  der  Quellen,  und  mit  den  gehörigen  Ei  Liuterun- 


Y^.xv^b  uuu  Anmerkungen 
begleitet  iß,)  S.  i \ 2  u.  fi\  uh$I  S.  583-  findet.  (Ausg.  Wien: 

1790.  roä.xi.s.y    — J  ■  ■ 

Ein  grofser  meffingerner  Drathring,  an  welchem  ffe- 
2b  und:vieÜeicKt  nocn  mehrerere,  antik  fcheinende 


gen  90  una  vieueicnt  nocn  menn 
Sroniringe  £eTeiht'find.       r(  -  " 

An  der  breiten  Wand;  quer  vor  find  die  im  le 
Pljlt  vorgefteUten Schwerdter.iÄd Lanzen,  nachfolgender 
Ordnung,  von  oben  herunter  c 
;Das  ScAwerdt,  Tab»  193*4. 

'i    ,    Ein  anderes,   — 6.  ;'*'.'. 

Noch  ein  andere»      >■'  2.  '  « 

Noch  eins,  das  dem  tfd*  6.  in  etwas  ahnlich,  aber 
nicht  fo  lang  und  bseit  ift. .  -  «  ■-.  ,  v 

Auf  4er  letzten  fchmalen  Seit«  rechts 

Ein  kleiner  Fuß  von  eaner  rathlichen  Mafia  Darü- 
ber ift  .:  1 

ein  der,  wenn  er,  wie  feine  Beftimmung  ge- 

wefen  zu  feyn  fcheint,  an  beiden  Enden  znfammen  gehä-  • 
ekelt  wird,  etwas  Zirkelrundes  bildet,  und  vielleicht  zu  ei- 

ner 
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ner  Art  von  Fibula  gedient  hat,  womit  bei  den  Römern  die 
Togen  auf  der  linken  Achtel  befeftiff*  xu  werden  pÄegtw 

Ein  kleinerer  darunter.  •  f 

Unten  auf  dem  nach  Art  eines  Pultes  abwärts  gehen- 
dem Brete  befinden  lieh  , ,  • . 

hinten  von  oben  herunter  ,  .  ^ 

ein  kleiner  bärtiger  und  nackender  Priapüs  von  Bron- 
ze der  mit  poflirlicher  Miene  und  ausgebreiteten  Armen 
auf  einer  Schildkröte  reitet.  S.  l£  Plat  Tab.  i83, ß-  Ift 
2|  Zoll  hoch. 

Ein  kleiner  marmorner  Saürkopf  mit  ofnem  Munde, 
der  auch  zum  Anhängen  befUmmt  gewefen  zu  %n  Xehein^ 
S.  lb  Plat  Tab. 19?,  su  A.  .X 

Priape  en  Amulette,  Solche  Priape ,  als  Amulets,  fin- 
det man  in  mehrern  antiquarifchen  Werken.  Man  findet 
aber  auch  zugleich,  dafs  man  iie,  als  man  in  der  Folge  ge- 
arteter wurde,  blos  unter  der  Gcftart  eines  fcteinifibhen  T 
vorftellte,  an  welchen  oben  ein  Pririg  twm  Anhängen  war. 
Ich  will  von  dielen  Wefken  nör  eins  anführen,  das  ich  eben 
zur  Hand  habe,  nemlich  Recherche*  für  Wrigine,  CEfprit  et  U* 
Progres  des  Am  de  la  Gdte  etc.  (ä  Lmdres-,  4.  Voll.  HL 

avec  U  Supplement)  T.M  PL  XV.  n,  i^.  Übrigens  ift  es 
fonderbar,  dafs  der  Aberglaube  faft  bei  allen  Völkern  Amu- 
lets verfchiedener  Art  hervorbrachte,  wodurch  man  vor 
Krankheiten,  vor  Zauberei  u.  f.  w.  ficher  zu-feyn  glaubte. 
Die  bekannten  Abraxas  waren  eine  Art  Amulets  bei  den 

Ae- 
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Äegyptiern,  auch  bei  den  Perfern  findet  man  einen  fokhen 
Halsfchmuck.  Bei  den  Grieahen  zeigen  die  verfchiedenen 
Namen,  die  fie  denfelben  beilegten  ,f),  den  nicht  feiten  eri 
Gebrauch  derfelben,  und  die  Römer  machten  Blumen  zu 
Amulets,  um  fich  überall,  zu  allen  Zeiten  und  mit  leichten 
Koften,  derfelben  bedienen  zu  können.  S.  Virgilh  EcL 
V1L  zj.  P "UN u  Hiß.  nau  XXKVIL  j.  u.  a.  m. 

Ein  kleiner  Fufs  von  Bronze ,  der  vielleicht  eheden* 
©in  Theil  einer  kleinen  Figur  war. 

Priape  en  Amulette*  Ift  von  eben  der  Geftalt,  wie  eben 
erwähntes,  aber  gröuer,  und zwar  von  eben  der  Gröfle,  wi* 
nian  die  Vorftellung  davon  im  le  Plat  Tab.  191.  unten  ii| 
der  Mitte  findet 

Eine  Lanienfpitie.    S.  le  Plat  Tab.  198,  5. 

Ein  fpitziges  Stück  Eifen,  das  vielleicht  die  Spitze 
von  einem  Pfeile  war. 

*  ■  •  ■ 

Die  Klinge  von  einem  Schwerdt.  S.  le  Plat  Tab, 
198,  7.  Sie  ift  nicht  mehr  fo  lang,  wie  fie  im  le  Plat  vorr 
geftellt  ift,  und  es  fcheint  ein  Stück  davon  abgebrochen  zu 
leyn. 

:  _  •  Der  obere  Theil  eines  Schwerdts  von  der  Spitze  an,' 
gegen  10  Zoll  lang.  [  - 

Ein  mit  grünem  Roft  überzogenes  Stuck  von  Metall, 
worauf  die  Buchftaben  B.  v.  S.  flehen,  welche  vermuthlich 

•/•  Brno* 

1  Ooo 
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Baroi*  von  Schachmann  heifsentfollen.  Es  ift  gegen  2£  Zoll 
lang,  und  ich  würde  Zagen,  dafs  es  die  Geftalt  eines  Mei* 
fels  hätte,  wenn  es  nicht  unten  in  Geftalt  eines  Grabfcheits 
gerundet  wäre. 

Eine  Abbildung,  die  diefem  Stucke  vollkommen  ähn- 
lich ift,  findet  man  in  den  Mimoirts  der  Parifer  Academie 
T.  IV.  pag.  xxb9  mit  der  Beifchrift:  lnßrument  de  Sacrifice  des 
Romains,  aber  ohne  alle  weitere  Erklärung.  Soll  ich  eine 
Vermuthung  wagen,  fo  wäre  es  diefe:  Es  ift  bekannt,  dafs, 
wenn  den  Düs  fuperis  geopfert  wurde,  denen  Opferthieren 
der  Hals  zurückgebogen  und  diefer  von  unten  hinauf  auf« 
gefchnitten  wurde.  Vielleicht  war  diefes  ein  folches  Inftru- 
ment,  deflen  man  lieh  darzu  bediente.  Freilich  aber  wäre 
darzu  eine  Art  eines  etwas  grofsen  fpitzigen  Meilers  beque- 
mer gewefen.  In  der  Gegend  von  JLangenfalza  wurden  im 
Jahr  1776,  nebft  alten  Münzen  und  Waffen,  auch  folche  In- 
ßrumente  gefunden.  Man  lefe  darüber  die  Vbrlefung  von 
Heinrich  Auguft  Frank  über  die  bei  Neuenheiligen,  einem 
von  Langenfalza  zwei  Stunden  weit  nordwärts  gelegnem 
Dorfe,  im  Jahr  1776  gefundenen  Münzen  und  Waffen  —  in 
den  Actis  Academiae  Möguntinae,  quae  Erfurti  cfty  ad  An.  ijj6. 
pag.  ijj.fq. 

Ein  Köpfchen  von  Bronze,  welches  vielleicht  der  im 
LE  Plat  Tab.  183. 1.  abgebildete  Merkurkopf  ift. 

Ein  Stilus  oder  Griffel,  womit  die  Alten  auf  wäch- 
ferne  Tafeln  zu  fchreiben  pflegten.  Wenigftens  entfpricht 
es  der  Idee ,  die  man  Ach  nach  den  vielen  Stellen  der  Alten, 
wo  davon  die  Rede  ift,  davon  machen  mufs. 

Ein 
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Ein  kleines  Seepferd  von  Bronze,  mit  grünem  Roß 
überzogen.  S.lePlat  Tab.  191.2.  Es  ift  nicht  gröfser,  als 
die  Abbildung  davon,  nemlich  i£  Zoll  hoch  und  2  Zoll  lang. 

Eine  ganz  ähnliche  Vorßellung  davon  finden  wir  auch 
auf  einer  Gemme  in  des  Rossi  Gemme  anticke  figuratc,  T.  III» 
pl.  64,  (Maffei  nennt  es  in  der  Erklärung  T,  IV.  pag.  106. 
Simbolo  di  Nettuno,  fegno  celefle)  und  noch  eine  in  Gqrlaei 
Dactyliotheca  T.  II.  Gemma  43.  Auf  der  &fien  Gemme  ift 
Neptun  auf  einem  folchen  Seepferde  reitend  vorgeftellt; 
und  T.  /.  auf  der  löten  Gemme  J&eht  man  eine  Victorie  auf 
einem  Seepferde,  .  . 

Verfchiedene  Arten  von  Pfeilfpit^en  anderer  Art. 

Ein  Stück  Metall,  das  ohngefehr  die  Geftalt  eines 
mit  der  Schneide  einwärts  und  mit  dem  Rücken  auswärts 
gebognen  Meilers  hat.  Eccard  de  origine  Germanorum  giebt 
pag.  8z.  etwas,  das  diefem  ähnlich  und  Tab*  VI.  Q.  abgebil- 
det ift,  für  ein  Barbiermefler  aus. 

Noch  ein  folches  Stück,  wie  das  oben  erwähnte  Schach- 
mannifche.  »  - 

Eine  viertehalb  Zoll  hohe  männliche  Figur  von  Bronze, 
mit  nach  der  Seite  in  die  Höhe  gehaltener  Rechten  und  in 
die  Seite  geftemmter  Linken.  Der  Kopf  fteckt  mit  Hals 
und  Kinn  in  einer  Art  von  Haube  (die  vielleicht  einen  Helm 
vorftellen  foll).  Der  Körper  hat  eine  kurze  anliegende  Klei- 
dung oderKürafs,  der  in  der  Mitten  gegürtet  iß  und  lieh  an 
beiden  Oberarmen  in  Baufchen  endigt.  Um  beide  Beine  geht 
über  den  Knicen  ein  dicker  Ring,  ohngefehr  fo,  wie  wenn 

Ooo  2  Bauern 


Bauern  ihre  Strümpfe  oben  über  den  Knieen  über  einander 
gerollt  haben,  und  beide  Füfle  lind  wie  abgefchnitten. 

Abgebildet  finden  Wir  diefe  Figur  in  (Schachma^ns) 
Beobachtungen  übet  das  Gebirge  bei  Königshayn  in  der 
Öberlaufitz,  (Dresden,  i7öo.  4.)  wo  wir  zugleich  S.  61.  u.  f." 
folgende  Nachricht  hiervon  finden.  ^ 

Diefe  Figur,  weichein  ihrer  natürlichen  Gröfse  vorge- 
stellt ift,  wurde  vor  zwanzig  Jahren  (1760)  von  einem  Bauer, 
unter  einem  Steine  am  Fulfe  des  Todtenfteins,  gefunden, 
Und  befindet  fich  jezt  unter  den  Churfürftlichen  Alterthü- 
mern  zu  Dresden.  Sie  befteht  aus  dem  gewöhnlichen  gel- 
ben Kupfer,  öder  dem  fogenannten  Bronze,  und  ift  mit 
einer  braunen  Patina  bedeckt.  Der  Bruch  an  den  Beinen 
fcheint  alt  zu  feyn.  Di«  Hand  an  dem  aufgehobenen  rech«*" 
ten  Arme  ift  durchbohrt^  und  hat  vermuthlich  einen  Spieä 
gehalten,  auf  den  ßch  die  Figur  fte nun te*  Finger  find  an 
dieferlland  gar  nicht,  und  an  der  linken  nur  der  Daumen 
artgedeütet.  Es  ift  unbegreiflich,  wie  den  Künftler,  der  der 
ganzen  Figur  Proportion  und  Bewegung  zu  geben  wufste, 
iblchc  ungeftaltete  Hände  utld  Arme;  befriedigen  konnten. 
Der  Gufs  ift  unverbelferhch,  und  auch  das  Ausarbeiten  und 
Stechen  nach  dem  Guife,  zeigt  von  vieler  Übung.  Nach 
dem  Buge  des  Halfes  und  Leibes  zu  urtheüen*  foll  vermuth- 
lich  der  Halskragen  und  Kürafs  Leder  vorftellen.  Die  auf 
der  Bruft  befindlichen  Einfeh nitte  fcheinen  anzudeuten, 
dafs  der  Kürafs  von  vorne  befefligt  und  zugemacht  wurde. 

Es  folgt  fi</, 
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noch  eine  Spitze,  oder  das  obere  !Befchläge  eiöerZö/i^ 
Ferner 

eine  flehende  weihliche  Figur  VöriBronzö.  ,  Sie  halt;  ihre' 
rechte  Hand  nach  der  rechten  Bruft,  und  mit  ihrer  herab- 
gelaflenen  linken,  in  welcher  Jie  eine,  nach  Verhältnifs 
grofse,  Quafte,  oder  etwas  dem  ähnliches,  halt,  deckt  Tie 
die  Schaam.  Ihr  Kopffchmuck  ift  von  befonderer  Art.  Er 
befteht  aus  einer  Art  von  Haube,  Decke,  oder  Schleier, 
welcher  den  ganzen  hintern  Theil  des  Kopfs  umgiebt,  vor- 
ne aber  nicht  zufammen  geht,  fondern  den  mittlem  Theil 
der  Stirne,  und  das  ganze  Geficht,  frei  läfst.  Oben  bildet 
diefer  Schmuck  den  Kopf  ganz  glatt,  bis  auf  ein  Band  voü 
der  Mitte  nach  hinten  zu,  durch  welches  VermuthlicH  die 
Befeftigung  des  Schmucks  auf  den  Haaren  ausgedruckt  ift. 
Weil  diefer  Kopfputz  hinten  und  auf  beiden  Achfem  grade 
herunter  fällt,  fo  wurde  er  ein  Quadrat  formiren,  wenn  er 
nicht  von  den  Achfeln  an,  bis  ein  wenig  über  die  Mitte  des 
Rückens,  fpitzig  zuliefe.  Übrigens  ift  die  ganze  Stellung 
grade  und  ohne  einige  Grazie,  und  auch  die"  Fülle  find 
nicht  einmal  ein  wenig  auswärts,  wie  Tie  nach  der  Natur 
zu  feyn  pilegen,  fondern  grade.  Ift  4  Zoll  hoch  und  vom 
Baron  Schachmann. 

Ein  kleiner,  bärtiger,  metallner  Kopf,  mit  ganz  auf- 
wärts gehendem  Geficht. 

Wieder  eine  Lanien/pigp,  wie  die  im  leI>lat  Tab.  198.3. 
Eine  flehende  männliche  Figur,  von  welcher  man  die 
Abbildung  in  den  eben  angeführten  Beobachtungen  über 
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das  Gebirge  bei  Königsbtya,  Tab.  II.  2.  findet  Der  Kopf 
Heckt,  mit  Hai»  und  Kinn,  in  einer  Art  von  Haube 1  •),  wel- 
che mit  dem,  was  den  Hals  umkleidet,  und  mit  dem  was 
von  beiden  Achfeln  vorn  bis  unter  die  Bruft  und  hinten  bis 
auf  die  Hälfte  des  Rückens  immer  f pitziger  wird,  eins  aus- 
macht. Am  Kopfe  bildet  diele  Bedeckung  etwas,  das  fünf 
Ohren  ähnlich  ift,  nenilich  zweie  oben,  zweie  unten  an  bei- 
den Seiten  des  Kopfs,  und  eins  hinten  auf  der  Mitte  deflel- 
ben.  Um  den  Unterleib  geht  eine  Art  von  verziertem  Gurte, 
und  beide  Fü{Te  find  wie  abgeschnitten.  Ift  gegen  6  Zoll 
hoch  und  vom  Baron  Schachhann,  welcher  hiervon  in  er- 
wähnter Schrift  folgendes  lagt: 

Diefe  vor  einigen  Jahren  (1744)  zu  Ullersdorf  (bei  Görlitz) 
ausgegrabene  Figur,  an  welcher  Arme  und  Hände  fehr  mon- 
Jftrös  find,  zeichnet  lieh  überhaupt  durchs  Häfsliche  aus.  Sie 
gehört  ohnftreitig  zu  den  Werken  eines  Künftlers,  der  kei- 
ne belfern  Bilder  zum  Nachahmen  vor  fich  hatte,  und  unter 
einem  Volke  lebte,  das  ihm  keine  Vorwürfe  über  das  Un- 
förmliche, durch  Vergleichung  mit  etwas  Beflerm,  machen 
konnte.  Wäre  es  möglich  zu  glauben,  dafs  die  älteften 
Einwohner  der  hiefigen  Provinzen  fich  mit  den  bildenden 
Künften  befchäftigt  nätten,  fo  wäre  diefe  Figur  nicht  zu 
fchön ,  um  fie  ihnen  zufchreiben  zu  können. 

Zu  der  Zeit,  als  der  gröfsteTheil  von  Teutschland  noch 
Wüdnifs  war,  blieb  denen  Einwohnern  bei  der  Befchäfti- 

gung, 

*»)  Einen  ahnlichen  KopF  findet  man  In  Eccardi  LL.  de  originc  Germatiorum 
Tab.  X.  Jig.  z+ 
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gong,  fich  ihren  Unterhalt  mühfam  tk  erwerben,  keine 
Zeit  übrig,  Künfte  zu  treiben,  die  Ruhe  undMufe  erfordern, 
und  die  Wohlhabenheit  und  Überflufs  hervorbringt  und  un- 
terhält. Fanden  aber  einige  unter  ihnen  in  der  Folge, 
durch  den  Umgang  mit  den  Römern,  Gefallen  an  ihren 
Gebrauchen,  fo  hatten  fie  Gelegenheit  genung,  beidiefen 
ihren  Nachbarn  Idole  und  Anmiete  von  allen  Arten  zu  er- 
handeln, ohne  die  Mühe  und  Korten  drauf  zu  wenden,  fie 
felber  zu  verfertigen.  Römifch  ift  aber  diefe  Figur  zuver- 
läJfig  nicht,  fondern  fie  ül  entweder  in  den  älteften  Zeiten, 
oder  bei  einem  Volke,  verfertigt  worden,  das  zwar  wenig 
Gemeinfchaft  mit  andern,  aber  doch  Erfahrung  im  Com- 
poniren  und  Gießen  der  Metalle  erlangt  hatte. 

Die  älteften  Kunßwerke  haben  bei  allenNätionen  etwas 
originales,  das  fie,  bei  allen  ihren  Fehlern'  gegen  die  Zeich- 
nung, von  den  fchlechten  Kopien  £nter  Urbilder  unterschei- 
det. Die  Künftler,  die  in  jenen  frühern  Zeiten  lebten, 
Tüchten  nur  das  an  ihren  Bildern  auszudrücken,  was  fie, 
im  Ganzen  genommen,  vorftellen  follten,  ohne  fich  um  Ver- 
hältnifs  und  Ausführung  deT  Theile  zu  bekümmern.  Ein 
ungefchickter  Nachahmer  hingegen,  bindet  fich  an  einzel- 
ne Theile,  und  fehlt  in  der  Harmonie  des  Ganzen;  aber 
an  der  fchlechten  Kopie  erblickt  man  Spuren  des  beflern 
Ongmals.  ; 

Diefe,  und  die  vom  Graf  Caylüs  (71  V.pag.  8S.  PI.  f.) 
angeführte  Figur  find  einander  völlig  gleich,  auch  in  der 
Gröfse,  fo,  dafs  fie  nur  eine  Form  gehabt  zu  haben  fchei- 
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©eti.  Der  gröfsfce  Unterfchied  zwifchen  ihnen  begeht  dar- 
innen, da&  die  in  der  Samanlung  des  Grafen  befindliche 
Figur  mit  Hieroglyphen,  oder  viehnehr  mit  Charakteren 
der  Gnofüker  bedeckt  ift,  und  auf  einem  dreifuIRgen  Ge- 
ftelle  ftehty  auf  welches  dieFülTe  geniethet  lind,  Beides, 
Dreifufs  und  Hieroglyphen,  lind  Zufätze,  die  he  in  fpä- 
tern  Zeiten  erlangt  hat.  Diehier  vorgeftellte  fteht  auf  einer 
Sockel ,  welche  mit  der  Figur  zugleich  gegoflen  worden  ift, 
welches  aber  jezt  nicht  mehr  ift,  denn  lie  hat,  wie  wir  fchon 
oben  Tagten,  weder  Sodcd noch  Füße,  und  letztere  find 
wie  abgefchnitten. 
-:  ,J  2«jbch  eine  grofse  PfeUfpa^e* 

Noch  eine  kleine  nackende  männliche  Figur,  von  Rron- 
*e>  8e£en  2^  Zoll  hoch,  von  der  man  nichts  fagen  kann, 
weil  man  nicht  das  Geringfte  an  ilir  findet,  wornach  man 
ite  benennen  könnte.  Mit  am  Körper  abwärts  gehende/u 
Anne  hafl  ße  ihre  rechte  Hand,  welche  abgebrochen  ift,  vor- 
wärts geftfeckt  gehabt,  Und  die  linke  hat  fie  herabhängen. 
Dies  ift  alles ,  was  man  von  ihr  fagen  kann. 

Einige  Kleinigkeiten. 

►i  .  ,,i  >  iii.  .  n      «i.     trj ,  :  )  ^  i 

v  - ! ,  ;  •  i .    .  ,   DIUTTE  ABTHEILUNG. 

Weil  nun  verfchicderie'ägvptifche  Figuren  hinter  ein- 
ander kommen,  fo  erlaube  man  mir  die  kleine  Ausfchwei- 
fung,  dafs  ich  etwas  von  der  Erklärung  der  übriggebliebe- 
nen, un&auf  irnfere^eiten  gekommenen  ägyptifchenKunft- 
werkc  überhaupt  läge., 

Es 
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Es  ift  -wohl  für  einen  Alterthnmsf örfcher  nichts  fchwerer, 
als  die  Erklärung  von  Alterthumern  dieferArt,  wieKiacHEa, 
Pierius  und  andere,  Aeltere  und  Neuere,  hinlänglich  be- 
weifen.  Vermuthungen,  Hypothefen,  Träumereien,  wa- 
ren oft  das  Refuitat  von  den  gröfsten  und  angeftrengteften 
Bemühungen,  und  die  Urfachen  davon  liegen  am  Tage. 

Ihre  Religion,  welche,  ebenfo,  wie  bei  verfchiedenen 
andern  alten  Völkern,  den  meifterr  Stoff  zu  den  Werken  der 
Kunft  gab,  war  Geheimnifs,  und  ihre  Schrift  war  es  nicht 
minder.  Was  würden  alfo,  auch  fchon  frühere,  Schrift- 
ft eller,  die  lieh  mit  Erklärung  derfelben  hätten  befchäftigen 
wollen,  für  Quellen  gehabt  haben?  —  Mündliche  Tra- 
ditionen?      Wie  trügend  mufsten  diefe  nicht  feyn?   

Schriftliche  Urkunden  ?  —  Diefe  blieben  blos  in  den  Hän- 
den der  Priefter,  denen  daran  gelegen  war,  dafs  ihre  ganze 
Sache  geheim  blieb;  und  felbft  die  hieroglyphifche  Schrift 
-trug  gewifs  viel  darzu  bei,  dals  fogar  den  Prieftern  manche 
Idee  von  dem,  was  ihnen  von  ihren  Vorgängern  fchriftlich 
überliefert  worden  war,  in  Dunkel  eingehüllt  blieb,  we- 
nigftens  ihnen  nie  ganz  verftändlich  wurde.  Vielleicht  war 
ihnen  fogar  manches  defio  ehrwürdiger  und  heiliger,  )e 
unverftändlicher  und  dunkler,  oder,  um  mehr  nach  ihrer 
Empfindung  zu  reden,  je  geheimnifsvoller  es  war.  Alles 
diefes  zufammen  genommen,  mag  wohl  die  Haupturfache 
feyn,  dafs  auch  fonft  fo  vorzügliche  Schriftfteller  nichts 
Befriedigendes  darüber  fagen.  .  . 

Tpp  Plu- 
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Plutmrch,  ein  Schriftfteller,  der  gewifs  Kräfte  und* 
guten  Willen  genmig  hierzu  hatte,  und  der,  in  Abficht  auf 
Zeit  und  Ort,  den  Quellen  näher  war,  als  wir  es  in  unfern 
Zeiten  und  in  unfern  Gegenden  feyn  können,  zeigt,  *°)  dafs 
er,  aller  Bemühungen  ohngeachtet,  nicht  im  Stande  war, 
die  Dunkelheit,  welche  über  den  gröfsten  Theii  der  ägyp- 
tifchen Bilder  verbreitet  ift,  zu  zerftreuen,  und  lie  in  ein 
helleres  Licht  zu  fetzen. 

Ammianüs  Marcellinus,  fo  fchön  auch  ferne  Aeu/Terun- 
gen  find,  hilft  nichts  zum  Verflündnifs  der  Hieroglyphen. 

Pignorius,  Montfaucon  und  andere,  die  viel  Mjühe 
und  Fleifs  auf  die  Erklärung  der  Tabula  Iiiaca  gewendet, 
und  nicht  wenig  geleiftet  haben;  haben  doch,  bei  aller  An- 
strengung, diefes  merkwürdige  Uberbleibfel  des  ägyptifchen 
'AlterQiums  nicht  durchgenends  erläutern  können. 

Die  einzigen  Quellen  alfo,  woraus  wir  in  unfern  Ta- 
gen, bei  Erklärung  flgyptifcher  Akerthümer,  fchöpfen  kön- 
nen, find  die  wenigen  hier  und  da  in  den  alten  Schrifftel- 
lern  zerftreuten  treffenden  Stellen. 

Noch  im  Jahr  1755  gaben  die  gelehrten  Mitglieder  der 
Parifer  Akademie  durch  eine  Preisaufgabe  zu  erkennen,  dafs 
lie  über  die  Abbildung  der  drei  rorzüglichften  ägyptifchen 
Gottheiten  ungewifs  waren.  Diefe  Preisaufgabe  war:  Queis 
jont  les  attributs  dißinBifs ,  qui  caracteriferit  dans  les  Auteurs ,  et  für 
les  Monumensy  Oßris,  lßs  et  Orus.  Indeflen  ift  der  Fleifs  neue- 
rer 

«)  de  Ißde. 
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rer  Alterthumsforfcher  und  Reifender  nicht  ohne  Nutzen 
gewefen,  und  man  kann  aus  dem,  was  fie  der  Welt  davon 
bekannt  gemacht  haben,  vieles  lernen. 

Die  ägyptifche  Manier  erkennt  man  an  der  afrikani- 
fchen  Gefichtsbildung,  und  an  den  geraden,  wenig  abwech- 
felnden,  Linien  ihrer  Zeichnung.  Man  bemerk  tfehr  leicht, 
dafs  fie  mehrentheils  von  dem,  was  man  Schönheit  nennt, 
keine  andere  Vorftellung  hatten,  als  wie  fie  diefelbe  bei  ihrer 
Nation  fanden.  Die  Augen  ziehen  fich  gegen  die  Nafe  zu, 
die  Backen  find  aufgeblafen,der  Mund  ift  oberwärts  getheilt 
und  das  Kinn  kurz.  IndefTen  find  die  alten  Kunftwerke,  die 
man  von  diefer  Nation  findet,  eben  fo  verfchieden,  wie  bei 
andern  Nationen.  '  Es  folgt  nun 

.  das  im  le  Plat  Tab.  189,  2.  gleich  unter  dem  Sphinx 
abgebildete  ägyptifche  Idol  welches  mit  feinem  eigentli- 
chen Namen  TCynokephalus,  oder  Anubis,  heifst,  und  hier  ei- 
nen fitzenden  Hund  vorftellt,  fonft  aber  auch  in  menfchli- 
chef  Figur,  mit  einem  Hundskopfe,  abgebildet  wird  **), 
Diefe  Antike  gehört  wohl  ohnftreitig  unter  die  Magots  des 
Montfadcon  *2).  Er  ftemmt  fich  auf  die  Vorderbeine,  und 
die  Hinterbeine  hat  der  KünAlör  in  Gedanken  behalten. 
Sie  ift  durch  den  Graf  WacKebbarth  in  diefe  Sammlung 
gekommen,  7|  Zoll  hoch,  und  iß  von  Syenit,  wie  die  Lö- 

Wen'  Ppp  2     ,  r    .  Ein 

*■)  S.  Paraenophis,  oder  Vernich  einer  neuen  Theorie  über  den  Urfprung  der 
Kund  und  Mythologie  von  C.  F.  Dobneddän ,  S.  »8o  — 82-  und  S.  31p.  die- 
Abhandlung  über  den  rogenannten  Thierdienft  der  Aegyptier. 

")  A.  E,  Suprf.  T.  IL  fj.  ,:(. 
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Ein  Kynokephalus  war,  nach  dem  Zeugnifle  des  Ora£ 
Apoll©  2  *  ,  ein  Symbolum  der  His,  oder  des  Mondes.  Vos- 
sius  34)  fchliefst  aus  nicht  geringen  Gründen,  dafs  diefe- 
Figuren  Bilder  des  Anubis  oder  Mercurius  gewefeu. 
Diefe  Meinung  fcheint  Strabo  zu  beftätigen,  indem  er 
fagt,  dafs  diefe  Kynokephali  inHermopolis  (d.  i.  Mercurs- 
ftadt)  verehrt  worden  wären.  Aristoteles  *')  hat  uns  die 
wahre  Befchreibung  diefer  Affen ,  und  auch  der  kleinem, 
welche  Cercop'uheci  genennt  wurden,  hinterlaifen,  aus  wel- 
cher man  lieht,  dafs  die  jetzt  fogenannten  Paviane  die  Kyno- 
ltephali  der  AJten  waren.  Unfer  Kynokephalus  ift,  wie  wir 
fchon  oben  fagten,  fitzend  vorgeftellt,  fieht  ein  wenig  auf- 
wärts, und  hat  um  feinen  Körper,  fo  zu  fagen,  einen  Man- 
tel oder  Koller,  welcher  feine  Vorderpfoten  bis  an  die  Ta- 
tzen bedeckt.  Sein  langer  Schwanz  fchweift  lieh,  von  hin- 
ten herum,  bis  an  fein  rechtes  Bein,  uud  fein  Zeugungs- 
glied  liegt  zwifchen  beiden  Beinen  inne  und  vorwärts.  Die 
Zeichnung  an  diefer  wirklich  ägyptifchen  Antike  ift  gro- 
tesk und  wenig  erhaben.  Der  fchwärzlich  graue  Stein 
kommt,  feiner  Härte  und  dem  Anfehen  nach,  dem  Granit- 
marmor gJLeicl*A  und\  <Jas  aus  dem  Ganzen  verfertigte  Pofte- 
ment,  welches  faß  dreiZoll  dicke  ift,  mag  wohl  mit  Bedacht 
fo  malhv  gemacht  worden  feyn. 

Darneben  befindet  fich 

lfis  fitzend,  mit  dem  Oms  in  den  Armen,  welchem  fie 

»»)  Z«Xw»  V^«rrt«,  »»».»»>»*♦»  {m>Vt*f**" 

*«)  Hiß.  Auimal.  iL  g. 
*')  de  Idololat.  I.  27. 
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die  linke  Braß:,  die  fie  mit  der  rechten  Hand  hält,  reichen 
will.  Tft  von  Blei  und  nicht  antik.  Eine  Abbildung  davon 
Zieht  man  im  jle  Plat  Tab.  191.  ulu 

Man  findet  diefe  Abbildung  fehr  häufig,  befonders  auf 
ägyptifchen  Städtemünzen  unter  denKaifem,und  in  Mont- 
faucons,  Begers,  Spons  und  Caylcs  Sammlungen.  Letz- 
terer verliehen  uns,  dafs  man  an  diefen  Figuren  den  Orus 
jederzeit  auf  dem  linken  Arm  und  Bein  liegend  fände,  fo 
wie  man  ihn  auch  an  unferer  Figur  findet.  Der  Kopfputz 
der  Ifis  verdient  einige  Aüfmerkfamkeit.  Er  befteht  aus 
zwei  Blättern,  welche  eine  runde  Kugel  umfallen.  Wahr- 
fcheinlich  foll  diefe  Zierrath  eine  Lotusblume  anzeigen, 
welches  eine  Blume  von  derjenigen  Pflanze  ift,  die  mit  der 
Sonne  in  genauer  Verbindung  ftand,  indem  fie  bei  derfeU 
ben  Aufgange  fich  fogleich  über  dem  WafTer  zeigte,  und 
bei  deren  Untergänge  wieder  verfchwand  *«).  Vielleicht 
kann  auch  diefe  Zierrath  die  Hörner  des  Mondes  anzeigen, 
welche  die  Weltkugel  umgeben  um  dadurch  diefe  Göt- 
tinn, welche  von  der  Gottheit  des  Mondes  nicht  verfchie- 
den  war,  etwas  deutlicher  vorzugehen ;  und  diefe  Haupt- 
zierrath wird  vermuthlich  die  vom  Apdlejüs  *  •)  fogenann- 

TpP  5  te 

*•)  S.  Mahudsx.  Dijf. für  les  plant  ei  des  Egypticns,  in  der  Bilk,  de  VA  cod.  der 
Belles-Lettres  und  Srnutoxiu  Antiquitates  botan.  Lipfiae*  npg.  +. 

*')  MoitTTAocoN  l.  c.  jHig.  i7(.  ZToutres  pre'tendent,  que  ce  font  les  Conus  dm 
la  lune;  le  globe,  qui  eß  eutre  les  conus,  mar  que  apparemment  le  tnoiuU,  et 
indique,  qu'/ßs  eß  eile. mime  la  terre,  au  la  naiure  des  chofes. 

*8)  Metamorph.  L.  XL 
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te  Krone  der  Ifis  feyn.  Corona,  fagt  er  von  der  Iiis,  variis 
floribus  (ublimem  diflinxerat  verticem,  cuius  media  quidem  fuper 
frontem  plana  rotunditas  in  modum  fpeculi,  vel  immo ,  argumen- 
tum Lunae,  candidum  lumen  emicabat.  Die  rüde  Zeichnung  und 
der  fchlecht  verfchnittene  Abgufs  diefer  Figur  erlauben 
nicht,  hiervon  fowohl,  als  von  der  Zierrath,  welche  vom 
Haupte  bis  auf  die  Schultern  hängt,  etwas  gcwilTes  zu  be- 
lUmmen.  Vermuthlich  foll  fie  einen  Schleier,  oder  eine 
Decke  anzeigen.  Weil  des  Caylus  und  anderer  *9)  Bilder 
diefer  Art  von  Bronze  lind,  fo  ift  zu  vermuthen,  dafs  das 
Original  von  unferer  Figur  auch  von  Bronze  war.  Der 
Stuhl  oder  Sitz,  worauf  die  Ifis  fitzen  follte,  ift  bei  unferm 
AbgufTe  vergeffen  worden,  oder  ift  nicht  an  der  Figur  be- 
f eftigt  gewefen,  und  verlohren  gegangen.  Caylüs  so)  ver- 
fichert  uns  das  nemliche  von  feinen  Bildern,  und  vetmuthet, 
daf9  diefe  Sitze  befonders  müfsten  gemacht  worden  feyn. 

Vor  derfelben  liegt 
eine  Ifis  Averruncat  von  gebrannter  Erde  mit  einer  tür- 
kisblauen Glafur  überzogen.  Beger  » x),  Caylus  ■ 2),  Mont- 
faocon  J5),  Arigoniüs  J4)  und  Shaw  ")  haben  fchon  der- 

glei- 

*•)  Brgsjii  TJief.  Brandenb.  T.  III.  pag.  jm.  Motttf jtocoN  Ant.  expl.  7.  IL  tab. 

CV.  CX  et  CXI1I.  Sappl.  T.  II.  tab.  jf .  AmooN.  T.  II.  tab.  W 
?°)  T.  I.  pag.  17. 
?>)  I.e.  T.  III.  pag.  30}. 

1»)  Ree.  T.  I.  pl.  s-  <.  II',  pl.  g.  :  . 

")  Ant.  expt.  T.  II.  p.  2.  tab.  CXI.  CX1I. 
1«)  Kumism.  T.  II.  tab.  7.  f. 
■> e)  Voyagcs  T.  IL  pag. 
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gleichen  Figuren  bekannt  gemacht.  Letzterer  fagt  in  der 
angeführten  Stelle:  //  y  en  a  de  bleues,  de  Manches,  de  bigarrdes, 
ou  en  habit  de  Religieufe.  Ces  ßgures  Jont  rangees  tout  autour  du 
piedcßal  de  chaque  eaiffe  de  momie,  comme ß  c'etoit  autant  de  Genies 
gardiens  ou  de  Juivans.  Le  Plat  Tab.  190.  hat  die  unf erigen 
ziemlich  richtig  abzeichnen  laflen.  Beger  nennt  fießgna 
prophylactica,  befchirmende  oder  bewachende  Bilder,  und  er- 
zählt, dafs  man  diefelben  in  den  Mumienkörpern  fände. 

■ 

Darhinter  befindet  lieh 

die  im  le  Plat  Tab.  194,  2.  vorgeftellte  Figur,  welche 
dafelbft  als  ein  ägyptifches  angegeben  ift,  und  von  an- 
dern noch  beftimmter  Ifis  genennt  wird.  Ich  möchte  iie 
aber,  nach  einer  Stelle  im  Rerodot,  L.  II.  lieber  für  die 
Vorftellung  eines  Todten,  oder  einer  Mumie,  halten,  wo  es 
heifst,  dafs  man  bei  den  Aegv^tiern,  zu  Ende  grofser  Mahl- 
zeiten und  Feftins,  kleine  hölzerne  Bilder  von  Verdorbenen 
herumgetragen,  und  dabei  gefagt  habe:  Effet,  trinket,  und 
überlaflet  euch  dem  Vergnügen,  denn  morgen  werdet  ihr 
auch  fo  feyn.  Da  diefes  Bild  nun  auch  von  Holz  ift,  und 
es  überdies  mit  dem  obenerwähnten  auf  dem  Mumienfarge 
von  Sykomorusholz  gefchnitzten  Bilde  fehr  viel  Aehnlich- 
keit  hat,  fo  ift,  wie  ich  glaube,  diefe  Vennuthung  nicht 
ganz  zu  verwerfen. 

Vor  diefer  Figur  liegt  '  '  - 

dll  Sperberkopf,  le  Plat  191,  4. 

Neben  dem  Sperberkopf  weiter  hin  Hegt 

die 


488  ■^st*- 

die  im  le  Plat  Tab.  190,  5.  voTgeft eilte  halbe  Fi- 
gur mit  Schrift.  Die  verfchiedenen  Attribute  diefer  Figu- 
ren, als  dieFeitfche,  die  Hamen,  das  Netz,  das  heil.  A.  u, 
f.  w.  könnten  glaubend  machen,  dafs  diefes  Abbildungen 
der  Ifis  Averrunca,  oder  derjenigen  Jfis  feyn  könnten,  wel- 
che böfe  Geifter  vertreibt  (ß.  Shaw  T.  I.  p.  22.  ff.).  Aber 
Caylus  widerfpricht  diefer  Meinung  undfagt:  Ihre  Hände 
lind  kreuzweis  über  einander  gelegt;  in  der  Rechten  halten 
Tie  eine  Art  von  Triangel  *•)  und  eine  Schnure,  welche 
Shaw  fälfchlich  für  eine  Peitfche  gehalten ;  denn  es  ift  der 
kleine  Strick  von  dem  Netze,  welches  an  den  Schultern 
herunterhängt.  Sie  halten  in  der  Linken  einen  Stab,  wel- 
cher, nach  Shaw^  einem  Hirtenftabe  ähnlich  feyn  foll, 
belTer  aber,  nach  Kircherjj,  einen  Wurfpfeil  vorft  eilen 
kann,  womit  man  die  grofsen  Fifche  fängt,  weil  Iiis,  mit 
Hülfe  delfelben  und  einea  Netzes,  den  Körper  des  Olms 
aus  dem  Meere  geangelt  habe.  -  Man  könne  alfo  diefe  Figu- 
ren ganz  billig  für  Bilder  der  mächtigen  Gottheit  Iiis  halten, 
welche,  nach  dem  Apuixjus,  (MetamorpL  L.  XI.)  die  Unter- 
welt fichunterworfen,  und,  wenn  man  iie  zu  den  Körpern 
Hellte,  ohnftreitig  für  die  Vertreiber  der  böfen  Geifter  an- 
gefehen  wurden.  Montfauco*  und  Kircher  wollen  der- 
gleichen Bilder  für  Lares  Domeßicos  angefehen  wiffen,  und 
glauben,  es  wäre  unnöthig,  über  ihre  in  den  Händen  ha- 
benden Inarumente  zu  reden,  da  man  iie  ikaum  erkennen 

könn- 

16)  KmcHF.n  glaubt,  d»fa  di«fe  FJgnr  ein'Monogwmm  rftrttellen  könne,  und  der 
-    Asaihodiuuon  der  Griechen  vielleicht  dadurch  angedeutet  würde. 
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könnte.  Und  befonders  fchreibt  der  erwähnte  gelehrte  und 
witzige  Engländer,  Robert  Clayton  ,7):  Es  find  zwey 
Inßrumente,  welche  Iiis  insgemein  in  ihrer  Hand  trägt,  und 
die  noch  nicht  erklärt  worden  find.  Das  eine  fcheint  mir 
ein  Meiler  zu  feyn,  um  das  Unkraut  aus  dem  Acker  zu  jäi 
ten,  das  andere  üt  ein  einfaches  Werkzeug,  deflen  fich 
heut  zu  Tage  in  England  und  Irland  die  Landleute  be- 
dienen, um  Stricke  von  Heu  zu  drehen  (welches  bei  uns 
ein  Knebel  genennt  wird),  die  bei  dem  Ackerbau  auf  ver- 
fchiedene  Art  nützen.  Diefes  Inftrument  kann  in  Aegyp- 
ten gedient  haben,  aus  dem  langen  Riethgras  oder  Palmen- 
rinden Stricke  zu  drehen,  weiches  beides  dort  die  gemei- 
nen Materialien  darzu  waren. 

Neben  diefer  halben  Iiis  Averrunca  weiter  hin  liegen 
«wei  dergleichen  ganze,  aber  ohne  Schrift,  davon  die  eine 
wieder 

eine  blaue  Jfis  Averrunca  iß,  wie  wir  fchon  erwähnt  ha- 
ben, und  hier  wollen  wir  nun  von  beiden  zugleich  reden. 

Sie  lind  beide  mit  einem  fchönen,  hoch-  oder  vielmehr 
grünlichblauen  Emaille  überzogen,  welches  feft  auffitzt, 
nur  hat  eins  höhere  oder  bleichere  Farbe  als  das  andere. 
Caylus  Tagt:  Cet  imail  prifcatt  U  plus  bcau  blcuy  quc  Von  puiffk 

ima- 

")  Tagereiren  von  Gros-Cairo  nach  dem  Berge  Sinai,  und  befanden  dafelbA  Rotf. 
Claitton's  Anhang,  in  welchem  die  Anmerkungen  über  den  Urforung  der  Hie- 
roglyphen und  die  Mythologie  der  Alten  etc.  (Hannov.  1754.)  pag.  131.  fq. 
befindlich  find. 

'»)  I.e.  T.l 

Qqq 
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imaginer,  plus  päle  ou  plus  find  Jans  une  figure,  que  dans  une  autre>  ce 
qui  prouvey  que  lesEgyptiens  obfervoiem  des  digris  dans  Uurs  couleursf 
et  qu  ils  favoient  conduire  la  porcelaine  et  donner  le  feu  avec  cerütude. 

Diefen  Satz  beftätigen  unfere  beiden  Figuren.  Die 
Zeichnung  an  der  noch  ganzen  ifl  gerade,  die  Umrifle  find, 
vermöge  des  nah  anliegenden  Kleides ,  undeutlich,  und  es 
ift  zu  vermuthen,  dafs  diefee  Bild  im  Brande  nicht  fo  gut 
ausgefallen  war,  als  das  zuvor  erwähnte  halbe,  welches, 
als  eine  Arbeit  in  ägyptifcher  Manier  betrachtet,  gewifs  ein 
Überbleibfel  der  fchönen  Kunft  ift.  Die  UmrüTe  lind  zwar 
hart,  aber  richtig,  die  Gefichtszüge  fein  und  deutlich,  und 
die  umhüllende  Kleidung,  nebft  der  Coeffüre,  fehr  fchön 
ausgedrückt.  Die  unter  den  Händen  auf  einem  breiten 
Bande  tief  eingedrückten  Hieroglyphen  fcheinen  eine 
Schlange,  einen  Vogel,  und  noch  etwas  mehr,  vorzuftellen^ 
das  man  aber  nicht  erkennen  kann.  Das  Längliche  unter 
dem  Kinn  haben  die  Gelehrten  cinftimmig  für  ein  Blatt  von 
derPerfea  gehalten.  ;         .  r» 

Vorne  Hegt 

ein  Habichts-  SpeTbeT-  oder  Falkenkopf,  mit  aufge-» 
fperrtem  Schnabel,  in  welchem  fich  die  Zunge  erhebt,  von 
antikem  Bronze.  S.  le  Plat  Tab.  191,  4.         ■  . 

Plutarch  ,9)  fagt,  dafs  die  Aegyptier  unter  den  Bil- 
dern des  Sperbers  den  Oßris  vorgeftellt,  weil  diefer  Vogel 
alle  andere  durch  fein  fcharfes  Gefleht  und  am  gefch winden 
Flüge  "  (Eigenschaften  der  Sonne,  welche  Oßris  vorftellte) 
,  N  ,  r.,  ->  über- 
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übertroffen  habe.   Diodor  von  Sicilien  4°)  giebt  nns  noch 
einen  andern  Wink,  weswegen  man  glanben  kann,  dafs  das 
Bild  des  Sperbers  bei  den  Aegvpticrn  heilig  war,  und  war- 
um durch  Bilder  die  Vorftellung  davon  fo  oft  vervielfältigt 
Wurde,  weil  nemlich  ein  Sperber  denen  Prieftern  dasjenige 
Buch  überbracht  hatte,  in  welchem  die  von  den  Göttern 
verordneten  Gebräuche  enthalten gewefen  wären,  und  Cle- 
mens von  Alexandrien  4  *)  veyfichert  uns,  dafs  der  Sperber, 
clas  Symbol  derlfis  gewefen  fey.~  Kircher,  dela  Chausse  4  *),* 
Beger  4j),  Montfaucon  44)  und  Caylus  4f)  haben  Bilder 
davon  bekannt  gemacht,  und  auchäuf  ägyptifchen  Kaifer- 
münzen  findet  man  mehrere  Vorßellungeu  davon.  Unfere 
Antike  ift,  als  ein  ägypufches  Stack  betrachtet,  fchön, 
wohl  erhalten,  und  mit  einem  fchönen  grünen  Roft  über- 
zogen.   Oben  auf  dem  Kopfe  und  am  Nacken  lind  drei 
hervorragende  Zapfen  von  Bronze.   Vielleicht  hat  etwas 
auf  denfelben  geftanden.    Die  Augäpfel  fehlen,  man  lieht 
aber  die  runden  Löcher,  worinnen  fie  gelegen  haben, 
offen  und  tief  hineingebohrt.    Caylüs  4ä)  verlichert,  dafs 
fchon  die  Aegyptier  die  Gewohnheit  gehabt  hätten,  die 
Augäpfel  von  Gold,  Silber  und  Glas  zu  verfertigen.  An  un- 
ferer  Antike  find  fie  vielleicht  auch  von  Gold  oder  Silber  gewe- 
fen, aber  vermuthlich  von  einem  Araber,  oder  einem  andern 
Geldbegierigen  entwendet  worden.    Unten  am  Hälfe  ift 

Qqq  2  die- 

*°)  Lib.  III.  c.  4.  « *;  Stromat.  Lib.  V.  •*)  Muf.  Rom.  pag. ;;. 

•»)  Thef.  Brandenb.  T.  Ill.pag.  joi. 

••j  Ant.  Expl.  T.  II.  p.  3.  PI.  CX1X.  pag.  ij«. 

*'J  Rcateil  T.  IV.  pl.  XVIII.  **)  L  c.  2.  1.  p.  30.  LT.  p.  3/. 
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diefer  Kopf  hohl,  und  man  findet  noch  Spuren  von  einem 
röthlichen  Formenrand  darinnen.  Bei  diefer  Gelegenheit 
kann  ich  nicht  unterlaffen,  eine  Abhandlung  von  Herrn. 
Banier  zu  erwähnen:  Sur  l'Origint  du  culu,  que  les  Egyptiens 
rendoient  aux  ammaux.  Sie  fteht  in  den  Memoire*  der  Parifer 
Akademie,  pag,  84-  >ffvim3.  Theile  der  Hißoire  &c. 

Hinten  im  Winkel  folgt  nun  Ofins,  mit  neben  einan- 
der gedeihen  FMen,  über  x\  Viertelelle  hoch.  (S.  le  Plat 
Tab.  191. 6.)  r  . 

Wir  wollen  diefe  Figur  im]  Ganzen,  und  nach  ihren 
Theilen,  genauer  betrachten.  Alle  Antiquarier  47)  ha- 
ben dergleichen  Figuren  für  Abbildungen  des  Ofiris  gehal- 
ten, nur  Caylus  *•)  will  fie  lieber  für  Bilder  der  Priefler  an- 
gefehen  wüTen.  Der  krumme  Stab,  die  Peitfche,  welche 
fonft  dem  Antiquar  die  ßgna  ckaracterißica  des  Oliris  waren, 
follen  nichts  gewifles  beweifen  können.  Der  Stab,  glaubt 
er,  könne  vielmehr  auf  das  Feft  des  Stabs  der  Sonnen,  wel- 
ches, nach  Plutarchs  Zeugnifs,  im  Monat  Paophi  gefeiert 
worden,  gedeutet  werden,  und  mehr  noch  foll  man  in  des- 
fen  Erläuterung  der  Tabula  Ifiaca  *•)  von  den  verfchiede- 
nen  Arten  der  Priefter  nachlefen  können  *  °).  Die  Erläute- 
rung der  Tabula  Ifiaca  fteht  in  den  Memoire*  de  VAcadimie  des 
Bclles-Leitres,  VannieijbS.  Wir  wollen  diefem  gelehrten  An- 
tiquar 

«')  Montt.  A.  JE.  T.  II.  p.  a.  pag.  sg^.fq.   Aiao.  a.  3. 

**)  &<wi<  T.  Il.p.sg:  ' 

«»)  Catlüs  Ree.  d'Ant.  T.  pag.  14.  und  O.  Correetions  ibid.  pag.  4t. 

">)  Ree.  T.II,  pitf.  .> 
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tiquar  nicht  gänzlich  wider%>rechen,  und  And  überzeugt, 
dafs  die  Benennungen  der  übrig  gebliebenen  ägyptifchen 
Antiken  fehr  willkührlich,  nnd  oft  mit  nnwahrfcheinlichen 
Gründen,  gemacht  worden  find.  Wir  glauben  auch  mit 
Caylos,  dafs  fehr  viele  ägyptifche  Statuen,  Abbildungen  der 
Priefter  feyn  mögen.  Allein  unfere^Fignr  möchten  wir  d< 
lieber  mit  Montfaucon  ''^Maatih  **)  und  Spon  '*)  für 
einen  Oiiris  halten.  An  unterer  Figur  fehlt  nun  freilich  das 
Hauptkennzeichen  des  Oiiris,  welches,  wie  uns  Plutarch 
de  Ifide  ct  Ofiride  meldet,  das  Zeuglingsglied  war.  Allein  es 
ift  wahrfcheinlich,  dafs  Plutarch  die  Zeiten  nicht  unter« 
fchieden,  und  überhaupt  von  den  Abbildungen  der  Götter 
wenig  habe  fchreiben  wollen,  weil  diefelben  zu  feinen  Zei« 
ten  allen  Griechen  und  Römern  vor  Augen  waren  * 4).  Un« 
fer  Bild  trägt  eine  hohe,  platte,  nicht  ganz  f pitzige,  oder 
vielmehr  gegen  einen  kleinen  Globus  ")  fich  endigende 
Mütze  an  welcher  auf  beiden  Seiten  über  den  Ohren 
gleiehXam  zween  Flügel,  oder  befler,  hier  und  da  ein  Blat$ 

Qqq3  der 

»«)  a.  e.  t.  it.  P".  /.  Pt.  crr. 

**)  Dijf.  de  la  Religion  des  Egypten*,  p.  744. 

**)  Recherche*  euricußet  t  p.  4t j. 

**)  v.  J AULOH sKZ  Pantheon,  T.Lp»iif,  . 

")  Mastix  l.  c.  p.  17;.  ftgt:  Le  globe,  qvi  form*  Ja  point*  Ju  lonnet  ttOßris% 
mar  qua  certainement  ie  foleil ,  malt  eomrne  ce  globe  eß  petit,  il  dettrte  au/K 
unfoleil  foible,  qui  baijfe,  et  dont  lej  rayoiu  ne  fout  pas  ardens. 

5  •)  Maktix  l.  c.  f.  J*ai  obferve',  que  ce  qve  fappelle  iei  vn  tonnet  plat ,  a  taut 
Tair  ttun  mortier  de  Preßdent,  ou  ß  l'ou  veut,  des  bonnet*  de  ces  Per/ej > 
dont  Chardin  nout  a  dotute  la  ßg  ure  dont  Jon  voyage  de  Perfepolit. 
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der  Pflanze  Mufa  hinaufwärts  befeftigt  ift  Diefe  Mufa, 
welche  von  den  Aegyptiern  unter  die  Bäume  gezählt  wor- 
den, ob  fie  gleich  keine  Aefte  hat,  und  von  denenfelben 
unter  die  Klaffe  derjenigen  Bäume  und  Pflanzen  gerechnet 
wurde,  welche  ihren  Gottheiten  heilig  und  gewidmet  wa- 
ren, wird  jezt  von  den  Alterthum sforf ehern  und  Gärtnern 
niit  derjenigen  Staude,  welche  die  heutigen  Aegyptier  die 
Adarasfeige,  und  die  Araber  Möns  zu  nennen  pflegen,  ver- 
glichen ' 7 ).  Auf  der  Mitte  des  Vordertheils  der  Mütze  un- 
fersOliris,  lieht  man  eine  Zierrath,  welche  einer  hinaufwärts 
gefchlagenen  Schleife  ähnlich  lieht.  Die  unter  dem  Kinn 
fich  befindende,  oder  fo  zu  fagen  das  Kinn  haltende,  ge- 
kerbte Zierrath,  welche  einem  gedrehten  Jüdenbarte  fehr 
ähnlich  fleht,  haben  Bonjlnni  in  Mufco  Kircheriano ,  M/ddle- 
ton  in  Monum.  gernu  und  Cavlub  in  den  Mem.  de  CAcad,  T. 
XX III.  p.  i3j,  für  ein  Blatt  des  Baums,  Perfea  genannt,  ge- 
halten. Plutarchus  delßde  erzählt,  dafs  diefer  Perfea  der  Iiis 
gewidmet  war.   Gaylüs  glaubt,  dafs  derfelbe  unfer  gemei- 

c  !     '  ner 

")  MdiWDZL  in  Hiß.  de  VAcad.  T.  IT.  p.  igt.  edit.  Amft.  —  Matzlbt  Fojage 
d'Egypte.  MAitritt  l.  c.  rj-j.fqq.  Heinr.  Hessen«  deutfeher  Gärtner,  p.  o58. 
(Königsb.  und  L.  174.0.  4.)  und  Spkmnoklii  Antiquitates  botaidcae,  ( Up. 
Jiae,  17 fg.  4.)  Es  ift,  Tagt  er,  ein  Bauin  mirteunäffsiger  Gröfse  und  hat  eine 
fchuppige  Rinde,  faft  wie  ein  Palmbaum,  der  oben  dicke  mit  Laub  ring» 
umher  beCetzt  ift. .  Die  BlMtter  find  fehr  grof«,  lang  und  breit,  mit  einer 
dicken  und  breiten  Ribbe  in  der  Mitte  getheilt.  Zwifchen  diefen  Blättern 
wäcbft  ein  langer  Stiel  heraus,  der  oben  in  den  oberften  Gipfel  |eiiie  Blume 
bringt,  in  Form  einer  Tulipane,  und  bekommt  gar  keine  Aefte,  fondern  die 
Früchte,  fo  es  bekommt,  kommen  blos  ans  dem  Stamme  hervor,  die  an 
.  Geftalt  wie  Cucumern  find,  und  fitzen  allemal  etliche  beifammen.  Adde 
CAilusB*c.  T.Lp.  ig. 
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nerPflrfichbaumfey.  Allein  Pausakus  9 •)  und  Martin  '») 
widerfprechen  ihm  fehr  deutlich.  Und  wenn  man  damit 
die  Befchreibung  eines  erfahrnen  Gärtners  vergleicht «°), 
kann  man  das  Gegentheil  leicht  wahrnehmen. 

Der  gelehrte  Graf  Caylüs,  welcher  auch  auf  die  ge- 
ringften  Kleinigkeiten  in  der  Antiquität  Achtung  gegeben, 
erzählt,  dafs  diefes  Blatt  mit  einem  Riemen  oder  Bande  be- 
f eftigt  worden  fey,  und  verfichert,  dafs  man  diefe  BefefH- 
gung  feiten  an  dergleichen  Bildern  wahrnehme.  Eben  das 
ift  auch  an  unferm  Bilde  gefchehen,  an  welchem  diefe  Zier- 
rath am  Kinn  fo  zu  fagen  angeklebt  zu  feyn  fcheint  **). 
Unfere  Figur  hält  in  der  Rechten  einen  etwas  gekrümmten 
Stab,  an  delTen  Vordertheil  drei  Schnuren  hängen.  Alle 
Antiquarier  haben  diefes  Ding  einePeitfche  genennt.  Diefe 

Peit- 

•  'i   ...  r.  :  •  j 

L.  V.  Cap.  XtV.  welcher  fegt,  da&  diefer  Baum  nirgends  ab  an  den  Ufern 
des  Nils  wachfe. 

*»)  /.  c.  p.  14}.  adde  ÄLiiWDML  Hiff.  in  Hiß.  de  VAcad.  t.  e.  p.  :$6. 

eo)  Hesse  im  deutfchen  Gärtner  p.  23o  fegt:  Perfea  ift  erft  aus  Aegypten  nach  Ita- 
lien gekommen  und  von  da  nach  Holland  und  Dautfcbland.  An  feinem  rech. 
.,  ten  Ort  und  Vaterland  foll  er  gar  grofe  werden.  Bei  uns  bleibt  er  von  mittel, 
jnäfsiger  Grobe,  ift  vonGeftalt  und  Anfehen  faft  einem  Birnbäume  gleich,  fei. 
ne  Blätter  fallen  weder  im  Sommer  noch  im  Wintex  ab,  und  es  Ift  deswegen 
ein  anmuthigcr  Baum,  der  all«  Jahre  feine  Früchte  bringt,  welche  ein  gan- 
zes fahr,  wie  die  Pomeranzen,  zu  ihrer  Zeitigkeit  haben  müflen.  Wenn  fie 
reif  Gnd,  fo  lind  fie  in  der  GröTse  wie  eine  längliche  Bime,  und  in  der  Form 
Wie  eine  Mandel,  grün  an  Farbe,  haben  Kerne  wie  dieZwetfchenkerne,  doch 
kleiner  und  zarter  etc. 

««)  Ree.  T.  1.  p.  jrj.  La  courroie  ou  Pe'tqffe,  qui  lui  attachoit  la  plante  Perfea 
au  meiiton,  eß  trej  bim  marque'e,  et  Jert  a  nOus  faire  comprendre,  de  quelle 
facon  cet  ornen.ent  ßo fliehe  c'toit  arrete.  C?*ß  ce  que  je  u'avoit  point  entere 
VUt  **  qui  eß  toujourj  fuppoje '  datu  ces  [ortet  de  ßgures. 
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Peitfchen  wurden,  nach  Herodots  Zeugnifle  •  *),  fehr  ftark 
bei  dem  Ende  der  Opfer  gebraucht,  befonders  aber  an  ge- 
wüTen  Tagen  in  der  Stadt  ßyfiris,  wo  fich  jeder  Aegyptier, 
der  lieh  bei  dem  allgemeinen  Opfer  der  Iiis  einfand,  peit- 
fchen mufste,  welches  die  Mannsperfonen  auch  bei  dem 
Tode  eines  Menfchen  thun  mufsten.  Montfaucon  6  •)  ver- 
muthet  nicht  ohne  Grund,  dafs  man  dem  Ofiris,  als  der 
Sonne,  darum  die  Peitfche  gegeben  hätte,  um  die  Pferde, 
welche  den  Sonnen  wagen  ziehen  follten,  antreiben  zu  kön- 
nen. Und  diefe  Erklärung  iCt  von  den  meiiten  Auslegern 6  4) 
der  ägyptifchen  Antiquität  angenommen  worden.  Spon  *  *) 
fchreibt,  man  könne  den  Oliris  mit  der  Peitfche,  nach  Plu- 
tarch  *'),  für  den  Befehlshaber  derTodten  anfehen,  unld  die 
Peitfche  als  das  Zeichen  feiner  Autorität  betrachten ,  fo  wie 
man  die  Furien  mit  Peitfchen  und  Fackeln  abgebildet  fän- 
de, oder  man  könne  es  auch  für  ein  mulicalifches  Inftru- 
ment  halten.  Caylus  nennt  diefes  fowohl  eine  Peitfche, 
als  auch  einen  Drefchilegel,  dem  es  auch  nicht  unähnlich 
fieht,  und  alsdenn  könnte  man  es  als  ein  Symbol  der  durch 
die  Sonne  bewirkten  Fruchtbarkeit  anfehen,  oder,  weil  er 

den 

*•    .  -.ii.  •• 

«*)  L.  JI.  cap.  w  etil. 

«»)  A.  JE.  T.  IL  Part.  i.  p.  iff.  Ofiris  e'toit  pris  pour  le  foleil,  auauel  on  doanoit 

im  fouet,  pow  animcr'Jes  chevaux,  qui  tiroient  U  char,  dontilfe  fervoit  pour 

faire  Ja  eourfe.  '  ' 

•*)  Macmob.  Somn.  Scip.  I.  20.    Dux  et  princepJ  moderator  luminum  reliquorum, 

mens  mundi  et  temperatio.    Pxjochm  Hiß.  du  Cid  T.  I.  cap.  I.  §.  /«.  Cäxwe 

Ree.  T.  I.  p.  13.  IV.  p.  ';• 
«  *)  Recherches  curieufes  tCJiU.  Dijf.  ij.  pag.  4U. 
**)  de  lßde  et  Oßride. 
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den  Ackerbau  gelehrt  haben  foll^  und  tiefes  fo  nüthige  In- 
ftrument  erfanden  haben  kann,  beide  Ideen  mit  einander 
verbinden. 

Den  oben  krumm  gebognen  Stab,  welchen  unfer  Bild 
in  der  linken  Hand  hat,  haben  viele  Antiquarier  auszule- 
gen vergeflcn.  Man  rindet  denfelben  auf  allen  ähnlichen 
Bildern.  Spon  halt  es  für  einen  Bogen;  Caylcs  Meinung 
von  dem  Sonnenftabe  haben  -wir  oben  erwähnt.  Mont- 
faucon  nennt  ihn  oft  einen  Stab  der  Auguren.  Es  ift  wahr, 
diefer  Stab  hat  einige  Aehnlichhcit  mit  dem  L'uuus  der  rö- 
niifchen  Auguren,  eben  fo  wie  es  ausgemacht  ift,  dafs  man 
diefem  Stabe  eine  befondcre Kraft  beizulegen  pllegte.  Aber 
da  die  Alten  hiervon  gar  nichts  erwähnen,  fo  liifst  lieh  nichts 
gewiffes  behaupten,  aber  vermuthen  kann  man 9  dafs  die- 
fer Stab  einen  Scepter  oder  Zauberflab  vorgeftellt  haben 
könnte.  /  " h ' 

Diefes  waren  die  befondern  Attribute  unferer  Figur. 
Nun  mülfen  wir  noch  anmerken ,  dafs  diefelbe  in  ein  Kleid, 
welches  von  der  Bruft  an  (denn  die  Schultern  find  nackend) 
bis  an  die  Fufsfohlen  feft  anliegt,  wie  in  einen  Sack  gefteckt 
ift.  Diefes  ftehende  Bild  ift  von  hinten  an  einem  Pilafter, 
oder  einer  Säule,  befeßiget,  welche,  nebft  dem  Fofteiiiente 
und  der  Figur,  aus  dem  Ganzen  ift,  und  gleichfam  diefe 
ftehende  Figur,  von  der  Spitze  der  Mütze  an  bis  an  die 
Fülfe,  halt. 

Man  findet  öfters  an  diefen  Pilaftern  eingegrabene  Hie- 
roglyphen, allein  an  unferm  find  keine  zu  fehen,  aber  etwas 

Rrr  der- 


dergleichen,  oder  vielmehr  ägyptifche  Schrift,  findet  man  Tin- 
ten an  dem  Poftemente  unferer  Figur.  Ich  nenne  es  Schrift, 
weil  ich  nicht  die  gcringften  Hieroglyphen  oder  Figuren 
wahrnehme,  und  es  blofse  Schrift  zu  feynfcheint,  wie  he 
vielleicht  bei  den  Aegyptiern  gewöhnlich  war67). 

Spon  hat,  bei  Gelegenheit  der  malthelifchen  alten  Mün- 
zen, auf  welchen  eine  unfermOfiris  faft  ähnliche  Figur  zu 
fehen  ift,  eine  aDtike  Bronze,  die  unferer  Figur  fehr  gleich 
fieht,  abgezeichnet,  und  fie  der  gelehrten  Welt  bekannt 
gemacht 6 »).  Boze  *  9),  Maffei  7  °),  Venuti  7  *),  Gessner  7  *), 
und  Agnethler  7  »)  haben  ähnliche  Münzen  edirt.  Chail- 
lotj74)  nennt  diefes  Bild  (nemlich  das  mittelfte  auf  diefen 
Münzen,  welche  Figur  ftchend  eingehüllt,  in  derFiechten 
den  krummen  Stab,  in  der  Linken  die  fogenannte  Peitfche 
hält)  einen  Hermemitkra  oder  Apollo  enterme,  womit  Spon7') 

an- 

D»fs  man  In  Aegypten  zweierlei  Schriftarten,  nemlich  eine  hieroglyphifche 
oder  heilige,  und  eine  zum  geineinen  Gebrauch  beftimiutc,  Schrift  hatte,  ift 
aus  dem  Hehodot,  Mahetho  u.  a.  iu.  bekannt.  Wer  aber  diefes  weitläufi- 
ger auseinander  gefetzt  zu  fehen  wünfcht,  lefe  des  Herrn  A.  F.  Dohn-eddem 
Panaenophis,  oder  Verfuch  einer  neuen  Theorie  über  den  Urfprang  der  Kunft 
und  Mythologie,  (Götting.  »797.  8.)  S.  5.  u.  S. 

*■)  SpoJV  Recherches ,  pag.  64. 

«»)  In  Hiß.  de  V/icad.  des  Beiles- Lettres  >  T.  V.  p.  146.  edit.  d*An,ft. 

,7t  ysnonA  illuftratay  T.  III.  p.  47g.  edit.  g. 
*»)  in  Sjgci  T.  I.  pari.  1.  p.  tf.  Di  ff.  fopra  alcune  Medaglie  Malte ß, 
»*)  in  Num.  Urb.  gr.  Tab.  45.  7.  und  Tab.  |f.  ;;. 

' J)  in  Muf.  ScnvLZ.  T.  1.  p.  y.  cottf.   Moxrr.  A.E.  T.  II.  P.  2.  p.  jaj, 
'*)  in  Ree h.  cur.  de  M.  Spon.  p.  4^6. 
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anfangs  einig  zu  feyn  fcheint,  ob  er  gleich  bald  darauf  die- 
fes-Bild  für  einen  Ofiris,  und  die  zwei  darneben  ft ehenden 
für  IJides,  bei  Vergleichung  der  fchon  erwähnten  Bronze7 
halten  zu  können  glaubt  7*).   Boze  und  Fourmont  77)  ha- 
ben fich  nur  bei  der  phönicifchen  oder  fpanifchen  Schrift 
aufgehalten,  und  diele  Bilder  fchlechthin  ägyptifche  Figu- 
ren  genennt.   Vendti  78)  hat,  nachdem  er  Spon,  Mont- 
faucon  und  Maffei  getadelt,  alles  ägyptifche  von  diefen' 
Münzen  verbannt;  und  ganz  gewifs'  das  Bild  des  phönici- 
fchen Gottes  Mitlira  (welchen  die  beiden  darneben  Gehen- 
den Figuren,  die  Zweige  und  SchlüITel  hielten,  verehrten) 
darauf  gefunden  zu  haben  geglaubt.  —  Wir  glauben ,  dafs 
Venüti's,  Spon'8  und  Maffei's  Meinungen  leicht  vereinigt 
werden  können 9  wenn  man  üch  nur  erinnern  will,  dafs  un- 
ter den  Namen  Ofiris  und  Mithras  einerlei  Gottheit,  nein- 
lich die  Sonne,  verftanden  wird.  7») 
•        ■  ■       '  ' 

Thücydides  *°)  und  Diodorus  Siculus  bezeugen 
ganz  klar,  dafs  die  Infel  Melita  von  den  Phöniciern  be- 

ftrr  z  wohnt 

Hiß.  de  VAusd.  I.e.  .'■     1  \  t , ' ! 

'»)  lcp.3S.fq.  .  i  .  j  ;;,. 

'»)  v.  Martin  Tüff.  du  Dieu  Mithrax  dans  fon  Explicatian  de  divers  Mona- 
mens  ßttguliers,  tpii  out  rapport  ä  la  Religion  des  plus  ancieiis  Peuples. 
(Paris,  i739.       pag.  iji.fq.  , 

•°)  VI.  pag.  41t. 

**),  l'ae-  2H*  '99-  adde;  HArsBCAnr  in  PAKüTAxp.  fjt.  Abblas  Meli, 
ta  Übtßrata  et  Jo.  ffrim-ixi  defeript. Melitae.  Quorumi  Sicil.  U.  c.  it. 
et  pviaixi  primordium  Corcyrae  p.  29.  fj. 
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wohnt  gewefen.  Mofes  •  a)  uud  Eusebius  8 »)  erzählen  gana 
deutlich,  dafs  die  Phönicier  Sonne,  Mond  und  Sterne  ver- 
ehrt haben.  Macrobius  ?4),  welcher  des  Attis,  oder  der 
Sonne,  Nebenkennzeichen  nennt,  fcheint  die  angenomme- 
nen Abbildungen  der  Sonne  unter  menfchlicher  Geftalt  be- 
fchiieben  zu  haben.  Diefe  Nebenkennzeichen  waren  eine 
Ruthe  und  eine  Pfeife,  Kennzeichen,  die  wir  bei  unferm 
Ofiris  auch  gefunden  zu  haben  glauben.  —  Man  vergleiche 
die  übrig  gebliebenen  Bilder  des  Attis  8  f)  mit  unferm  Ofi- 
ris, fo  wird  man  finden,  dafs  unfer  Oliris,  eben  fo  wie  At- 
tis, eine  Pfeife  und  eine  Ruthe  hält.  Könnte  man  alfo  nicht 
fchlieiren,  dafs  die  Aegyptier,  Phönicier,  Phrygier  u.  a.  m. 
der  Sonne  oder  dem  Oüris,  Attis  u.  f.  f.  einerlei  Signa  cha- 
raclerißica  beigelegt,  und  die  Anfangs  angenommene  Yor- 
ftellung  beibehalten  haben?— 

Dafs  die  FüfTe  an  den  Denkmälern  von  ägyptifchen 
Gottheiten  nicht  getrennt  lind,  fondern  feft  an  einander 
flehen,  darf  man  nicht  ihren  wenigen  Fortfehritten  in  der 
Kunft  zufchreiben,  fondern •■■die  Aegyptier  bildeten  ihre 
Gottheiten,  aus  Grundfätzen  ihrer  Religion,  mit  vereinigten 
Füllen.  Diefes  fagt  uns  IIeliod  or  in. /einen  Aethiopicis» 
Man  fehe  hierüber  die  Ausgabe  vonBouRDELOT,  Paris,  1619. 

in 

•*)  Dtvt.  H'.  B1)  in  Fraep.  Evang.  I.  f. 

■4)  Saturn.  I.  21. 

v.i-4'CuAvas*  Mtfinm  Rom.  —  BoissAnm  JiU.  Rom.  et  Moxrr.  A.  E. 
T.I. 
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in  fr  oder  die  Überfetzutig  von  Meinhard:  Gefchichte 
des  Theagenes  und  der  CheraKlea.  L..  1767.Ü1  Q. 

Die  Höhe  unfers  Ofiris,  welche,  9  Zoll  beträgt,  läfst 
vermuthen,  dafs  es  ein  Hausgötze  gewefen  feyn  mag. 

Es  kommt  nun,  vorne  im  Winkel, 

ip9  vielleicht  richtiger  Ofiris,  vielleicht  auch  ein 
Priefter  oder  eine  Priefterinn  einer  von  beiden  Gottheiten, 
mit  freundlicher  Miene,  mit  vielen  auf  beide  Achfeln  her- 
abhängenden gelockten  Haaren  • ') ;  ihre  Hände  hat  lie  vorn 
kreuzweis  über  einander  auf  die  Bruft  gelegt,  und  unter 
denf elben  ift  Schrift.  Mit  der  rechten  hält  fie,  nach  dem 
linken  Oberarm  zu,  eine  Kornähre,  wie  man  es  auf  Münzen 
von  Grofsgriechenland  *7)  und  Etrurien  midet 8 ').  Le  Plat 
Tab.  189»  3-  Die  Mafle,  woraus  diefes  Stück  gearbeitet  ift, 
fcheint  ein  dunkelgelber  eifenhaltiger  Sandßein  zu  feyn. 

Rrr  3  Dritte 

•*)  So  fcheint  es  wenigßens  auf  den  erften  Anblick  zu  feyn,  betrachtet  man  es 
aber  genauer,  To  glaubt  man  diefes  Geberer  für  den  bei  den  agyptifeben  Prie* 
ftern  und  Prießerinnen  (und  vielleicht  auch  bisweilen  bei  ihren  Göttern)  ge- 
wöhnlichen Kopfputz  anfehen  zu  können,  der  aus  fehr  feiner  Leinwand  ge- 
macht war,  und  aus  fehr  vielen  Falten  beRand,  oder  oft  auch  ein  blofser 
Schleier  war,  fobald  ße  keinen  hieroglyphifchen  Kopfputz  hatten. 

-  •  *  » 

f)ft  Bbomki  The  f.  Brand.  T.  III.  y.  •>!. 

/'     '  - 

ä»s)  v.  Mufea  PE.yiBnQCHi.iii  Comitis,  Aaicomi,  Bodlbu  etc.  et  Moktf.il \ox  Aiit. 
JLxpl. 
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Dritte  Reihe. 
Erße  Abtheilung. 

Salbfläfchgen,  kleine  Urnen  und  Lampen,  von  welchen 
letztern  man  im  le  Plat  Tab.  194.  Abbildungen  findet. 
Unter  den  Urnen  befindet  lieh  auch  eine  Weine  gläferne, 
welche  5|  Zoll  im  Durchmeffer  und  über  2|  Zoll  Höhe  hat. 
Da  man  noch  Spuren -von  Vergoldung  daran  fieht,  könnte 
man  lie  faft  für  des  JCaifers  Trajan  Urne  halten.  Treuer 
in  feiner  Befchreibung  der  heidnifchen  Todtentöpfe  führt' 
S.  14.  mehrere  Schriftfteller  an,  welche  fagen,  dafs  dcITen 
Urne  gülden  oder  vergoldet  gewefen,  und  Keyssler  in  fei- 
nen Reifen  beftiitigt  diefe  Meinung  noch  mehr,  indem  er 
im  2.  Bande  S.  1375.  (Eckt.  1776.)  diefe  Urne  wirklich  für 
die  Urne  Trajans  annimmt,  und  zwar  nicht  ohne  Grund, 
denn  indem  er  voi%  verfchiedenen  Stücken  diefer  Galerie 
fpricht,  fagt  er  unter  andern:  „Von  einer  gläfernen  Urne, 
welche  als  vergoldet  ausfieht,  zeugt  die  dabei  liegende 
fchriftliche  Nachricht,  dafs  fie  fonft  auf  Trajans  Columna 
zu  Vicmx  geftanden,  und  dafs  Sixtus  V.  an  ihre  Stelle  das 
Bildnifs  des  Apoftels  Petri  fetzen  laßen."  Es  ifl  Schade, 
dafs  diefe  fchriftliche  Nachricht  nicht  mehr  dabei  liegt,  in- 
delTen,  dafs  fie  Keyssler  gefehen,  und  diefes  in  feiner 
IVeifebefchreibung  gefagt  hat,  ift  ein  Beweis,  dafs  fie  da  ge- 
wefen ift. 

Zwote  Abtheilung. 

Ein  kleiner  Mohrenkopf,  oder  vielleicht  mehr  ein  Kindes- 
kopf, von  Metall. 

Mar- 
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Marfvas  an  einen  Baum  gebunden,  von  Bronze,  ohnge- 
fehr  eine  Elle  lang.   Diele  Figur  liegt.   Vor  derfelben  ift 

ein  kleiner  marmorner  Frauen-(immerhopft  bei  welchem 
zu  merken  ift,  dafs  die  Augen  von  Orientalinnen  Granaten 
find.    S.  le  Plat  Tab.  177,  5. 

Ein  kleiner  marmorner  Medufcnkopf  mit  Flügeln.  S. 
le  Plat  Tab.  192,  1. 

Ein ßt\endcrt  ohngefehr  zehn  Zoll  hoher,  Apollo  von 
fchwarzem  Metall,  antik,  aber  verftüminelt,  fo  wie  man  ihn 
im  le  Plat  Tab.  192,  3.  fehen  kann. 

Hinter  ihm  ift,  wie  es  fcheint,  auf  einer  fchwar« 
zen  Fläche,  welche  die  Gröfse  eines  Medaillons  hat, 

ein  weis  pouflirter,  oder  marmorner,  Kopf  eines  Greifes, 

Ein  in  einer  Urne  gefundener  Kopf.  S.  le  Plat  Tab. 

177,  3. 

Dritte  Abtheilung. 

Die  im  le  Plat  Tab.  191.  befindliche  letzte  Figur,  von 
Bronze,  welche  die  fitzende  lfis  mit  dem  kleinen  Horns  in 
den  Armen  vorftellt,  auf  einem  länglich  runden,  metalle* 
nen  Poftement. 

Zween  Sphinxe  von  einem  rothen  Marmor,  welchen  man 
Roffo  et Egino  zu  nennen  pflegt;  die  Farbe  hält  das  Mittel 
zwifchen  ziegelroth  und  bräunlichroth.  Von  diefen  fagt 
Herr  Casanova  folgendes:  „Von  zween  kleinen  Sphinxen 
von  rothem  Marmor  (le  Plat  Tab.  1Ö9,  1  und  4.)  von  de- 
nen Beger  in  feinem  5ten  Bande  S.  569.  redet,  will  ich  mit 

Kur- 


Kurzem  nur  fo  viel  fagen,  dafs  Tie  neu  find.  Sciue  Zweifel, 
in  Abficht  der  Flügel,  würden  nicht  gegründet  feyn,  indem 
lieh  auf  den  älteften  ägyptifchen  Denkmälern  dergleichen 
mit  Flügeln  vorgeftellt  finden,  und  ich  habe  ihrer  zween 
beim  Herzog  von  Noja  gefehen,  die  in  Bafalt  gefchnitten 
waren  und  Flügel  hatten.  Man  hat  verfchiedene  Geftalten 
von  Sphinxen,  und  diejenige,  die  ich  in  Rom  von  dem 
Obelisk  des  Campus  Martius  habe  machen  laHen,  hat  Hän- 
de von  menfchlicher  Geftalt  u.  f.  w."  .  , 
i 

Um  der  ungelehrten  Lefer  willen -wird  man  mir  folgen- 
de kleine  Excurlion  verzeilien,  die  ich,  wenigftens  nach 
meiner  Überzeugung,  nicht  für  ganz  überflüfiig  halte. 

Die  Sphinxe  werden,  wie  bekannt,  mit  einem  Frauen- 
zimmerkopfe und  Löwenkörper  vorgeftellt,  fo  wie  wir  die- 
fes  auch  an  eben  erwähnten  fehen  können.  Diefes  foll  an- 
zeigen, dafs  der  Nil  in  den  Monaten  Julius  und  Auguft  auf- 
zufch wellen  anfängt,  wenn  die  Sonne  durch  die  Zeichen 
des  Löwen  und  der  Jungfrau  geht  Aufferdem  dienten 
fie  aber  auch  zu  einer  bildlichen  Vorftellung  von  der  mit 
Klugheit  verbundenen  Stärke  *°),  und  wenn  lie  vor  Tem- 
peln ftanden,  fo  füllten  Jfie  das  Sinnbildliche  und  Räthfelhaf- 
te  der  .ganzen  ägyptifchen  Religion  anzeigen  9 

Ein  Vogel ,  vermuthlich  der  Ibis,  von  Bronze.  Diefer 
Vogel  war  eine  Art  von  Storch,  und  bei  den  Acgyptiem  das 

Bild 

*9~)  v.  IIon.iroLi.o  in  Weroglyph.  L.  I.  cap.  2t. 
9  ~y  Ci.tiitux*  Altxandr^Stromat.  j. 

»')  CiK'it.v»  Alex.  Silomat.  L.  I.  cap.  7.  Puur.mr.ti.  de  Jßde. 
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Bild  der  höchften  Vernunft,  deren  Sitz,  wie  fie  glaubten, 
im  Herzen  des  Menfchen  wäre.  Daher  kam  die  Gewohn- 
heit, den  Weifen  die  Bruit  zu  küflen,und  die  heiligen  Sym- 
bole der  Weisheit  am  Herzen  zu  tragen,  fo  wie  der  ägypti- 
fche  Oberpriefter  den  Sapphir  der  Wahrheit  auf  der  Bruft 
trug,  desgleichen  auch  der  jüdifche  Hohepriefter  das  Urinl 
und  Thumim,  wie  Mofes  dafielbe,  nebft  andern  Ritualien, 
nach  verbeflerten  ägyptifchen  und  phönicifchen  Ideen,  ver- 
ordnete. S.  Moritz  fymbolifche  Weisheit  der  Aegypter, 
(Berlin,  1793-8-)  S.  15,  14. 

Ein  Hund  von  Bronze,  auf  den  Hinterfüßen  fitzend, 
gehört,  als  ein  Thier,  das  bei  den  Aegyptiern  verehrt  wur- 
de, auch  mit  zu  den  ägyptifchen  Gottheiten.  « 

- 

■  -  »  ■ 

Vierte  Reihe. 
Erße  Abtheilung. 

Hier  befinden  fich  kleine  Urnen  und  Lampen  von  ver- 
fchiedener  Art.  Von  beiden  findet  man  Abbildungen  im 
le  Plat  Tab.  194 — 196.  worunter  zugleich  auch  mehrere 
andere  find,  die  fich  aufier  diefen  noch  in  diefer  Samm- 
lung befinden. 

Diefe  Lampen  hat  man  vielleicht  zugleich  mit  Urnen 
gefunden,  und  wenn  diefes  wäre,  fo  gehörten  fie  zu  den 
Lucernis  Jepulchraübus  veterunu  Wer  viele  Arten  von  Erfindun- 
gen, und  den  Kunftlleifs ,  den  die  Alten  auf  diefe  Lucernas 
(denn  der  Name  Lampe  klingt  für  die  alten  Lucernas  nicht 
würdig  genung)  verwendeten,  kennen  lernen  will,  der  f. 

S  s  s  Gro- 
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GRONOrn  Thef.  Ant.T.XII.  Bartoui  Lucernas  fepulcrales,  eol- 
ie3.  ex  cavernis  fubterraneis  yrbis  Rotnae,  c,  obfervationibus  Bellq- 
ru,  LB.  ijox.  u.  a.  m. 

Unter  den  Urnen  befindet  fich  eine,  die  etwas  über 
fünf  Zoll  hoch  ifi,  und  drei  Henkel  hat. 

Zwote  Abtheilnn^. 

j 

Eine  Nachahmung  des  Farneßjchen  Herkules,  von  Bronze, 
in  gewöhnlicher  Stellung,  nemlich  }inks  abwärts  fehend, 
auf  feiner  Keule  ruhend,  die  er,  unter  dem  linken  Arm  hal- 
tend, auf  die  Erde  ftemmt  und  mit  der  linken  Hand  hält, 
nur  mit;  dem  Unterschiede,  dafs  fonft  über  feine  Keule  ge- 
meiniglich noch  die  Löwenhaut  hängt,  und  die  Keule  auf 
einem  Steine,  oder  auf  etwas  anderm  ruht,  welches  alles  hier 
nicht  ift,  denn  feine  Keule  ift  gleich  fo  lang,  dafs  fie  auf  der 
Erde  fteht.  In  feiner  rechten  Hand ,  die  er  auf  dem  Rük- 
ken  liegen  hat,  hat  er  Aepfel.   Ift  ohngefelvr,  Q  Zoll  hoch. 

Ein  Meergott  von  Bronze,  der  eine  Nymphe  entführt. 
Seine  erhobene  rechte  Hand  fehlt,  und  in  der  herabgelas- 
fenen  linken  hat  er  eine  Panspfeife.  Die  Nymphe  fitzt  hin- 
ter ihm  auf  feinem  Fifchrücken,  nicht  reitend,  fondern 
auf  der  Seite,  und  hält  fich  mit  der  Rechten  an  den  Fifch- 
fchwanz,  mit  der  Linken  an  die  linke  Seite  des  Meergotts. 

S.  LE 
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S.  le  Plat  Tab.  lQß.  2.  Iß  f  Elle  hoch,  und  mit  grünem 
Roß  überzogen. 

Ein  fugender  Herkules  von  Bronze,  hält  in  der  herabge- 
laffenen  Rechten  feine  Kenle,  ftützt  lieh  mit  feinem  linken 
Elbogen  auf  fein  linkes  Knie,  und  hält  in  eben  der  Hand 
etwas  in  die  Höhe.   Ift  6f  Zoll  hoch. 

Neben  dem  fitzenden  Herkules 

fteht  eine  weibliche  Figur  von  Bronze,  die,  beide  Ar- 
me ausgenommen,  völlig  bekleidet  ift.  Mit  der  herabge- 
lalTenen  Rechten  hält  fie  ihr  Gewand,  mit  der  Linken  einen 
Teller,  oder  etwas,  das  dem  ähnlich  ift,  über  den  Kopf. 
Ift  auch  über  6  Zoll  hoch. 

Dritte  Abtheilung. 

Ein  Löwe  von  Bronze.    S.  le  Plat  Tab.  i&6.  ti 
Eine  etwas  gröfsere  Kuh  von  Bronze. 

Ein  Leopard  desgleichen,  wie  es  le  Plat  Tab.  1Q5.  ti 
nennt.  Aber  mir  fcheint  es,  als  Wenn  der  Künftler,  der 
diefes  Stuck  verfertigte,  entweder  einerlei  Idee  mit  demje- 
nigen Künftler  hatte,  von  dem  die  Gemme  in  CarneoL, 
die  Rossi  in  feinen  Gemme  antiche figurate  P.  ll.pl,  jg.  anfuhrt, 
verfertigt  ift,  oder  als  wenn  einer  den  andern  kopirt  hätte; 

;  man  fehr  leicht  auf  diefen  Gedanken,  wenn 

Sss  2  man 


5oQ 

man  diefen  Leopard  mit  des  Rossi  feinem  Tigre  di  Bacco  ver- 
gleicht. Augustinus  (Leon.)  in  feinen  Gemmis  et  Sculpturis 
antiquis,  deren  Erklärung  Jac.  Gronovius  ins  Lateinische 
überfetzt  hat,  fagt  zur  Erklärung  diefer  Gemme  (Tab.  i$o.) 
pag.  71 !  Frcquenter  Dei  exhibebantur  fub  variis  imaginibus  anima* 
äum  ipßs  facrorum,  ut  Jupiter  in  aquila,  Apollo  in  corvo,  Bacchus 
in  Tigride  etc.  Und  wem  fällt  hierbei  nicht  jene  Stelle  aus 
Ovidii  Metamorph,  (Lib,  V,  p.  327.  fqq.)  ein: 

unde  recurvis 

Nunc  quoque  formatus  eß  Libys  cum  cormbus  Ammonf 
Delius  in  corvo,  proles  Semeleia  capro, 

Feie  foror  Phccbi,  nivea  Satutnia  vaccä,  f 
Pifce  Venus  latuit,  Cyllenius  'lbidis  alis. 

Ein  Tiger  oder  Pantherthier  war  dem  Bacchus  geheiligt, 
weil  diefes  Thier  von  hitziger  Natur  ift;  eine  Eigenfchaft, 
welche  dem  Weine  auch  zukommt,  oder  auch,  weil  Bac- 
chus der  Ofiris  der  Aegyptier,  und  alfo  das  Sinnbild  der 
Sonne  war.  Dafs  es  mehrere  Bacchos  gab ,  davon  kann  man 
den  Cicero  de  Nat.  Deorum  HL  *j.  nachlefen. 

Hinten  ftehen  noch  in  eben  diefer  Abtheilung  die  bei- 
den Figuren,  die  im  le  Plat  Tab.  191.  1  und  5.  unter  den 
Rainen  Idoles  Tartares  et  £gypticns  angegeben  find,  aber  nach 
4es  Herrn  Hoirath  Heyne  Meinung  indifch  find. 

1     •  :  Fünfte 
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Fünfte  Reine, 
Er/le  Abtheilung. 

Eine  Gehende,  nackende,  rechts  in  die  Höhe  fehende, 
Figur.  Sie  fcheint  in  der  rechten  Hand  eine  Lanze  gehabt 
zu  haben,  in  der  linken  aber  hält  lie  ein  kleines  rundes 
Schild,  und  hat  alfo  vermuthlich  einen  Fechter  oder  Krieser 
vorftellen  follen,  wofür  man  dicfes  Bild  auch  noch  erken- 
nen kann.  Von  der  rechten  Achfel  nach  der  linken  Schul- 
ter zu  geht  ein  Band  oder  Riemen,  an  welchem  auf  dem 
Rücken  das  Gewand  hängend  vofgeftellt  ift.  Ift  von  fchwar- 
zem  Bronze  und  gegen  9  Zoll  hoch. 

Eine  etwas  gröfsere,  rechts  fehende,  Venus,  häkfowol 
in  der  herabgelafTenen  Rechten,  als  in  der  vor  fich  hin  ge- 
haltenen Linken,  etwas.  An  ihrem  linken  FuiTe  fteht  ein 
Cupido,  der  etwas  zu  lefen  fcheint.  Ift  von  Bronze,  und 
uflter  der  Regierung  des  jezl  regierenden  durchlauchtigften 
Chuifürften  (im  Jahr  1764)  in  diefe  Sammlung  gekommen. 

Eine  ftehende  bärtige  Figur  mit  rechts  gewandtem  Ge- 
licht, hält  in  der  Rechten,  welche  fie  vor  /Ich  hin  hält, 
etwas,  und  ftemmt  die  Linke  in  die  Seite.  Ift  gegen  10 Zoll 
^och  und  von  Bronze. 


Zwote  Abtheilung.     :  •         \  .  .  i. 


Ift  leer. 


Sss  3 
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Dritte  Abtheilung. 

Eine  mit  aufgehobener,  nach  der  linken  Seite  def 
Kopfs  zu  gebogner,  Rechten  und  herabgelaflener  Linken,, 
ein  wenig  rechts  auffehende  Figur.   III  von  Bronze. 

Herkules,  bärtig  und  rechts  fehend,  ßützt  lieh  auf  feine 
Keule,  die  er  unter  dem  rechten  Arme  hat,  und  welche  er 
mit  der  daran  herabgelaffenen  rechten  Hand  hält.  Die  lin- 
ke, welche  er  in  die  Seite  ftemmt,  fcheint  mit  etwas  Gewand 
umwickelt  zu  feyn.  Seinen  rechten  Fufs  hat  er  über  den 
linken  gefchlagen.   Ift  auch  von  Bronze  und  12  Zoll  hoch. 

Eine  Lampe  mit  zwo  an  der  Seite  in  die  Höhe  gehenden 
Spitzen. 

Sechste  Reihe» 

Leer. 

Nun  ift  noch  in  diefem  Zimmer  dasjenige  zu  erwäh- 
nen, was  fich  äulTerlich  oben  auf  diefen  Schränken  befin- 
det.  Vom  Eingange  lieht 

auf  dem  Jthranke  zur  Rechten, 

und  zwar  von  unten  nach  dem  Fenfter  zu, 

eine  Vafc  von  bronzirtem  Gyps ,  mit  Handhaben  und ' 
ohne  Deckel,  auf  welcher  en  relief  das  Opfer  der  Ipbigenia 
vorgeftellt  ift.  Ift  gegen  1  Elle  hoch. 

Ein 
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Ein  unbekannter  Kopf von  Bronze  oder  bronzirtem  Gyps, 
ohngefehr,  nebft  dem  Hälfe,  6  Zoll  hoch. 

Apollo  und  Minerva  mit  den  Mufen,  auf  einer  Vafe  mit  Dek- 
kel,  aber  ohne  Handhaben,  von  dünnerer  Proportion,  als 
die  eben  erwähnte,  aber  ohngefehr  von  gleicher  Höhe. 
Die  Maße  ift  zwar  die  nemliche,  fcheintaber  von  anderer 
Art  zn  feyn,  weil  entweder  diefe  Vafe  älter,  oder  weil  fie 
matter  gearbeitet  ift.  Die  Figuren  lind  auch  etwas  weni- 
ger erhoben,  als  auf  der  vorhergehenden. 

Noch  ein  unbekannter  Kopf,  ohngefehr  von  eben  der 
Gröfse,  wie  der  vor  der  vorhergehenden  Vafe  erwähnte, 
und  auch  von  eben  der  Mafle. 

Eine  Vafe,  auf  welcher  Bacchanalien  vorgeftellt  find ,  die 
aber,  in  Abficht  auf  Mafle,  Form  und  Gröfse,  der  erften 
gleicht,  und  noch  etwas  befler  erhaltenlft,  als  jene. 

Auf  dem  Schranke  zur  Linken. 

Eine  Vafe  von  der  nemlichen  Mafle,  wie  die  erfte  und 
letzte  auf  dem  vorhergehenden  Schranke,  von  fchönerer 
Politur,  fo,  dafs  man  fie  fafl;  für  wirkliches  Metall  halten 
follte,  ohne  Deckel  und  ohne  eigentliche  Handhaben,  an 
deren  Stelle  aber  an  beiden  Seiten  hervorragende  Figuren 
angebracht  find,  welche  Thierköpfen  gleichen.  Die  Vor- 
Üellung  darauf  ift  ein  Aufzug  des  Neptuns. 

Ein 
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Ein  unbekannter,  gegen  16  Zoll  höher,  Kopf,  Welcher 
auch  von  bronzirtem  Gyps  zu  feyn  fcheint. 

Eine  Vafe,  die  an  Form,  Maße,  und  Art  der  Bearbei- 
tung, der  mittelften  auf  jenem  Schranke  gleicht,  und  auf 
welcher  Hyg'ua  mit  einem  Gefolge  vorgeltellt  ift,  welches 
vielleicht  ein  Opfer,  oder  einen  diefer  Göttinn  zu  Ehren 
angeftellten  Opferaufzug  ausdrucken  folL 

Ein  unbekannter  Kopf,  etwas  gröfser  und  ftärker,  als  der 
vorige,  aber  von  eben  der  Farbe  und  Malle. 

' .  Eine  Vafe,  wie  die  erfte  auf  diefem  Schranke,  mit  einem 

» 

ffeptunsaufouge  anderer  Art, 


EILF- 
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5.3 

EILFTES  ZIMMER.  . 


'iefes  enthält  24  moderne  Buden,  die  mehrentheils 
in  antikem  Gefchmack  gearbeitet  Und,  viel  Fleis  und  Ge- 
fchicklichkeit  der  Künftler  verrathen,  die  lie  verfertigten, 
und  auch  wegen  der  fchönen  Marmor-  und  andern  Stein- 
arten, welche  man  befonders  an  den  Gewändern  findet, 
Aufinerkfamkeit  verdienen.  Hätten  wir  nicht  dergleichen 
fchon  in  den  vorhergehenden  Zimmern  gehabt,  fo  würden 
wir  eines  und  c(as  andere  auch  in  diefer' Rücklicht  erwäh- 
lten. Da1  aber  diefes  ift,  und  alle  diefe  Köpfe  unbekannt 
find,  fo  will  ich  nichts  einzelnes  daraus  anführen,  als  eine 
verfchleiertt  Figur  von  Marmor,  bei  der  man  durch  den 
Schleier,  ob  ex  gleich,  -wie  dite  ganze  Büße,  von  Marmor 
ift,  doch  das  Gelicht  fehen  kann. 

In  der  Mitte  diefes  Zimmers  liegen  %wo  Säulen  von  der- 
jenigen Art  gelbem  Marmor,  welchen  man  gemeiniglich 
Giallo  antico  zu  nennen  pflegt;  wovon  die  eine,  welche 
fall  ganz,  fünf  Ellen  und  |  Viertel  lang  ift;  die  andere  aber 
verbrochen  ift,  oder  es  find  vielmehr  zwei  Stücke  von  zwei 
-verfchiedenen  zerbrochnen  Säulen.  Dafs  Tie  von  verschiede- 
nen Säulen  find,  zeigt  die  verfchiedene  Dicke.  Das  eine 
Stück  ift  3  Ellen  14  Zoll  lang,  das  andere  2  Ellen.  Aus  der 
Sammlung  des  Prinzen  Chigi. 


Tu  ZWÖLF- 
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iefes  enthält  52  Bruftbilder,  und  14  bräunlichgelbe 
15  bis  16  Zell  hohe  Köpfe,  darunter  zehen  mit  Lorbeer- 
kränzen geziert,  viere  aber  blos  find,  welche  ich  alle  für 
Kopien  von  alten  Kaiferköpfen  halte ;  und  unter  den  Bruft- 
bildern  lind  auch  verfchiedene  fchöne  Stücken. 

i  .  ■  'itri^ V"  *H  i'  Lau u*  '    i  >u  1.1  ki<..'  i. 

Diefes  ift  nun  das  Ende  der  eigentlichen  Galerie  und 
ihrer  Befchreibung.  Aber  es  ftehen  auch  noch  auf  den 
Schränken  in  dem  Münzca'binet,  zur  Verzierung,  verfqhier 
dene  kleine  Figuren  von  ßronze,  d,ie  eigentlicn  zu  diefer 
Sammlung  gehören,  und  ehedem  /ich  auch  darinnen  be- 
funden haben.  Ferner  findet  man  auch  noch  im  le  Plat, 
und  befonders  im  Anhange,  unter  dem  Titel:  Suite  de  divers 
Marbres  modernes  etc.  verfchiedene  Stücken,  die  noch  erwähnt 
zu  werden  verdienen,  und  auch  ehedem  einen  Theil  diefer 
Sammlung  ausmachten,  jezt  fiber  davon  getrennt  find,  weil 
lie  noch  im  grofsen  Garten  aufbewahrt  werden,  wo,  wie  ich 
vorne  bei  der  Gefchichte  diefer  Galerie  fagte,  ehedem  diefe 
ganze  Sammlung  in  den  verfchiedenen  Pavillons -aufgefteUt 
war.  Ich  werde  aber  freilich  nur  diejenigen  davon  erwäh- 
nen, an  denen  man  das,  was  fie  find  und  Waren,  noch  er- 
kennen kannj  diejenigen  hingegen  werde  ich  unerwähnt 
lalfen,  die  fo  fehr  ver Kümmelt  und,  dafs  man  nicht  mehr 
fehen  kann,  was  fie  ehedem  vorgeftellt  haben. 
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IM  MÜNZK  ABINET. 

Ich  wurde  diefe  Figuren  nicht  erwähnen,  wenn  fie 
nicht  ehedem  in  der  Antiken-Galerie  gewefen  wären,  und 
älfo  gewiffermaflen  einen  Theil  derfelben  ausmachten. 
Die  Wahl  bei  Verzierung  der  Münzfchränkc  mit  kleinen 
Bronzen  verdient  Lob,  weil  mehrentheils  folche  Figuren 
hierzu  genommen  lind,  die  man  als  Revers  auf  alten  römi- 
fchen  Münzen  findet,  und  alfo  gewiffermafsen  zu  erken- 
nen geben,  was  in  diefen  Schränken  aufbewahrt  wird. 

Von  allen  diefen  Figuren  ift  zu  merken,  dafs  fie  von 
Bronze,  die  mehreften  drei,  vier  bis  fünf  Zoll  hoch  find,  und 
keine  die  Gröfse  einer  halben  Elle  hat. 

/    '  Auf  dem  erßen -Schranke, 

Jupiter,  mit  dem  Blitz  in  der  herabgelaflenen  Linken, 
und  mit  erhobener  Rechten. 

Angerana,  die  rechte  Hand  in  die  Seite  geftemmt,  die 
linke  auf  den  Mund  gelegt.  Diefes  war  bei  den  Römern 
cHe  Göttinn  des  Stillfchweigens ,  welche  fie  anbeteten,  luu 
die  Kunft  zu  lernen,  zur  rechten  Zeit  zu  fchweigen.  Man 
betrachtete  fie  als  die  Vorfteherinn  bei  allen  öffentlichen 
Beratschlagungen,  und  feierte  ihr  zu  Ehren  den  2iften 
Öecbr.  einFeft.  Das  fonderbarfte  ift,  dafs,  da  diefe  Göt- 
tinn keinen  eigenen  Tempel  hatte,  man  ihre  Statue  indem 
Tempel  der  Voluptas  mit  aufftellte,  welches  vermuthlich 
ein  Wink  war,  dafs  derjenige,  der  nur  zur  rechten  Zeit  re- 
det und  zu  anderer  Zeit  fchweigen  kann,  lieh  manchen  Ver- 

Ttt  2  drufs 
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drufs  erfpart,  und  manches  Vergnügen  geniefst.  Sie  heifst 
auch  Angcroaiat  und  wird  auf  verfchiedene  andere  Art-  vor- 
geftellt,  wie  man  in  einigen  antiquarifchen  Werken  finden 
kann.  Dicfe  Göttin  war  das  bei  den  Römern,  was  Harpo- 
krates  bei  den  Aegyptieru-  war,  weswegen  fie  auch  fo  vorge* 
Hellt  wird,  dafs  Tie  einen  Finger  auf  den  Mund  legt  Den 
IsTamen  Angerona  foll  fie  davon haben,  quiaangorem  depellit.  Über- 
haupt kann  mau  hierüber  Saxu  (Chflph.)  Diatn  acad.  de  Dea 
Angerona.  Traj.  Batav.  ij66.  4»  den  Artickel  Angerone  in  4er 
Encyclopedie  miihodique  (Antiquites  T.  /.  Ire  Partie,  ä  Paris,  iyS6* 
4.)  und  von  der  deutfcheh  Monatsfchrift  das  Aprilftück 
vom  Jahr '1798.  pag.  353  u.  ff.  nachlefen.  Diefe  Figur  ift 
unter  unferin  jetzt  regierenden  Dnrchlauchtigften  Chtir- 
fürften  (inid  zwar  im  Jäfcr  1775.)  in  diefe  Sammlung  ge- 
kommen. 

Auf  dem  yweittn  Schranke, 

Die  GÖttinn  Fortuna,  mit  dein  Steuerruder,  in  der  Rech- 
ten und  einem  doppelten  Füllhorn  in  der  JLinken. 

Eine  weibliche  Figur,  an  welcher  beide  Arme  fehlen; 
fcheint  eine  Diana  zu  feyu.  .  ;  i « . .  • 

■  $      m  t  *  *         *  ff 

Auf  dem  dritten  Schranke, 

Eine  weibliche  Figur,  weiche  eine  Prießena*,  oder  viel* 
mehr  die  Göttinn  Salus,  vortuftellen  fcheint,  wie  mau  fie 
anf  alten  römifchen  Kaifernuinzen  findet  In  der  rechten 
Hand  hält  fie  eine  Opferfchaale,  in  der  linken  einen  Theil 
ihres  Gewandes.  . 

•  -  Auf 
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V  Auf  dem  vierten  Schranke, 

Eine  männliche  Figur  mit  Heim  und  Panzer,  fcheint 
in  der  rechten  Hand  auch  eine  Schaala  oder  etwa»  ähnli- 
ches zu  haben.  Männliche  Figuren  mit  eiher  folchen  Schaa- 
le  findet  man  oft  auf  dem  Rev-ers  von  alten  röinifchen  Kai- 
fermünzen,  wenn  die  mit  der  kaiferl.  Hoheit  verbundene 
Oberpriefter-Würde  ausgedruckt  werden  folL 

Auf  dem  ßinjte/u 
Eine  ftehende  Figur  hält  in  der  rechten  Hand  einen 
Zweig  oder  Aft,  der  an  dem  Arme  in  die  Höhe  liegt,  und 
in  der  herabgelaflenen  linken  auch  eine  Schaale,  oder  fo 
etwas.  Auch  auf  diefe  Art  pflegte  man  das  mit  der  Kaifer- 
würde  verbundene  Amt  eines  Pontifex  Maximus  auf  röm. 
Kaifermünzen  vorzußellen. 

.  j  Auf  dem  fechten»  -t 

Eine fteh ende  nackende  Figur,  mit  abwärts  gehaltener 
Rechten  t  und  vorwärts  .  gejbtf  testf;  Lin%§nV  üj)^:irekher 
das  Gewand  hängt.  ,:i 

Ein  fitzender  Pan,  mit  feiner  Pfeife  am  Munde. 

Axtfdem  fithenttn. 

■  ^Eine  behelmte  Figur  Äzenö;  hält  in  der  rechten  Hand 
eine  Opferfchaale,  in  der  linken  eim  Füllhorn.  Diefes  ift 
die  Vorftellung  der  Göttinn  Concordi*  auf  römiTchen  Kaifer? 

•r  •• 

.t  .  '  '     ;  - 
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Eine  nackende  männliche  Figur,  Ziehend,  welche  den 
einen  Finger  der  rechten  Hand  auf  den  Mund;  legt," und 
mit  der  linken  ein  Füllhorn  hält,  das  am.  Arme  aufwärts 
liegt.  Dafs  man  auf  die fe  Alt  bei  den  Aegyptiern  den  Har-t 
pokraus  vorftellte,  ift  bekannt.       Hinter  derfelben  fteht 

eine  bärtige  Figur$  welche  in  der  herabgela  Renen  Rech- 
ten eine  Tafel,  in  der  Linken  etwas  mir  Unbekannte« 
hält.  . 

.     ,  Auf  dem  achten. 

Ein  Priapus. 

Eine  männliche  nackende  Figur  mit  einer  befomfern  Haupt- 
bedeckung, die  weitThinten  nach  der  linken  $eite  zu  hin- 
unter hängt.  " .:  ,         "  , 

Ein  Merkunus.  . 

•ÜiMtw»  .*  1      ....  . ...fi 

Auf  dem  neunten. 

Eine  männliche  Figur,  mit  einer  Stralen-  oder  Zacken- 
kröne, welche  gähz  bekleidet ift, ;  den  rechten  Arm  und  die 
rechte -Bifttft  J ausgenommen  ;J  feil  ^vermuthlich  da|  Büd  ir- 
gend eines  Kaifers  vorftellen.  -  * 

Mirteriay  '  wie  es  foheÄit,  mit  Hehn  und  bekleidet. 

.  Auf  dem  ^ehnlen^ 
Ein  Mars  mit  HelaLifllnd  Hamifch,  hat  die  rechte  Hand 
nach  der  Seite  erhoben,  als  wenn  Tie  eine  JJanEO  gehabt  hät- 
te, lind  die  linke,  in  die  ~Seite>geftemmt.r  Ift  unter  unferm 
jetzigen  durchlauchtigften  Ghurfürften  (im  J.  1764.).  jujl  (liefe 
Samuiliing  gekommen. 

-     :  r  r  r  Auf 


Digitized  by  Google 


^^?»  519 

•    Auf  dem :  eilfien;  v 
-  ;   Eine  fogehannte  Vams  pudic*,  von  welcher  wir  fchon 
Viele  Vorftelltuigenan  diefer  Sammlung  gehabt  haben. 

Auf  dem  zwölften.. 

Eine  Bacchante* 

Auf  dem  dreizehnten,  "■ 
Eine  männliche  nackende  Figur,  welche  nichts  Charaktc- 
riftifches  an  lieh  hat,  wornach  man  lie  benennen  könnte. 

Auf  dem  vier^ehenten. 

Eine  erhobene  Hand,  welche  vielleicht  eine  Mantu.  vo- 
tiva  vorfteHen  foll. 

Auf  dem  funftehenten. 

Canopus, 

Auf  dem  fetk^ehenteru 
Ein  kleiner  famefifcher  Herkules. 

Auf  dem  fitb^eheniin. 

Eine  ganz  bekleidete  weibliche  Figur,  mit  einem  Schlei- 
er über  den  Kopf,  welcher  aber  das  Geficht  frei  läfst.  Viel- 
leicht foll  fie  die*uf  alten  römifchen Münzen  fo  oft  vorkom- 
mende Göttin  Kitas  vorftellen. 

Auf  dem  achqehentcn. 
Eine  männliche  nackende  Figur,  mit  nach  der  Seite  er- 
hobener rechten,  und  in  die  Seite  geftemmten  linken  Hand, 
an  welcher  ein  Thierfell  hängt,  ift  vielleicht  eine  Vorftel- 
lung  des  Herkules. 

Auf 
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Auf  dem,  MWiqthimen. 

Einfe  m^iiöKch^itehwide  Figur,  berührt  mit  der  rech- 
ten Hand  ein  Gefäfs,.  welches  er  mit  feiner  linken  auf  dein 
Kopfehält. 

Auf  dem  iwanygflen,  a 

Herkules,  hält  mit- der  erhobenen  Rechten  feine  Keule 
rjickwärts^und  in.  feiner  „ein  wenig  vorwärts  gehaltenen 
linken  die  Löwenhaut.  Ift  unter  unferm  jetzigen  ilurch- 
lauclitigften  Churfürften\(im.lahr  1764.)  in  diefe ^Sammlung 
gekommen. 

'■  ~~  '■         Auf  iem  'tvt  tmd^wan^igßen. 

Eine  männliche  Figur,  mit  einer  Kopfbedeckung,  ron 
der  man  nicht  weife*;  ob  man  ße  einen  Helm,  oder  einen 
Hut,  nennen  foll,  hat  beide  Hände  erhoben,  und  von  der 
linken  Achfel  hängt  ein  Gewand  nach  der  Seite  und  den 
Füßen  herunter.  -\     >,  -  £ 

Auf  im         t<nd  twan$gj!en. 
»'  '  EinCtefäÖ  mit  einer  Handhabe,1  welche  eine  Schlange 
•vorftellt.  j 

.     .  ..  Aufdem  diti'ind  iwmpgßsi**  I 
Venus  hält  mit  der  erhobenen  Rechten  ihre  Haare,  und 
in  der  Linken,  welche  auf  einem  Bauinfiamme  ruht,  hat  Tie 
.einen  Apfel.  r  |:.  , 

Auf  dem  vier  und  ^manqgßen*,,  ,  : 

-,  .  Fin.Gefius,  welches  üatt  de.r_F£flc,^ei,  Figuren  pder 
Genien  hat,  welche  es  mit* erhobenen  i&uden  mf  dem 
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Rücken  gleichfam  zu  tragen  fcheineri:  Der  Deckel  (teilt 
den  vordem  Theil  eines  Hundes,  mit  Köpf  und  Beinen 
aufwärts,  vor. 

Auf  dem  fünf  und  iwaniigflen. 
Merkur,  beide  Hände  herabhängend,  mit  einer  langen 
Chlamys  bekleidet  **..*« 

Auf  den  fechs  und  ^wan^igften. 
Eine  weibliche  nackende  Figur-,  mit  einer  Kopfbedeckung, 
welche  ohngefehr  die  Geftalt  eines  Delphins,  mit  rückwärts 
gefchlagenem  Schwänze,  hat;  und  vermuthlich  eine  Ve- 
nus vorftellt.  In  der  linken  hält  Jie  etwas,  lft  im  Jahr  1764. 
auf  höchften  Befehl  gekauft  worden.  ' 

A#f  .  dem  fielen  utyl  %wui{ig/len, 
Jupuer  mit  dem  Blitz  in  der  erhobenenen  Rechten,  und 
mit  herabhängender  Linken,    Diefe  Figur  ift  auch  im  Jahr 
1764  auf  höchften  Befehl  für  die  Antiken- Sammlung  ge- 
kauft worden. 

Auf  dem  acht  und  ^wan^igßen» 
Eine  männliche  Figur,  mit  über  den  Kopf  erhobener  Rech- 
ten, die  aber  abgebrochen  ift,  und  mit  nach  der  Seite  aus- 
geftreckter  Linken,  auf  welcher  das  Gewand  hängt. 

Auf  dem  neun  und  -$wan-(igß.en. 
Venus  kauernd,  hat  ihre  rechte  Hand  im  Schoos  liegen, 
und  ficht  nach  ihrer  linken,  welche  iie  nach  der  Seite  in 
die  Höhe  hält. 

Uuu  Auf 
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Auf  dem .  dreifsigßen. 
Eine  bekleidete  weibliche  Figur,  hat  in  ihrer  herabgela/Te- 
nen,  aber  vorwärts  gehaltenen,  Rechten,  eine.Opferfchaale, 
in  der  Linken  ein  Füllhorn,  welches  am  Arme  aufwärts 
liegt   Iß  auch  eine  Concordia. 

Auf  dem  ein  und  dreifsigßen. 

Eine  nackende  mannliche  Figur,  mit  gellügeltcm  Helm;  der 
rechte  Arm  fehlt;  die  linke  Hand  hält  er  an  den  Penis,  wel- 
cher auch  fehlt. 

Eine  hartige  Figur,  mit  bJofsem  Kopfe,  und  mit  einem 
Fell  oder  Gewände  bedeckt.  Mit  der  rechten  Hand  zeigt 
er  nach  der  linken  Seite. 

Auf  dem  qvei  und  dreifsigßen,  , 
Eine  nackende  männlich*  Figur,  hat  die  Rechte  nach  der 
Seite  erhoben,  und  die  Linke  in  die  Seite  geftützt. 

Auf  dem  Schranke,  in  welchem  das  Madaifche  Gro- 
fchen-Cabinet  befindlich  ift,  lieht  eine  Venus  pudica,  welche 
gröfser  ift,  als  alle  die  übrigen  auf  den  Münzfehränken  be- 
findlichen Figuren,  aber  doch  kaum  eine  halbe  Elle  hoch 
ift. 


TM 
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IM  GROSSEN  GARTEN. 

*  « 

Da  diefes  alles  moderne  Sachen,  nnd  mehrentheils  fehr 
•Tninirt  lind,  fo  will  ich  nur  diejenigen  Stücke  erwähnen, 
die  noch  gut  erhalten  find,  oder  an  denen  man  wenigftens 
noch  fehen  kann,  was  fie  vorgeftellt  haben. 

Doch  ehe  ich  zu  denen,  zur  eigentlichen  ehemaligen 
Sammlung  im  grofsen  Garten  gehörigen  Stücken  felbft  kom- 
me, will  ich  doch  auch  dasjenige  berühren,  was  außerhalb 
der  ehemaligen  Sammlung  noch  jezt  in  demfelben  zu  fehen 
ift ;  man  wird  mich  um  defto  mehr  deswegen  entschuldigen, 
da  diefe  Stücken  frei  jedes  Augen  fichtbar  lind,  und  vielleicht 
manchem  daran  gelegen  ift,  zu  wüTen,  was  fie  vorftellen. 

Schon  die  Einfahrt  im  grofsen  Garten  ift  mit  koioffali- 
fchen  Statuen,  die  auf  Orthoftaten  mit  toskanifchen  Pila- 
ftern  ftehen,  geziert,  wovon  die  zur  Rechten  Vertumnus  und 
Pomona,  zur  Linken  Crocus  und  S ml  lax x)  vorftellen. 

Vor  dem  Palais  im  Freien  fieht  man  die  kolofialifcho 
Vorftellung  von  der  Entführung  der  Dejanira  durch  den  Cen- 
UuTNejfus,  oder,  wie  andere  fagen;  die  Entfuhrung  derffippo- 

Uuu  2  damia 

*)  Crocus,  ein  fchöner  Jüngling,  wurde  von  derSmüax  geliebt.  Erßerer  wur. 
de  in  eine  Safranftaude,  letztere  in  eine  andere  Pflanze,  die  von  ihr  den  Na- 
men bekam,  verwandelt.  Diefes  ift  alles,  was  man  hiervon  lagen  kann,  zu- 
mal da  Ovioius  diefe  ganze  Fabel  nur  mit  folgenden  wenigen  Worten  berührt: 

Et  Crocon  in  parvos  vsrfum  cum  Smilace  fiorcs 

Practereo.    —   Metamorph.  If.  sg;. 
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damia  durch  den*Centanr  Eurytust  von  fchönfem  weiften  Mar- 
mor, und  zwar  zweimal,  oder  vielmehr  von  zwei  verfchie- 
denen  Seiten,  von  Corr^di^i. .*)    S.  le  Plat  Tab.  207.  205. 

Dis  Ausfahrt  aus  diefem  Garten  ift  wieder  mit  kolos- 
falifchen  Gruppen  geziert,  welche  auf  toskanifchen  Pila- 
ftern  ftehen.  Auf  der  einen  Seite  fteht  Aialante  und  Melea» 
ger,  auf  der  andern  Mars,  Venus  und  Cupido.  ■ 

Das  Palais  hat  einer  der  berühmteften  Baumeifter  Sach- 
sens, Namens  Karger  3)  gebaut,  und  bildet  die  Geftalt 
eines  lateinifchen  IL  Die  Pia fondgem aide  des  grofsen 
Hauplfaals  im  zweyten  Stockwerke  find  von  Bottschild  *)r 
der  aus  Sangerhaufen  gebürtig  war. 

.  Im 

*)  Anton  Coitf^nm,  ein  Bildhauer  ,von  Efte,  einem  Schlöffe  in  dem  Gebiete 
von  Parin*  gebürtig,  lernte  bei  feinem  Schwiegervater  Anton  Taksja,  und 
arbeitete  zu  Venedig;  er  machte  fich. durch  eine  marmorne  Statue  des  Glau- 
bens, die  er  mit  verhülltem  Gefichte  vorßellte,  berühmt,  welches  Meifter- 
flück  man  in  der  prächtigen  Kapelle  dea  Palaftca  S.  Severo  zu  Neapel  findet, 
in  welchem  er  175a  Harb. 

,  ... 

•>  Karger  war  nicht  allein  einer  von  den  berühmteften  Banmeiftern  Sichren«, 
fondern  ganz  Deutfchlands,  welcher  auch  das  bekannte  Cofelifche  Palais  hin- 
ter der  Frauenkirche  gebauet  bat. 

*)  Diefer  BoTTsCHirn  war  erfler  Hofmaler,  Infpector  der  Churfürftlichen  Bilder- 
galerie und  Director  der  Akademie  in  Dresden.  In  Halberftadt,  in  der  Mar. 
tinskirche,  ficht  man  auch  noch  ein  fchönes  grofces  Gemähide  von  ihm,  wel- 
ches die  Abuehmung  Chrißi  vom  Kreuz*  vorüellu   Er  fUrb  1707. 
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Im  Palais  findet  man  noch  Von  ehemals  zur  Sammlung 

gehörigen  Stücken: 

.  Die  Veftalc  Tuccia,  welche  das  Stücke  Sieb,  das  an  der 
linken  Seite  noch  am  Körper  geblieben  ift,  kenntlich 
macht.  Der  Schleier,  durch  den  man  das  Geücht  lieht, 
ift  bei  einer  Arbeit  von  Marmor  etwas  künftliches,  und 
än'diefer  Statue,  die  übrigens  fehr  verflümmelt  ift,  noch 
fehr  gut  erhalten.  Wie  lie  ehedem  ganz  ausgefehen  hat, 
f.  im  le  Plat  Tab.  206,  und  wie  fehr  diefe,  obgleich  mo- 
derne, Statue  ehedem  gefchätzt  worden  ift,  kann  man 
aus  den  Worten  des  Herrn  von  Berge*rs  fchlieflen,  die  ich 
oben  im  dritten  Zimmer  bei  Gelegenheit  der  antiken  Tuc- 
cia  angeführt  habe.  Ferner 

Endymion  und  Diana.  LE  Plat  Tab.  203. 

> 

Ariadne  und  Bacchus.  -  -  -  201. 
Zephyrus  und  Flora.  -  204. 
Herkules  und  Qmphale.  <  -  -  --»  -  205. 
Die  Zeit  entdeckt  die  Wahrheit ,  koloflalifch;  le  Plat  Tab. 

200.  VOn  CORRADINL 

Apollo  und  Marfyas.  LE  Plat  Tab.  202. 

Ein  Uebenefl  von  der  Vaje,  le  Plat  230.  an  der  aber  die 
darauf  befindlichen  Hegenden  Figuren  noch  gut  erhalten 
find. 

Ein 
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Ein  grofses  Gefaßt  von  Marmor  mit  einem  Relief,  das  fehr 
viele  Figuren  enthält. 

Saturn  mit  einem  Kinde  in  den  Armen,  das  er  anfleht. 

Die  Zeit  entfuhrt  die  Wahrheit ,  koloflalifck.  S.  le  Plat 
Tab.  199.  von  Corradin!. 

Herkules  mit  der  Keule  in  der  Rechten,  fuhrt  mit  fei- 
ner Linken  einen  Knaben. 

Mars  und  Venus. 

Im  Pavillon  [ur  Rechten, 

Eine  Gruppe ,  welche  [ween  Knaben  vorftellt,  davon  der 
eine  liegt,  der  andere  ßeht.   S.  le  Plat  Tab.  221.  1. 

Ein  einzelner  liegender  Knabe ,  der  vermuthlich  auch  zu 
einer  Gruppe  gehört  hat. 

REGIA  j 
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ERSTES  VERZEICHNIS 

angeführten  Schriften  und  Bücher, 


A 


A. 


Abhindl 


bebe  (lo.  Franc)  Melita  illußrata 
ex  hol.  per  Jo.  Ant.  Seiner.  LB. 

IJ2J.  fol. 

andlung  eines  Künfller«  über  die 
Gruppe  de«  Laokoon  in  Meufels  Mu- 
fenm  für  KünQler  und  KunAlieb* 
kaber,  im  10.  Stück,  S.  ßgi.  u.  ff. 
inn«. 

Agnethltfri  Mufeum  Schuluanum  L.  174(4 
4- 

Aimnianus  Marcellinus. 
Antichitä  (dclle)  di  Ercolano. 
ApoIIodori  Bibliotheta,  edit.  Heyne. 
Apnleius. 

Arißotelis  Hißoria  animalium. 

Amobiu«  adv.  gentes. 

Ariftophane». 

Arrianus. 

Athenaeus. 

AuguAinus  de  civitate  JDeU 


für  POrigine  du  culte,  tjue  las 
Egyptiens  rendoient  ottx  animaux, 
in  den  Memoire*  der  Parifer  Akad. 
pag.  84-  Jq-  3-  Tb.  der  Hiß. 
Barbault  Monument  antiques.  m  Home* 
>7H-fi>t. 

Bardon  (Dandre)  Coßume  des  anciens 
Peuples  a  Pufage  des  Artißes.  P.  L 
11.  a  Paris  17S4—- #f.  4- 

Bartoli  Lucerna*  fcpulcrales  veterum,  e. 
obfervationious  Bellorii,  ex  hol.  in 
Lot.  tramlat.  a  Duckero.  LB.  72J. 
/ol. 


Bartoli  antichi  Sepolcri,  ovvero  Maufo. 
lei  Römojü  ed  Etruschi.  In  Ron.a, 
1727.  fol. 

Begeri  Alceßis  pro  marito  moriem.  Col. 
Brand.  1703.  fol. 

—  —  Bellum  et  Exeidium  Trojamm  est 

Antiquitatum  rcliquiis  delineatum 
et  illußratum.  Berol.  et  Up/.  i(ff.  4. 

»—  —  Meleagrides  et  Aetolia  etc.  Cot. 

».  .  Brand.  i6f(.  4. 

—  —  Thefaurus  Brandenb.  Voll.  I—1II. 

Col.  Brand.  i(7t.  Jol. 
Bellorii  Jmagines  veterum  Philofopho- 

mm,  Poetarum  etc.  Borna  e,  16 $y  fol. 
Berger  de  Monument is  veteribus  Mufei 

Urefenetifu  regii.  Vit.  174J.  4. 
Beutels  (TobT)  Sächfifther  Cedernwald. 

D.  1683.  4- 
Bibliothek  der  alten  Litteratnr  und  Kunft 

von  T.  C.  Tychfen  und  A.  II.  L.  Hce~ 

reu,  1  —  lotes  Stuck.  Güttingen, 

i      .»786  —  170+-  & 
Blaiuuille  Reifen. 

Blanks  Mnfiv-Gemählde  in  dem  hoch« 
fnrßl.  Kunft-Kabinet  zu  Würzburg, 
herausg.  von  A.  M.  Kol.  Würzb. 
1796.  8- 

la  Bleterie  für  U  Gouvernement  Romain, 
in  den  Memoires  de  l'Acad.  des  In- 
feriptions. 

Böttiger  (C.  A.)  über  den  Ranb  der 
Caßandra  auf  einem  alten  Gefäfse 
▼on  gebrannter  Erde.  Weimar,  179$. 
^* 

Bot. 


Bottigers  Morgerrbefnche  im  Ankleide« 
zimrncr  einer  alten  Römerinn,  und 
Morgcnatijgang  einer  alten  Röme- 
rinn, in  ilem  YVeiinarifchen  Journal 
des  Luxus  und  der  Moden,  von  Ber- 
trich und  Kraus.  Monat  Julius  bis 
December  1796. 

BoifTa  rdi  Romauae  urbis  Topographia  et 
Antiquitates.  Francof.  1(17.  P.  VI. fol* 

Bonfiiiii  (Ant.)  Decadcs  rerum  Hunga- 
ricai  um. 

Borionii  Collect  anea  Antiij.  Rom.  Romae, 
1716.  fol. 

Boze  Defcr,  dVun  Tombeau  de  ßlarbrw 
antique,  v.  Hiß.  de  VAcad.  des  Bei- 
les-Lettr  es.  T.  IV.  p.  64g. 

Bracci  (  Domen.  Aug. )  CommetUaria  de 
Sculptoribus  anciquis  Gern  mar  um. 
Florentiae,  ijgj—Sf-  ffl-  Vol.  II. 

de'  Bronzi  di  Ercolano.  T.  I.  II.  Napoli, 
1767— 71.  Voll.  II.  royalfol. 

c 

Caefar,  Julius. 

(Jallimachi  Experientis  (Philipp!)  Attila. 
fol. 

Cafanova  Discorfo  fopra  gli  Antieki. 

»770.  4. 

—  Abhandlung  über  veTfchieden*  al- 
te Denkmäler  der  Kund.    Aus  dem 
ltal.    Lcip*.  1771.  8. 
Caufei  de  la  Chauffe  Gemme  anflehe  fi- 

giiral?.    In  Jloma,  /70c  \. 
— .  — .*  Mufeum  Rom.  f.  Thefaurus  erudi- 

tae  Aittirjuitatis.  Romae  1707.  fol. 
CauMni  (Nie.)  fymbolica  Aegyptiorum 

fapiciuia.    Paris.  1(47.  4. 
Cavact*[>]ii  Raccolta    ifaittuhe  Statue, 

Bußi,  Baff  Ir Ute  vi  cd  altre  Sculturo 

refiaurate  etc.  In  Roma,  176g.  fol. 
Cavlus  ttAutil  d'AiUiquites. 
Chan  (de  la  )  U/Jf.  für  les  Attributs  de 

VcittO,  ä  Pai  is.  t77<. 


Cboix  des  Momtmens  les  plus  remar/pja- 
bles  des  anciens  Egyptiens  etc.  a 
Rome,  178t.  fol. 

Ciacconins  Pet.  de  Triclinlo. 

Ciceronis  Gr.  pro  Cloclio. 

Id.  de  Natura  Deorum. 

daylon's  {Bob.)  Tagereifen  von  Gros- 
Cayro  nach  dem  Berge  Sinai.  Aas 
dem  Engl.  Hannov.  1754.  8« 

Clemens  Alexandr.  in  Protrept. 

Cluverii  Sicilia.  fol. 

Cochin  et  Bellicard  Obfervationx  für  ler 
-     Antiqiutes  d'IIerculaneum.  a  Paris, 

Collectio  Figurarum,  eonßgiirationum, 
Thermarum,  Vaforunt  eic.  in  aula 
Verfalienß.  AV.  171Q.  g. 

Collect ion  de  Pcintures  antiqwt,  qui  or- 
noient  les  Palais  etc.  des  Empcreurt 
Ute,  Traf  an,  Adrien  et  Cortfian- 
•  tin  etc.  äRome,  17g!.  fol. 

Commentar.nov.Soc.  reg.  Scientiar.  Got* 
ting.  -4. 

Cornelius  Ncpos. 

Correron  (Seigneur  de)  Lattres  für  la 
IDe'cou  verte  de  l'aticiewie  ville  d'  Herm 
culane,  a  Tverdon,  1770.  g. 

Cramers  Nachrichten  zur  Gefchichte  der 
Heikulanifchen  Entdeckungen.  Hal- 
le,  i775.  ö. 

CUrtius. 
'i ri*  t  »"  *'n  j*j 

Defcrlj>tion  des  priucipales  Pierres  gra» 
vees  1L1  Cabinet  de  HI.  le  Eue  d'Or» 
leaus.  a  Par.  t7gs.  fol.  Voll.  II. 

Ebend.  überfetzt  im  Ausiuge  von  Jaco- 
bi.  Zürich  1796.  4. 

Ddectus  Getnmaruru  enttiqtiarum ,  ex 
praeftantioribus  Mit f eis  defumtns, 
qune  in  Dactyliothecis  Ducis  Marl- 
burienfis  confervwUur.  f.  I.  et  a. 
Voll.  IL  foL 

JDcfti. 
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Defiinata  literaria  et  Fragmente  Lufa* 

tica.  Lubbcn.  tyjg.  f. 
Diodorus  Siculua. 
Dionyfius  HalicarnalL 
JOiJfcrtation  für  les  Attributs  de  Perms, 

par  ? Abielt  Chau.  i  Paris,  m6. 
JJolce  Defcxiziaue  ißorica  dei  Mujeo  di 

Chr.  Denh.  T.  I—IIJ.  Roma,  1771.  4. 
C  F.  Dortiedden's  Phanienophia ,  oder 

Verfuch  einer  neuen  Theorie  übe* 

den  Urfprung  der 

logie.  Gott..  17*97.  8- 
Dapuis  Origine  de  tous  les  Ctdtes.  T. 

/—  IlL  a  Paris,  ran  III.  de  la  rep. 

4- 

Dutens  (M.  L.)  Itiueraire  des  Routes  les 
plus  frequentees,  ou  Journal  de  plu- 
ßeurs  Fojaaai  aux  vilies  primipa* 
.  /*/  de  l'Europe  etc.  i  Paris,  17 ft.  #. 

E. 

Eccardns  de  origiiie  Germanor.  per  C  L. 

Scheidiutn.  \. 
Eckhel  Doctrina  Numonm  veterum.  Vol. 

/—  V III.  Vindob.  nt»-— •  f. 
Ernbaumemeiis  {des')  des  Egy/'tiens,  in 

der  Hiß.  de  CAcad.  des  Infcr.  de 

Paris.  T.  XXIII.  p.  np.fq. 
Effai  d*un  Dictionnaire  hicroglyphiqüi, 

Effai  für  les  Ilieroglyphes'  des  Egy- 
ptens, in«  Bünden,  davon  der  er- 
Ae  aus  Warburton'a  diviite  legatiou 
of  Mofes,  T.  II.  pag.  ((—20S.  ge- 

Ifta 


niu  de  re  vet 
tav.  1(7:  4. 


Ficoroni  fulla  Bulla  d*oro  *tc.  Roma, 

i7p.  4. 

»■  —  1  lall  ed  altri  Inßrumenti  lufoy 
rii  degli  antichi  Rouiani.  in  Roma', 


Firmicus(Jul.) 

Trank  (Heinr.  Aug.)  über  die  bei  Neuen- 
heiligen im  1. 1776.  gefundenen  Mün- 
zen und  Waffen  — in  den  Actis  Aca- 
demiae  AJogiuitt/uie ,  qua*  Erfurt^ 
efl,  ad  An.  177*.  pag,  177.  fqq. 

luefslin's  allgemein*!  KünftlerlMicon. 
•  Zürich,  1779.  fol. 

Furietti  de  Mujtvis.  Romae,  77J2.  4. 


■  1 


Eufebii  praeparat.  evangeU 
_  —  vita  Conßantitii. 

F. 

FabroniZW^  für  lesStatues  appartenän* 
tes  i  la  Fable  de  Mobe.  a  Florence, 
177  f.  fol.  maj. 


Galeria  Giufiiniana.  Vä±  I*       s.  L  et 

a.  Fol. 

Gellü  Noctes  Atticae.  . 
Gebneri  Kumi  Urbium  gr. 
'  Gorii  Mnfeum  Etruscuitu    Vol.  I—  IJTT. 
Floreut.  17 J7 — p.  fol. 
— .  —  Admiranda  Ilerculaiuz— 'inEins 'L 

Symbolis  literariis.  T.  I. 
~~  Moitumentimi  f.  Cotuntbarium  Lim 
bertorum  et  Servorum  Liviae  Au- 
guflac  et  Caefarum,  detectum  172  (. 
cum  Not.  Salvinii.  Florentiae,  737. 
fol. 

Gorlaei  Dactyliotheca.  4. 
Graevü  Thefanrus  Antiqu.  Rom.  foU 
Grnnovü  TTtefaurus  Antiqu.  graec.  fol. 
Gniter  de  iure  Manium. 
Guignee  (de)  Effai  für  le  moyen  de  par- 
venir  i  la  Tuecture  et  J  l'intelligtnce 
des  Hieroglyphes  Egyptiens  —  In 
den  Mem.  tum  34..  Tb.  der  Hiß.  de 
VAcad.  des  Inf  er.  .  _ 

Grraidi  Opera.  Jot.  1 
X  x  x  Ha. 
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H. 

Uadrawa's  Briefe  über  verfchiedene  auf 
der  Infel  Capri  entdeckte  und  ausge* 
grabene  Alterthümer.  Aus  dem  Ital. 

D.  1794.  4.  ....... 

Hamilton  s  Collection  of  Engravings 
front  aiicictit  Vafes  moßly  of  pur* 
greek  Pporkmanship  etc.  wtth  Re» 
marks  ort  cach  Vafc  bythe  Collector, 
published  by  Mr.  fVm.  Tifchbcin. 

•  At  Üapltsy  r»t—96.  roll.  III.  gros 
fol.  (der  vierte  Theil  wird  noch  er- 
wartet.) 

d'Hancarville  AntiquitejEtrusques,  Grec- 
ques  et  Rom.  tire'es  du  Cab.  de  M. 
'     Hamilton,  ä  Waples,  rjH—fy.  fol. 

roii.  11. 

Raverkamp  in  Parutam. 

Heliodori  Aethiopica* 
Herodotu«. 

II  eil  ms  (Hitnr.)  ueutfcher  Gärtner.  K5- 

nigsb.  und  Leipz.  i74°*  4* 
Hefychius. 

Jffeydenreickt  Sdhetifches  Wörterbuch.  S. 
"Wörterbuch. 

Heyne  Berichtigung  und  Ergänzung  der 
Winkel mannilchen  Gelchichte  der 
Kunft  des  Alterthums,  in  den  deut- 
fchen  Schriften  der  König!.  Societät 
der  Wiflenfchaften.  ir  B.Gütt.  1771. 8. 

tmm  — -  Sammlung  antiquarifcher  Auf- 
Tatze.  1.  atesSt.  L.  1778.  8. 

<~~  —  lllußratio  Monument  orum  Etru- 
feae  artis  ad  genera  fua  et  tempora 
revoeatorum  —  in  den  Commeut.  no- 
vit Soc.  reg.  Scieittiarum.  Gott. 

mm  —  deveßigii.t  domeßicae  religionis. 

ibid.  t.  ri.  p.  11. 

—  Spicilegium  Antiquitatis  lilumia- 
rum-ribid.  rol.  III.  p.  Ami.  ijgo. 

_  —  über  den  Karten  des  Cypfelus. 
Gott.  J770.  8.    •  , 


Holdenii  Epißola  de  fulcrls  f.  vtruhus 
Diana*  Ephefiae  funulacro  appoß- 
tis.  Romacy  tigg.  fol. 

Homeri  Odyjfea. 

Hooge   (Romern  de)  HU 
deutfch.    Amft.  1744.  4. 

Horapollinis  Hieroglyphica» 

Horatius. 

Hyginus. 


Jablonsky  (Paul.  Em.)  Pantheon  Aegy* 
ptiorum.  P.  I—  III.  Francof.  tjjo.  g. 

Jornandes  de  rebus  Geticis  (ap.  Mura- 
torium  in  Seriptoribus  ltal.  T.  L 
pag.  311.) 

lunius  (Franc.)  de  Pictura  veterum.  4-  und 
fol. 

Jwüuj  von  der  Malerei  der  Alten.  Br. 
1770.  8- 


K. 

Keyfilers  Reifen.    Ausgabe  von  1776*. 

Kircheri  Oedipus  Aegyptiacus.  Roma*, 
/7ji  —  j4-  roll.  ir.  fol. 

Köremons  Natur  und  Knnft  in  den  Ge- 
mälden. 1.  ar  Th.  Wien,  1770.  8. 

L. 

Lampridii  vita  Alexandri. 

la  Lande  royage  en  Italic,  gr.  it. 

Leus  Koftum  der  meiden  Völker  des  Al- 
terthums, durch  Martini.  D.  1784.  4. 

Lejfmgs  Laokoon,  u.  a.  Werke  von  ihm. 

Licetus  de  aittiq.  Lucern.  rettet,  liti.  4. 
et  ücini,  iSp.  fol. 

Liebe  Gotha  munaria,  Amft.  17)0.  fol. 

JLivius. 


Macro- 
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M. 

Macrobii  Saturnal.  et  Somit.  Seip. 
Maffei 

Mahudel  Diff.  für  les  pfantes  des  Egy- 
ptiens,  in  der  Hifi.  de  VAcad.  des 
Belles-Lettres. 

Maillet  Voyage  d'Egypte. 

Manethon. 

Marcianus  Capeila. 

Martialis. 

Martin  Diff.  de  la  Religion  des  Egy. 

ptiens, 

—  —  Di  (f.  du  Tsieu  Milhras,  in  deflen 

Exphcation   de  divers  Alonumens 
futguliers,  qui  ont  rapport  d  la  ü#- 
ligion  des  plus  anciens  Peuples.  ä 
»       Paris,  173 f.  4. 

Mazochii  (Alex.  Symra.)  Comment.  in 
aeneas  Tabulas  Hemel eeufes  regit 
Ilerculanenjis  Alufei.  Neap.  1754. 
fol. 

Meinhard  :  Gefchichte  des  Theagenes  und 
der  Cheraklea.  Leipz.  1767.  8.  , 

Menetreii  (Claudii)  Jymbolica  Dianae 
Epheftae  flatua  ab  illo  ex/iufuu.Ro- 
inae,  tiig.  fol. 

Meurfii  Opera. 

Meufels  neues  Mufeum  für  KüniUer  und 

Kunßliebhaber. 
Mcufcls  Mifcellaneen.  artift.  Inhalts. 

Meyer  (Joh.  Friedr.  von)  Abhandlung: 
Uber  die  Vorftellune  der  D  lana  von 

1  Ephefus,  in  der  Bibliothek  der  alten 
Litteratur  und  Kunft,  von  T.  C.  Tych- 
fett  und  A.  L.  Heeren. 

—  —  Gedanken  über  die  rogenannten 

Vefialen  auf  alten  Kunft  werken ,  in 
fVielands  teutfcheui  Merkur.  Jahr 
1794.  gtes  Stück,  S.  86.  u.  ff. 

Middleton  in  Alonunt.  germ. 


Monaldini  (Venantii)  novus  Tftefau. ... 

Gemmarum  veterwn,  PoL  1.  IL  Ro- 
'  mae  tygi.  fol. 
Montfaucon  A/Uiquite explique'e. 
Moreau  de  Mautour  Diff.  für  le  Dieu 

Bonus  EvetUus,  et  für  les  Ale'. 

dail/es,  qui  concernent  fon  culte—» 

in  den  Alemoires  de  Litterature  etc. 

T.  II. 

Morelli  'Ihcfaurusy  f.  Familiarum  Ro- 
manarum  Numismata  omuia  etc.—' 
per  Havcrkauip.  Amft.  1734.  foL 
Voll.  2. 

■Moritz.  (Karl  Phil.)  fjnnbol.  Weisheit 

der  Acj:yptier,  Berlin,  1793.  8- 
Muratorii  Scriptores  Jtaliae. 
Mufeum  Arigonii. 

 Bodleii.  ^ 

 Flor  eut intim. 

—  —  Capitolinum. 

—  Pembrochiataun. 
—  Pio-Clcmentinum. 

Musgnvius  de  Z)ca  Salute.  Oxon.tytf.j. 

-.  v  .  N. 

Natter  Traite'de  la  Methode  antique  d4 
graver  en  pierres  fmes,  compare'e 
avec  les  modernes,  et  explique'e  «t 
diverfes  planches.  *  Lottdres,  17 rr. 
fol.  m 

o. 

Oefterreichs  Befchreibirag  der  Gruppen, 
■  Statuen  etc.  welche  die  Sammlung 
des  Königs  von  Preufsan  au 
Berlin,  1755.  8« 

Ovidius. 


PacL 


p. 

Paciaudi  Monumetita  Pelopotmcßa.  Fol. 

I.  II.  Romae,  1741  ~tl.  4. 
Paufanias. 

Peritonitis  ad  Aetianum. 
Phamenophis.   S.  Dornedden. 
Philemon  (Poeta  gr.) 
Philoftrati  vita  Apollonii. 

—  —     Imagüies,  •  \ 

Phnrnuti  Specutatio  de  Natura  JO'drvm. 
Pignorii  Mvufa  lfiaca.    Amfl.  ijffj..  4. 
PilVorii  Scriptores  rerum  German. 
le  Plat  Recueil  dej  Murbrei  antiques  ete. 

J  Dresde,  1733.  gr.  fol.        „  , 
Plinii  Hiß.  Not. 

Pluche  Hiß.  du  Ciel.  T.  /,  IL  i  Paris^ 

W  ... 

*—  —  Hittorie  de*  Hiintnel*.  I. 

L.  1764.  8. 
Plutarchus. 

Pocoke's  Bcfclireibung  de»  Mo 

des.  • ,;  V  ' 

Bolen!  Di  ff.  fopra  al  Tempfo'äi  Diana 
iCEfcfo —  in  den  Saggi  diHiffer- 
taziotii  -  uccadehdchp  leite  ueU'  iic- ' 
caderitia.Elrusca.^T,  L  P.  II. 
Pollncis  Chiomaßicon.  .    '  ••• 
Polyaenus.      4    '        *  "  . 


inl  (Jo^  Defcriptio  Melita*.  . 
Quirini  primordiunt  Corcyrac. 


Rmccolta  di  ceitto  Titvole,'  rapf/refehtan- 
ti  i  Coftumi  degli  antic/ri  tgttfani, 
Etruschi  r.tc.  difegnate ed  i  keife  in 
rame  da  Eorcnzt»  RocchepglaiM.  A* 
Roma,  f.  l  Quer  Fol. 

Ramdohr  über  Malerei  und  Bildhauer» 
arbeit  in  Korn,  x— 3ter  Th.  L.  »787. 


Rafchii  Lexieon  ret  ntimariae. 
Recherche*  für  les  Coßumes  et  für  les 

TheUtTes  de  toutcs  les  Nattens  et«. 

Avec  des  Eßampes  en  cauleur  et  eut 
...  lavis,  dejfuie'es  parM.Chirj  et  gra» 
.,    .  vees  parP.  M.  Allix.    A  Paris,  17*4. 

4- 

Recherches  philofophiques  für  les  Egy* 

ptiens  et  les  (Jhitiois,  f. 
Recherches  für  torigine  et  les  Progres 

des  arts  de  la  Grece  etc.  ä 
■  i?Sf-,4-  Fall.  III. 
Richard  tiefcription  de  r Italic 
Riem  (A)  über  die  Malerei  der 

B«rlin,  1787'  4- 
RoCa  (Mich.)  Differtaiione  epißolarm 

delic  Porpore  c  delle  Materie  veflia» 

rie  preffo  gli  Antichi.    In  Moden*, 

i?8(.  4- 

Rosal  Raccolta  di  Statue  antiche  etc.  Ro» 

ma,  1704.  fol. 
ii+  — '  Gemme  antiche  ßgurate.  P.  I-» 

IV.  Roma,  1707.  4. 
— .  —  Camere  fepolcrali.  In  Roma,  1731. 

fol. 

i-  — •  antiche  Lucerne  fepolcrali ßgura» 

*    •  ie.  bt.Romn,  171^.  fol. 

Rnbeniu»  de  re  veßiaria  Feterum.  Antw. 

,     <'<!•  4- 

Ruffei  OjfervazioUi  fopra  alctmi  Monu» 
meuti,  esifteiui  hella  Filla  del  Cor» 
dinale  AjelVandro  Albani.  In  Ro- 
ma, 177«.  fol. 

Les  Raines  de  Palmyre  etc.  ä  Eondres, 

foi- 

S. 

Sandrarti  Admiranda  Statuariae.  No~ 

rimb.  tige.  fol. 
Saxii  (ChftphO  Diatribe  acad.  de  Dea 

Aii'erona.  Traj.  Batu vornm.  1766.4. 
Schachmaiuis  Beobachtungen   über  da» 

Gebirge  bei  KSniganajm.  DM780.  4. 

Schef- 
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Scheffer  de  mntiovorum  Tortptibus.  f. 
Schlaegeri  Di  ff.  epißolaris  de  Diana  Au. 
rd^tinm.  Hamb.  IJ)J.  4. 

Schulz  Nachricht  toi»  den  an  verfchiede- 
nen  Orten  in  Sachlen  gefunden«*« 
Todtantöpfen  und  andern  heidiw- 
fchen  Alterthümern.  Friedrichftadt, 
»767-  4- 

Schumachers  (Joh.  7/t-w/r.)  Verfnch,  die 
GeheüiinilTe  in  den  hisjroglyphifchen 
Denkbildern  der  Egyptier«  Chaldäer 
etc.  aufzuklaren.  YYolfenbnttel  und 
Leipzig,  1754..  4. 

Seguini  felecta  Nuvusmata  amtiqua.  Pa- 
ris. i646.  [et  4* 

Senecae  Epißolae. 

Servki6  ad  Virgilium. 

Shaw  Voyages  da/u  plußeurs  Provintes 
de  la  Barbarin  et  du  Levant.  T.  I. 
IL  d  la  Haje.  1743.  4. 

Sidonius  Apollinaris. 

Sigebertus  GemblacenGs  in  Pißorii  Scri- 
ptoribus  rerum  Qerm.  ,. 

Soleriu«  de  Pileo.  Amji.  1/71.  «. 

Spartianua. 

Sptnct'sPolymetis,orEnqviryteoncerning 
the  Agreement  betteten  the  Works 
of  the  Roman  Poets  and  the  Pento  ins 
of  theancient  Artißs.  Lond.17jt.fol. 

SpOn  Recherches  curieufes.  Lyon.  ifgj.  4. 

Sprengeiii  (Curtii)  Antiquitates  Botani- 

'   cae.  L.  179!.  4. 
Statin*. 

Stephani  Thefaurus  graecae  Linguae.  .  . 

SfiVgi/tz.BruthftUcke  aus  dem  Modejour-  ' 
nale  des  alten  Roms  —  in  dem  VVei- 
marifchen  Journal  des  Luxus  und 
der  Moden  von  Bertuch  und  . 
Monat  März,  1793, 

Strabo. 

Suidas. 

Suetoniu«. 


T. 

Sulzers  Theorie   der   fchönen  Künde. 

.      Leipzig.  r79G.  8-  4  Tbeile. 

Tablcaux,  Statuts,  BasreUeJs  et  Camees 
de  la  Galerie  de  Florence  et  du  Palais 
Pitti,  deffuus  par  M.  Wicar,  avee 
les  Explications  par  M.  Mongrt» 
Vaine.  a  Par.  17 gr.  fol. 

Taciti  Auaales. 

ITali edaltri  Inßrumentihiforii degli an» 
tichi  Rom.    vid.  Ficoroni. 

Tafcie  (James)  deferiptive  Catalogue  of 
a  general  Coltection  oj  ancient  and 
modern  eitgraved  Oems.  Land.  17*1. 
Voll.  II.  4. 

Thefaurus  Gemmarum  aßriferanim.  V M. 

J—IIf.  Florent.  17p.  4. 
Thucydide*. 
Tibullus. 

Treuer's  Befchreibung  der  herdnifchen 

Todientöpfe.   Nürnb.  1688.  4. 
Tychfen  über  dieBuchftabenfchtiftderal. 
ten  Aegypter,S.  in  der  Bibliothek  Her 
alten  Lltteotur  und  Kunft  ron  T»G. 
Tychfen  und  4.  //- 1~  Heeren. 

u. . 

üeber  den  allegorifchen  Geiß  de*  Atter» 
•■tlwim«.   Rqgensb.  T794.  8- 

Urfini  (Fulvii)  Imagines  et  Elogta  viro* 
rum  illußrium,  ex  antiquis  lapidi- 
bus  et  nomismatibus.  Romae,  17JO. 
fol. 

V. 

Vaillatit. 

Valeriani  (Jo.  Pierii)  Hieroglyphica ,  f. 

Commentarii  de  facris  Aegyptiorum 

Uteri j.    Lugd.  tite.  foL 
Valerius  Maximus. 
Falle  (Pietro  della)  Reifen. 
des  Vafes,  dout  les  Anciens  faifoienk 

ujage  dans  les  Feßitu  —  in  den 
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Memoire*  de  Litterature  zum  23. 
Theile  der  Hißoiro  de  VAcademie 
des  Injcrintions. 

Venuti  Dijf-  fopra  alcune  Medaglie  Mal- 
tefi  (in  d.  Saggi). 

Vlrgilins. 

Vifconti  —  Mufeo  Clementino. 
Vitruvius. 

Vofsina  de  Idololatria. 

Vulpü  vetus  Latium  profamun, 

;  w. 

If'ackers  MS. 

Wad  FoJJüia  Aegyptiaca  Mufei  Borghia* 

ni.  '  Velitris,  r/yy.  f. 
Warbnrton'a  diviuc  legation  ofMofes. 
Ifeishaupt  über  den  allegorifchen  Geift 

.  des  Alterthums.  Regensb.  1794.  8. 
tT'lelatids  teutlcher  Menkur,  Jahr  1794. 
Winkelmamis  Sendfehreiben  von  den 

Herkulanifchen  Entdeckungen.  Dr. 

1762.  4- 

— .'       Gedanken  über  die  Nachahmung 
de*  griechischen  Werke,  f.  1.  1755. 
und  Dresden»  1756-  4- 
—  Gefchichte  der  Kunft  des  Alter« 
thuuxa.  u  und  flr  Th.  D.  1764.  4. 


fPiitkelmatuu  Anmerkungen  darüber,  tc 
und  flr  Th.  D.  1767.  4. 

—  Moimmenti  antichi  iaediti.  Vol. 
1.  II.    In  Roma  17S7.  fol. 

—  Allegorie  für  die  Kunft.  D.  1766.4. 

—  Dejcription  des  Pierres  grave'es 
du  Ii.  de  Stofch.  a  Florence,  17(0.  4. 

— .  —  von  der  Fähigkeit  der  Empfindung 
dea  Schönen  in  der  Kauft.  D.  17G3. 4. 
Wörterbuch,  äfthetifches ,  Uber  die  bil- 
Künfte.  nach  IVatelet  und 
kritifch  bearbeitet  von  K. 
H.IIeydenreich.  i~4rB.  L.1793--95. 
fporlidge  Collection  choisie  de  iSeJTeiiu 
tire's  de  pierres  pre'cieufes  an t laues. 
Voll.  I.  II.  a  Londres,  i-jSg. 
Xenophontis  Memorabilia  Socratis. 

■  z. 

Zeumer  (Job.  Cafp.)  Laetare,  vulgo 
Todtenfonntag.  Differtalia.  {Refp. 
Job.  Heüir.  Kindervater)  Jenae9 
1701.  4. 

Zoegas  Symbole  und  Gottheiten  der  al- 
ten Aegvptier,  in  der  Bibliothek  der 
alten  Litteratur  und  Kunft  von  T.  C, 
Tychfen  und  A.  H.  L.  Heeren,  im 
9ten  Stück,  S.  1.  u.  ff. 
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ZWEITES  VERZEICHNIS  ... 

der  in  die/er  Befchreibung  vorkommenden  Sachen* 


AA.  pag. 
bundantia.    le  Plat  154.     •  21a 

—  — >  —  —    77.  afiu 

—  —  «rufe.  —  —  63.  •  £47 
Achilles*  "  -  •  5üB 
Actäon.  ~5.  Akrä'on. 

Aedilen,  lallen  bei  Feierlichkeiten  da* 
Forum  in  Rom  mit  Statuen  be~ 
fetzen  29 

Aegyptier,  Coftume  derfelben     -  5g 

—  — ■  wählten  gern  dunkle  Steine  zu 

ihren  Statuen  -  •  •  '  398 
Aegyptifche  Alterthümer     •     49°  u* 

—  —  Schrift  -  -  408 
Aemilius  Lepidus  -  -  gg; 
Aeneas  trügt  feinen  Vater  aus  Troja  199 
Aefculapius  wird  unter  der  Geitalt 

einer  Schlange  nach  Rom  ge- 
bracht -  -  fl!Ä 

—  —  wird  in  Epidaurus  unter  diefer 

Geftalt  verehrt       -  -  fli8 

—  —  hat  in  der  Cilidfchen  Stadt  Ae- 

ga  einen  Tempel  -  218 

—  —  Ruinen  von   einem  Tempel 

deflclben  werden  zu  Anlium  ge- 
funden -  -  217 
—  de(Ten  Statue  von  Bronze  127 
— »  —  defTen  grofsc  Statue        -  2iö 
Agesanoer  ,  ein  Bildhauer,  arbeitet 

an  der  Gruppe  des  Laoknon  -  i3fi 
Agrippina  Claudii,  i  E  Plat  72.    -  275 

—  —    Germmäci  Brttllbild       -  2Ü 

—  —    —  —  fitzend      -      -  575 
Ajax  und  Medea,  ein  Gemälde  des  By- 
zantiners Timomachus        -  29 

Aktäons  Tod,  Mofaik  -  -  -  ^»o 
Alabaßcr       -        79  99-  ioo-  269.  SI7 


Alabaßer,  unrichtig  fogeninnter  -  94 
Albani,  Cardinal,  deflen  Sammlung 

wird  gekauft  54 
Albinus.    S.  Clodius  Albinus. 
AJceßis  und  Hercules ,  alte  Malerei  594. 
Alcidamas,  der Philofoph       -  i 
Aldobrandinifche  Vafe 
Alexander  der  Grofse  fchä'tzt  die  Künße 

—  --  delTen  Brußbild 

—  —  deflen  Statue,   le  Plat  4J5. 

—  —    *m        koloflal.  — 
Alqardi,  Bildhauer,  und'  Basrelief 

von  ihm         -  "  -  124 

—  —  Lehrer  des  Bildhauers  Baratta  99 
Altar,  etrufeifcher        -         -  140 

—  griechifcher  oder  palmyrcnifcher  i55 
Alraiblart  der  Peterskirche  in  Rom  124 
A  malt  hei  Fehes  Horn  -  100 

Amazone  ...  iK5 
Ambracia,  Reßdenz  des  Pyrrhus    -  aj 

—  —  defTenEin  wohner  beklagen  fich, 

dafs  lie  keine  Gottheit  mehr  ha- 
ben, die  He  verehren  können  8Ü 
Amor.    S.  Cnpido. 
Amulets ,  Mittel  wider  Kankheiten, 

Zauberei  etc.  -  47a 

Ancliifes  wird  vom  Aeneas  aus  Troja 

getragen  -  .  i3q 

Andromeda  ...  116 
Angerona  -  -  5x5 

/imtiverj'aire  de  la  mort  de  Bacchus  445 
Antihis  und  Herkules  -  146 

Anthpphora,  gricchifche  Benennung 
der  Flör»  -  186 

Anti- 
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Antlkenfammlung  unter  Iohaicji  Ge- 
onc  UI.     •  -  -  -02 

  —  wirclausdem  grofsen  Garten  ins 

Japanifche  Palais  geschafft     -  35 

mm  —  £/eberreße  davon  im  grofsen 
Garten       ...  5tt5 

Antiken  im  Münzcabinet    -  5i5u.ff. 

Antinous.  i.k  Plat  od.  -  -»Sj 

—  —  —    —  40.        -        m  fiSl 

 .  —  —  ta.        -  jrai 

 —  —  92i      -  - 

—  —  Kopf  deflelbTn  auf  einer  Sta- 

tue des  Apollo,  lk  Plat  53.  &3o 
Antiiuu,  Alterthüuaer  dafelbitgefun- 

den  -  flig.  34.J.  5^4-  409 

Antius  Reßio  -  -  3104 

Antoninus  Philofophus.    S.  Marcus 

Aurel. 

Antoninus  Pius.  Brußbild        .  55tt 

  —  —  —  LE  PLAT 

158. 4..        -         -  34.5 

 —  Statue         •  374 

Anubis  - 

Apis  • 
Apollo ,  koloffalifcher  Kopf 

Apollokopf 

Apollo,  Brußb.  Relief  von  Donnea 

    en  Terme ,  alte  Malerei 

_  —  etrufeifcher 
mm  'mm  klein,  fitzend  und  verßümnielt  5o3 
mm  —  Bronzeßatue  von  le  Gros  i_lq 
mm  —  Statue  von  Marmor  ■  q8 
_  —  mit  der  Leier         -  06, 

—  —  der  pythifche  (vom  Belvedere) 

—  —  lePlat  5-  (nicht  Marc  Auref)  555 

—  —  le  Plat  18 .  -  -  ftA-g 
mm  mm  mm  m, .    i£»  (mit  der  Schlange)  ihn 

—  —  —  <—    4t).  (mit  dem  Dreifufs)  255 

—  00.  (Sauroktonosj  s5ü 

—  —  —  — -  loo.       -         -  c5q 

  —  —  —  io5.       -         ■  QÜ4 

Apollo,  le  Plat  109. 


PaS' 

Apollo,  le  Plat  ixfi.  .  ai4 

—  —  —  —   122.  (mit  der  Opfer- 

fchaale  und  dem  Greif)    '  -  508 

—  —  —  —   i55.        -         -  557 

—  —  mir  dem  Kopfe  des  Antinous  230 
— »  —  verfolgt  die  Daphne    -     lifi,  121 

—  —  und  Marfyas         -  804.  5*05 

—  —  ein  ihm  gewidmeter  Altar  15^  u.rf. 
Apollonius  unterrichtet  Tan  in  der 


Mofaik 
Aquilia  Severa      _  • 
Ära,  eine  tragbare 
Ariadne  - 
Ariadne  und  Bacchus 
Armband 


.  4.08 
-  283 

59.  sso.  g6o 


Arfaces,  König  der  Parther  -  ooi 
Arteuuua  -  -  365 

Afcanius  yom  Aeneas  aus  Troja  ge- 
führt     -  .       -         -  i3g 
Asinius  Pollio  öfnet  Gelehrten  und 

Künftlern  feine  Kunßfamtulung  5o 
Atalanta  und  Hippomen  es  oder  Mila- 
nion -  -  143 
Atalanta  und  Meleager  -  5s3 
ATHENoDon,  ein  Bildhauer,  arbeitet 

an  der  Gruppe  des  Laokoon  136 
Athlete.  le  Plat  ifl_L>  .  585 

Athiete.  S.  Fechter. 

Atia  -  aio 
Atticus,  ein  Freund  der  Kunß  -  £9 
Attila,  unterredet  fich  mitPabßLeoL  taj 
AüdenAeivd,  Zeichnung  von  ihm  050 
Augapfel  von  Gold,  Silber  und  Glas  Aqi 
Auguftus,  Kaifcr,  koludalifcherKopf  OVJ 
mm  ,'mm  mm .    detfen  Bruflbild 

—  —       —   Statue,  lePlatiii» 

—  —  —  Statue,  — -  —  44»  i55 
mm    mm    Chnrfürß  zu  Sachfen,  legt 

den    erßen   Grund    zu  dieler 
Sammlung         -  -  3a 

—  —    IL  König  von  Pohlen  und 
Churfürß  zu  Sachfen,  legt  eine 

eigent« 
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eigentliche  Sammlang  ran  Sta- 
tuen an 

Auguftus II.  K.  v.  P.  u..C.  z.  S.,  deflen 
Broflbild  in  jüngern  Jahren     -  £0 

—  —   deflen  Bruftbild  in  männli- 
chen lahren  -  <±i 
—   zuPfcTde,  das  Modell  zu  der 
Statue  vor  der  Neuftadtet  Allee  10J 

—  —   III.  kauft  die  Herkulanifchen 
Statuen  34- 

~>  —  deflen  Brußbild  •  fii 
Ausgang,  guter;  Gott  deflelben  021 
AvF.nuN,  Bautncifier  118 
Averrxmca.  S.  Jßs  Avemmca.  ■  • 
Averruncus,  ein  ägyptischer  Gott  438 
Ajtiothe*  -  -  58  i 

B. 

Bacchanalien  auf  einen)  Sarkophage  444 
und  Priapuafeft  auf  einem 


eriechilr hen  (jefdlFe 
Bacchantinn,  Brullbild,  lacliend    *  xag 

  —  — ■     Lt  PlAT  173.  L  1Ä1 

—  —     .  —     —    iiu.  5.  iüi 

  -V  -»        T-      lÜ3*  5.  5ni 

—  — -  —        -T-      1&4-  5-  io~ 
— *     ganze.  Figur ,  kloin  von 

Bronze   -    -         -  37i-5*Q 

—  gröfser  mit  den  Cymbalis  1 14. 

—  —   1  Elle  22  Zoll  hoch       -  -99 

—  ««-    Lfc  Plat  2X. 

—  —  mit  einem  Satir  •  2118 
Bacchantinnen  ohne  Kränze  -  444 
Bacchus,  Köpfe,  alte  Malerei    -  50,4. 

—  als  Kind ,  mit  einem  Vogel  049 

—  als  Knabe,  mit  dem  Löwen 
fpielend  -  -  269 

—  als  Knabe,  in  einem  Fafle  mit 
Weintrauben  -  022 

—  lePlat  16.  als  Faun  angegeben  242 


Bacchus,  u  Plat  27. 

z    z  $ 


178 


»     -       3  00 
•  flSi 

558 

—      137.  304 

—  und  Venu«        •  • 

—  und  Ariadne  -  525 

—  ,  ein  ihm  zu  Ehren  erbauter  . 
Tempel         -  -  448 

—  ,  einer  vom  Gefolge  deflelben  16G 

—  Indiens  -  -  180 
Badefitz  von  Porphyr  <•  36t 
Balthasaa,  Bildhauer  •  -  91 
Baratta,  —  *  -  99 
Bafaltne  Statue  -  -  405 
Basrelief  von  Algardi  •  -  124 
Baum  von  ägyptiCchem  Porphyr  -  572 

—   lk  Plat  153.      .  -         -  31Ü 
Bellori,  aus  deflen  Sammlung  wer- 
den die  ausgefuchtefien  Bruü- 
ftücke  gekauft  -  34 

Berenice  -  -  42, 574 

Beknini,  Lehrer  desBildhauersB ar atta  99 

—  fernere  Nachricht  von  ihm      1 17 

—  Kund  werke  von  ihm  i>?.  i45.cöo 
Bkrtoloo,  Mich.  Angelo's  Lehrer  9g 
Blumen,  Mofaik  -  •  4n 
Bologna.  S.  Johann  von  Bologna. 
Bonarotti,  Mich.  Artgelo  -  96 
Bonus  Eventns  -  .  m 
Boreas  entführt  die  Orithyia  11a.  »13.  i35 
Borghefifcher  Faun  -  -  461 
Borghefifche  Fechter  -  104.  110.  122 
Borghefifcher  Fechter,  Lessings  Mei- 

nung  darüber  -  »o5. 107—9 
BorgheClcher  Fechter,  Wimkelmanns 

Meinung  darüber  -  105— -6 
Borghefifcher  Fechter,  anderweitige 

Meinung  darüber  -  109—10 
BoTSCHiLD,  diu  r  fach  fiCcher  Hofmaler  524 
BnaucK  (lac.  van),  Lehrer  des  Johann 

von  Dolo oma  »  ■  128 
Yyy  Bri. 


Britannrcus  8  •  359 

Brughio,  Künftler  inMofaifcherArbeit4ott 
Brühlifche  Sammlung  kommt  zur 

ChurfürfHichen  Antiken-Galerie  34 
Bruftbild  eines  Kindes  -  -  lfiS 
mm  —  -eines  Frauenzimmers  mit 

verfchleiertem  Geficht        -  515 

—  —   ,  fchönes,  eines  Frauenzim- 
mers -  -  45g 

_—  —    ,  weibliches,  bei  Utrecht  ge- 
funden      -  -  330 

—  —  ,  bärtiges  kleines  -  436 
Bruftbüder,  männliche,  unbekannte  207 

292.  294.(3)  296.  297.  455 
— .    —    f  weibliche,  unbekannte  293 (2) 

325.  3^9.  4% 
'        —   |  vermifchte,  unbekannte 

moderne      •       l&i  55°«  5'5-  5*4 
Brutus,  der  jüngere      -         -  3« 
Bücherkapfeln  der  Alten.    S.  Scrminm. 
Bürgerinn,   eine,   den  Hausgöttern 

opfernd         -  •■  176 

Büße.   S.  Bruftbild. 
Bulla  und  Bulla  tus      -     84.  332.  534 
Bulla  bei  Erwach fenen         -  243 

BuONAROTTI.     S.  BoNAROTTI. 

ByJTus,  Kleid  davon      -         •  25q 

c. 

Cacus  nnd  Herkules  •  £)8 

Cafar,  Cejus,  des  KaiLAugnfrus  Enkel 

als  Knabe  &10. 

als  Jüngling  357 

—  ,  Julius,  kauft  Knnftfachen  um 
■uflerordentliche  Preife       -  09 

—  —    de  (Ten  Bruftbild  in  feinen 
letzten  Lebensjahren        -  212 

—  _    dellen  Ermordungstag  (>- 
Cäftnaritis  -  - 
Calignla,  Kopf  * 

-—  —-Statue-  * 


Campanifche  Vafen  -  fifl,  71.  3rrr 
Canephora,  oder  richtiger  Canephoros  lyä 

5u 


Canopus 
Caracalla,  Büfte 

—  —    Büfte,  lb  Plat  173.  4. 

—  —   halbe  Statuo  • 
Carl.    S.  Karl. 
Caftor.    S.  Kaftor. 

Catilina's  Sklave,  der  die  Verfchwö-  -  - 
rung  entdeckt        .         -  xflt 
Cato  von  Utica  -  -  004 

—  ,  der  Cenfor,  fitzend        -  04» 

—  —     — »      kniend     -       -  L2& 

—  —  —  defTen  Frau  -  131 
Centaur  Neffus  entführt  die  Dejanira 

114. 128 

—  —     —   eben  diefe  Vorftellung 
von  Johann  von  Bologna     -  142 

—  —     —    eben  diefe  Vorftellnng 
koloffalifch  von  Coxaadini    -  525 

Ceres      ...  1011 

—  mit  der  umgekehrten  Fackel  13a 

—  le  Plat  i5.  - 

—  —  s». 


16t» 


•        •  187 

—  —    io3.        -    •  goo 

—  —  12.5.  •  -  2qZ 
Ceßtium  ■  ■  278 
ChabriM  -  -  •  107 
Chigi,  Prinz,  dellen  Sammlung  wird 

gekauft 

Xtrmt  -  -  -  4 

Chlamys         -        £8. 129. 177.  g_oiL  5a 

—  ,  lange  -  -  33 
Christian  L  undlf.  Churf.  zu  Sachfen 
Christophoais  verbeffert  die  Mofaik  4oc 
Cicero,  ein  Liebhaber  der  Kunft    -  29 

—  Kopf  -  -  202. 
Ciiieraria  -  -  -  {22 
Ciftauiyjlka          -           -     34t- 4*' 

Clau- 


xJ  by  Google 


fl53 
4i2 


PaS- 

Claudius,  Kaifer,  deüen  Kopf  in  Bas- 
relief -  -  523 

—  —      —   Münze  von  ihm  mit 
Spes  -  ■  ip.  i+S 

Clavuj  latus  -  -  gio 

Cleopatra.    S.  Kleopatra. 
Clio.    S.  Klio. 
Clodius  Albinus  - 
ColocaGa,  KopfGchmuck  • 
Coluiubarium 

Conimodus,  Bruftbild,  jung,  lePlat 

i7*-5  -  249 
Commodus,  Bruftbild,  männlich,  le 

Vi. k  v  i.5ß.  1*.  .  c5o 

Commodus,  als  Gladiator       -  355 

—  —  zu  Pferde  -  -  nä 
Concordia  -  -  517.  5_22 
Co*  ei,  Künftler  in  rmiiivifcher  Arbeit.  408 
Cottzius  Fartießßtius  -  • 
Conßantin  der  Grofse.  .  087 
Conful,  le  Plat  14.5.      -       .  55q 

—  S.  Tngatus. 

Conti,  K  imftief  in  uiuGvifcher  Arbeit.  408 
Copien  Ton  alten  Denkmälern ,  Nuz- 

zen  derfelben  -  8Ü 

Cornelia  Paula,  le  Plat  156.  2«    -  c&2 

—  —  —  17c.  5a  -  3" 
Con&AOim,  Bildhauer      -       -  5oZ 

—  —  Werke  von  ihm  5a3.  525.  526 
Cortina,  oder  Deckel  .des  Dreifußes  14g 
Cortona,  dafelbft  werden  Altertbütner 

ausgegraben  -  -  15p 

Cofmus  de  Medice«,  Verschwörung 
unter  ihm        -  -  \ii 


Coftume,  Entilehung  deflelben 

—  der  Aegyptier  > 

—  der  Etrusker  • 

—  der  Griechen  ■ 

—  der  Römer  • 
Coudrat,  Bildhauer  ■ 
Coüstou,  Bildhauer  • 
Crifpina,  Bruftbild  • 


37 
52 


£2 

91.  002. 


pag. 

Crifpioa,  Statue         ■  .  gjj 

Crocota,   Crocoton  oder  Crocotula, 

eine  Dauienkleidung  ■  209 
Crocus  undSmilax  -  ■  525 
Crupezii  -  •  000 

Crux  (uif ata  m  m       41g.  427 

Cupido  mit  dem  Löwen  fpielend.  S. 
Bacchus  mit  dem  Löwen  fpielend. 

—  — »   auf. einem  Felfen  Gtzend   -  546 

—  —   ohne  Flügel      -         -  afia 

—  —   hat  «inen  Pfeil  abgefchoften, 

lePlat  laj.  C43 

—  — .    ftfcllt  Jeiner  Mutter  die  Pfyche 

24» 

m 


vor 


—  —   und  Pfych*,  le  Plat  1I2. 

Cybele  in  jungem  Jahren 

—    —  altern      —  ■  i5c> 

Cymbala  -  -  i/£.  2jf 

Cynoceuhalus.    S.  Kynokephalus. 

Dame,  römifche,  als  Venus  • 

—  —   —   nicht  Veftale 

—  —  — -  trunkne  -  lßi 
Damen,  römifche  -  .  55  l 
Daphne  vom  Apollo  verfolgt,  18  Zoll  nß 

—  —  —  —  1  Elle  8Z0II 123 
Dejanira  vom  Centaur  Neflus  entführt 

»14.  128 

■ —  —   eben  diefe  Vorftellung  von 
Johann  von  Bologna        -  142 

—  —   diefelbe  Vorftellung  koloftal. 
von  CottiuDiNi        -  -  533 

Delvaux,  ein  niederländifcher  Kunft- 
ler _  -  13a 
Denar  des  Kaifers  Auguftus        -  65 

—  auf  den  Ermordungstag  Julius 
Ca'fars  -  67 

Deutfcb.es  Gefäa,  alte«.   S.  Gefäs. 
Yyy  &  Dia- 


xJ  by  Google 


Diadem,  Beden tiitig  des  Worts 
Diadumenianus       -  m 
Diana,  Relief  von  Donner 

—  eifTerme  '  * 

—  kleine  moderne  Statue 

—  die  G  urteil  öferinn  • 

—  L£  PLAT  7.  - 

—  —  59- 


-  65 
a_ro 

•  lüg 

* 

5o8 
267 
19T 
214.  502 


—  mitlaiifendemHirfchvonleGnöSili 

—  —   —    —  — -     —  Johann 
von  Bologna       -  V  •'loi' 

—  klein,  öi  Zoll  -  Ä5rJ 

—  und  Endymton       *        •  5fl5 

—  von  Ephefu»  -  »  287 
Diaspro  antico  -  ~2jo 
Dldo  auf  dem  Scheiterhaufen  -  |45 
Diogenes  der  Cyniker  -  - 
Diomedes  und  Ulyfles 
Difcoborus      -          -     106.  221. 


Dolium,  rümifches 
Domitia       -  ■ 
Domitianus  ■ 
Donma.  '  S.  Julia  Dnmna. 
Donner,  ein  Bildhauer 
—     Reliefs  von  ihm 
Drcifufs  -  • 

Drulus  ■  - 

E. 


393. 


227 


102 
ftio 


Ecrocolon,  Frauenzimmerkleidnng"  259 
Elagabalus  -  m  2p. 

Elbei'f,  Prinz,  ihm  haben  wir  die  "  ~~ 
Entdeckung  der  drei  herkulani- 
fchen  Statuen  ru  danken     273.  274. 
Elis,  Venus  dafelbft       -  -  »13 

Endymion  und  Diana  -  525 

Enten,   Gänfe  oder  Schwäne;  alte 

Mofaik  -  -  411 

Entfuhrung  eines  Frauenaimmers  i3i,i5<) 


P"Z- 

Entführung  der  Defanira  114.  ia_8_.  142'  523 

—  —    der  Helena  -  15Q; 

—  —   der  Hippodamia  durch  den 
Centaur  Enrytus  .  525 

— ,  der  Oi  ichyia  durch  den- 
Boreas       -  -        112.  n3.  i5S 

—  —   einer  Nymphe  von  einem 
Meergott       -  .  5oÖ 

—  —  "  der  Proferpina  117.  127.  igg 
Epheben  -  -  404. 
Epikunis.  Kopf  ■»  -  201 
Epiktet  -  -  216 
Epouiis,  Erklärung  diefes  Worts  167 

—  —  Kleidung  der  Frauenzimmer  5o 

160  (liefs  Epomis  ftatt  Exomis")  18, 
(desgl.)  äia.  (desgl.)  258.  (desgl.)  ~~ 
(desgl.)  2,<jA.  afil.  265.  2Ö5.  306.  007 
347-  561- 3^2.  591. 
Erato         "  -  -  g38 

Erde,  perfonificirt  -  97 

Erecht  hens,  Vater  der  Orithyia  HA 
Efomide.    S.  Exomis. 
Etrusker,  CofVume  derfelben      -  49 
Etrufcifche  oder  Campanifche  Vafen  597 
Eugen,  Prinz,  dellen  Herkulanifche 

Statuen  werden  gekauft  -  5A 
Euripides  -  -  3^6 

Eurythus,  der  Centaur,  entführt  die 

Hippodamia  -  523 

Euterpe  "*  -  93 

EYTYXI.  Erklärung  diefes  Worts  439 
Exomis,  Bedeutung  diefes  Worts  1G7 

—  —  KleidnngsuiickderFrauenzim-- 

iner  53.  52.  166:  2o5,  ( lieft  Exo- 
mis ßatt  Epomis)  aSi 

"  F. 

- 

Fattoiu-,  Künfiler  in  mufivifcher  Ar- 
beit -  -  408 
Faunkopfe,  koloffalifche-        -  jS"> 
Faun,  jung,*««  büße           -  mo 

Faun 


ed  by  Google 


t  pag. 
Faun,  jung,  fchäne  alt«  Statno  04a 

—  —   —   drei  alte  Kopien  davon 

£07.  215.  aay 

—  — ■   —   als  Flötenbläfer  v.  Bronze  ifi2 

—  —   als  Flötenbläfer  von  Mar- 

mor        .  iz5 

—  —  ältlicher,  kleine  Statue,  /*  Plat 

36.  A32 

—  —  borghefifcher,  klein       -  4.6a 

—  und  ein  Hermaphrodit     •  31a 

—  und  eine  Nymphe  •  .  315 
Faußina  die  ältere  -  357 

—  —    die  jüngere.  Bilde,  U  Plat 
»67.  -  184 

—  —     —     —  —  160.5,  c  6p 

-  —  Statue  —  —   ^  e57 


Fechter 

—  —  borghelifche 


104. 


110. 120. 


^*  —  von  Bronze  114. 119.128. 151. 141.16? 

 richtiger  Bacchus,  /g  P/ai  i.^j.  558 

 mitMDCLIV         -  141 

 I*  Plat  O.  355 


«*-  — -  verwundeter 

—  —  nicht  Mercur 

—  —  vier  koloffalifche 
Feronia 

Feuer,  ewig  brennendes  der  Vefta 
Feuer,  ewig  brennendes  der  Perfer 
Feuer,  perfonificirt  * 
Fibula         -  .  471 

Fläfchgcn,  antikes,  von  Glas 


38? 
351  u.  ff. 
»85 
468 

100 
4.7a 
467 
457 

167 


Fläfchgcn,  antikes,  mit  Henkeln 
Flavius  Vefpafianus 
Flora  tuit  buntem  Gewände 
Flora,  grofseSta  tue  vonBERNiw  ergänzt  1B4 
Flora  und  Zephyr  .  5a5 

Ftufsgott  unterredet  lieh  mit  dem  Ze- 
phyr.   Basrelief  .  95 
Flufs  Nil,  perfonificirt  -  115 
Flufs  Tiber  -      '  •   -       .  |j£ 


frag. 

Forum»,  Meine  Figur  von  Bronze  5i6 
Frafcati  und  Paläftrina,  (twifchen,) 

eine  Statue  gefunden  -  aa7 
Frauenzimmerkopf,    mit  orientali- 

fchen  Granaten  ftatt  der  Augen  5o3 
Franenziminer,  einen  Teller,  oder  et. 
was  dem  ähnliches   über  den 
Ko;if  haltend  .  607 

Frauenzimmer  von  einem  Reiter  ent- 
fuhrt .  .  igt 
Frauenzimmer  tuf  einem  Kiffen  ru- 
hend       •              -  461 
Frauenzimmer,  einem,  den  Gürtel 

löfen,  Urfprung  diefes  Ausdrucks  63 
Frauenzimmer  fchlafend  -  roa 
Freiheitshut,  gehört  zum  röm.  Cofiu- 

nie  -  •  66 

Freskogemälde,  alte  •       094  u.  ff. 

Freundfchaft  und  Liebe,  eine  Gruppe 
Füffe  an  ägypuTchen  Statuen  durften 

nicht  getrennt  fern  ■  500 
Fidcra  Dianae    '       -  291.  29a 

Fufs,  kleiner,  von  rö thl icher  Mafle  471 
Fufs,  kleiner,  von  Bronze       •  473 

G. 

Gänfe  oder  Schwäne,  alte  Mofaik  411 

Gärtner,  ein,  fein  Meffer  fchleifend  iaa 

Galbakopf  im  Profil  -  aifi 

Galba.    Bruftbild  .  503 

Gallierinn  ■  •  5^0 

Ganymedes  -  -  u 

Gassone,  Künftler  in  mußrifcher  Ar- 


beit 


4o8 

530 

k 


Gefä'fs  n)it  Genien  ftatt  der  Füffe 

—  —  mit  Henkeln,  von  Bronze 

—  —  ohne  Henkel  von  Bronze 

—  —  von  Marmor,  mit  Reliefs 
— -  —  von  guter  Proportion 

—  mit  Schlange  ftatt  der  Hand- 
.habe  -  .  5?o 

Yyy  3  Gefafs 


464- 


vag. 

GefäTs  mit  dem  Priapusfefte,  en  relUJ-  QCj? 
~  —  altes  deiufdie!«,  grofses  4°^ 
Gefäfie,  alte  deutlrbe.  kleiner«  4ao-  4.55 
Geiftliche,  kathol.  Bmftbilder       •  455 
Gemälde,  alte  -  -  594 

Genius,  oder  Schutzgeift  eines  Men- 

fchen.auf  ejner  Vafe  vorgeftellt  401 
Genius  Urbis  -  -  lfil 

George,  der  Ritter,  mit  dem  Lind  wur- 
me -  -      460. 461 
Germanien«,  Bruflbild,  Hautrelief  56a 
-    -    -   -    -    -   -  mit  Kopf  von 

Bronze  -  Sit 

Gefäme  aus  dem  Herkulan  -  463 
Gefchichte  diefer  Galerie  -  32 
Geta  ...  2S1 
Getraide  aus  dem  Herkulan  -  464^ 
Ghiri.aitdajo,  Michel  Angelo'«  Lehrer  oü 
Giallo  antico         -  29a.  373. 013 

r<ya>rmA*T*<  oder  rr/mmfirrH        -  165 
Gladiator.    S.  Fechter 
Glas  der  Alten  -  «  467 

Glykon,  ein  alter  Bildhauer  i83 
Gordianua  Pius,  i.k  Plat  176,  1  CS4 

—  —     —  157. 1  las 

Gorgonsköpfe,  Bedeutung  derfelben 

an  öfFentlichen  Denkmälern  444 
Gott  des  guten  Auagangs 
Gottheiten  der  Aegyptier  • 
Gottheiten  der  Etrusker  - 
Gottheiten  der.  Griechen  > 
Gottheiten  der  Börner 
Grabfchrift  auf  einem  bläulich  grauen 

Steine      -  -         45°*  4-5* 

Granaten,  oriental.  ßatt  der  Augen  503 
Granitmarmor        -  -  ^84 

Greif  oder  Gryphus  •  i54- 155±  aofl 
Greifskopf  -  •  l55 

Griechen,  Coflume  derfelben  -  58. 
Griechen  trugen  ihre  Schwerdter  auf 

der  linken  Seite  -  369 

Griffel  der  Alten  zum  Schreiben  474 


2 '21 


o 
3 


Gros,  r.E,  Bildhatier  -  iio.iit.ua 
Grofser  Garten,  Uberrefie  dafclbll  von 

diefer  Sauimlung  -  573 

Grünftein       -  •  570.375 

Gryfjhus.    S.  Greif. 
Gürtel  griechifther  Damen  fällt  feiten 

in  die  Augen        -  -  6a 

—  —  unter  der  Bruft  CS.  76. 77. 176 
~  -—  lüfen,  Urfprung  diefes  Aua» 

drucks  -  62 

Guflaph  Adolph,  König  v.  Schweden  ti±o 

IL 

Haare  derer  vom  Jupiter  abßammen- 

den  Perfonen  gehen  aufwärt«  -  164 
Habichts,  oder  Sperberkopf  -  490 
Hadrianus.  Bruflbild,  Le  Plat  169,5  äoS 

—  —  antikes  Bruflbild         -  030 

—  —  halbe  Statue,  le  Plat  i5tj  1  5ao 
Halbfliefeln  *  -  -  64.85 
Halsband»  oder  Kette  und  Scepter, 

Zeichen  der  Obergewalt  bei  den 
Aegyptiern       -  »  •  -  46 

Handbecken  oder  Handpauken  71 
Harnifche.  81,  524.  248. 25«.  i5^.  054. 

284-  28i  ^_2O0^ßQ4.  g^CQ7. 

5i8 


521.  sag.  330.  oöb.  o5l 


Harpokrate« 
Hafta  -  -  359- 374» 

Hejus,  der  Mamertiner,  kommt  um 

feine  Statuen  -  fl£ 

Held,  ein  griechifcher  -  J04 

Helden,  Kumpf  eines  griechifchen  5  28 
Helena  vom  Paris  entfuhrt  •  139 
Helme,  griechifcha  -  70 

Helme,  griechifche,  waren  vorn  fpi. 
tzig 

Helme,  römifche      .      -  85. 
Herkulanifche  Statuen  werden  ge-— 
kauft  -  34 

Her. 
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Herkulanifche  Statue,  die  grofse  079 

—  —  —  Statuen,  die  beiden  klei- 
nern -  -        07a  u.  ff. 

Herkules.    Kopf       -         -  2Q1 

—  —  als  Kind,  auf  feinem  Knie 

fchlafend  -  ->o5 

—  — •  ift  an  feinen  Haaren  kenntlich  Ö3ä 
— •  —  als  Knabe,  auf  einer  Löwen- 
haut liegend  -  460 

—  —  beängftigt        -  -  iiü 

—  —  nach  dem  Famefifchen     i$7.  5i9 

  —  f,K  PlAT  3^  -  50^ 

—  —  .einen  Knaben  führend 

—  —  von  Bronze 


—  —  ßities,  oder  a  labore  quie.tcens 


—  iuit  der  Lernäifchen  Schlange  4öi 

—  —  fitzend        -  -  507 

—  —  vermuthlich  eine  VorAellung 

deffelben     .  -  -  £1 

—  —  den  Riefen  Antäus  erdrückend 
— -  —  und  Cacus 

—  —  und  Omphale 

—  —  und  Alceftis,  alte  Maierei 

—  — . ,  ein  ihm  gewidmeter  Altar 
Hermaphrodit  und  Faun 
Heriueiuithras        -  - 
Hkrumann,  Bildhauer      »  " 
— '  —   Venus  von  ihm 
Hetrufcifche  oder  Campanifche  Vafen. 

S.  Vafem 

Heufchrecken,  goldene,  ein  Schmuck  65 
Hieroglyphen         -  -  4^7 

Hiob  - 
Hippodamia,  vom  Centaur  Eurytus 

entführt  -  -  5'5 

Hippokrates.    Kopf      •  •  am 

— —  — —   Tenne  •  92 

Hippomanes  und  Atalanta      -  14-3 

Hörner,  die  erften  Trinkgefchirre  597 


3 

3'fl 
498 

ai 

10a 


Hoffnung,  Vorftellung  derfelben  auf 

einem  Basrelief  -  246 

Hund,  ein,  auf  den  Hinterfüßen  " 
fitzend  -  ■  485 

—  — ,  ein-»  fich  hinter  den  Ohren 

kratzend  -  .  459 

—  — ,  ein,  einem  Hirfch  auf  den  Rü- 

cken fpringend       •  -  367 

—  — ,  ein,  zottiger  •  224 
Hut,  tbeffalifcher  •  65 
Hyacinth-  ■  -  ■  töi 
Hygiea  •  •  •  34$ 
Hypopodia           m  « 


445 


4g ?.  pi 


Jagd  auf  einem  Sarkophag« 
Jafpis,  dunhellauchgrüner 
Ibis  - 

Ibis  als  Kopffchmnck  * 

Idole  A+gypt.  ut  Fi^er  194 

Idole s  Aegypt.—    —    igf  - 

Idole s  Tartares  et  Aegypten  Pl  at  tft.pg 

Indufium,  eigentliche  Bedeutung  des- 
felben,  und  Unterfchied  von  der 
Subucula  .         1   »  184 

Indufium.    S.  Subucula. 

Innocentius  XII.  Pabft  ■ 

Infcriptio  funeraria       -      449.  4p, 

Iufa  iptio  honoraria 

Infirument  zum  Opfer  bei  den  Rö- 
mern -  • 

Internla  -  . . .  a5q 

Johann  von  Bologna,  ein  Bildhauer  laü- 

133.  142.  4J35.  461 

Johann  Georg  ///.  Churf.  zu  Sachten 
zu  Pferde  -  .  I0Q 

—  —  —  ZutcanddieferAntikenfarnm- 
lung  unter  deffen  Regierung  32 

Iris  auf  dem  Regenbogen       -  146 

Iiis  koloflal.  Kopf  -  g^, 

•—mit  freundlicher  Miene      -  5m. 

Iii« 


»45 


Iiis  Averrunc*     -      59.  486. 488-  489 

—  Statue  -  - 

—  mit  dem  Orua  in  den  Armen  39. 484- 


— -  halb  und  mit  Schritt 

—  mit  vielen  Brüllen  •  figj 
Juba  //.  -  523 
Jünglingskopf  -  -  357-373 
Julia,  Kaifer  Augufts  Tochter  074 

—  AqutUa  Sevcr«  •  fi&S 
Cornelia  Paula      .  -         -  öfia 

—  Domna.    Kopf  -  052 

    JBruftbild  «        .  afifi 

  — —   Statue,  als  Venus     -  035 

—  Matuäa,  Büfte,,  mit  Kopf  von 

Bronze  -  -  c&V 

Mamäa,  Sutue,  als  Ceres  -  377 
Julius  Cäfar  -  -  ai5 

Junius  Silanus  -  -  297 

Juno  in  Wolken  -  4^5 

—  flehend  mit  dem  Adler  -  x£> 
— ,  nicht  Ceres        -  -  aott 

—  Matrona,   oder  Juno  Romana, 

LE  PLAT  Ott  53» 
  LE  PLAT  83  "  I07 

Jupiter,  Kopf  deffelben  auf  der  Sutue 
eines  etr.  Priefters  -  iß* 

—  Brullbild,  ls  Plat  170,  fi-  191 
_         mit  dem  amaltheifcben  Hörne 

le  Plat  8         -  -  59? 

_  —  pluvius,  koloflalifcher  Kopf  159 

—  —  der  donnernde,  le  Pi.at  85  192 

_  _    „  ...     —  ...     fi  191 

  _         —   kleiri  ron  Bron- 
ze -  5'5-  5^1 

_  —  Riciniatus       -  -  2$ 


K. 

PaS- 

Kaifer,  Überßcht  der  Suite  derfelben 

in  diefer  Galerie        -  78. 79 

Kaiferköpfe  -  -  5j5 

Kaifer,  römifcher,  nicht  Alexander,  le 

Plat  45  -  -  34.0 

Kaiferinn,  als  Juno  oder  Ceres,  le 

Plat  88  -  *  !tt 

Kaiferinn,  als  Ceres,  le  Pi.at  öS  277 
Kaiferinnen,  Überficht  der  Suite  der- 
felben in  diefer  Galerie         75.  t4_ 
r.mXMrifx  -  -  46 

Karger,  Baumeifter  -  5*4- 

Karl  L  König  von  England  •  142 
Kartor  und  Pollux  -  -  fitt 

Kato.    S.  Cato 

Kaufia,  macedonifche  • 
Keufcbheitsbinde  -  - 

oder  Xit^»,  Kleidung  der  Aegr 


_  —  Koof,  richtiger  Pluto,  le  Plat 


»70» 

—  —  Amnion,  Kopf 
«.  —  Serapis  * 


125 
470 
»95 


46 
50a 

303 


ptier 
Kindeskopf,  ein 
Kind,  Bruftbild  - 

—  aus  einem  Ei  kriechend  - 

—  Seifenblafen  machend 

—  mit  einem  Vogel 
Kinder,  kleine,  wurden  nicht  ver- 
brannt -  -  4a* 

Kleidung,  nicht  der  alterten  Griechen 
Schmuck,  fondern  ein  fchöner 
Körper 

—  —  ältefte  römifche,  eine  Nachah- 


mung der  etrufc. 
Kleopatra,  koloftal.  Kopf  • 

—  — i  kleine  Figur  von  Bronze 

—  —  Kopf,  fterbend 

—  —  liegend         -  - 
Klio  -  - 
Knabe  mit  dem  Fifche 

—  —  auf  der  Flöte  blafend 
mm  —  mit  dem  Köcher  » 


81 

365 
4G1 

»83 


—  —  liegend 


fit 
ß6o 


,»  Kna 


übe 
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Knab«  mit  Trommel  and  Pfeife  46? 
Knaben  auf  dem  (»cfichte  Hegend  4G» 

—  —  zween,  le  Plat  aai,  1  526 

—  —  S.  Kind 

Knoten,  griechischer  .  58 

Königinnen,  griecbifche  -  a58. a$4 
Kopf  eines  Kindes  .  1Q6 

—  jugendlicher,  anf  einem  alten 
Brufifiücke  -  lfii 

—  eines  Jünglings      .  -  056 

—  eines  von  dem  Gefolge  de«  Bac-  - 
cbus  .  ■  jßß 

—  männlicher,  lb  Plat  159,  fi  gr^fr 

—  kleiner,  bärtiger  -  4-77 

—  in  einer  Urne  gefunden      -  503 

—  eines  Greifes  -  .  §0$ 

—  weiblicher,  auf  münnl.  BruftftiickSöi 
niannlicher,unbekannter,LE  Plat 

—  weiblicher,  unbekannter  Eg3 

—  —   —     —  — -  le  Plat  160,  5  269 

—  —   —     —  — — .  —  t6i,i  5a ^ 

—  —   —     —  —175,3293 

Köpfe,  moderne,  alte  römifche  Kaifer 

vorfiel  lend        -  -         5 14. 

—  —  moderne,  unbekannte 
Korb  der  Canephoren 
Korymbus       -  - 
Kofi  um.    S.  Coftume. 
Kreuz  oder  Schlüüel,  Bedeutung  des»  -  - 

felben  bei  den  Aegyptfern  406. 437 
Krieger       -  -  -  uo 

Kriegsmantel.    S.  Paludament. 
Krobylus,  athenienfifche  Kopfbedek- 

_ ,  kun&      -      -  s 

Kuh  ...  45g 

Künftler  der  alten  Zeit,  außerordent- 
lich bezahlt  •  5i 
Kürbis  als  Kopffchmuck         -  48 
KajnCt,   fangt  mit  Nachbildung  der 
Schatten  an         -  398. 407 


Kunftkanimer,  fchlofs  ehedem  die  An- 
tiken mit  in  fich  .  ~a 

Kunftfattmilungen  der  älteßen  Zei- 
ten -  .  £7  u.  ff 
Kupido.    S.  Cupido. 
Kyiutkepfmlus        •            •  ^gj 

L. 

Lampe,  chrifiliche       -  .  ^Qg 

—  — ,  Jüngling  auf  Waller  oder  einer 

VVolke  liegend  .  ^ßg 

r-  — »  Neptun  auf  einem  Meerunge- 

heuer  liegend        •  . 
Lampen  verfiliiedener  Art        469.  502 
Lanze,  griecbifche         .  ^n 

—  —  römifche  -  ^5 
Lanzenfpitzen  verfchiedener  Arts  ^jt. 

475.  474.  4-7 
Laokoon ,  einzelne  Figur  ioä  12 

—  —  Gruppe  .  . 
Lararium            .  m 
Lares  domeßici  . 
Lazarus 

Leda  von  Bronze 
Leda  von  Marmor,  le  Plat  i3_i 
Le  Gros.   S.  Gros. 

Leier  -  .  7l 

Leiern,  waren  .nicht  von  einerlei  Form  71 
Leo,  Pabft,  unterredet  fich  mit  Attila  125 


127 

i7S 
4M 
123 
UA 
188 


Leontium 
Lepidus  -  . 

Licinius  der  ältere       -  m 
—  —  der  jüngere 
Liebe  und  Freundfchaft 
Livia 

Locken  an  etrufeifchen  Denkmälern 
Löwe,  klein  von  Bronze 
Löwen,  gros,  von  Syenit 


082 


566 
507 

4».  87- 449 


—  —  zeigten  bei  den Aegjptiern  den 
Zzz  £jn 
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Eintritt  der  Sonne  in  das  Zeichen 
des  Löwen  an  «  87 

Lotmblunie,  als  Kopflchmuck  485 
Lucilla  -  2  \7 

Lucius  Verus.    Kopf  -  501 

—  —  —  Bruftbild,  r.EPtATi55,4.94B 
 —        -~  —  —  i63,l55<> 

—  —  —  im  Triumph  •  0*7 
Luft,  nach  Mich.  A^gei .0  -  96 
Lunui  -  -  cjjB 
Lvm  «es  Meinung  von  den  Haaren 


m  - 


der  Manner 
Lrsirpi's,  Statue  von 
Sammlung 

M. 


MiMchen,  auf  einem  Steine  (ätzend  ££1 
Malerei,  alte         -  -  Scß 

Mann,  ein  ba'riiger,  klein  vonBrnnze  :3aa 

—  —  nackend,  mit  gellügelteruHelin 

von  Bronze         -  -  ä22 

—  —  klein  desgl.  mit  dreieckigem 

Hot  und  Degen  -  469 
Mantel,  griechischer,  der  Krieger  5_2& 
 —     der  Philofb- 

phen  69 

—  —  röuiifcher,  im  Kriege.    S.  Pa- 

ludatuent. 

ßlumu  t'u/iva       »  -        -  Jtf 

Marcellus  läfat  Gemälde,  Statuen  etc. 

nach  Horn  fchaffen  -  39 

Marciana  ...  q^tj 
Marcus  Aurelm.«,  Brulrbild       •  19a 

—  —     —  —  nicht  Commodu6,r.E 

Pl.AT  1^8,  Ä  -  ^ÖO 

~-  —  Aurelius,  nicht  Commodus, 

lePlatjjS,  5  -  -  046 
<—  —  Aurelius,  Statue,  le  Pi.at  5.  055 
Maria,  Kopf  -  -  ^54, 

—  —  mit  dem  Kinde  -  ^ 
Marius,  Kopf      -         -       ■  aio 


64 

ihm  in  diefer  — 
■  589 
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Marin«,  Statue  *  -  02a 

Marmor,  wie  man  ihn  von  andern 
ähnlichen  Steinarten  unterfchei-  . 
den  kann  -  - ,  _ 

—  afchgrauer      -      - '      an. . 

—  afchgrauer,  mit  dunkeln  und 
ziegelrothen  Streifen        -  £20 

—  afchgr.mer,  mit  lichten  Flecken  . 
und  Streifen  -  s<)5 

—  bläulich  grau  melirter     -  ia2 

—  Blankenburger  oder  Wilden- 
felfer  .      .  3io 

—  bräunlichgrauer,  lichte  haar- 
braun horizontal  wellenförmig 
geftxeifter  -  -  s58 

—  bräunlichrother,  mkweifsen, 
gelblich  und  gelblich  braunen 
Flecken  und  Streifen        -  187 

-—  braun,  gelb  u.  weit*  melirter  üi± 

—  brauner,  mit  Flecken  von  an- 
dern Farben        •  - 

—  brauner,  weifs  u.  grün  gefleckt  537 

—  bunter   92.  160. 167.  168»  177.  179. 
.Ca.  oiS.  ^5o.  üüf-.  fi  i".ST> 


i84-  19a- si 


12:^ 

ß«  j-  ^93-  -9»-  aca.  551.  56a. 
— -  — -  bunter,  lehr  durchfcheinender  100 

fi97 

— -  —     —  fehr  ins  Braune  fallender  287 

—  — -  carrarifcher      -       am.  295.  404. 

—  —  dunkelafchgrauet      -      96. 399 

—  —  dunkelgelb  und  weifsmelirter 

—  —  dunkelgraulicli  fciiwarzer 

—  —  dunkelifabellgelber 

—  —  dunkelifabellgelber  und  bräun- 

lichrother mit  Flecken  u.  Adern  073 

—  —  fleifchroth  undgelblich  durch- 

fcheinender .  -   .  167 

—  —  fleifchroth  tu  lichteafcbgrauer  (\o5 

—  —  gelber   22j.  22fL  a5i.  237.  a^Ö. 

—  gelb  und  bräunlichbunter  jiiz 

—  ■ —  gelber  durchfcheinender  y5 

—  —  gelblicher  -  444. 

Mur- 


ed  by  Google 


VaS- 

Marmor,  gelblicher,  nicht  fehr  durch - 
;      fcheinender  ■  •  J__t 

-—  —  gelblichbrauner,    lehr  Aark 

.  durchfcheinender  •  252 

mm:  —  gelblich  grünlich  gran  und 
bräunlich  durchfcheiaender  9__» 
— .  gelblich  grau  durchfcheinender  <p. 

'79-  » 

-»  —  gel  bl  ichrot h   fehr  durch  Ichei- 
nender  -  -  2ia 

«—  —  gelblich  nnd  bräunlich  weil«  - 
durchfcheinender  -  20,7 

—  gelblich  und  graulich      -  505 

—  —  gelblich  weiß  dnrchrdicinen-  — 

der-       i8j^  210.  an.  g^>.  525.  557 
•—  ,—-  gelblichweift  und  weiftlichgreu  — 
durchfcheinend  -  C&\ 

—  —  gwuer  a%6.  sZn.  207.  531.  4.55 
— .  —  grau  und  buntfleckiger  297 

—  grau  und  gelb  geflammter  257 

—  —  graulich  jrelb  durc!jfcl»eiiiencler  2<p 
«—  —  grau,  Ichwarz-und  weift  geä- 
derter -  -  g6 

•—  —  graulichweifter ,  mit  fchwj'irz- 

lichgrauen  Adern  u.  Flecken  228 
-—  — -  grünlichgrauer    und  durch- 

fclieinender  -  251L  522 

~-  —  grünlichgrauer  und  halbdurch- 

fcheinender         -   -  36^ 

*—  —  haarbrauner  -  575 

— -.  —  ifabellgelber  mit  dunkeln  Fla-  -  . 

cken  -  -  557 

•—  —  ifa hellgelber  und  bräunlichro- 

ther,  geileckt  und  geädert  5- r 

— .  —  ifabellgelber,undurchfcheinen- 


der 


—  —     —    —  und  fleif 

—  —  —  —  nnd  ziegelrother  öio 
«—  —     —   —  theils  bunt,  theils 

mit  Adern  -  29a 

—  —  ifahellgelher  und  ziegelrother  320 
.— •  —  kirfchroüier  lth.  2fti_. 
.  .  .  Ä9>-  5^2.  550.  557.  07Ü 


JMS. 

Marmor,  kirfchrother,  lichte  bräun- 

lichroth  gefleckt  -  S3j 

^  — •  kirfchrother,  mit  dunkeln  und 
lichten  Flecken  -  206 


—  —  lichte  afcligrauer 


2C,V  S5_L.23J.a4G  — 
fleifchrother     9D4  — • 


—  lichte  afchgrau  gefleckter  c5G.  3oj 

—  lichte  aichgrauer,  mit  lichte 
ziegehothen  Flecken  u.  Adern  206 

—  lichte  afchgrauer,  mit  weiften 
und  rothen  Adern  -  2ß_j 

—  Uchte  perlgrauer  mit  dunklern 
Flecken  und  Flammen       244.  1  \6 

—  perlgrauer  .     ■  - 

 >  roüier    ,  •         -  4,~,  '> 

■  —  rüthjicher  -  .77.  510 

—  — r    —    mit    eingeöreutem  _ 
edeln  Serpentin  -  cji 

—  rbddichweifter,  mit  lichte  zic« 
gelrotben  Adern  und  Flecken  2u8 

—  rothbrauner,  graulich  weift  ge- 
fleckt- 561 

—  rothgeflammter  -  00 
-—  falinifcber       -  -  253 

—  fchmuzig  bräunlich  graulich 
weifter  .  • 

—  fchmuzig  gelber 

—  —  —  gelblich  grauer  2^5 
— .   —  —    grünlichgrau   halb- — 

durchfcheinender  -  ißt 

—  fchmuzig  ifabellgelber     afl,>  55i 

—  —  -■—  ifabellgelb  durch  fchei- 
nender  -  -  grjg 

—  fchuiutzig  kirfchrother      gcj.  100. 

*  l5_2-  2,,Q.  2^4 

—  fchwärzlich  grauer  - 

—  fchwarzer  rjg.  i_j2.  089.  423.455. 

—  fch  war/er  mit  weiften  Adern  dQg 
------   mit  weiften  Adern  u. 

einer  Art  von  Scliraobenfteinver- 
fteinerungen  durchlaufen  fl 

—  II  rohgelber 


£zz  2 


—  weiftgrauer 


IM» 


vas- 

Marmor,  weifsgraulicher        -  21q 

—  —  wcifsgrau  glänzender  u.  durch» 

fcheinender  -  32a; 

—  —  weifslrih  durchscheinender      25 1 

—  —  weifslichgraner  mit  weiblichen 

und  rötlil.  Flecken  durchkreuzt  IM 
mm  —  weifs  mit  gelben  Streifen  565. 

—  —  weifs  und  bläulicher  •  299 
Mars.    Bniftbild  -  187 

—  —  kleine  Figur  von  Bronze  51Ü 

—  —  ah  Jüngling,  fitzend,  von  Bron-  - 

5M 
111 

5"3 

416 
135.  im 
291 

95.224. 


Pa8- 


—  —  und  Venus 

—  —  Venus  und  Cupido  • 
Marfyas- Satyr 

—  —  klein  von  Bronze  « 

—  —  und  Apollo,  le  Plat  62 

Masken  eit  bas  relief- 
Massue,  Bildhauer 
ßlater  Dcorum  der  Syrer 
Materie  ebnes  ewigen  Feuers 
Matiki.m,  Bildhauer 
Medufenkopf,  klein  geflügelter  von 

Marmor  -  -  503 

Meergott,  entführt  eine  Nymphe  555 
Meifel,  eine  Antike  von  der  Form  474. 
Mh.an,  ein  feltenes  Blatt  von  ihm  375 
Meleager,  von  Johann  von  Bologna  135 

—  ~  Copie  von  dem  \ti\Mufto  Cfcm.09 

—  —  I.K  PLAT  43  195 

Mengfifche  Sammlung      17.87.  262.  59t) 


Mercur,  kleiner  Kopf,  le  Plat  1^5,  l.  474 

—  —  kleine  Figur  von  Bronze  5ai 
— •  —  Statue  von  Marmor, t.EPr. at  14. 349 

—  —    —   —  —  (Antinons) 

le  Plat  74.  .  521 

—  —  Statu e  von  Marmor»  le  Plat 

121  -  .335 


475 

lfla 
121 
358 

üö 

153 
it>4 
219 

aoQ 
229 
C52 
p5 
o4Q 

¥n 
45 


MefTer  mit  einwärts  gebogener  Schnei- 
de 

Mich.  Angklo.    S.  Bonarotti 
Milanion  und  Atalanta 
Milichus,  ein  römifcher  Sclave 
Milico  -  -  . 

Mime  -  .  . 

Minerva,  klein  von  Bronze 

—  —  von  Bronze,  1  Elle  3  Zoll 

—  —  mit  den  Reliefs,  le  Plat  2I 

—  —  koloJTal.  Statue,  le  Plat  41 

—  —  2  EHen  ß  Zoll 
— -  —  lr  Plat  afe      •  . 

Mitbras,  ein  pbönieifcher  Gott 
Mitra,  eine  Kopfbedeckung 
Mohrenkopf  -  436 

Mohr,  kleine  Büße 
Mollicina,  ein  Unterkleid  der  röm. 

Damen         -  -         -  gy$ 

Möns,  eine  Pflanze  •  494. 

Möns  teftaceus  in  Rom,  wie  er  ent-  - 

Händen 

Moritz,  Churfürft  zu  Sachfen 

—  — »  Graf  zu  Sachfen 
Morpheus  -  -  3q5 
Mofaik,  fcheint  die  ältefl*  Malerei  zu 

feyn 

—  — -  Bilder  davon 

—  —  an  zwo  Säulen 

—  —  aus  der  Villa  Hadriaiä  45a 

—  —  florentinifche  -  482 
Mofchion  -  -  216 
M  ü  n  zca  binet,  Bronzefigu  ren  da  rinn  en  5j5 
Mumien  -  w  40Ö  u.  ff. 
Mumienfarg  von  Sykomoms  416 
Mufa ,  eine  ägygtifche  Pflanze  oder  - 

Staude,  als  Kopffchmuck  494 
Mufe,  eine  fitzende  .  377 

— -  an  einer  Säule  flehend      •  506 

.    .       4  aiu. 
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ftliife  Erato 

—  Euterpe      •  - 

—  Klio 

—  Thalia,  mit  Kopf,  HJnde  u^Fü 
Ton  vergoldeten!  Bronze 

—  Thalia,  i.e  Plat  llo 
_     —      _    —  ,38 

—  —      —    —  140 
Mnfen,  ne\in,  Vurliellung  davon 
Mufivifche  Arbeit.    S.  Mofaik. 

N: 


ffe 

1 


o. 


rae- 


»53 
»39 


178 


Nebris  -  - 

Neptun,  le  Plat  fii  • 

—  —  —  ...  i53  -  Si_u 
^»  —  auf  einem  Meeinngeheuer  456 

—  —  auf  einem  Seepferde  -  475 
Nero  .  -  223 
Nerv«  -  -  397 
NeDus,  der  Centaar,  entführt  die  De- 

jinin,  von  Bronze  114.  iSQ.  14a 
Neflus,  eben  diefe  Vorftcllung  von 


Marmor,  koloflalifch 
Netttino.    S.  Antiura. 
Nilflufs,  perfonifitirt  . 
Niobe.  Kopf 

—  fitzend  - 

— ,  deren  verwundeter  Sohn 

—  ~   Tochter.  Büße 

—  — '    — —  Statue 
Nymphäa,  ßattTCopffchiuuck 
Nymphe,  efrufufche 

—  —  '  der  Diana 

—  —   der  Diana,  lk  Plat  7 

chante) 

— -  —  der  Diana,  le  Plat  70 
— *  —  und  Faun      -  « 


Sag 

IM 


184 


$47 

547 


(Bac 


42 
3<>7 

305 

m 

3j5 


—  —  von  einem  Meergott  entführt  5o6 


OberpriefterßeTle  mit  derKaiferwürde 

verbunden,  VorfteHung  davon  fli? 
Odcnathus  »  -  StS 

Olir  Marc  Aurels,  iß  beronders  kennt- 
lich' -  -  1QS 
OUa  ungüeutaria         "  •  • 
Omphale  und  Herkulea         -  535 
Opfernde,  eine,  dem  Priapus  ißa 
Opferaefäfse,  etruskifche         -  5_j 
Opferfchaälen          -  84 
Opferväfen  von  Bronze      *      i4°-  143 
Opus  Alu f cum          -  -  40 f 
—  Jegmentatutn ,  tefftllatvm]  ver- 
miculatum           -           -  40  j 
Orithyia  vom  Boreas  entführt  112.115. 135 
Orpheus,  le  Plat  l&         -  249 
•—  —      —   —  100    "       .  g<%9 
Ofiri«       -                       _  -  59 

—  —  le  Plat*  189,  3         -  5oi 

—  —  —   —  191, 6        -  49* 

—  —  unter  dem  Bilde  eines  Sperber« 

köpft  -  -  49<* 

Ojfdrgium  -  -  fjt 

Otacilia  Severa        -         166.  a86.  5 
Otho 

Orr aviano,  Künfiler  in  Mofaik 


P. 


Palä'trita 

Paleftrina,  zwifchen,  und  Frafcati,  ei 

ne  Statue  gefunden  - 
Palla  -  .        aflQa  270 

Pallas.   S.  Minerva 

Pallium  der.  Griechen        •  67. 8t 

Pal  myreni  Ccher  Altar  -  165 

Paludament    84.  11 8-  soft- an.  £23.  224. 

225.  aap.  351. 254. 259.  A45-  a46.  ^48. 

249. g^aSLc^S.  254.  g»t. 284-  c85. 

C87. 29a.  C94. 296.  cg7.5_a_L.  32a.  35 o. 

Zzz  ^  Pan 
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Fan  m 
Pankratiaftenohren  -  •  £25. 
Pantheon  Signum      -  -  2m> 

Panzer,  griechifcher  -        7_L  t 

—  fömifcher  VS.tn&.*&MG-*S2<sjb 
.  —   der  Minerva.    S.  Minerva. 

  ,  .mehrere.   S.  Harnifih. 

Papirius    .    -  -  "  2=-i 

Parazonium        -  -      550'  521 

Paris,  der  tvojanifche  Prinz 

—  entführt  die  Helena 
Vateramamjbriaja  " 
Paula.    LB.  PLAT  l56.  2i 
'  — .       —  —    17-.  Ii  - 
I'epluin.       -  -  " 
Pktmoser»  Bahbafars  eigcml.  Name 
Perfea         .  -  <*8-  422:  4^2 
Perfeus            -    ,      -..  z^ozi 
Pertinax  _  -         -  - 
PetauiB            -   ;         -  ^iJ^Z. 
Pfeilfpitzen         -  475-  4"5-  4»g- 
Pferd,  liegend  - .  4'« 

—  ftehend  -  •  4£2 
.  —  in  vollem  Lauf  -  -  421 
Pflug,  als  Scepter  -  4g 
JfHiDiAS,  Venus  deffelben  -  -  "5 
Philippus  zu  Pferde,  auf  Manzen  -  6G 

PliilofopU'      -  -  % 

philofophenmantel ,        -         -  m 
Philoftephanos,  griedufcher  Name  der 
*  -  .Flora    •        -     -        -    <  lM 
Pierre  de  tauche  •  *"        •  "  jf^f 


aa4 


Pomona  und  Vertumnus  - 
Pompejas  Magmis  • 
Porfulo  nnl  fco.    S.  Porphyr. 
Porphyr  ££.  £i5_.  fijj».  c^i  aSi.  oS^.  2j)8. 

310.  556.  072 


g.üa 

165 
2i 


Vietas 


2T(J 

159 


"j'frnaTravrrliiia 

Pia  a,  ein  Schleier 

Plato,  andere:  Junker  plnvins 

;  _     le  Plat  iä5_.  j«         -  ' 

Plectrum  -  21'  ^ a>" 

Pluto  -  ?  Uli 

_    »ntfiihrtdieProferpina  117.  127.  151 

Pocillnuir  -  41? 
Püi.vDur,,  Bildhan«.    .  . .  -  132 


—  —  grüner, 


Q7S 

oder  Vcr.de  antico 

570-  5;s 

Portlandftone         -  -  4j?5 

PoGdonia,  Statue  daher  -  ~n53 
Poflenreiffer,  kleine  -  -  agfl 
Pracciiicta  -J  -  ?** 

Praxiteles  verfertigt  einen  Apollo 

Sauroktcmps        -  -    .  •  85» 

Pratfch ,  Frrje  von  befonderer  Form  j 
dafelblt  gefunden  -  'fit 

Pria  jic-f.il  Amulette  -  £Zll  2Z2 

Piiapus  .  -  *  ,  52 8 

&riapU3  71<!lorii  -  ■  fjl 

.  _          aufeinerSchildkrötereitend  47g 

— .    neben eiu«iulrauon/.iiuiiicr lEu 
.  «.  —   .Feit  auf  einem  griechifchen 

Cefaffe  -  -  GQ7 

Priefier  und  Priefterinnen,  ägyn^ifche  45 

_  _    —    —  etrufafche 

-T-  —  ägyptifcher  -  -  457 
^  —  jjgyptilche,  lafTen  ihren  Leib 


).j6u.lF. 


befcheeren 
«—  —  ,  ftrufeifche 

—  —  des  Bacchus 
Priefterinnen,  roiuifche 
Priefterinn  der  Ifis 

des  Ofiris 

—  —    des  Priapus,  - 
l'roba       ^  ,  - 
Probu*  ... 
Proferpina  vom  Pluto  entfuhrt  u?.!1^- 152 
Pfyche  vom  Cupido  der  Venus  vorge- 

ftellt        '     -  -  2jo 

Ptolemalis  Apion       -  -  ao^r 

;   —   —   U.  Philadelphus  SQö 

Pudicitia  -  g-8.  gaa-  55» 

Pva- 


45+ 
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Pyi\gotelks,  Statue  von  ihm  in  diefer 

Sammlung       •  -  090 

Pyrrlius,  Konig  von  Epirus,  Hammel  t 

Gemälde  und  Statuen         -  üi 
—  —  Bruflbild  deflelben.  Relief  i-ii 
Pythia,  Büße         -  -  7G7 

— ■  —   ganze  Figur  an  einem  Altar. 

Relief.  146 
Python,  Drache  oder  Schlange    -  iGu 


Qu. Kichert  am  Obergewande  griechi- 

fcher  Damen       -  61.  Gl 

—   —   an  der  Statue  einer  Kaiferinn  ^G 


1 

55 

•12 


K. 

Raub  der  Sabinerinnen       -  • 

Redimiculum        -  . 

Redner,  etrufeifcher       •  - 

—  —   rttinifcher         •  504. 

Rednertoga  • 

Reh  ... 

Reifehut,  griechifchcr 

Reiter,  ein,  entführt  ein  Frauenzim- 
mer -  .  iä± 

Reliefs,    04.  96.  im.  10a.  104.  134.  146 
u.  ff.  tSL  178;  5a7-  52ö.  562. 092. 593. 

4y-  4'6;  gä.  445:444-  443T5l<L 
Rica,  ein  Schleier  beim  Opfern     -  378 
Richelieu,  Cardinal,  Brultbild    •  137 
lUciniata  -  - 

Jliciiuatiij,  was  es  beim  Jupiter  heifst  76 
Ricinium       -  -       7ii  'fy-  Jji 

Riefenltreit  mit  den  Göttern,  auf  Bas- 
reliefs -  -  163 
Rind          ...  437 
Ring,  ein  Zeichen  der  Obergewalt  bei 

den  Aegyptiern  -  46 
Ringe»  antike,  von  Bronze  -  4*71 
Ringer,  ein,  der  fich  falben  will  -  38  G 
Ritter,  St.  George       •  4.G0. 4tu 


Römer,_Coftunie  derfrfben  -  32 
 ,  ein  junger       -  -  331 

—  —  ,  —   —   ,  mit  der  Bulla  -  33z 

,  mit  der  Toga  prütexta  und 
dem  Latus  Clavus  -  5*9 

Römer  in  der  Toga.    5.  Togatus. 
Römerinnen.    S.  Damen,  römifche. 
Rollen.    S.  Volumina. 
Romulus  und  Remus  mit  der  Wöl- 
fl n  ü  -  .  1 15.  i"o 
lloßo  d'Egitto  oder  antico    -    zaL.  joj 
Rotalore             -             .  na* 
Rudolph,  Kaifer,  deffen  Bruftbild   •  ijo 

s. 

Sa  amen  aus  dem  Herkulan      -  463 

Sabina  -  -  237.  3-1 

Sabinerinnenraub       •  .  1/ 

Säulen  von  Giallo  antico     •  37g. 

—  mit  Mofaik 
SalbHufchgen  .  « 
Salus,  klein,  von  Bronze 

—  von  Marmor,  lf.  Pi.at  115. 
Sarkophag,  Bedeutung  des  Worts 

—  —   mit  der  Jagd 
•—   -7   mit  dem  Triumph  des  Bao" 

dt  us  .  .  444. 


M 
5^ 

5i(> 

34Ö 

443 


—    —    Autüvcrfairede  lamort  de 


Bacchus 
Satir.  Kopf 

—  Kopf  zum  Anhängen  . 

—  mit  einer  Flafche  - 

—  juit  einer  Pfeife 

—  auf  einem  Steine  (itzend 

—  bei  einem  Keflel  fitzend 

—  in  befonderer  Stellung 

—  halt  ein  laufendes  Weib  auf 

—  mft  einer  Bacchante  fcherzend  inß 
Satira  .  •  .  199 
Saturnus  -  .  46a.  5c6 
Scabfllae  oder  Scamillae  .  ;o« 
Scepter  in  GeAalt  eines  Pfluges     -  46 

Sekt« 


44! 

17JZ 

4Ü0 
455 

44'» 
4G0 

458 


I  7"/ft 

Si.h.iale  zum  Salben       -  -  53° 

Scbaale  von  Brome  mit  Kleinigkeiten  464 
Schaalen  von  verfchiednerGröTse  463. 46* 
—  —    mit  Bruftbildern       -  455 

 oder  Teller  mit  chinefifcher 

Schrift  -  -  460 

Schachmannifche  Figuren   475.  4?7-  478 
Schild,  griechifches         -  3» 
mm      röinifches  83 
Schildkröte,  ein  Bild  von  der  Eingc- 
zogenheit   des   weiblichen  Ge- 
fchlechts         -  -  "3 

Schinder  des  Marfyas  -  »20 

Schlange,  als  Kopffchmuck        -  48 

 Python       -  -  »60 

Schleifer^  Entdecker  einer  Verfchwii- 

rung,  in  Bronze  -  iaou.  ff.  131 
Schlenderer  -  -  »»9 

SchlülTel,  oder  gehenkeltes  Kreuz,  Be- 
deutung deüelben       -       425  u.  ff. 
Schränke  mit  kleinen  Antiken  etc.  454 
Schreibezeug,  antikes  -  455 

Schuh        -  -        *75.  33a-56o 

Sclniffel  mit  fremder  Schrift  and  Bil- 

dem  -  -  A6* 

Schwäne,  alte  Moraik       -       -  411 
Schwarze  Farbe  war  bei  den  Aegy- 
.      ptiern  heilig  -  SD»-  427 

Schwerdtcr       -  -  4-7  »•  473 

Scipio  Africanus,  KopF  von  Bronze 

auf  marmorner  Biifte       -  212 
_   ~_-    ,  andere:  Thefous  3G6 
Scriniurn  oderTheka.  8+-  3-*-  5*5-  3"9- 

53o.  53^ 

Seepferd,  kleines,  von  Bronze  -  470 
Seneca.   Kopf        -  -  2oa 

Septimius  Severus      -  -  204 

Serapis.    S.  »upiter  Serapis. 
Seritche  Bekleidung"  -  a77 

Serpentin,  dunkelbrauner,  mit  klei- 
nen runden  fthwar/.en,  und  einigen 
grobem  erünen  Flecken      -  187 


WS-- 

Serpentin,  edler,  oderfogeninnterSr/-- 

pentiito  antico.  168.  206.  210.  229. 
231.  254.  2-}',.  269.  271.  281.  29,',. 
298-  5 10.  322.  557.  361.  562.  575. 
5y5.  412. 

—  —  Zöblitzer  -  89 
Servus  Bafuei  -  •  rfS 
Sexiarius,  ein  römifches  Maas  -  467 
Sieb  der  Tuccia  -  -  168 
Sieger,  ein  bekränzter  ■  -  249 
Signa  prophylactiia  -  4S7 
Sipimn  Pantheon  -  -  309 
Silcn  trunken.  Us.Pi.ati2.  •  182 
y  —   le  Plat  2.      -         -  3u6 

—  —   104.         -         -  538 

—  trunken,  wird  von  einem  Satir 
und  von  einei Bdcthante  geführt  4  58 

—  Prieftef  iiuTempel  des  Bacchus  4^0 
Silius  Italiens  ift  Enthufiaß  für  dieKnnft  3i> 
SimboCo  di  Nütuno,  fegno  celcjce 
Socken  -  -  64. 82. 2^8 
Sölden,  anetrufcifchenFiguren  53. 53.  247 
'mm  — »  —  griechifchen  —  65.  69.  238 
mm .  — .  —  röijjifchen      —    77. 166. 3 19 

53o.  33i.3j2.  355. 
mm  —    an  griechifchen  und  römifchen 

Gottheiten.  1G6.  1Ö7.  190.  202.  C05. 

2i2.  219.  232.  231.  261.500.  346. 
Sohn  der  Niohe  -  -  251 

Sokrates  eu  Tenne  -  96 

—  —  Bruflbild  -  -  216 
— -  —  Tchöne«  neues  Bruflbild    -  536 

Sonnenzeiger,  marmorner,  mit  Fi- 


guren v 


011  Bronze 


,41 
490 


4*>.  325. 346. 503 
n5 


Sperberkopf 
Sphinx 

—  —  auf  welcher  derNilflufs  liegt 

—  _  grofser  mit  Hieroglyphen  -  40 
 Kopf  -"  -  435 

—  —  Erklärung  diefer  bildlichen  Vor- 

fiel long  -  504 
Spiefs,  giicchifcher  -  70 

Spiefs, 
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Spiefs,  römifcher  . 
Spiritriae.  •  ■  Jfj 

,  Zw-«tiT«i ,  ein  Gefäfs  -  ■  44a 
Sporen  aus  den  Ritterzeiten  -  464. 
Statuen  im  groben  Garten      ■  523 

—  —  im  Münzcabinet  -  -  515 
— ~  —   ,  ältefte  runxi  fche,  find  nicht 

über  drei  Fufs  hoch         -  344 
Stiefeln.  70.  B  14.067. 307.340.34.1.374. 

39« 

Stilus  der  Alten  zum  Schreiben  •  474 
Stola  -  74.  179.  181.  an.  047 
Stragula  -  -  40 

Streit  der  Götter  mit  den  Riefen ,  auf 

Reliefs  vorgeftellt  -  i65 
*  Streitäxte "  .  .  464. 

Streithammer         .  -  464 

.ßtrigilis  -  -  $85 

Sabucula,  Bedeutung  des  Worts,  und 
Unterfcheidting  derfelben  von 
dem  Indufium       -  -  184 

—  —    der  Erwachfenen  25 1.  065.  26g 
*82. 1185.284.  311.  561.  3gi. 

—  —  der  Kinder  -  241'.  "a6i 
Succhicta  -  .  902 
Syenit  -  87.  309.  372.  449.  483 
Sylla            -            -  -  542 

—  richtiger  Euripides         .  5  tG 
Sylvanus           -             -  aa3 
Syrakus  wird  feiner  Kunft  werke  be- 
raubt      -           .  Qg 

Syrinx         •         -         ai.  309. 225 

T. 

Tacitus,  Kaifer,  Freund  der  Kunfl  30 
Tänzerinn,  phallifche  -  303—3 
Tafi,  Künftler  in  mufivifchet  Arbeit  408 
Tarquinius  Prifcns  erlaubt  feinem Soh- 

.  ne,  die  Toga  prätexta  mit  einer 
goldnen  Bulla  zu  tragen       -  353 
Teller  oder  Schaale  mit  chinefifcher 

Schrift  -  .  460 


pag. 

Tennen,  wts  fi«  eigentlich  find    -  92 

93.  g6.  183 


-V. 


97 
263 

III 


Tennen 
Terra  coUa 

Thalia,  mit  Kopf  und 
vereidetem  Bronze 

—  uFutuo.  . 

—  —  V38. 

—  — -      140..  . 
Theano       -  . 
Theka.    S.Scrinium.  - 
Thefeua  -         -  -  -  366 
—  —   vom  Herkules  in  Freiheit  ge» 

fetzt       -  -  -  66 

Thiere,  ägyptifche,  find  in  beflerm 
StUe  gearbeitet,  als  menfehliche 
Figuren  ägyptifcher  Künftler    -  41 
Thränenfläfchgen  -  421—422 

Tiberftufs  petfoniGcirt  -  1 15 

Tibia        -  -  -  ggi 

Tibicen    .  -  -      3  27 

Tiger  von  Bronze  -  5u8 

—  beim  Bacchus  -  -  179 
Tjmomachus,  derByzantiner,  ein  Maler  29 
TiTche,  marmorne  -  233. 256.  29g.  432 
Tirchblatt  mit  Mofaik      -       -  403 

—  —  von  Seryentino  antico  395.  412 
Titu*.   Brußbild       -  -  229 

—  Profil,  Basrelief  -  392 
Tivoli,  Alter thümer,  dafelbft  gefun-  . 

dene,  -  311.45a 

Tochter  dejr  Niobe  -  184 

Todtenkopf  -  -  434 

Todtengaftmale  der  alten  Deutfchen  405 
Todtenlonntag  -  -  431 

Toga,  Schnitt  derfelben       -       80.  81 

—  auf  die  alte  Art     157. 324. 3a5. 33a 

—  prltexta  -  81 

—  mit  dem  latus  Clavus    -  8i-3ig 

—  ,  die  gewöhnliche.  326.339. 343.360 

—  ,  dlelchönße  in  diefer  Galerie  359 

—60 

Aaa«  »  ■  Toga, 
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Toga,  wie 

Griechen  unterfcheioet 
Toga«  datio  - 
Togatus,  LBFtAT«o: 
—    —     —  • 


—  —     —      97-     -        *  3-9 

_   —     —     i5l.  -  -  -7;:b 

Tombes  Jepulcrale* 
Tragaltar 
•Traianus,  Kopf 

-  -r.  BruübUd 
Tranqnillina 


85 
4®4 

a86 


Trapp.  160.179.  i&.  184.  ^050.254.0^5. 

fl85. 093.095.331.357.360.37$. 
Trauernde  -  -  35» 

Triklinium.  Basrelief  -  85. 41* 
Triton  «  4?4 

Triumph  des  Bacchus      -       -  444 
-mm   des  Lucius  Venia  "    ■  307 
Truthenne,  Kopffchmuck     m      >  48 
Tuccia,  antike  Statue      -       -  168 

—  -r.  moderne  Statue  •  505 
_  —  des  Baron  Crassieo.  •  171 
ymm  —   von  Boisot       -        •  175 

—   auf  Gemmen         -  175 

—  —  auf  einer  Münze  der  Familie 

LiCinia  oder  Sjlia  -  175 

—  —  ,  Veftale,  iß  niemals  gewefen  17.1 
Tunica  -  80.003.306.360 
Tympanum  -  199.  ,009. 41Ö.  4.45 
•Tvroler,  ein  -  4P? 

Allersdorf,  dafelba  ausgegrabene^ 

euren  r  0  47» 

Ulyftea,  Abbildung  deflelben  *  p6 
tUmbo  an  der  Toga  -  *  80 
Unterredung  eii^Flulagottes,mHdem 

Xephyr        p  •  4)5 

Urne,  «inf»che       »         *■  .  449 
doppelte         -  -  4^1 

-f.  fanßache      -       •   *  #"  .45a 


Urne,  'mit  kleinen  Handhaben  * 

—  init-drei  Henkeln         -  606 

—  zwergfönnige      -         -  453 

—  KairerTra)ans  von  vergoldetem 
Glas  60C 

Urnen,  deutfehe,  von  verfebiedener 
GrÖfse     *     419.  400.  u.ff.  459.  454 

—  kleine  -  461.  464.  5o2 

—  röinifcbe  -  419 

—  und  Lampen  -  -  5o5 
.—   und  andere  Alterthftmer  in  der 

Vorftadt  vonDreaden  gefunden  4*»5-ä 
Utrecht  (bei)  gefundenes  Brußbild  330 

Yallb,  della,  Mumien         -  443 
Vafe,  von  archgraueiu  Marmor    -  2S6 
—   von  horizontal  wellenförmig  ge» 
Areiftena  Marmor      «      -  258 

—  marmorne,  von  fcbtfner  Form 

187.  19t.  098 

—  mit  Masken,  ftatt  der  Hand- 
haben -  -  Sog 

f«   von  Porphyr.  O13. 815. 031. 033. 034. 
857-  fig8.5io. 

—  von  Grünfiein  oder  V*rde  an- 
tico  -  -         370. 373 

—  von  Syenit  -         509. 37» 

r—     LS  PLAT  O30.         -  -  5l5 

Vafen,,  slabaßcrne      p     069.  537. 350 

—  altgriechifche ,  campanifche, 
etrulcifche,  oder  nolanifclie  397  u.ff. 

464 

_  von  bronzirtam  Gips,  worauf: 
Apollo  undMineera  mkdenMu- 

fcn  -  -  51« 

Aufaug  de«  Neptuns  /-  6 1 1 . 5  »a 
Bacchanalien        -  •  §1« 

Hygiea,mUihreur  Gefolge    »  5ia 
Opfer  der  Iphigenie        -         5  in« 
•r-  mkeldiartigerFormmilFauns- 
köpfen  -         -        307. 35o 

464 
Valen 
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Vafen  nach  l*  Plat  Tab.  179.  u  0. 3. 4.  4*3 

4i5 

—     —      —  180.1.3.3.4.  398 

41-5 

—  — -     —    .  —  181.1.0.5.4.  402 

4°4 

—  —    —  —182.1.2.3.4.401. 

404 

Venne,  kolofTalifcber Kopf       •  »63 
fchlafend         -  -  jo3 

mm    kauernd       ...    6a  1 

—  auf  einer  Schildkröte  fitzend  n3 

—  auf  einem  Keifen  litzend     .  i3o 

—  mit  dem  Krebs  auf.  der  Hand  1  kj 
mm  die  neu  gekaufte  -  »90 
mm    10  Zoll  hoch-        -  -  609 

—  kleine  Figur -von  Bronze    5ao.  5«i 

—  mit  dem  Salbfläfchgen  •  220 
mm  zu  Elia,  von  Phioia«  -  -  1  »3 
mm   pudice        -  -       5*9-  5«2 

mm     T  KOMAS  JeJOMN*  «  385 

—  le  Plat  10.        •  "  »77 

—  —     »3.  tt58 

—  —  19.  •  •  22o 
mm        —       28-30.             m  884 

—  —  5a.                .  085 

—  —  64.  -        -  «93 

—  —  '  57.            -  357 

—  —  73.  .»       •  not 

—  mm  ll>g.  •  .  26o 

—  —  ll8. 

—  —  «9.  • 

—  —  120.  >  • 
  —  1C4.  • 

-w      —    ia8.     .»  • 

—  —    i36.        -        .  233 

—  und  Cupido  -  609 
— ■  lehrt  Cupido  den  Bogen  fpuinen  461 

—  hat  dem  Cupido  den  Bogen  ge- 
nommen        ■  -  i3o 

—  mit  dem  fcblafenden  Cupido  130 


Venns  und  »Bacchus  m  r  ■■  545 
Venus  und  Mar«  -  673-'5*6 

Fxrd*  aiUkto  -  m  .  .  .ftorm 

Vermehrung  der  Aotfkengalerie  durch 

Seine  jeztregieresde  .CUurfijrJtV 

Durchlaucht  -  35 

Verres  focht  Kumt  werke  an  fich.  ,zu  • 

bringen  -  -  23 

Verfammlung,  eine  agyptifche,  aus 

Pococxe      -  .  46—47 

Verfühnnne  des  Herkules , ;  an  einem  • 

etrufcilchen  Altar  vorgeftellt  14$ 
Vertumnu«,  le  Plat  25.      .      -  295 

—  —        —     107.  341 

—  —  und  Pomona  •  .  533 
L.  Verus,  Kopf       -  -  361 

—  —    Bruftbüd,  le  Plat  165.4.  248 

 ."V  \r  & 

—  —  im  Triumph  •  •  327 
FI.  Vefpafianus  -  •  5-70 
Titus  VerpeOeBiw.  S.  Tito«. 

Veßale        -  ...  .        ,,,,  1Ö3 

—  le  Plat  90.      •        -  322 

—  —     93.  •  .35 1 

—  Titecia,  antik       -  H*8>- 

—  —     modern      *       .  505 
opfernd  -  .  175 

Feßalis-maxima        .  .  jyr 

Veflalinnen  aus  dem  Herkülan.    S.  ' 

Herkulan.  Malronen. 
Veflalinnen,  find  nicht  alle  dafür  tu 

halten  m  .  *5 

Veflalinnen, woran  fiezu  erkennen  find  in  j 
VexUHfer  -  .  327 

Victoria  fchwebend      -       -  328. 56*3 

—  —  auf  einem  Seepferde  *  -  475 
Vogel,  agyptifche  -  .  40 
Vogel,  Kopf       -  .         40. 490 

-—   ,  ein,  von  Bronze    -      .  004 
Volksfeß,  ägjptifches     .  «44 
Volterra,  daielbft  werden  Alterthümer  " 
•  m  150 

Volu- 
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VoInmJf*.  84*544. 386.329. 532-  54*- 3' 
Volapca»,  Tempel  dcrfelben      -  5*5 
Votum  an  den  Priapus        -      -  180 

w. 

Wieke ,   mit  Homblendecryftallen, 

Augitetc  -  -  284 

Wackehbabth,  Graf,  bringt  Alterthü- 

mef  mit  aus  Italien  •  34 
Wanderer         -  -       462«  4^3 

Waffer,  perfonifairt  -  09 

Weib,  von  einem  Satir  aufgebalten  458 
'  Weihraucbkapfel        -  -  85 

'•  Wkmskibcmneii  Bildhauer,  Lehrer  Bal- 
thasars -  -  91 


J>ag. 

Zeit,  die,  entdeckt  die  Wahrheit  5ß5 

—  —  entführt  die  Wahrheit  5a6 
Zenobia  -  -  -  —  3o3 
Zephyr,  unterredet  fich  mit  einem 

Flufsgntt      —  >  —     —       -  95 

—  und  Flora  -  -  525 
Zethus  .  .  -•  66 
Ziege,  oder  vielmehr  Reh     _«  189 


Ziegelftein,  oder 
Aufschrift 

Zierrathen  von 
fehmnek 

Zimmer,  erde« 

—  —  zweites 

—  —  drittes 
■viertes 

fünftes 


mit 


Gold,  als  HaupU 


4'jo 


Wied£mann,  Kupferfchtnidt,  verfer- 
tigt die  Statue  vor  der  Neuftäd- 
ter  Allee        -  -  104 

Wülfinn,  mitRomulus  und  Remus  n5. 

-       *      '  i3o 

<  ■■     -  x. 

Xerxes  ranbt  Bildfaülen,  die  ihm  wie- 
«       der  entriüen  werden  "      -  ß8 

■  z. 

.  Zeichnungen  auf  Vafen,  die  erden 
fcunffproduete  -  308 

Druckfehler, 
19  lin.  10  bleibt  nach  Dresdner  das  Coroma  weg. 


—  —  •  fethftes 

—  —   fiebe  ntes 

—  —  achtes 
— .  —  neuntes 
— -  —  .zehentea 

—  —  «Uftes 

 -zwölfte« 

Zwergglas  -  • 


:  - 


65 
-  87 
123 

»59 

-aoi 
923 

«45 
281 
S19 
355 
-391 
6'3 

5»4 
467 


-  61  — 

-  78- 

-  87- 

>  '35  — 


8  liefs:  Ferner  findet  man  es  an  der  Venns  im  7ten  Zimmer. 
5  liefs:  Jiniius  Silaims,  ftatt:  Julius  Silatius  -  und  lin.  Q  Julius  Caefar 

ftatt  Junius  Caefar. 
5  liefs:  in  dem  in  der  Vorrede  erwähnten 
16  liefs :  1  Elle  1  Zoll  lang  ftatt  breit. 

—  24t  —  19  im  fechsten  Zimmer  No.  11.  liefs:  No.  17. 

347  — "  6  die  vier  Worte:  in  eben  der  Sammlwig,  nach  Tio  CUauntino,  bleiben 
weg. 

—  563  —  6  ale,  liefs :  als. 

—  484  find  die  Anmerkungen  verfet«.   No.  24  follte  da  ftehn,  wo  No.  25  fleht,  und 

umgekehrt. 

—  487  find  die  beiden  letzten  Zeilen  überflüfsig. 

—  502  lin.  23  liefe  ftatt:  iß  ein  Beweis  —  iß  eimgermafsen  ein  . 
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